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le Lesernnnen! Je Leser!

„ES gIbpT kenn Ookumen eiInes Konzıls der des übrigen kiırchlichen L ehr-
mMIS, das Vviele rragezeichen enThlelte WIe diese KOonsTITuTOoN Velr-
merkien seInerzelt Karl Rahner und Herbert Vorgrimler In Ihrer Einleitung
ZUr Pastoralkonstitution (Saudium e7 SDes, H ber Torizufahren
„Eine Kırche die siıch Ihren rragen Dekennt STC alsche Siıcherheiten
vorzusplegeln, ıST dem Menschen euTtTe glaubwürdig.“]

BYZ Jahrestag der Verabschiedung VO (Saudium e? >SDES WCOGIT der
Konferenz der deutschsprachigen Yastoraliheologinnen n AasTioral-
Inheologen deshalb Anılass, sıch UT Ihrem dgiesJährigen Kongress einge-
nend mMIT der Pasioralkonstitution Deschäftigen. [DIies geschah unier
dem ITe| „Der I& Aufbruch“" VO IS eptember 2005 In
Leitershofen

SowelT U715 die Tagungsbeilräge Jgegand SIMe, dokumentieren WIF
SIe In diesem Heft DIe Ambıvalenzen un Ambiguitäten In Konzepfllon
un rKezeplilon der Pastoralkonstitution kommen In diesen Belirägen e_
benso ZUr Sprache WIEe die bleibende Bedeutung VO Caudium e7 SDES
tTür die Pastoral  eologie.

Walimt spannrt siıch uch der ogen der Perspekfifiven en den RKeflex1i-
MeTl) eInes Zeitzeugen eihbischof ra len) sitehen diıe Rückiragen
eInes evangelischen Praktiischen TIheologen (Christian Grethlein MUns-
ter) ı1er deuitschsprachige Pastoraliheologinnen und Pastoraliheologen
siellen diıe rage ach dem Pastoral-Beariff, mIT den „Augen  M VO (5qQU-
dium @f SSS Delirachlet INne rumäaänNIsche Pasioralreferentin Silvia Be-
reCzkI, BrOSOV| die Dastorale Situation In Ihrem Land

ErgänzunNgen Iınden die Überlegungen des Kongresses In einigen Re|l-
irägen des Forums. - VMOIK (sO171es WCOS mAun e“ rag Eimar Klinger. un
Johannes Ischer Uund Andreagas lenkamp siellen In unterschiedlicher Wae!l-

die rage ach eIner NSI kırchliches andelns

Zum ersien Mal erschemt In diesem Heft dıe Wortwechsel Jochen
chmid? (  lasgow/Bonn) Un JOS Selp (Bad LIPPSPrINgE] nähern sıch
nlıer quf differenien WIES korrespondierenden PIiaden ‚homiletischer ITheo-
nebildung”

Feller Stolilmann Tadler — Schmi  -Rost

Rahner Vorgrimler, Eeinlelitung ZUT Pasioralkonstitution über die Kırche In der We!li
VOo euie „ Gaudium 17 spes’,  . In Kleines Konzilskompendium reibUurg 24|993 44/
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Ich dart diese Tagung als „Zeitgenosse  4M des Konzıls eröffnen. )as WOGIT
e IC TUr qufT rund meInes Aliers sondern wel| IS dıe Gelegenhe!ll

als „Konzilsstenograph“ n der Session selbs? ITzuarbeiten Ich
ühle Ich er als „Zeitzeuge“, zumal IC das lüc MIT ardınal|
Frings CUS KÖöln un seınem Jungen Konzilsiheologen Josepn Ratzinger In
der Anıma unter eınem Dach wohnen. Ausführlic nNabe IC meIne
Erfahrungen Un ucn WIE Ich das Konzıl Dprägie In aınem Buch Zn
prung gehemmt“ niedergeschrieben.‘

1 Gaudium et SDES interpreftiert In nhalt Un Form das
Konzil

DIe Pasioralkonstitution AUSST die Kırche In der WaltT VOo eule  4M Ist en
Konzilsdokument QUNZ besonderer In Entistehung, Ihemenwanhl! Uund
Stil nierpreflert sSIEe Gas., W OS das Konziıl ach den Vorsiellungen Johannes
I1 samı sollie, MC MUT INne Rotifschaft die Welt sondern wWirksame
ılfe CSaudium e7 SE zn IC den Texien dıe VOo den vorbereIl-
tTenden KOomMIsSsSIONEN für die Arbeit Im Konziıl ausgearbeiltet worden
(eNn S 1s7 das einzige Schema das VOo  - Johannes IIl ausdrücklic
wÜünscht wurde‘' 2 MI kam die (sSrundınienllion des Papsies zum AUS=
Sdruück. Konzıl IC MUT nnNerkIrchlic L ehren e deuien sondern
der WaelTt OnkKretie Hılfen un niworien geben S zeIg ber DVER.
WIS inıtıatıv der aps gerade bei diesem Okumen WO  z

S IST INne „Pastoralkonstiitutfion Beb untersireich SS der aps keamne
Abgrenzung Ure Dogmen wollte, sondern das iırken der Kiırche In UNG
tür die Wal}t In seIner QgaMZEN eITe seahen un Ördern wollte.

(S5 greift die „‚Zeichen der Zeit“ QUT, VOo denen Johannes Il In der
tormellen Konzilsankündigung 25 Dezember 961 (Konsiitution HUu-

Val KrÖGTzi ımM SPrUNG gehemmt WAas aallı nach dem KonzI| noch Glles ehlt, Mödling
41999
SO FrZzDBISCHOT Arrone CurT elner Pressekonferenz Fnde er ersien Konzilsperiode.
ZiT nach Baraund Die Kirche In der We!lTl VÖO| euTtle Untersuchungen UNG
KommMmMeEeNTAre ZUT Pasioralkonstiiiuton „‚ Gaudium — spes  en Cdes | Vallkanıschen KONzZIIs,
(deuische Bearbeiiung VO| Vikior SCHhurr), alzburg 267 Wirda KÜnTTIG zIt Baraund.



saluftis esprochen hat un die ST 963 In der Enzyklika acem n
TferrIis (N 9-4 Dräzisierte.3 Oomı steallt siıch diıe Kirche In sahr konkreier
Welse der Siıtualion des Menschen In der gegenwärtigen Welt den QUT-
steigenden Problemen der GSeselschen den rragen der ur des
Menschen, der Fhe und Familıe, der Kultur Wirtschaft un Politik un VOT

allem dem In den 1960er Jahren \r die Aufrüstung bedrohlich g —
wordenen emd des Krieges

SS verwendetl aınen TÜr lehramftliche ussagen ungewöhnlich konkre-
jen STl Aucn CII WOGOGIT Johannes HI bahnbrechend Ures seINne bei-
den Enzykliıken ctTer e7 agistra 9261 un Pacem n TerrTIs 963 UF
diesen STII angereg Nal sich allmählich der STI kirchlicher Verlautbarun-
gern) geändert m wurde \V/G) Johannes Pau!| weitergeführt.*

5 brachie Ine Q UaNMZ eigene Argumentationsweise, diıe der Junge KON-
zilstheologe Joseph aTtzinger interpreftierte: r  reillc SIN GuT die
brennenden rragen keine endgqültigen niworien gegeben worden“,
meInTte el, ber gerade darın lege die BedeuTunGg des konzillaren (Se-
sprächs, „‚ GdEb &S diese robleme erkannıt,. anerkannt Un aınen Schritt
Guf Ihre Beantworiung hın unternommen hat“.> Wichftiger als die OSsUun-
gen arschennt Iihm CGS OS semn, das hinler diesem Text sTe un INne
eSvue kirchlichen Radens hervo  rachitie „Der Mut an Ooffenes DOoKU-
mentT verabschieden, elek NIC abschließende Definition sondern ean
Anifang semn wünscht, der welnlernunhnren SO Ratzinger glaubt Ar,
ISS gerade diese OÖolfene Haltung acn ell den Schwierigkelten In der
Diskussion die große enrnel Im Konzıl schliefßlic doch wieder eIner
inhe!lt gebrac habe Widerstiand kam lediglich uch wellterhıin V  B

Jjener kleinen Gruppe „die Qg anzZ allgeme!n den e1I5 des Konziıls als Ine
bwendung VOo der christlichen Überlieferung un Gls INe. geTtTährll-
ch Fehlentscheidung empfand.” ®

BYVZ Pastoralkonstitution IST dacs „gelungenste” Ookumen des Konziıls.7 ES
alel! In seIner Fragestellung INne bewegie Wirkungsgeschichte. aAaisacne
IST CISS CS vielen Ihemen lebhatfie Diskussionen angereg hat WIEe
iwad rragen des Atiheismus Fhe un Familie, ber das besimödgll-
ch Verhälintis VO  — Kirche und Welt Kırche und GG un ber die Frie-
denssicherung®, Diskussionen, diıe DKöIs evuTte akiuell geblieben SIN

n naT der aps zweller Stelle der Z7eichen der Zeit ellz veränderie ellung der
FIOIU EUTIIC gemacht | elıder IST dAavon In den KonzilsdokumeniTien noch C dIie Ke-
de
SO esc |IGS /weille Valikanische KOonzıl Vorgeschichite Verlauft Ergebnisse
Nachgeschichte, Ürzburg 349 Wird KÜNTTIG zZIT escCc

Ratzınger, DIie eizie Sitzungsperlode des Konzils, K Öln (Bachem 266 m sealben
Verlag Siale VO|  — alzınger allen vier Sitzungsperloden KommMmenTiare erschlienen, die
evuTte VO besonderem Weri SINd.
Ralzınger,
esc 340
esc 34A97



D Die Enistehungsgeschichte von Gaudium ef 5SDES

Sie skIzzieren Ist wWichtig WEeI| sich In Ihrer FAaMAGaTI die unterschledll-
hen MeiInungen In der Kırche damals widersplegeln ber uchn diıe Me-
Ihoden der Interventlon un der Versuche, diıe „alte” re wahren,
en SI  CIr werden.?

[DIe ersien Fniwürtfe ardınal Suenens gemacht UT Welterarbeit
wurde INne „gemischie KommMmIssioOoN“" eingesetzt deren ekreidr Bern-
hard arıng SsPR W  Z Im Februgr 964 egie er In eIner Arbeiissitzung In
Zürich einen aqustführlichen Text V©@)  Zr Inhaltlıch gINg e Ine chrisiliche
Anihropologie un Onkreie rragen WIEe Fhe un Famlılıe, rneg un
rneden NYey4lei(= Problemaltik un dıe Beziehung des rsien ZUr euTtigen
WalTt DIZ: eingeschlagene Weg wurde begrüßt die Art der Darstellung
ber neftlg krnfisiert Sie S weder IDBIISC XC och dem modernen
Denken onform en dieser welTlertührenden (a wurden VOo eaIner
kleinen, engagilerien konservalıven Gruppe hnefilge ngrıffe die
allgemelne Ausrichtung des Texties gesiarie ucn Häarıng DET-
sÖnlich. ZU dieser ruppe gehörien Frzbischof eieDvre un die <l
dinäle Rufffini UNG Heenan.

Im Jänner 965 raf sıch die Arbeiisgruppe In Arricıa DE Kom Häring W OT
Inzwischen als ekreiar zurückgeireien uch der wachsenden
Krtik seIner Peaerson ITglie der KommıIssION lie ST we!ller. n Arriıcila
egie der ekreiar Ttür Presseiragen der Französischen Bischofskonferenz
Präiat aubiman einen Text V:, den VOT allem TIranzösische
Iheologen ausgearbeiltet hatten Dieser FEniwurt wurde aınem gleichftalls
vorllegenden Dolnischen VOTgeZOJYEST). leder gINg e Ine christliche
Anihropologie, die Ur des Menschen, seIınen sozlcglen Aspekt die
Dynamlık seINes Schaffens Un seIne Enifaliung Im en Im zwellen Te!l|
uch rmrragen \/(@) Fhe und Famlılıe. AUSs diesem Tex7t wurde schließlich
die Pasioralkons{iiulon „Uber die Kırche In der Waell VOo nheulje dıe VOo
KOonzıl Dezember 965 mMIT überwäliigender enrnel verabschlie-
det wurde. SIe gehö den WIC  Igsten Konziılsdokumenien, obwohn! sSIe

Beginn och Qr AI vorgesehen W  — UG sSIe wurden andere
KonzılsdokumeniTe rsti möglich Vr sSIe wurde eın ganNz estiimmier
eIs des Konzils geprägt der der Kirche INne QUaNzZ SUE& ellung In der
WaelTt gab SIES ber uch QUaNZ Wirksamkelr nNeraustforderie

Val GIZU) KrÄtzIi ÖOffnung der Kırche ZUT Weli — Neue I6 des Menschen, der -he Uund
der ırdaischen Wirklichkeit Anmerkungen IN Hierold Selbel| 7wel-
Tes Valikanisches Konzi| Fnde oder Anfange Münsier 2004, Bamberger Iheologl-
sChes FOorum Z Des Dn Wird KÜnNTTIG ZIT Kräftzi Öffnung.



Ihemen Von Gaudium e} SDES, die füur SINne umfassende
asiora grundilegend sind

AÄUSs der üle der TIThemen aın MlkKer nannNTe das Ookumen
saIıner Uberfülle VO! TIhemen „Die F Noa mMmöÖöchlTe IS TünTt he-
rausgreifen, die gleichzeltig tür diıe heuTtige AasiTora bestimmend sindı (1
die Svue IS VOo Menschen, (2) die MeUe eV SexualiTät und Fhe
un S diıe veränderie Haltung der Kırche ZUT Waeltl un Z „‚Irdischen”,
4} die Stellungsnahme des Konzils ZUT Wirtschafft UNG (5) rragen ber
Krieg (n neden

3.1 Die Ca IC Vorm Menschen!!
FS Sll Ine UÜUberaus DOositlve Anthropologie Guf Man wollie den Men-

schen MG WIE SONST Oft üblich sogleic als den „gefallenen‘ eschnreli-
Den, sondern In einer biblisch-paftristischen e als „IMAgO Der” Mal3-
geblich tfür diese Anithropologie französische Theologen! gerade
uch Im Gegensatz uThers re die den Menschen VOT allem In SSl
melr Sündchafftigkel SIEe Un doch WCGOGIT rn siıch Mielg SS dieser am
dieser Mensch VOo Anfang als MOS Del“ konziplert rst In eSsUus
Christus saıne volle Deuiung findeT WIES annn In gesagt ırd Was
edeuTte dacs IM FEinzelnene

@ „Der ensch in Leib und Seele einer“ (GS 14)
Der Mensch ıST AI | aıb Un Seele Sner”. mal überwand MN den

Dualismus Platons ach dem L eb un Seele neben-, WeTr1/ al O©
gegeneinander stehen.!3 In el esS SI 1 eib UNG Seic einer, VeTr-

InTt der Mensch NC SaINne Leiblichkeit Cdie ementTe der stoffliichen
Weaelt n SICH: E Tala erreichen diese die Höhe ihrer Bestimmung Uund
erheben hre Stimme Z rTrreien 1oD Ges Schöpfers  L [DDer L eb darf Iso
MC gering geachite werden. Als VOo OT17 geschafien un Z uTer-
weckung üngsien Iag esi1imm 1YNUSS er für guTt Uund der Fhre würdlg
gehalien werden. DIe ur des Menschen verlangt SS ST OT17 6{ ]
seaınem Sverherrlich  ll'|

InmIitNen einer WelTt In der der L eIb NANeZU vergöÖötz wird, verkünderT das
Konzıl Iso INne SUue re ber den Wert des L elbes Un distanziert siıch
amı eUvuTlic \V/(®) eIiner unrühmlichen Vergangenheilt vielfältiger
| eibfeindlichke!lt der ırcne

SO Oberschrei esCc CGS Kapile| ÜüUber Gaudium etf spes In saınem Buch 3] T
Val CZU KrÄTzi Offnung 28ff
Jese IThemenstellung Kam SI einer Unterkommission, In der MSsOgr. Aarrone Un
dıe Iheologen COoNgar Un Danlielou Alg dren Val (OorZU Delhayve, [DIie W Ur-
de Cder menschlichen Person, In Baraund, 547
Val Delhayve, SKoO@ 164, öes An  z
Val K OTr 6, | S  O
DIS Tex7T VOo Ariccia erwähnite auch den INTIUSS des L elibes QuT die ntersubjekftivität
UrcC Inn N der ensch In CGemeinscha UNG Dialog mMI7 den anderen enschen  x
ZiT In Delhaye ia 165, An  3 DIel anomen der IntersubjekfiviTäit Vermissti Obri-



3 1.2 Die Ur der Vernunfft, clie anrnel un die eIisnel
(GS 15)

Art Klingt Tast WIES aı1n HyMNUS Guf die ernun WIE INne spÄäte „Ein-
hnolung der Aufklärung In die Theologie. In Teilnahme IS des gÖTT-
Ichen (Zelsies Überragt der Mensch e salne ernun dıe ingwelrt.
Allerdings Ine Vernunftft die vollendet Ira Wr die eIsNnel (3anz Ck-
uel|l beilont das KOonzIıl: „Unsere Zeit braucht mehr als die VergUngdenNern)
Jahrhunderte diese eishnei!it, CT humaner WIrd, WOS EeUuUeSs VOo Men-
schen entdgecCc WIrd. "“16 Be| aller Fortschrittsgläubigkeit, eilz durchzieht
IST hier die Wissenschafisgläubigkeilt UnNG diıe offnung Auf cdie erlösende
IC des technischen Forischrntis Uurc das PrinzIp der r  eishelt” als
elek eigentlich Menschliche am eUuUT In rage gesiellt. !7

In eIner Interessanien Foriführung dieses edankens verweilst das Konzıl
CufT eilz vielen Naftflonen, die JC wirtschafftlichen (sü1ern verhälinismälßig
IM eIsnel ber reicher SINn UNG den Ubrigen ervorragende ılfe
elsien können. 18 Diese Formulierung IM eilz Menschen Im „‚hochent-
wickelien  MM e| sehr nachdenklich st!ımmMeEen. In den untfereniwI-
ckelien Sandern cdie Aussage ucn IChTIg versianden wird, Ccdier Viel-
alicht als Tast zynische Veriröstung, müÜssiTe och untersucht werden.

3.1.3 Die Ur des siflichen Gewissens (G3S 16)
DIe On spirtuellste Stelle In den Konzilstexien, ber ucn die enTtscnel-

dendsie für viele andere ussagen ıST Jjene ber das (sew'lssen. “Des (ze-
WISSENn iSt die verborgene UNG das Heiligtum iM Menschen,
allein iS? mMIt OfTt Im (Sewissen erkennt? FNO n wunderbarer Weise jenes
ese das n dere OTT Uund dem Acnstien sSeINe Üüllung haf
Ure die Treue ZU: (sewissen SIN die risten mMift den übrigen Men-
schen verbunden IM Suchen ach der anrneli un ZUT wahrheitsgemd-
en LOSUNG a} der vielen mMoralischen robleme die iM en der einzel-
nNe WIE im gesellschafflichen Zusammenleben entstehen  “

m (Sewlssen geschlieht Iso dıe innigsie Begegnung mIT OTT liégf ber
uch Jjene geheimnisvolle se allen Menschen qguien Willens.19 elr
Zzinger SCHNreI In saınem KommentTar CZU „delTt Newman Un Kıerke-
gaar: sTe das (Zewlssen mMIT Eindringlichkeilt Im Mittelpun der
chrisilichen Anthropologie; ım Werk beider vollzieht sıch zugleic In alIner
vordem NIC gekannten Welse dıe Entdeckung des Einzelnen, der UunmIt-
telbar VOo OTT angerufen IST Un der In einer Welt die OTT7 kaum och
erkennen GT DF den Rulf des (Sewlssens (SO171es unmitelbar gew!l

ST IS Ratzinger dann IM Folgenden Art Ralizınger, OomMeEenNTOAr ZU SS I> IM
ErgänzunNgsband 1, S

SS
Ralizınger, 1, 308
(55
OoNanNNEeSs {II Cidressiert seIne ENZYKIIKO Pacem n TerTIS ausdrücklich auch „alle
enscnen guien Willens.“



werden vermag. 20 Ratzinger SIEe ber uch dıe QUanzZ wichtigen ONSe-
QUETNZEN Tür das gesellschaffliche Zusammenleben, für Polltik On ucn
Tür dıe Kırche „MIT dieser Herausarbeitung des Einzelnen, der Im e
s&  z VOT eIner Ocnsien und elzien Instanz sie die dem NsSpruc der
Außeren Gemeinschafien uch der amtllichen Kirche letztlich entzogen
IST IST zugleic dacs Gegenprinzip Z heraufziehenden Totlalıtarısmus g —
sSeTI7 un der Wanrımna kirchliche Csehorsam NC tTolalıtären NSPrUC
abgehoben der Ine solche Leiztverbindlichkei die saınem Machiwililen
enigegensiehrt, MC ekKzZzeEereNn @ mm z Von dieser Geisteshaltung her
wurde rst Ine rundlage Z rkiIärung ber die Rellgionstreinelt un
den Okumenismus geschaififen.

c Die hohe Bedeulung der reinel (GS 17)
„Die wahre reinel ber ST en ernhabenes Kennzeichen Gies Bildes (SOT-

Tes im Menschen: OTT wollte NnEaMIIch den Menschen N der Hand seines
Entschlusses Iassen‘ vVg! Sir S4l daß seinen chöpfer CGUS eigenem
FEntscheid suche un Trei A0l vollen UnNGd eligen Vollendung n Finheit mMit
OfT gelange  “ Wohnl ira Im Tolgenden Tex7t Vo der möglichen
„Knechischafi der | eiıdenschaft“ gesprochen, VO| der erwundung der
reinel IS dien UNG \V/@)| der LeiztveraniworTUunNG \A einem nch-
Tjenden Ol Dennoch KIINgT dieser Artıkel TaSs7 WIE en Freiheltslied

Der KommMmenTar VOo Joseph Ratzinger spart hıer NIC mIT herber Krmlik. 23
DIe neutestamentliche Freihelisiehre ware se1I7 dem Texi VÖllig e_
Iammert un KT en für rısten unrealıstischer TandorTt Dezogen
worden. nTier aliner opfimistischen IS des r  eute  A urcnie RaTzZIıN-
JST „ Verharmlosungen eIner der STOGC nachgebildeien Fihık" Ratzınger
Mmelnt, MICe sıch VOo Marxiısmus Uber dags Mal der menschlichen
Entremdung Un Verftfalilenhel elenren Iaossen können. „JIie MIC SMaSsST-
zunehmen el AIC groß V Menschen denken sondern Ihn ber
den FAS saIner Lage hinwegzutäuschen.”?4 Man pricht VOo Wahlfreiheit
IC ber VO  - der reinel das eigene esen anzunehmen Ccler VOo

dialogischen harakier der menschlichen reinel eilz rst7 WIKS den
unerzwingbaren Anspruch der ıe ZU QgUNMNZETN) Seiın-Können Ihrer salbst
geführt ıra

Dennoch welst ucn Ratzınger UT sahr Vviel Positives nın WIEe diıe reinel
Z} CGlauben die erantWOrTUNG VOT O17 Im leic  lang mMIT anderen
moaonotThelilsiischen Rellgionen, diıe ejahung des Menschen als freies We-
ser), der keinem Aaußeren WAANg (  anlpulation) Uuntierworfen werden dart
Ulale die siTiliche erantWOrTUNG des Menschen gegenüber jedem De-
termInNIsMUS.2S

Ratziınger, I1 300
EPBGE 3087
GS
Ratzinger, I] 33 ]
EPG 612
Vgl eb: 333



32 Die: IC der e6
[DIie ussagen bDer diıe Fhe gehören On Z Unerwariteilsten

W OZU sıch die Konzılsväter enischließen onnien [ Der Weg dorthin WCGOGIT
schwer

DSas kiırchliche ehramıt leg! Immer Wert CufT Konftinultfä seIner Aussagen.
PIUS XII fassie Ooch einmal die iIiradiıltonelle re ber diıe Fhe In seIner
Inzwischen Derühmt gewordenen „Ansprache die kalholischen He-
bammen ITalıens" (Ikilober 951 „ Wahr ıST MUun ber,
daß diıe Fhe als NaTureinrichtung ach dem ılen des Schöpfers Z
orimÄären un Innersien WEeC IC die Dersönliche Vervollkommnung
der (Satlten hat sondern die Weckung un rziehung Lebens SO
sehr uch diıe anderen Z/[wecke VOo der alur gewollt SINd), stehen sSIe
doch ale QUT der gleichen uTe WIEe der ersie, un Ooch weniger sInd
SIe ıhm übergeordnet; SIEe sınd Ihm vielmehr weseniTilich untergeoradnet“ .27
Diese „Hierarchie‘ der e7ZzweCcke ucn das Kırchenrecht V 191
jestgeschrieben.

MIT dem MCa Fhe Un Famılıe selbst Defasst sıch die Pasioralkonstitu-
Tlon TANUOT® In den rmıkeln A Z ber > Dı das ersie emd des QUPT-
alls des Okuments der 1Ur diıe vorher enTifaliete opfTimistische chrIistli-
ch Anthropologie Guf WIC  Ige Einzelfifragen anwenden will

DIe SUueEe e der Fhe zeIg sıch NCr allem In der Umschreibung
des r  ebundes  A Der Konzilstex spricht al mehr NC „‚Ehezwecken  M
sondern deuvuleT das Wesen der F-he Gls „die innige CGGemeinscha dQes
Lebens Un der ‚jebe  A dıe S Ihre natürliche Eigenart GUT die ZSW-
gUuNg un mziehung VOoO achkommen ningeordnel ıST undg Irn gleich-
SC Ihre KröNUNG In  e AaMmMI NI unmIssverständlich VOo der
TIrüheren Wertehlerarchie" In Aaupizweck un ebenzwecke ab
achsendes Finsserln In echier S gegenseillige Vervollkommnung
un Ine ZU gegenseltigen Dienen bereilte ıe werden hier In Ihrer
eigenen Sinnhafftigkeit gesehen

DIe SUE IC der Fhe Ira Oocn einmal EeUTIIC WeT17) das KOonzıl
ach der allgemeinen Darilegung ber den hebund al gleich VO
der Fruchibarkei der Ehe Iso der Zeugung pricht sondern zunächst In

„Uber die eNnNnellCNe lebe  Ü „Diese eigentümliche MenschHliiche
je gehft n frei ejahter Neigung VOo Person Person, umgrei das
Wohl der GgUNZET)? Person, VEITNAG den lein-seelischen Ausarucksmög-
Hchkeiten INe eigene Urı verleihen UnNnGg S/Ee als emenTe Un De-
SsonNdere eichen der shelichen Freundschafft adeln. ‘“ 29 Un spÄätTter

Vgl CGZU Krätzi Sprung 8517
ZIT bei Berisch, Akzenile Cder kırchlichen elenre VOo  $ PIUS DöISs OoNaNNESs PAU! : In
Böckle Sa Der Umsmirntiiene NatTurbe ariff, Düsseldorft 987 28
S35
(55



e e „WOo nämlich das intime eneliche en Unterlassen wirca annn
IC selten die Jlreue als Ehegut (sSefahr geraten“

Welchen Fortschntit das edeuTtTe Deschreibt Arıng | SeIMNelT KOom-
menTar „BIS CTE Z7el7 des eiligen Altons VOo LIgOUrI er WCOGT CIrdensstifter
der Redempiorisien denen Harnng angehörft „Nerrschie | der o_
bendländischen Theologie diıe augusfifinische Auffassung NC wonach
der enellIchNe Akt als soölcher | erbsündlichen Menschen coho-
MeSTATIO besonders versitlichenden MOTIVS Dbedürfe . "3) HIN
solch rechitfertigende OTIV für den ahellichen Ak17 W OT die Absicht Z
Zeugung der wenigsiens die Üüllung der eahelichen PflichTt alls der
andere SI© einfordertfe (gleichsam als ‚Hellmitiel für die Beglerlich-
<< Ung uch Konzıl selbs7 tand diıe „AUgusTiNiIsche Auffassung‘“
Öoch nhänger |)CIS Konzıl hat dieser Koniroverse mMI7 Galler arneı &S17
Fnde geseilz! meınT HAanNNg und SS „Der eneliıchnNe Ak7 HaTt

(Suthe!ilt Uund Desondere ur als Ausdruck achier eahelicher M==
De H22

|)ie Tür das Verhalten kalholischer epariner Dedeulendsie Nevuerung
brachie der Aufruftf Z veraniworleilen Fternscha Als Interpreien der
SChöpierllebe Ceo)i(= werden SI SIGESENET Veraniworifung auTfgerufen
‚Daner rmmussen S16 Menschliicher UNG christiche: Verantwortliichkei hre
Aufgabe erfüllen UnGg Guf OfTT hinhörenden ISUE

UÜberlegungen versuchen, sich en sachgerechtes e].
bilden Hierbe]l FrMUsSsern SIS Guf inr SIGENES Woh! WIS CGuf das ihrer Kinder
der schon geborenen der erwartenden achten SIE rmUusser die
MaATerelien Yiale| geistigen Verhäölftnisse der Zeit Un ihres 1 ebens arken-
me  ı suchen Un SCHHEBNC auch das Wohl! der Gesamltfamilie der welFtli-
hen GCSesellschaf ng der Kirche Derücksichtigen Dieses el rMUSSsSerT)

Angesicht (soTtTfes die ejeuTtTe leatztlich selbst? föllen In Irühe-
(6&7/)] TexTt hließ S die Fl1ern WG SONST nıemaAand" Liese Beltügung
wurde ennn QUT Verlangen SINIGEST herousgenommen die zuständige
KOoMMISsSION ber DeionTe ISS S diese Ilgung der SInnn des Satzes
nAaMmliıch „der Ausschluss Jjeder ungebührlichen Intervention“" keineswegs
geändert werde

LDer FrUuNdSGTZ SS die eleule ihr el ber die Zan| der Kınder |
Angesicht (5O17es letztlich selber tallen 1MUSSEeT)] untersireich die SUE
IC VOo Menschen als Partiner (S0O171es | SS1Ir16&e7T reinel UNG SelbständIlg-

S55
HärIng |IRK ||| 435
HMArng erwähntT Cls eispie den Dominikaneriheologen GraInda Browne
n(el(lale 435

Vgl CIZU Gucn dle 083 VO eiligen un| | Anschluss die Bischofssynode
280 nerausgegebene (OHGMG der Famllienrechile | der | AausGarücklich VOo
unveräußerlichen eCcCc der eleuTtle Cle Wede ST Üüber den zeilichen Absiand der
eDurien Un dıe Zanı der Kiınder enTischeiden
Val MANNg 439



KelT A Ihm ıST ber uch MUr verständlich CIUS der Hochschätzung Cdes
(Sewlissens, WIEe $ 5 In 16 DezeUgtT Dennoch Türchielen maAanche
Konzilsväier, (Sewlssenstfreihel könnite mMI7 Willkür verwechselT werden.
er ird In der EnaTAsSsUNG VO 5 Tast Aangsilich beilont die Fltern
Önnien e]| MS nach eigener Wiılikür vorgehen, sondern „SIEe mMUssen
sich vielmenr leiten Iagssen VOo eanem (sewissen, das sich Aauszurichten hat

göfflichen (seseTtz SS MuUussen hören Guf das ehramT der Kirche das
dieses göfftliche (seseTlz IM S des Evangeliums authentisch auslegft. “
lıe aan doch alles DeIm alilens aTtzınger jel 966 e1=) saınem ersien
Rückblick CurT das Konzıl diesem Inwand gleich enigegen ISS dıe
CGrundaussage doch WIFKIHC einen „‚Umbruch Im kiırchlichen Denken
Dedeule LDenn eIner Normierung Or UuAlen‘. „ Qus dem In anrnel Jg
keineswegs eindeutigen Naturalen neraus", Ira 1U  - Ine ertung O©
ben entgegengesiellt, nNnÄmlich ILS dem geistigen Sinnzusammenhang
C Fhe und Famlilıe, un ImMm ell das die Fltern A Angesicht C(SOT1es
salbst tällen mussen reaillc gehit 5] eIn (Sew'lssen, das sIChnH
göÖöfllichen (seselz Aausrichtet un UT das ehramıt HMÖörTtT Aber das ıST MU
WIFKIIC SIWOGS anderes, llo die gesamıte ISCNEe Aussage die Idee
der GalTung D5SZW Ihrer Fortpflanzung un den CGedanken des aAliur-
gemäßen kreist der ob sSIe In (CGSewlssen, Wort (SOJjEeSs Un eran  OrT-
chkei VOT den eigenen Kındern dem andern (Satien und der mMIT-
menschlichen CGemenscha Ihre BrennpUunNktTe Iındet. ‘ 36 DDiesen KOomMMeEeN-
Tar NaT Joseph Ratzınger ZW @ re VT dem denkwüradlgen Jahr 9268
Dubliziert, In dem annn ©]°5S Paul eilz Enzyklika Humance VviTrge VvVeröf-
fentlichte diıe diıe veraniworleie EIternscha gerade wieder Aausschliefls-
lIıch die Beobachiung des „NatTuralen” bindelT

Wie @17 Humance VITCEe In der konkreien Aussage ber dıe MpfTÄnNGg-
niısvernütTUuNG MU e nterpreflerit der orrigie darüber wurde UNG ıra
Telen Je]| diskutlert | er aps salbst hal diıe Konzilsdebaltie abgebro-
hen Wie VOo aps angekündigt wurde dacs wellere 1udium der Öoch
offenen rage ber die Geburtenregelung alner eigenen Kommission
überiragen 9268 chrieb el die NZYkliıka Sıe geht Insgesamı VOo der

letTeren IS VO|  > Fhe GIUS, WIE sIe das KONnZzI arlegie, lediglich In
der rage der MpfängniIsregelung Kkeahrt SIe Z iIradıltonellen re VOT

dem KOonzı| zurück. Gerade dıe Aussage ber dıe mMpfänNgnNIsvernütuUuNG
ber "MIG mIT DPpaNNUNG erwaritet WeI| sSIe seI7 dem Konzıl Ocn
en STIaNn un Tür das eneliıche Zusammenleben VOo unmıHelbarer Re-
deuTtfung WAGr.

33 DieJ IC der Weilt
Nach der Verkündigung der Kırche In S7eSsS@ und Moral schlien TIrüher

an CIST unüberwindbarer egensa esienen zwischen CSeilsilichem
Ulale Weltllichem Iradischem Un UÜberirdischen. „DIe Weaell- un Wissen-

alzinger, DIie eizie Sitzungsperlode Cdes KOonzIls, oe@r
Zur Vorgeschichte dleser Enzyklika und OÜber Ihre Bedeulfung TÜr dle Verkündigung In der
Kırche Näheres Del KrÄäTzi | SPrUuNnG gehemmt G: 7 6-] val Aauch den Uurs
Humance VITOEe, IM KrÄäTzZi ÖOffnung, 36-38



chafisfteindlichkelt des ekannien "SYIEDUS PIUus | schlen die Kırche
QuT den Abbruch des esprächs mIT der Waeltl verpflichten wollen. ‘ 38
IDes Konzil ÖffnelT siıch In QGMZ Welse AA WelTt beschreibt das g —
genseltig beifruchtende Verhältnis spricht VOo eIner recC versian-
denen Autonomie der irdischen Wirklichkeliiten Wenngleich sich diese
Haltung Ur Viele Kapitel VOo e zie sSe]| hier @ICIn Guf 36 und annn
QUT dıe 40—45 Vverwiesen.

C Die ric  s  ige Autonomie der irdischen Wirklie  eliren (GS 36)
Der Einleitungssatz dieses rIKels CISS die alie panNnNUNG zwischen

(Slaube un Wissenschaft „Nun scheinen viele UNserTetT Zeit-
befürchten daß Wr inNne eENgETE Verbindung des

menschlichen Schaffens mMIit der eligion die Autftonomie des Menschen,
der (CSesellschaften Un der Wissenschafiten bedronft werden. “39

Nun ber spricht dGs Konzıl den ırdischen Wirklichkeiten Ihren tTesien F1
gensian Ihre eigene Wahrheit Ihre eigene CSuthe!lt un EigengeseftTz-
lchkel Wenn die einzeinen Wissenschatien In eIner WIFrKIIC wWissenschaftit-
Ichen Welse un gemäd den Normen der Sittlichkeit vorgehen, Ira e

mıe aınem echien on mMT dem CGlauben kommen

Wie sahr gerade Cdgcs Verhältnis VO| Wissenschafit r CSlaube historisch
eliacste WCOGIT un welchen Fortschrniftt s GING zeIg SS In der OrDe-
reitungskommission eingehena ber den FGl „Galllel  MM diskuftlert wurde. ZU
eInNner „Rehabillifierung konnie M sich damals Oochn G durchringen
Wie sahr Cdacs Problem ber präsenTt WCGVr, zeig Ine eachtenswerile Fufß-
ole r PIo escHAhn Vıla D dI alilleo alılel, Vol. Pont ÄCCcCaG-
demıIidg elle Scienze, de| Gle 10.1992 wurde Gll-
Q! In aIner nsprache Johannes PauU| NT der DÄpSsTlichen ademlıle
der Wissenschafien rehabilitiert

3 3 2 „Was tauschen Kirche un Welt aus?"”
MAIT dieser rage charakterisiert Grillmeiler In saınenmn KommenTar die

2W=25 Z Neu IST SS e DU dıe Kırche gIbT sondern ISS SIESe ucnh VO

der „WelT” empfängtT.
Wa eleeSs elsteTt die Kırche dem FEinzelnen ılfe A Entwicklung seaIner

Persönlichkeit ZACH“ Durchseizung seIner Rechie In der eifonUung der lIrelien
EnischelduUNG des (Zew'lssens. UnG alles cheint gipfeln In der Anerken-
MUNO der echien Autonomie der menschlichen Person IM Angesicht
(SoT1ies dem elizien Zie| des Menschen. Grillmeler rag OD dacs e @-
melr konziliaren Erklärung der enschenrechile gleichkommt, deren SCIKU-

Grillmeler andernmde Kırche und werdende WelT OomMeEenNTAar ZUT Pastoralkonstitufltl-
K Öln 268

(55 36
(55 Anm
Val Grillmeler, andernde Kırche und werdende Welt CO Anım



Iagrem Wortlaut uch In der FASSUNG V 9248 die Kirche sıch allz gUaNzZ
anschließen konntfe

Wenngleich das Christentum MNIC UT INne „Religion der Milmensch-
Ichkeit“ reduzlıe werden darf sl SIS gerade In der üllung Ihrer rei-

Auifgabe allen gesunden Formen menschlichen Zusammenschlus-
s& dienen.42 Vor allem ıST $ ean Dienst Z Inhent COr alel! Ubrigens dıe
Kırche UT FuRn Ihrer „globalen Verfassung  MM uch en Uunerseizbares
Instrumentarıum. e| IST Kırche ra Ihrer Sendung un MT keine
Dbesondere Form menschlicher KulTur der ennn politisches, wirtschafill-
ches, gesellschafftliches System gebunden. Das Verschafft ıhr dıe reinel
Un e7lzie Universalität

(SGNZ Ine welltremde FrömmMIgkeITt der emin Zurückziehen AI dıe
Scakristel  M4 tordert das Konzıl die riısten A Üüllung der ırdischen Pflich-
ten GuT Wer sich al Tür diıe Waelt einsetzit, ng sarmn ewlges Hel| In (se@-
Tahr.43 Gleichzeltig WAarnTt s VOT ZW Q Verirrungen, WeTr 17 e eIner Spal-
TUuNg zwischen CGlauben UNG en On HIN mtum ware, Im SWUSST-
seln, hier Kkeine bleibende STGTiIe en IırdIscheEe Pflichien VvVernach-
IAssigen, ea1n anderer mtum bern, Im Irdischen aufzugehe vÖllig geirenn
VOo Religlösen.

[Der Abschnitt schlie mIT einem Schuldbekenntitnis „‚Auchn n UNMNSeSeTeTr Zeift
weiß eilz Kirche WIE groß der Abstand iSt zwischen der VO ihr verkünde-
rTen Rotschaft Un der mMenschlichen Armseligkei derer, denen das F-
vangelium Aanvertirauf IS  U „Die Kirche weiß UER WIE sehr S/S selbst? n
ihrer lebendigen Beziehung ZUT WelTt der ahrung der Cseschichte
mMmertort reifen mMUuß.' 44

Völlig Üüberraschend KIINgT die Fesisiellung In ISS die Kırche
DEn V der Wael7 ılTe Dieser (CSedanke schlien Gals söolcher 1Y1OT)-

hen Konzilsvälern absurd sam. Frzürnt chreb en Ischof ZU FEnTtwurftf
\VIe@) „QOMIIS DSoNnum aGb Fecclesia!‘ 45 GOGrillmeler rag diesen Ischof
„ Wann hat die Kırche je hne diıe WaltT und Ihr CNnaTlTen Ihre ılTe g —
lebt2' 46

Im Finzelnen vercan dıe Kirche der Waeltl dıe ahrung CIUS der (s@-
SCHNHICAHTE den Fortschritt der Wissenschafft den eıchium der Kultur die
Hılfen Tür die Verkündigung R Sprache un Philosophie un den AÄUS-
tausch naliıonaler ul!uren Ferner bekommt sSIe ılfe VO| denen In der
Welt dıe Ine wirkliche Kenntnis  er verschliedenen Fachgebieite en
un die eichen der Zeit unterscheiden können.

EG 145
(35
55 43,6
Grillmeler, C:CEOx 169 onne nÄähere Angabe.
Fo5d



Grillmeiler Gkiualisie dies SCMOM en die Laboratorien den FOr-
schern den Schlüsse| FrkenninIssen ber den Menschen In die Hand
gegeben die vielleicht umwälzender samn werden als diıe ailomare Tech-
nık Auftf die chrıisiliche Anihropologie kommen QUT1Z [S1U[S rragen [DIie
Kırche Ira uch mIT den Ingenlieuren des Menschen:' IMS (se-
spräch kommen mussen, mMIT ıhrem Menschenbild NIC nNofinungslos

veralilern, vielleichTt uch INne e7771e Unaniasibarkel des Men-
schen verlreien, söobalca dieser mMIT sIcCh selber experimentieren wWill|. ‘ 47

Das Galles ST KkeIne Anpassung diıe WelTt sondern chafft Vorausselil-
ZUNgeEeN ZUT besseren Selbsiverwirklichung der Kirche y ° ® C als OD In
Ihrer V NISTUS gegebene Verifassung eIwAas ehle sondern WeI| SIe
tHNefer erkannıt, besser Z Erscheinung gebrac un zeitgemäßer gestal-
tel werden kann.' 48

C se/lbs? eilz Feindschafft ihrer Gegner Un erfolger, gestehrt eilz
Kıirche WCOT FÜr SIE sehr Nützlich Un wira s bleiben. ‘ 49

8 NTISTUS, pha und mega (GS 45)
SS diie Kırche Sakrament des alls IST OomMmmMm Ihr VO  -} NMSTUS „Der

Herr IS} das 7ie] der Menschlichen CSeschichte der un AGuf den hin alie
Bestrebungen der CSeschichte Uund der Kıultfur konvergieren, der Mifttel-
DUn der Menschheif, die Freude CcHer erzen Un die Üüllung inrer
Sehnsüchte S0 MSTUS ST schließlic der einigende ‚TreifpunkT” VOo Kır-
cn n moOodernen Menschen ( der el WIEe aps Paul In der
ersien Werhnachitsboischat ach dem Abschluss des KOonzıls gesagt

Gaudium er SPDEeS un die InNsSCNAa
DIe Pasioralkonsiiulion "Uber diıe Kırche In der WaellT VO! euTtle  M signall-

sier| allgeme!n INne arsiaunliche ÖOffnung der Kirche ZUMW Welt un ZW GT In
aIner sehr Dosiflven @x Uber Wirtschafit Un Ihren Fortschrnitt nNande!lT
CGSaudium e} SCS Dbesonders In den 63—-66 Uund ZW OT Überaqus OopTImISs-
ISC Man 1NUSS 74 6) nappen Konzilsiex den spannenden KommMenTar
VOo Oswald Nell-Breuning SJ lesen.52 Nell-Breuning WCOGIT In diesem
Jahrhundert siıcher der bedeutendsie Experite tür die christliche Sozlialleh-

Fr wurcde 8970 Iso en Jahr VOT Frscheinen der großen Soziaglenzyklika
erum MOVOGTUN) | @OS XII geboren un Mal gerade Ooch das Jubiläums-
schreiben Centesimus Johannes Pauls 1100 re danach erlebpt
DeVOor ST 99° ST Nell-Breuning alel! viele DÄpsiliche Enzykliken ‚MITge-

Olches naT Crillmeler eb 7 schon VOT Jahren geschrieben.
443
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Nell-Breuning, I1 ders., Sozlaliehre der Kirche Erläuterungen der lehr-
amTlıchen OkumeniTe Wien  Üünchen/Zürich



schrieben‘“, Gals elenrter ber uch die SOzlIıallehre ber den kırchlichen
Kaum NINAUS beeInfluss

AWwS dem Ttrüheren agszeilschen Schrifitum WOGIT Ia her INne skepfiisch-
kritische Haltung der Kırche gegenüber der Wirtschafit gewöÖöhnt da diese
den Menschen VO Höherem abziehe Un dacs „Niedere"” In DIe
Konzilsväter schlenen Ingegen geradezu DegelsierTt sem VOoO der dYy-
namisch-expansiven Wirtschafft der 1960er re Wiıe ıST das erklärbar,

doch die melsien ISCNOTEe och VOo der irüheren, her negativen
Denkwelse der Kırche geprägt warene In der (Sesellschaftft der Indusirie-
lIänder Jener re IO allgemen INe Fortschrniiseuphorie In der U Wie
RS en „‚ Wirtschafiswunder  A WOGIT der Wiederautbau acn dem reg
gelungen, In Deuischland In Frankreich In den RBenelux-Ländern. (seraq-
de diıe ISCNOTEe dieser | änder ber nNalien Cdas agen GurT dem Konzil.
GIZU Kkam INne Aufbruchsstiimmung In der Kiırche salbst Man wollte g —
rade diesmal den „Anschluss” SUEe Eniwicklungen IC versacaumen
Schließlic siıch uch Johannes {{ In saIner NzZyklıka dgtTer ef7
MAagistra Z Interpreifen dieser Haltung gemacht dtTer e? MAgisira WOGT

QUNZ anders, als rühere DÄPsTlicCche Verlautbarungen Z sozıclen rage
Während sıcCh rühere Sozlalschreiben der Päpsie her ISCNOTe Theo-
logen, vielleicht uchn urlsien un Nationalökonomen wendeijen,
SPIECN Johannes I7 JeTtz den Menschen allgemen. Undg diesen
Menschen mMI7 eil Ihren Fähigkeiten Irouie DA diıe Wirtschafli QUTNZ In
den N Dbekommen. Der Mensch IST Jg „Urheber Mittelpun un ZIS
Gller Wiritschaft" .4 NaTürlich sahen diıe Konzilsväter uch „GSleichge-
Wichtsstörunge  MM zwischen und reichen | ändern Aber SIe
üÜberzeug SS „die gewaliigen teachnıschen un SkonomiIschen Mitiel
ber diıe WIr euTle verfügen”, die Möglichkelien blefen diese unseligen
uUuSsSTIaANOde überwinden. Alleın das WOGIT schon an Forischntt sölche m-
gleichheliten A einfach hinzunehmen. | e XII( nämlıch Ochn,
Ungleic  elten der wirtschaftilichen 8n gesellschafilichen LAage sea|en
unvermeldbar. el a hne Uber- un Unteroranung U einmal MG
gehe se|len SIe ben an Bestandsiück der goiigewollten Oradnung Un
mIT rgebung eriragen.

FGST GACIIV WIT'| schon die UÜberschrift SS Inschafilicher FOrT-
SCHNTT ZU DiensT Menschen“. Wollien am diıe Konzilsväler MUT INne
Ioakonische Fesistellung machen, der ber annn rogramm Tür diıe ukunft?
geben dessen Verwirklichung SIe talisächlic glaubiene FSs cheıntT 5
ennn s hlie( weller, dıe Wirtschafit MUSSES wachsen, den E CUNMNNIS-
s& eIner wachsenden Menschenzahl, ber uch „den Immer nÖöheren
nsprüchen der Menschen“ gerecht werden. Sollte die Kırche aeS
her A Maßhalien mahnen, mehr Anspruchslosigkeite KIINgT das
IS ach eaIner Billlgung des sich ausbreitenden „Konsumismus" £ reNlc

Nell-Breuning, Sozliallehre @

Kerum 11OVOGTUTTI,



Slg eilz Einschränkung ISS vermehnhrtTe Produktion nıIe Selbstizweck S@|
UnNnGg uch AIG U der rzielung VÖO| (sewInn der der usübung V

IC dienen dürfe SIe mUsse dem „JUNZET)] Menschen“" dienen, IM
In  IS QuT salIne malerlellen Bedürfnisse WIE QUT sSseINe gelstigen, SITTII-
hen Un reilglösen. Und „‚Alle wirtschafftliiche Tätigkeit ISt acn den ihr
arfeigenen Vertfahrensweisen un GesetTzmäßigkeiten imM Rahmen der
sittfichen Oranung Quszuuüben, daß das Vverwirklicht WIrd, WOS OfTt? MIt
dem Menschen vorhaft.“ Hıer vermiIschen sıch ZW O] Argumentationsebe-
111e die wirtschafilich-iechnische n dıe Ineologische FINe Anerken-
MNUNMNO der „arteligenen Verfahrenswelsen Un Gesetizmäßigkeliten” ST
wichtig TÜr den Dialog mMIT Fachleuiten der Wirtschaft WIE WIF In der N®
bereitung des Sozlalhirtenbriefes Immer deuftlicher merkten |)GCISSs ber
wirtschafiliche Tätigkeit CAgs verwirklichen nabe „ WOAS O7 mIT dem
Menschen vorna IST INne orderung, die diıe Okonomen zunächst S
verstitehen. der menT A (®] ISS lle ohnehrn wissen, W OS OTT mMIT dem
Menschen vorhaie

Frstaunlic salbsibewuss oder welifremd®) KIINgT annn der ıTte]l VO  J ArT
„Der Mensch Herr des wirtschaftftlichen Fortschnitis“ (Semelnt Niale

le Menschen, die Onkrel Wirtschaftisieben beielligt sind Diese Herr-
schaft SO|| e VOo einigen wenigen ausgeü werden, sondern lala
müssen Guf allen STuTfen mMmöglichst Vviele beieilligT werden. DIel WOGT an
KlIarer Aufrut verschliedenen Formen der Mitbeielligung und e._
stimmuUung LDas Konzıl warnt V einem Automalilsmus des Tn UnNGg L assens
der einzelnen Wirtschafissubjekite D5SZW VOT dem Machigeboft der SÖffentTli-
hen (Sewalt mal grenzft sich GD einen L alsser-Talre-
L!beraliısmus un INne zeniralgesteueritie KommMmandow!ıIrischafit
UnGgG WeIl dıe Wirtschafit dem (Semenimnwohnl ıen sind lle BUrger verpilich-
lelT 740} Fortschnftt der Wirtschafit Ihre eigenen MiItTTie| ZUT erTfügung
siellen, durchaus uch IM Sinne Cdes Unternehmerischen.

[Der Tex7 ıst WIrklc VOo einer Fortschritiseuphorie geiragen Man rOIU
der menschlichen Fähilgkeit schnell die LÖSUNG aler robleme Das
Zusammenwirken VO Eigengeseizlichkelt der Wirtschaft und sitflicher
Ordnung chent Droblemlos sam. Nell-Breuning MaEC dem Tex7t U_
berdies den OrWU ISS der hlıer geschilderten Wirtschaft der größe-

Te!l| der Menschen, wWeIıl In FU ebend keInen Ante!ll hat Iso IS
ubjekt sondern ObjekTt der Wirtschaft sel, In gewlssem Sinn O©  Ua deren
pfer. DIel ST17 esonders die Eniwicklungsiänder SOWEeIT Ihre Proble-

A Sprache kommen, sInd s eigentlich mehr UNMNSSTES Probleme, die
WIrF mIT Ihnen en Ka Konzilsdokument VerräTt eUTIC WIE dieses,
WIE STGr uch diıe Kırche des Valılkanums Ooch In der „EurozentTirik”
efangen ıST „Von der Hand lIateinamerikaniıscher ISCNOTEe gesehneben
scahe dieses KapıtTel anders QUS ' ‚56 meınT Nell-Breuning ber die er
siıch damals kaum Wort gemeldeft, en rst später „Mitzuschreiben  MM
Degonnen.

Nell-Breuning, Sozlaliehre, G: Zl



35 rieg un Frieden s
Wie sitUuaTionsbezogen die exie V C358 SINd, zeigen uchn dıe ussagen

ber reg un reden UnmitNelbar ach Eröffnung des Konzils Im kio-
ber 9672 FG dıe Kuba-Krise GIUS, diıe die Waelt den Rand alnes A
Tomkrieges brachte Wie Hısioriıker wurcdce diese AI Uuleizf Ure
Interventlon VOo Johannes I1 verhindert.$8 In seIner nzyklika Pacem n
ferrIs 9263 OC der Tocdckranke aps In der Tart mIT der heorle des nge_
echilien Krieges”. Auf diesem Hintergrund SIN diıe Aussagen VOo SS ber
den rneg versiehen.

MAIT beginnt die Darlegung der Einzelfiragen. Sie ird NI WIEe
erwarielt überschrieben mMI7 „Bedingungen für den gerechien Krlieg  “
sondern „De allo virando”, Iso NZ@n der ermeldung des Krlieges  MM
Angesichts der wellbedrohenden Aufrüstung der amaligen Zelt el &s
„All das ZWING IMS, die rage des Krieges MIT alner QUNMZ Inneren
Einstellung orüfen. “ ‚Ursprünglic sollte hier der SGCITZ CIUS ccem n
tTerrIis iHert werden: ‚.Darum IST e In UNMNSerTel| ZeIT dıe siıch des eSsITZeSs der
Atomkrafi ru sinnIos, den reg als geelgneies MITTe| ZUr Wiederher-
stellung Verleizier Rachie belirachiten un &5 sollte schon der loße
Besitz der wissenschafillchen altfen Verurlteilt werden Hıer en
sıch die ISCNOTEe Un Kardınale den New Yorker Frzbischof araına
pellman durchgeseltzt, dıe DermanentT versuchien, IM Kalten rneg die
(CSesamıtkirche Auf diıe elIlfe des wesilichen Blocks ziehen. 60 In S22
el Immerhin: SS ist ISO ESUTIIC CAGss WIr mMit a UNserer) Kra’aften
jene Zeit vorbereiten mMüssen, n der Guf der Rasıs einer Übereinkunft ZWII-
schen Cilien Nationen jeglicher Krieg absoluf geächte werden Kann.

Schließlic Ira Ine geseizliche Absicherung tür Wehnhrdlensiverweige-
1 UMO QUS Gewlssensgründen gefordert, WeT 171 die Beilreffenden - ZU) eaIner
anderen Form des lensties der menschlichen CSememnscha Dere!l
sind‘ 61 Im Vorleizien Tex7t wurde dem Wehrdiensiverweigerer CIUS (3@ewIis-
sensgründen Anerkennung gezollt „entweder S Ihres ZeUg-
nISSes Tür diıe chrıisiliche OIM der auifrichtiger Abscheu VOT

Gewaliiätigkeit”. Im ‚Schlußsireß” der eraTtung Pesch,®2 nalien eIn!-
widersirebende ISCNOTEe ber die Streichung dieser Begründung eS[-

reicht

In 8& Tormuliert CCS Konzıl ainen HNammenden Appell alles Iun,
dıe rmedensgesinNUNG tTtördern Sehr reaglistisch wWissen diıe KonzIilsvaier,
CISS dies uch den Polltikern MUur gelingen kann, Wenr) diie ÖffentTliche
MeiInung und die Einstellung der Massen dıes UnTersTUTz Vor allem ber
se17 Ia qgUufT die mzZiehung der Jugend (GS 62/3) Dieser Verweils eißl die

Vgl CGCZU esCc 3492-348
esc Doringt GTUr Belege, val esc 344 An  3
SS S0 Z
Val esC| 346
(55 /9 4
esCc A



Jugend ıST CFEn Ottavianı verdanken Uund Herbert Vorgrimler TügT
AMZU, SS Ja In der IS die eizien Kriege e \V©) der Jugend egon-
Mme wurden. „Eine Jetz eıpen A0 Friedenswillen gebildeie Jugend ıST
die einzige Chance künfftig krnege vermelden. 3

DIie römisch-katholische Kırche HaT gerade WFG SS einen Weg
Z Waelt un amı Z Moderne beschritien Ratzinger hat seinerzelt
rade jJene Offenheit beitfont und gelo Man hat den INGeTIuUue die Kır-
che bleibe euTtle biswellen ängstlich steahen der blicke nostalgisch
rück. amı ira sIe ber der Ihr XS eillgen eIls Im Konzıl gewlesenen
Aufgabe und endung In der Moderne IC gerecht un Dleibt eIner
WelT die ach Orientierung SG Unerseizliches SC  Ig

esc 34/ der CAOorTt auch wellere Belegsiellen anglbt
DZW. Ratzınger, DIie eizie Si1‘zungsperiode des KOnZzZIIS, A . 4A37



Im Gefolge des Vallikanischen KOonzıls alel! sıch INne jelzahl| V S S-
loglen nerausgebildet die sich DEeWwWUSsst Dartikulare kulturelle, gesell-
schafftlich-kulturelle der uch geschlechtsspezifische Situationen Ih-
1& Ausgangspunkt wäanhlten [DDIese nachkonziliare Entwicklung kannn
IC Üüberraschen.! MITt seIner grundsätzlichen neilsgeschichtlichen Neu-
orlentierung der Theologie, seIner ÖSUNGg des IS In vorherrschen-
den NSIru  lonstheoreilschen Ur den kommunıkationstheorelischen
Offenbarungsbeariff In el Verbum ordert dacs KOonzıl die Theologie g —
rOde7U CIZU GUT diıe Dimension der CSeschichite re enidecken Un
die OonTexie In denen die PraGixIis des AaqubDens geschleht Uundg Theologie
geirieben WIrd, In Ihrer maßgeblichen Eigenwürde arnst nehmen. Än-
derersellts Iassen die Erfahrungen re achn dem Fnde des Valıka-
nıschen Konzils uch keinen welfel daran, ISS Inkuliuratfionsprozesse diıe
(sefahr In sich bergen, elel Herausfordernde un uch Kulturiransftormie-
rende des AduDens verdecken. on aufgrun der Deifreienden
Intenlion des Evangeliums kannn INne Inkulturation Iımmer MUur Gals rans-
Ttormaltion des Bestehenden geben da dieses ımmer uch den Tiachel
des Unversöhnien In siıch ühl hne alner Angleichung des Evangeliums

den Zeitgelst das Wort reden, nımmMT das KonzI| gleichwohl diıe (5@-
schichtlichkeit un mal eilz Kontexiualität des Ilaubens adıkal ernsT.,
Uund dies CUS christologischen CGründen Diese Sse SOI| Im Folgenden
ausgeführt werden. er (sSlaubDe den menschgewordenen, den
selbst OÖoflfenDar gewordenen O77 salbst IST e5s, der CIZU auflffordert dıe
„Zeichen der 7Zeit“ Je Me lesen Un rst die a ülle des IU
ens den endgültig ÖT enDar gewordenen O17 In der CGseschichte
Qquszuloten. VOor dem Hintergrung dieses Offenbarungsversiändnisses IST
annn ucn die Inheologische Anihropologie noTwendig geschichtlich Un
kontextuell belreiben SO Iheologisch-antihropologisch arbeiten und
annn evenTuel| uch SUEe FEinsichien ber den Menschen nNsklieren, ST
deshalb IC DET Ine pillige Andienung den Zeitgelst. Überzeugt
davon, CISS ersiens das Evangelium U: n der Jewelligen Gegenwartskul-

RIS CIUT wenige Veränderungen olg Cder lex7i der Voriragsiassung. LDDer dem münNdlichen
Vorirag geschuldete ST wurde ells mMmoOoAdaIITIzZIeEr Der Vorirag wurde MUT SPUISUTT) FUu[S-
nolen ergänzft Val insgesamı sanr instruktiv JeTZ VO| - ] $ander Theologischer KOM-
menTar A Pastoralkonstifulon Über ell=z Kırche n er Welt C3audium e7 SPDCS, In Herders
Iheologischer OomMmMeEeNTAI ZU wellen Vallkaniıschen KONZI, Nrsg HUunNermMAaNN
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tur exXIsTIEe P überhaupt Evangelium für den Treiıen Menschen semn
kann un sarn WIIL, un ISS zwellens dıe als sölche nichTtgöÖöiffliche ChÖp-
TUuNg als (Sanze den wWwecCcC verfolgt (3617es JO 7A0 Menschen S  Ir
un erfahrbar werden Iassen, ıST der CGlaube hne seaIıne IS (DSIUIS Kon-
retillon undenkbar. S gIbT Cdgs Evangelium IC In der überzeiltllichen
Intelligibilität eInes platonischen Iıdeenhimmels, sondern MUurTr Im [ DeU-
tungshorizon des Colies der selbst leisch anNgeNOTMEN un den
Menschen In seIner gaNZETN) Fndlichkel und Fragilität unendlich gewüÜr-
dIgT NaT DIel Konziıl ermutig diıe Kırche GCIZU dieses 1re lernen. Von
der kontexiuellen Dimension des aubens raden alel| nIChITsS MI7 dem
Denken eIiner nwendungspastoral ıun l1eimenr geht &s GE den
Glauben den Ine Trelie (Seschichte sıch Indenden OTT theolo-
elSS A Geliung bringen In (Saudium ef? SPpESS Indel das Konzıl GIeSs-
halb uchn aınem Selbstversiändanıs VO| Kırche

Gleichwohl würde IS wWefrnr) dieses Symposion dıe rage acn einem
möglichen „halblerten  4M HMS aufwirft aniwornen Ja der HNC
WOT halblert Ich Dın mMır ucn IC siıcher, ob eilz Konzilsväiter, die ImmMmer-
hın mMIT OCcCNsTer konzillarer AutorntTäT CIZU aufgefordert en die „Zel-
hen der Zeit“ lesen sollen, arahnıt en CISS sie, Indem sSIe mIT
OCcnNnstier konzililarer Autontät CZ auffordertien die „‚Zeichen der Zl
lesen, MS TU INne Modernisierung VOo Kırche un Theologie sondern
Ine kopernikanische Wendung der Iheologischen Denkungsart NMO=
zierien. Die Iheologische Hermeneuvtik des Konziıls vollzieht gegenüber
dem FxXirnNnsezIsMUS der Schuliheologile die Uumstürzlerische INSIC ISS
rst In der GSeschichle Un am untier dem MGU siıch verändernder
kultureller Selbsiverständigungen der Menschnhhe!illt die BedeuTtungSs-
ülle dessen aufgeht W OS Im Evangelium VOo armherzigen OTT OS-
SagT ıst [ ies gilt uch Tür die Iheologische Anthropologlie. enerle!| Ine
Kultur Wissen ber den Menschen, verändert sich notwendig
uch die Iheologische Anthropologie, SS me  — danach gefragt WeTlT-

den 1NUSS, W OS uniter diesen Bedingungen die Keade VOo derm OTT7
SAgT der (SNIS den vielfälfigen Unterdrückungsmechanismen herausführen
Un en en In reinel will )as e NIC ISS anthropologische
Nevorientierungen krifiklos akzeptle| werden müssien. Aber SIe können
e schon deshalb abgelehnt werden, wWwel| SIES mIT dem Iheologisc
eingeübien achdenken ber den Menschen konkurrieren. Wollen sSIe
Iheologisc berechtlgt knfisiert werden, annn deshalb WEeI| SIe In sıch CS

ohilosophischen der humanwissenschafilichen CSründen MC akzepTd-
el sind DIes arforderTt annn aber, sıch In die Arbeilswelse En amı In
eilz methodische Autonomie der nichtiheologischen Wissenschaftien
einzuschreiben.

Aber sealbst WeT17 CGS Konzıl den HIS risklert gelingt Ihm diıe U_
berfällige Vermitilung der Klassıschen Iheologischen Anthropologie mIT
dem anthropologischen Denken der NeuzeIlt doch MUrTr alls achholbe-
dart zeIg sich spÄätestens In den ach dem Konzil anschärfenden Ause!l-
nanderseizungen das Selbstiverständnıts des Menschen In den ohllo-



sophische un NnumanwIissenschafitlichen Diskursen. MAIT Beginn des
Jahrhunderts IST eilz Debaltie darüber, ob NIC uch der Mensch 1Ur
etur und semn Freiheltsbewwusstsein Aln daGs eSsSUulTa neuronaler erschal-
iungen semn könnten, vollends entibrannt MeInne ese die IS nıer VOT-
iragen mMmOÖöCchTe auiet Nur Wenr) sıch eilz Theologie eißli dıe grundlegen-
den Prinziplen neuzellicher Subjektphilosophie einlässtT, irc SISe uch
ÜNnTTIg den Menschen Gals „Hörer des Ories  M Karl Rahner) verlreien
können. Andererseits zeIg sıch ber, ISS WeT1rN eilz Theologie sıch UT
die anthropologischen ISKUrSe der Neuzelt un der egenwa einlässt,
SIS Einsıchlen gewinnt die ınr Ine Verlleftfe Hermeneuvlik des überliefer-
ijen auDens ermöglichen. Zwar WIr| diıes In mMmancherle|i INSIC Insofern
umstTÜürzlerisch, als eingeübie Denkgewohnheiten annn aufgegeben
werden Mussen Im Sinne des Vallkanischen Konzıls en Kırche Un
TIheologie sıch ber den wirklichen Menschen kümmernn Un NIC

en ONSIrU Ich werde deshalb nachdem IS zunächst einige
grunadsätzliche Bemerkungen Z Anihropologie gemachrt habe ZzuUumIN-
dest andeuten versuchen, kKonsequenzen zehen.

Theologische Anihropologie und neuzeilliche Freiheils-
pbphilosophie

(Serade7u selbsTtverständlic NGIT das KOonzıl der rreiheltsbegabung
des Menschen Test Auch kann MC verwundern, SS zenTrale anıthro-
Dologische ussagen des Konzils sıch In der Pasioralkonstitution Inden
Denn eInerselts eMeOl SIEH, wWIeEe generell In den Konzilstexien, uch nıer
die In der kaltholischen Iradılon mMmühsam akzepfllertie anthropolo-
gische en des Denkens nıeder. Andererse!lls mussen gerade In der
Pasioralkonstitution aufgrun Ihres Themas anihropologische rragen INne
enischeidende olle spielen, geht s In Ihr doch die konkreiten NöTe
UNG Sorgen des Menschen VOo evuTtTe

Im entrum der Konzilsanthropologie sSTe die Carl eb
stiMmMmUNG. Als ach dem Bild (5O6171es geschaffen S@| der Mensch WE
seInen Cchöpfer erkennen un l‚eben“. n diesem Zusammenhang
nımmMYT dgcs Konzıl uch den Diıblischen HMerrschatfisautfirag UT un VeTlT-
WeIST @\ die tür dags Parsonsen konsiiulve SOzZIGCIEe Truktur VOo
Menschsemn (GS Z FÜr UNnNnsereT)] Zusammenhang besonders interessant
IST mIT welcher Fnischliedenheilt die inheıt der Menschlichen Person
terstrichen ıra Selne leiblich-körperliche Verfass  e IST keine Ihnheolo-
gisch-soteriologisc vernachlässigende O leimenr SOl| der
Mensch In un mIT seinem LeIb seinen chöpfer loben Kealıisiert der
Mensch seaIne Besiimmung Z Bilcah (SoTies ıst ST wanrna Trei AUS-
drücklich wendeT sıch das Konzıl cl Jjedes Denken der reinel
welches den CGlauben daran, SS siıch der Mensch OTT vercan un er
In seIner reinel GUuT OT17 hingeoranet IST HIC In sich qgutTnımmM „DIe
wahre reinelsophischen und humanwissenschaftlichen Diskursen. Mit Beginn des 21.  Jahrhunderts ist die Debatte darüber, ob nicht auch der Mensch nur  Natur und sein Freiheitsbewusstsein nur das Resultat neuronaler Verschal-  tungen sein könnten, vollends entbrannt. Meine These, die ich hier vor-  tragen möÖchte, lautet: Nur wenn sich die Theologie auf die grundlegen-  den Prinzipien neuzeitlicher Subjektphilosophie einlässt, wird sie auch  künftig den Menschen als „Hörer des Wortes“ (Karl Rahner) vertreten  können. Andererseits zeigt sich aber, dass, wenn die Theologie sich auf  die anthropologischen Diskurse der Neuzeit und der Gegenwart einlässt,  sie Einsichten gewinnt, die ihr eine vertiefte Hermenevutik des überliefer-  ten Glaubens ermöglichen. Zwar wirkt dies in mancherlei Hinsicht insofern  umstürzlerisch, als eingeübte Denkgewohnheiten dann aufgegeben  werden müssen. Im Sinne des Il. Vatikanischen Konzils haben Kirche und  Theologie sich aber um den wirklichen Menschen zu kümmern und nicht  um ein Konstrukt. Ich werde deshalb, nachdem ich zunächst einige  grundsätzliche Bemerkungen zur Anthropologie gemacht habe, zumin-  dest andeutend versuchen, Konsequenzen zu ziehen.  1  Theologische Anthropologie und neuzeitliche Freiheits-  philosophie  Geradezu selbstverständlich hält das Konzil an der Freiheitsbegabung  des Menschen fest. Auch kann nicht verwundern, dass zentrale anthro-  pologische Aussagen des Konzils sich in der Pastoralkonstitution finden.  Denn einerseits schlägt sich, wie generell in den Konzilstexten, auch hier  die in der katholischen Tradition mühsam genug akzeptierte anthropolo-  gische Wende des Denkens nieder. Andererseits müssen gerade in der  Pastoralkonstitution aufgrund ihres Themas anthropologische Fragen eine  entscheidende Rolle spielen, geht es in ihr doch um die konkreten Nöte  und Sorgen des Menschen von heute.  Im Zentrum der Konzilsanthropologie steht die Gofiebenbildlichkei’rsbe-  stimmung. Als nach dem Bild Gottes geschaffen sei der Mensch „fähig,  seinen Schöpfer zu erkennen und zu lieben“. In diesem Zusammenhang  nimmt das Konzil auch den biblischen Herrschaftsauftrag auf und ver-  weist auf die für das Personsein konstitutive soziale Struktur von  Menschsein (GS 12). Für unseren Zusammenhang besonders interessant  ist, mit welcher Entschiedenheit die Einheit der menschlichen Person un-  terstrichen wird. Seine leiblich-körperliche Verfasstheit ist keine theolo-  gisch-soteriologisch zu vernachlässigende Größe. Vielmehr soll der  Mensch in und mit seinem Leib seinen Schöpfer loben. Realisiert der  Mensch seine Bestimmung zum Bild Gottes, so ist er wahrhaft frei. Aus-  drücklich wendet sich das Konzil damit gegen jedes Denken der Freiheit,  welches den Glauben daran, dass sich der Mensch Gott verdankt und er  in seiner Freiheit auf Gott hingeordnet ist, nicht in sich aufnimmt. „Die  wahre Freiheit ... ist ein erhabenes Kennzeichen des göttlichen Bildes im  Menschen.“ (GS 17) Gleichzeitig weist das Konzil auf die Gefährdung derıST en arhabenes Kennzeichen Cdes gÖöiftlichen Bıldes IM
Menschen." (GS 17) Gleichzeltig WeIst das Konzıl UT die Gefährdung der



reinel Ur Ihren möglichen Missbrauch nın der V  - Anfang die
Menschhe!lt urchzogen habe Ausdrücklich DbenenntT s diıe selbstibezo-

Leidenschatien die die wahre reinel In ınr Gegeniell verkehren.
nigegen der ıutherischen Auiffassung Ve) den Folgen der un Tür die
reinel des Menschen, spricht das KOonNnzı| ber Aln VOo aınem erwundel-
salr der reinel „Diese Hinoranung UT SOl Hın kannn dıe reinel des
Menschen, die VOo der un verwunderT IST MUT mMI7 ılfe der na
(3O171es Oll wirksam machen.“ S 17) DIiese konzillaren USSagen Ober
den Menschen sind NIC Me Im egensatz den anihropologischen
Iradıltonen der IS der Reformalion ervorgegangenen Kirchen ır
entischieden eainer vernuniftibegabien reinel Testgehalien Sie IMAJY
ZNNÄCHT: \r die un beschädigt semn. Insofern SIS ber Ure dle ÖOl -
kommende Na (SOT1T1eSs e sıch selbst auTgerufen WIrd, ıST SIES aInes
tTreien Jas OT Ahlg un vVverImad deshalb en Ihre BesilmmuUnNG ZUT
(Sotlftebenbiläülichkelt regalisieren. Interessant IST 1U  z NAaTUrNIC WIEe sich
diese Klassıschen Ineologisch-anihropologischen ussagen Innerhalb der
anihropologischen ISKUrse des begonnenen Jahrhunderis Ooch
vermITieln Igssen.

on diıe rage ob das Konzıl überhaup einen auNGESTINECSSSTICTN Frei-
neltsbegrnlit NnaT ICISST hier welfel| autfkommen. | etztendlic operlert s mMIT
aınem reinelisbegrl CUS dem Denken eInes Iheologischen Naturrechtis,
dAaGs unier dem MarUus der Krtik CIMIS seIne ohiloesophische videnz Vel-
IOr Am deuftlichsten ıra dies Im verwendeljen Gewissensbegrift. Unbe-
rag ıra vorausgese{izT, SS s die StTimme (Sottfes ST die sıch Im Nru
des (sewlssens Außert UNG der sıch Quszurichien die Aufgabe mMmensch-
cher reinel ıstT AMI entischelideTt sıch die Pasitoralkonsiltution CKTISC

die neuzeltlichen Besirebungen reinel als Autonomie Degreifen
wollen un ZW OT als INne Auifonomie, die keineswegs, WIS ıhr germn

untersiell wird, maAaßstabslos IST sondern den Malßsiab Ihrer SelbsTbesiim-
IMUNG In der unbedingt anzuerkennenden Ur der reIinel selbs7 CUT-
Iindel.2 [Dieses Denken V Autonomie ST sauber untierscheiden VO!|
eIner Vorsiellung VOo reinel die sıch der Anerkennung eiNIscher Mal3-
STC verweigert

SeeCHMIOEISECN Delirachtet seiz das Konzıl Indes annn doch die Wirklichkeit
desjenigen MomentiTs Freiheltsbegrn VeeOGUS., den das Freiheltsdenken
der Neuzelnt Uunier dem Begrıfft der IiranszendentTalen reinel verhandel
Nal.$ In diesem Begriff Irc eilz DereITts INs piel gebrachie Möglichkel der
Selbstbestimmbarkeit der reinel Ure sıch selbsTt gedachrt die wieder-

MUT unter der Bedingung Ihrer SelbsTtursprünglichkel denken ıST
Selbsiursprünglich S] Tellc ohilosophisch MS CISS sıch dıe reinel

rroöpper. UulonomIe Un Solldarı1ä Begründungsprobleme sOozlicgleiNIscher Verpilich-
TUNG In ders., Evangelium UNG relie ernun onTuren elner ineologischen HermenNneU-
IIk, reiburg 2001 5/-/71 OerTz L)GSs Geseizmäßige der reinel oder Moral  e00l0-
gie Gls heorle des ulen In Trnerer Iheologische Zeitschri 114 31
Val KIINOs, Sysitem Un reIinNnel CSesammelle UTSGTZe FHreiburg/München 780
ever OGNTS IranszendentTale Freiheltsiehre, Freiburg/München 296



salbs7 INs Dasen geseizt Selbstverständlich IST dıe reIinel ULE
rOoz7zesse evolutiv-blologischer CM veraan ıST SIS ımmer leibliche un
SO71G| sıch selbst vermitieltle reinel Auch IST SIe salbstverständlich
C INne lelza VOo CKioren gesellschafflicher und DsyChosozlialer
GMNUT estimm VOoO er Immer uch historisch-kulturell eingebundene
reinel Auch der geschlichtlich gebrauchie egrit V  R reinel WeIst
Spuren gesellschafilicher KonsirukTionsprozesse QUT, die den regdien
eprauc der reinel DesimmMeEn. [ )Der Begrlft der IranszendenTalen Frei-
heit bezeichneTtT deshalb lediglich die 1Ur In der Instanz eigenen Freihelts-
gebrauchs vergewlsserbare Möglichkeif, sıch überhaupt ach reflekter-
len Begrnitfen bestimmen un deshalb uch veranıiworlel handeln
können. Fr besireitet AMI die Vorsiellung vollständiger Detierminalion

MAIT diesem Begriff der iIranszendentalen reinel sSTe und ll das
menschliche Selbsiversiändnıs Ung seal7zen uch die antihropologt-
schen Besiimmungen VOo (3Gudium e7 SPCS, hne dieses Qquszuführen
der sıch Qr In den anihropologischen Diskurs der Neuze!lT hinelnzuver-
mitteln die Wirklichkel iranszendenTaler reinel allesamıt VOTGQUS DIe
Möglichkel sıch der Differenz VOo qgut un OSEe verhalien können,
die Möglichkeift, Veraniworiung übernehmen können, uchn diıe MOG-
ichkel Freundschafti oflegen un leben können, äng logisch VO
dieser Möglichkel der Selbstbestimmbarkeit der reinel Ur sich salbs7
ab Auch die Mödglichkeif, SCMU  Ig und sündIg werden können, ber
uch WeTI/N M] AI eainem gnadentheologischen Monismus vertlalien
will diıe Möglichkeift, glauben können, nangen cdavon ab OD der
Mensch sich als Trei begreifen dAart der MS Ung WeTr1r) sıch das Konzıl
bereiTs mIT Deutlichkeit INne Indifferenzireihel wendeT IST ucn
nıer die Möglichkeil der reinel vorausgeseizlT, sıch überhaup n_
ber einem SIEe (unbedingT) verpflichtenden Maßsiab verhalien kÖön-
Me uman ber DleIbT dieses Denken der reinel U WeT17 e den
gaNzZern) Menschen In den lıc nımmMT UNG Cdacs Onkreie Eingebundenseln
der reIinel In siıch integriert.

Diesbezüglich ıST Iheologischer Modernisierungsbeda uch wWeIlTe  IN
dringena angezeigt Joseph Ratziınger hat diıes In saınem KommenTar
(3Saudium e7 SPCS mMIT EAHaUS angemerk{: „DIie allgemeine FreinelTs-
lehre der Pastoralkonstitution kannn weder Iheologischer Ooch ohilosophi-
scher Krilik stan  alten Philosophisch geht sSIe der QUNZEN) modernen
Diskussion ber reinel vorbe!l. Sie nıIMMT Jjene Verschaiiung der reinel
V der UMS evuTte Psychologie und Sozlologie unheimlich
wissen, einfach NIC ZUT ennTnNIs und verweigert siıchi der aisäch-
chen Situalion Cdes Menschen, dessen reinel mlnr (sitter VO De-
terminationen Mar Z Irkung komm7. 4

Ralzınger, KommMmMmenTar zum Kapitel VOo „ Gaudium 7 spes’,  3 In |)GCIS Z7welle
Valikanische Konzı| 11 33° Ratziıngers Krifik ziel TeIllc daraut CAGSss die nihropologie
VOT)] eN optimisfisch gelesen und semipelagianisch missdeulel werden KkönNnNTie A
dem könNne die menschliche reinel „Ihrem Wesen Sach” MUT VOo  z OT ner versianden
werden, In dessen Angesicht sIe lebe



D Theologie VOT der Herausfiforderung des MOdernen NalTu-
raliı  US

Wıe unauswelchlich e Tür die Theologie IST sIcCh UT das Freiheltsdenken
einzulassen, Ira annn eUvUTlc WeT1r) sSIe sich e V@)i” den antihropolo-
gischen Diskursen Ihrer 7Zel7 abscholiet sondern DereıTt IST die „Zeichen
der ST lesen. IS auszuschließen IST @ SS dıe Pastoralkonstitution
mIT Ihrem Wilen, Kırche als Kırche Ta WeaelT Degreifen un eißl der Inıe
dieses Selbstverständnisses diıe gegenwärltligen ulluren mIT dem Evange-
lıum Vo Neischgewordenen Un selbstlos barmherzigen OTT dAdurchsäu-
e[7) wollen, QUT Rezeptlionsbedingungen ST© die diese Boischaft
IC mehr olausibel erscheinen Icssen. Iwar ahnt das KONZzZII, WIe schwie-
Ng Ine Ünfifige akiualisierende Hermeneuvlik des Evangeliums werden
würde. SS die kKünffigen | ebenswellen Al mehr WIE salbstiversiänd-
lıch V.G) überkommenen CGlauben geprägt saln würden, SIESe das Konziıl
sahr EUTIIC (vagl e [ Iies gilt Jjedenftalls TÜr die Ur die SCkularısie-
1 UMASPTOZESSE gangeNnern europälschen (seselschaften

Iro1z dieses Realısmus waren die KOonzılsvÄTler VvVermullich ber doch VOo
manchen Eniwicklungen des ausgehenden Jahrhunderts Über-

raschrTt JEWESESTN). Einige der In der Konstitution Ooch vermultelen Selbst-
versiändlichkelilen en Ihre Plausibilität Im kulturellen Diskurs der CGe-
genwarit Vverloren. [DIies gllt VOT allem für den ereich der Anihropologie.
esuchter Dialogpariner QGUT dem Konzıl ıST ennn sSkularer Humanısmus
(vgl e 5S) DDIies WCOGOGIT ber ennn Humanıiısmus, der SICH UT dem en JU-
disch-chrnstlicher Iradıltonen Dıldele und oÖoch WIES selbstiversiändlich diıe
Kede VOo der reinel IM und Inzwischen ıIra ber ICIUT die FrCI-

gesiellt, ob e ennn den Menschen dieses Humanısmus überhaup
gIbpT &5 den Trelien, aallı eIner unveräußerbaren ur ausgezeichne-
Ten Mensch überhaup gibTt WIE dies sowoh|! In einem Inheologischen als
uch In aınem söäkularen Humanısmus In ÖkumeniIscher Einigkeilt behaup-
Tel wird, ırd ımmer Ttärker angezwelilltelt nTier dem zunehmenden
FÜ ‚ljebens  wissenschafilich orenterter Humanwissenschaflfien SIN UT
dem KonzIi geäußerie Überzeugungen, SS der Mensch ZUr Veranitwor-
TUNG gegenüber siıch selbstT den anderen Menschen un dem |ebens-
| QUTT) dier SCHMOPIUNG aufgerufen ST ber ben als esen der reinel
uch sem kKkann, Angst angefragt DIe SUES anthropologische | elIwissen-
schaft Ist diıe lologlie der Mensch Trel ıst un das Mensch' genannie
(Sebilde ainschließlich aller seIner ‚gelsTfigen Phänomene rein Dhysika-
ISC erklärt werden kann, gehö den auTfgeregiesien Diskussionsfel-
ern der egenwarft.

[DDIies kannn a verwundern. Dart NC NeurowIiIssenschaftfltlern WIEe dem
deuischsprachigen Wolf Singer irauen, annn 1NUSS sIcn der Mensch ab-
gewöÖöhnen, sıch als en Wesen vorzusiellen, welches der Treien e_
STIMMUNG (elalle ıST SO hat Singer eInen zunächst In der - A/ DUublizierten
Aufsatz SIGgNITIKAN geflte mIT Verschalfungen egen U75N2S fest. Wır ollten



aufhören, VOo reinel sorechen. Sollte diese ese siimmen., s1Unde
die größte Revolutlon ImMm menschlichen SelbstTversiändnıs seIT7 der AnTlıke

Denn ZW OT haft siıch zwelfelsohne das Denken ber den Menschen
veränderTt. In der historischen Kekonsiruktion SIN epochale Mbruche In
der reflexiven Selbsterfassung des Menschen unübersehbar. SS ber
der Mensch der lIrelien Willensbestimmung ahlg IST darft JA Konsens aGller
bisherigen Anihropologien gerechnet werden. Philosophische ropo-
ogie Ira diesen ber Iange Zeit Vvorherrschenden Konsens MU  5
Iransformiliert In INne ran naTiurwissenschafitlic operierende re VOoO
Menschen, eilz Deansprucht e menTalen Phänomene rein blologisch
earklären können. Nun IST diıes keineswegs aın raln gkademisches (53@-
Dlänkel WIE Wissenschafft melsiens MS harmlos IST FINe Analyse VOo  -

DOopulärwissenschafilichen Zeitschrifien WIE e1IWAOGS Psychologie euvutTfe
ZEeIgT®, WIE diese eorlen AngstT lebensweilllic Infilitriert sind ennn W OS
niıer geboien wird, SCS IS U dacs SelbsTversiehen des Menschen
sondern ıST offenkundig uch Pra er SÖkonomiIsche TU GCUT SOl-
che Zeitschriftfen IST Je| groß Gls ISS HNC 5 sich elsien könnie dacs
Selbstempfinden der möglichen Käuferklientel ignorieren.

FÜr INne Theologie, die sıch dem Vallkanıschen Konzıl verschreibt SINC
diese Tendenzen aliner Anihropologie die den Menschen MC Ooch In
den Mödglichkeilten nalturwissenschaftlicher Vernunft beschreibt un IS
welleren Differenzierungen methodisch Aausschließt prekär. Denn WeTr1/
das Prinzip der InhelT des Issens gIilt annn kannn die TIheologie keanm
antihropologisches Sonderwissen beanspruchen, welches NIC Dewährt
IS7 Im Diskurs mIT den anderen Wissenschatien Anders tormuliert
die Denkbarkeit VO!  5 reinel enr en uch die Möglichkel den
Menschen als en esen Vversiehen lernen, das In der Autonomie ©-

reinel dem siıch offenbarenden OT aniworlet In der Sprache
der klassıschen FundamentTal  eologie gesprochen Zur DIisposition STEe
IC weniger als diıe Möglichkel der demonstratio reilgiosa Im INn  el
eInes Glaubens, der mMIT eaınem Tfreien eschehen zwischen dem Men-
schen un aınem Dersonaglen tTreien OTT rechnel, der der freie rung
Gller Wirklichkeit IST der aIınen Bund mMIT den Menschen wl Un dessen
Trelies Ja Inhm SUC der UT eilz Pastoralkonstituftion Dezogen TGES>SPTO-
hen Wäöre der vollständige Naturalismus In der Anthropologie US-

welchlich waren Wirklc hinreichend egründbar e Bewussiseinsphä-
mUTr IUR nICHTS anderes als CII enTTele die Möglichkel

eIner welleren Rezipierbarkeit dieses Texies DIZ Ilaube en vangell-
Ware In die Ine Naturgeschichte der Menschheift zurückgenommen.,

die i1wAaG VOo Konzil geforderte Hinwenadung den rmen en 1010-
gisc erklärender Altrulsmus.

e7l7 In eve Hirnforschung Uund Willensfreiheit ZUN. Deuifung der neuesien pernl-
mentTe, Frankfurt 2004 86-97 |

eInrne Sozioblologie Gls Kulturrevolutflonäres rog FOGITIO e| 6) Kegens-
DUrg 2001



Aber WIr mussen och Ine Unterscheidung eibringen Selbstiversiänd-
lıch Ira e och G da Dorekär mIT vieltältigen Bedingungen g —
echnelt werden MAUSS, diıe cllerers7 das ufkommen tTreien Menschselns
ermöglichen. Ich spiele hlier Alle MUr UT die bilologischen Voraussetzun-
ger) V Menschselıln, sondern uch GUT geschichtlic gewachsene Un
die menschliche Identität konditionierende gesellschaftlich-kulturelle
Gkioren Theologisc pDprekär allerdings ır e CR WeT17) die MÖG-
lchkel theoretitlsc ausgeschlossen ware, Innerhalb dieses Koordinaten-
systems VO| biologischen n sozıaclen Bedingungen überhaup mIT eIner
reinel rechnen en die sich Wre Ine ausschließlich In ınr salbst
gründende Mödglichkel der Selbstbestimmbarkeit UrSs sıch salbs7 CUS-

zeichne IS reinel ber WIFrKIC MUrT arn Rewwusstseinskonsirukt das saıne
erkun blologischen Prozessen verdankts

„Frei sein Fine Ultrakurzverteidigung des philosophi-
schen Freiheitsprinzips

reIllc bewegen WIF UMS mMT diesen Überlegungen ımmer och CUS-

schließlic UT der ene rein begrifflicher Analyse Nichits W OS die Be-
dingung VOo 1IWAGS garantierTt, 1NUSS deshalb Jg schon exIisien samn. SS
eilz Möglichkel beispielsweilse ethischer Veraniworiung begrifflich-
analytisch VOo der Möglichkel der Selbstbestimmbarkel der reinel
Ur sich sealbs7 abhängt garanftiert och IS deren Wirklichkeilt An-
ers tormuliert SS siıch Bewusstseinsphänomene, die UrNIS als Trei han-
delnde Wesen vorsiellen, EpIPNÄNOMENE aInes eschehens semn KOöoNN-
len, die rein ohysikalisch earklären SINd, IST m och G e_
schlossen. Gelänge e& deshalb eIner ausschließlic naturwissenschaffili-
ch Möglichkelten nutzenden m e anderen Zugehenswelsen UnwIS-
saenschafftlichkel bezichtigenden Aufklärung des Menschen el sich
selbstT e Bewussitiseinsphänomene Gals esulTd neuronaler Verschaliun-
ger) begreiflic machen, ware die iIheologische Anthropologie
Fnde ennn salbstverständlic besitreitet diese neurowissenschafiliche
Aufklärung e MUur den ohilosoephischen, sondern uch den eologı-
schen Freihelitsbegrift. Fine dem Konzıl verpflichtete Theologie Ira des-
halb Qgr A umbhın können, als siıch In diıe mMIT dem Methodeninsiru-
menTtTarıum neurowissenschafilicher Un ohilesophischer Forschung De-
rnebene ra ach dem Menschen einzumischen. DIe rage acn der
Wirklichkeit VOo reinel ıST ber MC Iheologisce sondern U DhIloso-
phisch enTischeiden

S] Siale die Argumenie ber Im PrinzIp bereITs seIlT 800 e_
AUSC SS SIe gleichwohl Iımmer wieder aktualisie werden mussen,
ng mIT der QaNZ offensichtlich enormerT) Versuchung sich
vollständig determinie begreifen wollen. ufrgenommen HaTt die

SirleTt | ICS Ich IM STUrZ der eGlITa Philosophisch-Iheologische t1udien eIner Iheo-
me des ubjekis In Auseinanderseizung mMI7 der SpÄtphilosophie Friedrich Nieizsches (:
rOGTIO el ] Regensburg 2978=



rukTur des aniiıdetlermInNIstischen rguments In Jüngster Vergangenheill
nochmals Jürgen Habermas.8 S IST der sTille Wechse| VOo der Teilnehmer-
Z Beobachterperspektive, der den (Sedanken eIner ach dem (Seseliz
der Kausalıtät rekonsirulerenden vollständigen Deierminliertheift des
Freihelitsbewussitselnns möglich werden IGISST e Mollvallonen werden UT
dieser Basıs als RKeflex Desi1mMMIEer neuronadgdler Verschaliungen aqusgedeu-
tet Auch das Ineologisc Dehaupiteie desiderum naTturale KkönnTie annn
Gals EFPIPpNÄNOoMEN himphysiologischer Prozesse egriffen werden, der
OMO reiigiOSsUs ware Zurückgewlesen In das IC der eInen CIM ST
dies ohillosophisch zwingends
lle sireng naTluralisiıerenden Interpreiationen des FreiNnelTts- un e_

WUSs7Tselms verkennen Fnde dıe Komplexität des arklärenden PhG-
MOTNSTIS NaTürlich Siale INTIUSS nehmende, SINC uch determinierende
CcKkKiIoren In eIner QUT mMmöÖdglıchst UumtTassende Gewahrwerdung des Phä-
rI1OTNESeTI1S Mensch rängenden Anthropologie Immer In echnung stTe@l-
len Aber INne mIT vollständiger Detfermination rechnende Anthropologie
verkennt die ProblemkomplexIität das Phänomen nämlıch, CISS IS
ich selbst besiimmen kannn un mır salbs7 In diesermn BestimmuUnNgsprozess
gewahr bın Zwar kannn uch dieses Phänomen CIUS der Beobachterper-
spektive wieder kausal reduzlert werden. CSleichwohl beweilst sıch In der
anmeNMUNG des ecNnsels VOo der Teilnehmer- Z Beobachterper-
spektive dıe reinel Ihre eigene GTG CISS ich s DIN der sıch In die-
s&  - en vollzieht un sıch NI MUT saIner gewlss IST sondern siıch
uch unauswelchlich sıch selbst Un aM Z eigenen reinel vernal-
ien mMUSS

4 Freiheitsbewussisein Un Goflfesirage
[ )Gss die rage achn OT17 alınen anthropologischen ern hat ıST

mDesiritlen SelbstT In den alhelsiischen Anthropologien ır eil=z NAUS-
welrchlichkeir der CGolfestrage TÜr den Menschen IS bestritten Gller-
Ings Uurc Inhre Cenerlerung CIUS antihropologischen CGrundkonstanien
TÜr hinreichend ä gehalten. | CS Konzıl ennn die Möglichkel eInes
Athelismus eigentilich NI SO DeTlontT 58., CISS der Mensch MO ChÖöp-
Tergoft mIT Vernunftt und Freinelt zur „‚Gemelnscha mIT (SOTT“ Derutfen IST
(GS Z DIe eugnun Olles Ist CWIS dieser Perspeklive Iımmer bereiTs
eugnNnung des eigenen (CZewlssensuritelils, siıch dem Vernunfispruch der
FrkennTnIıs (sO171es beugen sollen.

Allerdings das Phänomen des Aihelismus QUTIIC komplexer seln,
als das Konzıl darsiellt Selne heimliche Tnebfeder IST Cdas Vermissen
(SO171es angesichts \Z©)  z Unheilsertrahrungen JEWESEST], die siıch Ur mMIT
größtem YNISMUS CUT dıe Schula V Menschen zurückführen Icssen. Von
OlTlaıre ber Üchner IS In die egenwa hinen DEe| Auiloren WIE (Cees

Vgl abermdAas, wischen NaTturalismus Ulale ellgion. Philosophische UTSGTze Frankfurt
2005 Z



oT1eDb0ocom un vielen anderen zerbrichtTt der CSlaube den menschen-
tfreundlichen OT1 der mTahrung ISS /@iI] NI mMI7 reitender Hand
eingreift.? Zeitgleich beginnt die siıch Ihrer eigenen Möglichkelten un
renzen Dewusst werdende menschliche Vernunft ahnen, CISS SIe
Z In Ihrem achdenke ber den Menschen Immer, JS noiwendiIg Cuf
die rage ach dem un des SeIns un AMI UT die Goiffesirage
STO Aber sSIe schellert In der BeaniworTung diıeser rage ZIwar ıra OÜber
dacs Bewwussisernn der Konfingenz andlıcher reinel dıe rage ach einem
absolutien rund unauswelchlich. er| die reIinel Guf Ihre KonTtingenz
QUT, stAellT SIS die rage acn dem CGCHÜH iSt überhaup etWwas UNG IS
vielmenhr Ggr nichtse UNG arahnıt diıe Möglichkel eINnes Trreien elilurne-
ers Keineswegs 1S7 eilz ernun Jge aInen tTreien Schöpfergo
anzunehmen. Die olle des gesuchiten Unbedingien könnie uchn INne
unendliche Weaell aınnehmen. Prakiischer ThelsmuUs un Theorellscher
Agnosftizismus eginnen IC  } Ine Allıcanz einzugehen, deren Wirkungen
rst In UNSST|ST egenwa vollends Z USAruUuC kommen. LDDer sikuları-
sierfe Zeitgenosse ICUT Konzıl der suchende ressa der erkundı-
gundgdg ır ZW OT IC gerade In neftlge egenwehr tallen, WeT17) ıhm die
Reade VOo Evangelium egegnet. Aber er ıra zumelst skepilisch bleiben
Alternaliven en Iassen.

Fine Kontextualität bemühile Theologie Ira dieses NIc Ubersehen
en Soll Cacs Evangelium ucn erne  In verkündligt werden, gılt
zumıIndest Tür die CUS den europälschen Aufklärungsiraditionen nNervor-
egaNgeNeETN] CGeselschaftfien Der Prozess der Säkularisierung IST ırreversI|-
bei Wenn die Kirche wieder JUNg werden WIIll, annn Ira Ihr dıes OM g —
Iingen können, WeT1 SIS@ dieses anerkennt. [DIies 1MUSS Ihr ber IC 7AU)

chaden werden. olgende Thesen sollen deshalb ZAOHTe Diskussion gesie
werden Ihesen die mMmeInNes Frachiens unmıNelbare Auswirkungen GUT
diıe Aasiora en

O  5 Abschlussihesen

In dieser SiTualion radıkaler Fraglichkeift, In der der samanılische (s@-
halt des Gottesbegriffs selbsTt Z DiIsposition sTe ıra der chrisiliche
CGlaube me Auf saln roprium ningewlesen. Selrn undamen leg In dem
Glauben ran; SS OTT siıch salbs7 In saınem Dasern Tür den Menschen
eroine hat Un uch U deshalb Qqusgesagt werden kannn FUr Isrgel!
geschleht diese Selbstaussage In der FExoduserfahrung und den Verhe!l-
BunNgszusagen. OTT IST derjenige der 81n en In Geschwisterlichkeit
und erechtigkel will er Glaube VO Christinnen Un nsien TügTt siıch
diesem CGlauben en Selne BesondernelT besieht arın, SS der bereIiTts
VOo srgel geglaubie OTT MO  D als der bekannıt wird, der sIcCh In der @-
bensgeschichte Jesu selbs7 Qausgesagt hat Leidenschaftftilich den
Menschen ingend ır O77 Mensch eugnls für salne Vorbehalilio-

Vgl Kessier, Go1l und CGS L eic seINer Schöpfung Nachdenkliches A Iheodizeeird-
Frankfuri O00



sigkeift gegenüber allen Menschen abzulegen, DIS IMS Außerste hinen. SO
WIE der CGlaube Isrcgels AA Dermanenien Kontexiualisierung hnheraustforderT

uch die siıch CUT der Inıe dieses AauDens entiwickelnde Christologlie
CSO171es endgültiges (iTtenbarwerden Im Lebenszeugnls Jesu geschieht In
kontexiuellem EiINngebundenseln ıst UT CUS dem KonlexTt Jesu und SAl-
me Un diesen KonTexT DnesiımmMIEN menschlichen Bewwussisernm nher
zugänglich Auchn Jesus konnie die |L1ebes- UNG Beziehungswilligkelt UNG
vorbehaliliose Barmherzigkeift (sO171es FU VOT dem Hintergrun saInes KOon-
Texigebundenen anthropologischen Issens auslegen. Nachfolgenden
(seneralionen kannn &s deshalb JO gerade deshalb aufgegeben seIln,
diesen OfTT unter den Vorausseizungen siıch veröndernden anthropolo-
gischen Issens aQuszulegen. SO 1NUSS IWG Wissen über geneillsche
Dispositionen V Menschsemmn Ineologisc integriert werden. Wer die-
sr Stelle mMmeInT, sıch CIUS VvVermeinntlich Iheologisc noiwendigen CSründen
CIUS dem SÖffentilichen anthropologischen Diskurs VOo reilglöÖsen un nıIChT-
religiöÖsen BUrgern (J abermAas|] verabschleden mussen, verwechsellT
Nazarenerfrömmigkeit mIT eIner SpirttualiTtäT die siıch CIUS dem rund-
OgMO der wirklichen Menschwerdung CSOTtes enTiialte

ZIwar IST die Wirklichkeift dieses (So1les den sOkularen Zeitgenossen
Al bewelsen. Aber iımmerhin IST solange saıne tTheorellsche MOGg-
chkel MNIC Quszuschließen Ist Och der CSedanke erreichbar, ISS en
sölcher O17 die Form aIner freien CGeschichite braucht In der AkTualıi-
TG17 menschlicher reIinel il tür den Menschen werden können. Wirk-
lıch glauben Dleibt iskanrt ennn dieser CSlaube kannn sıch MUT nskleren
angesichis Cdes Lebenszeugnisses eines Menschen. Fr kannn uch einge-
UDT werden, Erfahrungen mIT sich machen un INne exyxIstenlTlelle (se-
WISSNEeI erlangen. Aber ST bleibt dem Rıisıko ausgeseltTzT doch MUur AÄAUS-
druck der Sehnsucht Jdewesern) seln, ISS der Todqc e das e7]z7ie Wort
ber den Menschen en mOÖge, sondern SS da Ooch alner IST der
den Todc OTe

Dieser Innaufwels Ira ber MUT solange salne Relevanız Aa
WIEe dags Rewwusstsen / ®) Selinsollen der reinel S egeiragen
ıST AÄUSs der PerspekfTive des aubDens ıST deshalb die Uniterschelidung der
(selsier sowohl anthropologisch Gls uchn In den kuliurellen un interreil-
glösen Iaglogen der egenwad aiınzuüben. hne Rekursmöglichkeilt UT
das Bewwussisernn der reinel verlieren die Jüdisch-christlichen AaubDens-
Iradılonen Ihre humane Plausibilität Hinzu omm ISS hne FreihelTts-
DMNNZIP der Glaube saln hermeneuftisches PrinziIp verlerT.

[DDIies zeig sıch, WeTr 171 e Uum die semanıtlische Erhellung der Theolo-
gisch-anthropologischen Grundbegriife gehrt Ich berelts amntfleßen
Iassen, ess hne reinel anseilzen können, die Möglichkel glauben
und sundıgen können, en mgeke ira )MU  D ber ucn deut-



ea W OS ennn (CSlaube und un eigentlich meınen .10 ZU glauben el
mI7 der eigenen Person Zeugnlis abzulegen VOo der anrnel des Ure
die Cseschichite IMGUrS Dezeugien (sO11es SS Oflft Mensch W OT-
den IST sıch selbst7 In der CSestalt eaInes Menschen als der OT der S
ausgelegt hat un als dieser O1 TÜr eaInen Jjeden Menschen da salrı will
Von hleraus ıra ennn uch eUTc W OS das Konzıi mMI7 seIner Aussage
„‚ Wer MSTUS dem wahren Mensch Olg ırc uchn se|lbst mehr
Mensc (GS Z melnT: AuUS dem Rewussisen des (Sellebiseilns RS
OT leben en WIE eSsSUus VOo seınem aTier her gelebi naT eT-

möglic &S dem Menschen, WAaNrNa ensch semIn: Entischieden ber
geprägtT VOo der I1& 7A6} anderen Menschen In seInen konkreten SOr-
gen Un olen IS verurtellend, Angstilich schembar KanonIschem
lebend sondern STEeITS Mme danach ragend W OS dem VO| O7 selbst
gelebien Prinzip der Barmherzigkeit entspricht ZUIE. Möglichkei ber ıra
dıes dem Treien Menschen, wel|l ST MS mehr verzwelfel achn Anerken-
MUMO suchen 1NUSS, da er siıch HereIiTs anerkannt alß UneCI
Im Clauben diesen O17 nochmals ITa Ihm begehen DIek
Irmmterende dieser ese leg ea} SS annn U der Mensch Im Vollsinn
sündigen kann, der bereIts erfahren en eigene ewahrheitende Frfah-
(1UNgeEN) mIT der geschichtlich Üüberlieferten ahrung gemacht haft Wer
diese Erfrahrungen des aubDpens C machen kannn SCHU  }  Ig
werden gegenüber dem anderen Menschen un sıch selbpst ber IC
Im Vollsinn sündigen. ündigen können IS7 VO! er Auszeichnung
der Menschen, die diesem Glauben kommen konniten, rivileg der
eiligen W OS Can elr sogleic die nOoTlvolle rage aufwirtft Und die
anderen Menschene Auf der Inıe des Heilsuniversalismus des Konziıls IOsst7
sıch diese rage MUr och als rage der Iheodizee reformullieren.

DIe VOo Konzıl begonnene odernisierung VOoO Kırche un CGlaube
sSTe anihropologisc rSt Anifang. hne das Evangelium In der ulTiu-
rallen egenwad Uund deren Generlerung VOo Wissen dialogisch DEe-
denken können Menschen MC Subjekien Ihres AaquDens werden
Un ıra eilz panNnNUNG zwischen offizieller VerkündiIgung un dem ragl
gelebien en eißl! Davuer uneriräglich. Auf ZW I Punkie Im RBereaeich der
Anihropologie will T abschließend aufmerksam machen. olange die
Cseschichte Ineologisc uniter den simplifizierenden Vorzeichen VOo Fgl
CUS aınem oaradliesischen Urstand und gnädiger Wiederhersitellung gele-
s&  — wird, ır sıch diıe Inheologische Anitihropologie MI mIT dem Wissen

eilz AVOlulIve erkun des Menschen versöhnen können, Z Scha-
den Tür dgs Evangellum. S Ira deshalb earstens darautf ankommen, CGS
erreichbare umanwIissenschaftfiliche Wissen ber dıe evolulıve erkun
des Menschen In die Ineologische Anihropologie integrieren. DIes
kannn geschehen indem MC siıch daraut egrenz DIel e7lzie
CIUS der Perspe  MS des Ilaubens agende IST CISS OT7 dieses alles

Val ZuUurn Tolgenden Pmröpper | CGS Fakium der un UunNnGg dıe Konsiiiulon mensc  1
cher IdenTT1äT HIN Belirag ZUT kKkrillschen Anelgnung Cder Aninhropologie Gn Pannen-
ergs In ders., Evangelium UNG lreie ermun SS 79; elder vergriffen, aber Immer
noch sehr lesenswerT: Werbick Schuldgrfohrung Un Bußsakrament GINZ 985



gewolli hat In alner sıch e FTreiheltskontingenz Aauszeichnenden
Ceschichie OTT für den Menschen werden können. DIe HÖöhe dieses
Preises für dıe Menschhelilt [NNUSS IS A vorsichftig andeuilen, W OS unter
anderen Gesichtspunkten nochmals die Noiwendigkeit eaIner eschatolo-
gischen GISTOTG andeuTtTe WIEe SIEe VO| (CIiimar S INs espräc
Dracht worden Ist.17 Z7weitens dart sıch eilz Ineologische Anihropologie
den Im He VOo Joseph Ratzinger ngemahnien regdgien ufkommens-
bedingungen mMmenschlicher reinel NIC verweigern. Humangeneflisches
der psyCchologisches Wissen ber den Menschen dart HE mIT dem
Verweils UT die un V o gewilsc werden, NT: wWwell e IS In
die gewohnien Ineologischen Denkgewohnheiten Dass DIies gilt uch
Tür einen der sensibelsten ereIicne UMNSSeres Menschseins, dem der SSXWUG-
@] CSrundsätizlich gIDpT s QgUuT Un OSsSe 1Ur als BesiliImmungen V Frei-
neIT naTlurale Veranlagungen iIwWwGOG sind dieses CUS selbst Nerqus MS
Empirische Forschung dart AI Ure moralphilosephisch iragwürdige
nmalTluralistische Fehlschlüsse erfremde werden.
enerıe deshalb INne KulTfur Wissen ber den Menschen, ıST

uch dieses untier dem AspekTt beirachten WIEe $ In alner humanen
Waelse autonomiebefördernd seamn kannn Deziehungsweise dieses verhin-
dert Ineologisc gesprochen &s In eainer gegenüber anderen Zeıilen

Welse das Evangelium \ @ dem OTT ausdrückTt der Freundschaft
Uuniter Menschen will un sıch selbst anerkannt Iindet Evangelium und
KullTtur können deshalb uch al DEeT einen egensatz Dılden lıelimenr
sollen die einzelnen Menschen unier dem MGU geschichtlicher ENT-
wicklungen, dem MGU der Neugenerlerung VO Wissen S 111e SUD-
Jekien des auDens den OT des | ebens werden. Kırche ıen dem
wWweC dieses eiordern (3CAUdIuUum e SDES 1ST7 dgiesbezüglich emnNn MeIl-
lenstein In der (seschichie der Kırche Um ber weller Or Iinden

die diakonalen Impulse un Aufforderungen VOo (SaQudium e} >SDESS
MS verstummen Iassen, ird e diıe orimÄäre Aufgabe eIner ICGgKONIS
UNG Verkündigung der ukunf? seln, A0 Bewwussiselrln der eigenen reinel

ermutigen. hne dieses Bewwussitsern Ira dieses OokKumen vVeErTGgESSsEN
werden. DIe schleichende NaTvuralisiterung aller L ebenswelten ST IANOgST
einem diakonalen Handlungsield geworden, das rngen In den lic
gerückt werden 1N1USS

Neue Wege einer eschatologischen AsToOoral, IM Iheologische QQuartalschrifit 179
260-288



RIS e17 Ins ahrhunde hınen lie der Kırche der ZUugang A MO-
derne un Ihrer oolitischen Kıyltur Verstellit aufgrun beiderseltfiger DOlLT-
scher undg ideologischer Barrieren n der teTf si1!zenden katholischen
Skepsis gegenüber dem RSPIUGC des UubjekTs Guf Autonomie, ernun
und reinel Abwehr gegenüber dem Gls rationaliıstisch Un relativistisch
verdächtigien Freiheltsanspruc eillele kırchliches Denken un Handeln
un He ungeachite vielfältiger Iheologischer emühungen ean
konsirukiives Verhälinis die katholische Kırche IC salten als Hort OnTI-
mOoderner FundamentTalopposition erschemen.

DSes Dastorale Grundanliegen der Kirche Im Konzıl WOGIT S, amn eologti-
sches undamen legen tfür den DIialog mIT der oderne, mIT den V

dieser Moderne In Ihrem Rewwussisernn und In Ihren Lebensumständen
orägten Zeitgenossen, un endlich einen In der modernen CzZesell-
schaft Inden Fine wesentTliche Voraussetzung ATUr ıST en WÜS E
STONOANIS VOo Geschichte und Csesellschaftt DIie Onkreie egenwad
mussie als theologische un Dastorale Herausforderung MIC MÜr als
egen- cder Feindbild enTziffert werden. FSs galtı enidecken CISS
dacs Evangelium Aln In ealIner konsiruktiven Begegnung mIT der Jjeweilligen
egenwa verkünde werden kann. Indem die Kırche ImMm KonzIı| siıch GUuT
diıesen Weg ega Dbegann eaın Prozess der Selbstbefreiung CUS dem
Abse!Iilts der Moderne

Angelpunkt Tür die SUES theologische Würdigung \Vi@) CSeschichite rn
Cesellschaft Gls OC Theologici un m tür die erorfung der Kırche
InmITIeN der sozigkulturellen Wirklichkeit IST INne Neverschließung dessen,
W O5 Inkarnatlion edeuTtfe

„ Währena INne Svue FrkenntnIis VOo Menschen Z Wiederent-
deckung der Inkarnation als der Menschlichkelt (So1ies führt
Gll VO der christologischen des Christentums her an
IS Guf den Menschen. Anthropologie und Christologie, Christo-
ogle un Anthropologie werden In Ihrem gegenseitfigen ezug ıIm
vollen Verständntis des ehelIimntIsses A0 der Theologlie.”)

ariıe Dominiaue eNU, Olk (S017ies In der Weili, Paderborn 9268, 2T



Inkarnatlion Qlle 1Ur als christologisches aTum sondern zugleic als
anthropologische Deutekategorie wird), arıe-Dominiaque eNnNUu
ZU Uus un Vorzeichen für das Menschen- un (sesellschaftis-
verstiändnıs des KOonzıls. Insofern VOoO  > dorther uch INne a([SI0IS Selbsiveror-
TUuNg der Kırche In der sozlcglen Wirklichkeit geschlieht kannn INnNd zugleic
a Indem das Iheologumenon Inkarnation als zenTrale Ineologisch-
antihropologische Kategorie erschlossen wird, gewinnt S zugleic den
StaTus eIner ekklesiologischen Deutekategorie. Wır reifen nıer merne
ese QUT dıe Inheologische Subsiruktur der Pasioralkonstitution Auftf dIe-
NS undamen wachsen das Versiehen der gegenwöärltigen Wirklichkeit
WIEe die Selbstpositionierung der Kırche IM KOonNTexT der modernen (Sesaeill-
schaft DIe ese werde IC zunÄächst erläutern (l QUT diesem FUNn-
cdamenTt diıe Wahrnehmung spezifischer Herausforderungen der moder-
rMme (sesellschaft als alchen der 7Ze1t anhand drelier aqusgewählter spek-
Te rekapitTulieren un mMIT Jeweils gkiuellen Fragesiellungen korrelle-
1e7)] Z

Inkarnation: Vom Oogmad Denkform

emdad dem Im Konzıl JgeEewWwONNeEeNeNn SelbsTtversiändnıs egrei siıch die
Kırche Gals geschichtlich, Ihre Issıon als In diıe Aanrmuisse der Cseschichte
eingesenkt „‚Diese C seschic  lIchkeit gehö 746 Wesen der Kirche dıe
die andauernde Menschwerdung Ur dıe Zeat S DIeli Verständnis
VOo  C Inkarnation Ira dynamisiert, VOo OgMAOa ZUT enktorm UT die Prin-
ziplenebene gehoben bıldel e den Schlüssel! für das konziıliare prechen
der Kiırche ber sıch albs7t® Im (SeseTz der Inkarnation (M.- Chenu) leg
der hermeneulische Schlüsse| DSZW das Prinzip der Unterscheidung tür
Ineologisches Versiehen un Dasiorales Handeln angesichts eIner grund-
egend sOZzioÖökonomIschen WIEe kulturellien Siıtuatlion Schöpfung
un Inkarnation werden eißl SUE& Welse Z geschichtlichen Prozess
un seIner Iheologischen Deutung In Beziehung geselzTt Sie bılden MS
ZWO| ainander ablösende, ınear aufeiınander Dbezogene Heilsereignisse‘,
sondern werden dialekTisc miteinander verbunden gedacht chöÖöp-
TUNGg edevuTtTe DIe Waelt Ira In Ihren Eigenstand geselzTt als solche alel|
SIe INne eigene Inheologische IgniTät. Deshalb 1mMUSS das KONZI| e1n
konsiruktives Verständntis V Autonomie Gals LeItPrINZIP der Moderne nmn-
gern, un ZW GT sowohl| IM Sinne der Anerkennung der Eigenständigkelt
der geschelenen ırdischen Wirklichkelien und amı uch des STATUS der
modernen Wissenschafiten (vgl e S69} als ucn Im Sinne der Aner-
Kkennung des Autonomieanspruchs des ubjekTts ugleic DleibTt g —
schöpfliche Wirklichkelt ber VO  D eIner grundlegenden Bedürftiigkel
ach NÖsUNG un Vollendung gekennzeichnet. (Serade In dieser NIC

enu Olk OTlTles In der Weill, I
Jes Deziehl SSn NC AT UT dıe Pastoralkonsiliutlion sondern ucn Cuf die Dogmaflıl-
sche Konstitution L Dehaupietl Grie Dominiaue eNnUu selen n anrmel OT
MIC Z7W e| Konsiiiulonen sondern „emn UNG JeselDbe Konsftiiution mIT ZW 6I einander SNnT-
sprechenden lellen‘ Chenu, Olk CSo171es In der WelTt A



\(©@) eschöp salbs7 auflösbaren PaNNUNG IST diıe Wirklichkeit Jederzel
(Ofi der Vergegenwärtigung der Inkarnaltion des gÖöfflichen es das
die Verheißung der NÖsuUNG In sich rag Inkarnaltion hat Ihren CIrt Inner-
halb der ScChöpifung SIe IST DAaUulinIsch esprochen WUGUS Schöpfung  M
un er unabhängIlg VO Schöpfung AIcC In Ihrem Vollsinn Versie-
hen.*

FUr dıe Pastoralkonstitution erwelst sıch dieses Ineologische Verständntıis
VOo Inkarmallion als RBrücke zwischen Anthropologie Ng Ekklesiologie: Wie
das Sa der el7i-Sel  M4 des Menschen ZU8| Schlüsse| für die Ineologische
Anihropologlie WIra)®, IST elek IM der ell-Sermn  L der Kirche Schlüsse| für
die Neuformulierung Ihres Selbsiversiändnisses Sie 1NUSS He den Men-
schen, denen eGs Wort GIlt CQUSEe D5SZW ımmer me ihnen unterwegs

saımpn. Auifgabe der Kirche IST S> e TÜr Iag In dıe ewegung der Waelt
Un der Cseschichie einzutlreten‘'es. Uber die W der Inkarnationsiheo-
logie IndeT diıe Kırche den Weg Z SelbsTtverständni der modernen
Menschen. [Iie antihropologische IZze Im ersien Te!ll WÄO) S55 spliege
diesen LernNPproOZeSsS: SIie Vversucht, Menschliche XISTeNzZ In dem sOozlohistori-
schen KOonTexT der siıch allmäöhlich globalisiıerenden spÄäilMOodernen CSe-
sallschaftft versiehen. [DDIie Zeitadlagnose Dıldert zugleic den Schlüsse|
eIner Neusitulerung VO| Kırche In diıeser Wirklichkeit Sie urteillt IS mehhr
als den Historschen Zufälligkeiten enihobene sıch salbst genügende
SOCIEeTASs pDerfecta V aınem STandpunkT „‚oberhalb“ OÜber das gesell-
schafiliche ebrode sondern SUC eingelassen In diıe Dynamlik der Zeit
ach Versiehen mıINen In dieser Wirklichkeit angeleltet VOo rogramm
der dgentifzierung mIT der Freude un ofinung Irauer und ngs der
Menschen dieser Zeit (GS ] Indem diıe KonzılsväTler mIT der Erarbeitung
VOo S diesen Pfad einschlagen., verpfilichten SIEe dıe Kırche (UNG sıch
elbsft) QUT INne unabgeschlossene Un unabschließbare Lernge-
SCNICHTE Zwar beginnt diese Iheologische CSseschichte schon iIrüuher ber
rs7 MIT den zenTtralen Konzilstexten IrC dGcs rogramm der Inkarnallion
als normaliıver Maßstiab kirchlicher Prasenz In der Gegenwarisgesellschaft
auTgerichtetT Diesen Maßstab einzulösen, IST INne unabgegoliene Irchli-
ch Aufgabe

2 eichen der Zeit Die Kalrologische UGIITa des eutfe  6‘
In der Selbstverpflichtung der Kırche QUT diıe Deutifung der aıchen der

7ZeıTt Ira dıe Inkarmatlonsiheologie nNermeneUvwltlsch UÜUberselizTt DIe "Rilear
ach den eichen der Zeit torschen Un SIe IM IS des Evangellums

deuten“ (G>S ira Gls Aufgabe des QUNMNZET) Volkes CSOT11es In
naher erlGuterTt S DemMmühe sich Uunter der ührung des eiligen (Zeistes
CIrUM), IM den Lreignissen, Bedürfnissen und Wünschen, die e-
1mme mIT den übrigen Menschen UMNSSerTelT Zeit eil unterscheiden, W OS

Val (55 STA vgl eNU Olk OTlles IM der We!Ili, 30-4 ]
Val eNU, Olk (3017es In der Welt
AaCQUES uQuesne inTterroge e Peare enUu Un inheologien Iberte GIVIS SS 175



Irnnn wahre eichen der egenwa der der Absicht (soffes SINa ". S
geht die Kalrologische vuallTa des ‚Heuie  «“ In dieserm Sinne WIll das
Konzıl VOT allem die gegenwäÄrtlig In Geliung t1ehenden Werte Im IS
des Ilaubens „Deurtellen un GurT Ihren gÖöfflichen rsprung zurückfüh-
ren  M 0

MAIT gutem run ıST Tesigesiellt worden, CISS INne Uunerlässliche OrdQUS-
eTZUNG dieser Deuitungsarbeit die Haltung des Hoöorens IST „DIie Kırche
muUuß GurtT die Waelft nören, Devor siIe ınr sprechen Kkann. | ICS IST 1n
Prinzip Ihrer re CILUS Ihrem Verstiändhntis VOoO der ENSOSUMG.
|)GIS Hören Guf die „anderen Simmen“, Ichien der Zeitsirömungen FrCI-
geN ach den aichen der egenwad cCler der Absicht (SO171es STe
uniter der Prämlisse, das gegenwäÄärtige Weligeschehen als der en-
barung (S5O171es verstehen. arın ariıkuliert sıch INne grundsätzliche Be-
Jahung der modernen (sesellschaft Deren Ambivalenzen geben annn
alle run FundamentTalopposition der dokirinärer Abschoitfung SIe
arschließen sIch vielmenr als Provokallon Z Entdeckung des gÖöffllichen
Wirkens un ZU DiensTt der Humanıisierung der Gesellschaft In dem
Sinne, WIE dies schon Im KONZI| salbst (vagl 7z.B SS 5%) ber uch In nach-
konziliaren Positionsbestimmungen Z USGrUuC Oomm nier den DIS-
her dargelegien iIneologischen Versiehensvoraussetizungen mMÖChTe IS
drei für die Zei  euTung des Konzıls Ua die Selbsivergewlisserung der Kır-
ch In der modernen Waelt zenTirale Beobachiungen aufgreifen: ( [DIe
„Sleichgewichtsstörungen” zwischen wissenschafilich-Ttechnischem FOorT-
schntt un humaner EntTwWwICklunNg (2) das allgemen wachsende SWUSST-
sarr VOo Menschenwürde Un Menschenrechien: (3) die emanzipatori-
schen Besirebungen \ /@) Diskriminierung beilroffener Menschengruppen
die Ihre Beielligungsrechte einfordern: IS Deschränke Ich ] UT
die ahrnehmung der olle der Frauen DÜre das KOonzıl. Ich sTelle Jeweils
zunächst die Diagnosen des Konzils dar, aan Rückfragen Anknüp-
Tungspunkie Uund Desideraile skI77zl1eren.

_1 „GSGleichgewichtssitörungen” zwischen „Soecialisation” un „Per-
sonalisation“

DIie EeXpOSITIO introductva (Od 4-10) charakterisiert ıe mMmoOoderne WelTt Gals
INne Wael'Tt Voller pannungen. Die UÜberschrift Abschnitt markıer dies
MIT den Stichworien "HOMMUNS  M4 Un ‚Angst” spes e I  / val 55 W
Dank wissenschaftlich-technischer Errungenschafien schreiten eilz Be-
mächtigung des Kaumes UNG der Zeit sSsOWwle des menschlichen L ebens
sealbst rasanı dies Verle!| der Waell aınen „‚dramaftischen Charak-
Ter  A (GS 4).8 Beschleunigung, KomplexitätsstelgerunGg Un Verenhe!Nll-

GrEegOTrY Gr L Der ensch In seIner WelTt In Johann Christophn ampe Hrsg.) DIie
AuTtornTÄäT der reIinel egenwari des Konziıls Un Ukunfi der Kırche IM ÖkumeniIschen
DISPUT, I1 München 267
Val CIZU Josepn ollet [DIie SitTualion des enschen In der eutigen WelTt In Cullherme
BaraundG MSQL) DIe Kırche In der Welil VOo eulie Untersuchungen Uundg KOomMeNTAre ZUT

Pasitoralkonstitutlion „Gaudium 17 spe  u des Valikaniıschen KONZIIS, alzburg 267 141



chung der Waelt stenen tür arn MC mehr stallsches sondern In enm
aße dynamisches Verständntis der Wael'T un Iıhrer raänungen (val SS

Ine das überkommene naturrechtliche Ordnungsdenken der Irchli-
hen re durchaus herausfordernde Einsich!t!!

DIe Indiızıen des Wandels SING zahlreich Auf der söozioökonomIschen =
ene werden die erstäditerung un das Vordringen des industriekapita-
IIstischen Wirtschaftitsmodells diıe olle der Massenmedien un die vielfäl-
Tg bedingiten Wanderungsbewegungen genannrt (vgl 6 UT der
osychologischen ene zeig sich das Brüchigwerden überkommener
Werle besonders eUTlcCc In Generationenkonfl!  en (bemerkenswe ST
SS dies MC alleine den Jungen angelastet sondern zugleic die IC
däquatheilt OÜberkommener nstitutionen un Denkwelsen AaTiUur veranı-
WOTTTIIC gemacht WIN ber ucn Im ande| der Geschlechterbezie-
hungen. [Diese das Innere en un eilz Wertorientierungen der Men-
schen beilreffenden rO7Z7esse zeitigen ambivalenite Wirkungen für das
rellglÖse en Während der Glaube mehr Un mehr AA rage Dersönli-
her Entscheidung wird, entwickeln sahr Vviele Menschen Q UT keinen reil-
glösen e mehr; Gleichgültigkeilt un ennn praktischer Aihelismus Wel-

den eInenmn allgemein-kulturellen Phanomen (val 7

DIese tHeT greifenden Veränderungen ImMm sozlalen Un Dersönlichen NS=
bensvollzug Verursachen „‚ Gleichgewichitsstörungen In der eutigen
Siis (Gd ö SIe entspringen dem geschärfien Bewwusstsern VOo Span-
MNUNgeEN un eaiınem Mange!l Oranung dile der KomplexIität der
dernen Verhälitnisse gerecht werden vermöchtTe. DIie eIinzelne Pearson
U CSetfahr. sich In Widersprüchen zwischen praktischen Antforderungen
un theoreiilschem Versiehen zwischen ılen Z Handeln Uund sitflicher
INSIC zwischen kollektiven Lebensbedingungen un Dersonadlen Be-
dürfnissen Vversiricken. In den sozlıcglen Zusammenhängen, angefangen
NS der Famliılıe ber die verschledenen Gruppen n ıleus In der GES*
sellschaft HKsIs alla den internationalen Beziehungen erwachsen Span-
MUNgeETN! UNG OÖrungen des Gleichgewichts CUS sozliclen Disparitäten, CUS

Ceneraltlionen- Un Geschlechterkonfilikien GIUS ethnischen UNG ideologı-
schen Differenzen

er Mensch STEe InmıTIen dieser komplizierten Zusammenhänge als -
Ter Un als pfer Gls Verursacher aun Reiliroffener MAIT der Steigerung der
sozıclen Verflechtungen, die den RKahmen überschaubarer E7Ie-
hnhungen hält die Dersonale Reifung der Person und Ihrer Ira-
genden Beziehungen MS chritt 5 enıi1sie eaın Ungleichgewicht ZWI-
schen den Prozessen der ‚SociIalsailen Un der „Personalisation” (vgl
CS 6).° [ IS Konzıl bletelT jJedoch och INne ljefere Erklärung Indem e&

die Gleichgewichitsstörungen In der modernen WaeltT letztlich GUT die Inne-
Zwiespälfigkeit der geschöpftlichen XISTeNZ untier den Bedingungen

VOo Koniingenz un Anfälligkeit tür die un zurückführt (vgl 10) Un

[JIie Begrifflichkelt KNÜPTT die Enzyklika aTiler 7 maglisira (1



diıe Frraglichkei mMmenschlicher XISTeNnzZ Im IC der In ıe SCHOPIUNGS elIn-
geschriebenen NÖsuUNGg ure Christus erhelllen verspricht. SO SCNIE
sıch der KreIis der exXposifio introduchthva: AuftT die In Jeder Fpoche e  (= QUT-
rechende rragen ach SInnn UNG Zie| Menschlicher XISTeNzZ kannn die
Kırche CIUS dem CGlauben den ensch gewordenen NSTUS als
un Ziel der CSeschichte 1Ur In Korreilation den die egenwa Drä-
genden Erfrahrungen zeitgemäße niworien eniwickeln: In diesem Sinne
IST sSIe dem Programm der InCcCArmAaTIO CONTINUG verpilichteft.

Was ıST MU  - CUS dem Absiand VOo Jahren Z Situationsanalyse der
Pasitoralkonstitution sagene Hat SIS Ooch mehr als Nistorischen Werte
Ich mMmeIne: JS ennn die Beschreibung der die moOoderne Waelt7 poragende
pannungen Tührt In der Dichie un Präzision der Problemwahrnehmung
ahe neran die Problemanzeigen, die euTtTe unter dem ICNWON
„GSlobalisterung‘ analysiert werden. GCHTUMS onnten Destimmte ENT-
wicklungen, die UNMNsSsere unmittelbare egenwa STa oraägen In den
sechziger Jahren och S berücksichtigt werden, WeI| S& SIES SCS
NIC gab der ennn entsprechendes Problembewwusstsein OÖch IC SmT-
wickelt W  R DIies eIT7l die Informatisierung UNG Virtualisierung der
Welt das Problem der Nuklearenergie, diıe Ökologische Krise un die
Veränderung der Bedingungen des Lebens S die Revolutionierung
der Blowlssenschaftften un der Gentechnologie. Andere Entwicklungen
en siıch In der ZIwischenzelt radıkalisiert WIEe die We  eITe sOzlIale
rage die Veränderung der globalisierten Wirtschafis- un Finanzbezie-
hnhungen oder die Problematik der Dolltischen Konfliktbewältigung und
der Frriedenssicherung.
roi!zdem bletet der Ansatz el den eilz LFpOChe brägenden Spannun-

Jer) Dbemerkenswerte Anknüpfungspunkte, diıe SituaTionsanalyse
ausgehen V/©) der Diskrepanz zwischen "SOCIaeIseSn” un „Personalı-
sallıon“" eißl:; evuTte alla Torizuschreiben An die Stelle des egrffs
o Sell@a se1i7e IN Vversuchshalber den (semantisch NIC IıdenTI-
schen, ber sirukturanalogen) Begriff der „GSlobalisiterung‘‘, der tür Sii-
welle Ökonomische, Dolitische, sOzIGCIe un kulturelle Ausitauschprozesse
IM Sinne VO Verdichiung un Beschleunigung der indıviduellen un kOol-
je  ıven Okalen un globalen Interaktionen un Interdependenzen
sienl.'9 WOo das KONnzZI| VO| Gleichgewichtsstörungen sprichrt, schlage e
VOL, orimär Jene Wirkungen der Globalisierungsprozesse Gssozlieren, die
sıch als Verunsicherung VOo Dersonalen un kolle  Iven Identitäten
ammentTassen Iassen. LDann ergibt sıch INne eilz gegenwöäÄdritigen HeraGus-
orderungen widerspiegelnde Zeitdiagnose, In die seltherige Oomplex(i-
TaTtssteigerungen Un Veränderungen eingeschrieben werden können.

enige STichworte die In alner valıden egenwartsanalyse enTialten
waren, mMmuUussen nıer AIr Untermauerung der ese genügen Menschen

Val Anihony GIiddens Fnifesselle WelTt Wie diıe Globalisierung 1156 en veran-
ert Frankfurt 2001 CU| Brunkhorst ICS Keliner (Hg9g.) Globalisierung Ulale
emokralie Wiritschaft eCc edien Frankfurt 2000



erfahren Ihr Handeln euTte weitgehena In Abhängigkeilt VOo Kkaum och
durchschaubaren Handlungskeftien un eliCcstTe /} schwer abschätz-
Daren Rısıken Angesichrts rasanıter Komplexitätsstelgerungen SCNEeY/7ernn
Vveriraulte Musier der Weltenitwicklung un -erklärung; die S acn
einfachen, klaren Mustern erhöht die Anfälligkeit tür fundamentTalisiische
ngebofte, diıe dem e CUNMNIS der Raduktion VO KomplexIitä echnung

iragen schemen. Auf der ene gesellschafflicher rOZzesse entspricht
diesem Phänomen die Dbaradoxe Gleichzeitigkeilt VOo ÖOffnungs- UnNG
Schließungstendenzen. achsende sOzIGcgie Disparitäten erhöhen die
pannungen innerhalb eainzelner Gesellschaftfien un WEe|rwel un eT10Or-
dern Gals Ine VO mehreren Ursachen Framdenfeirindlichkel Un (se@-
alt DIie USSIC GUuT neden Un Sicherhe!lt ıra zunehmend prekär;
error un organisierte Krnminalıtät SING Insofern uch Indizien eInes
erseegens Iraditioneller Ordnungsmusiter angesichts der derzelt weilTige-
hend unbeherrschi erscheinenden Globalisierungsdynamlk.

Unsicherhel Uund ngs oragen angesichts dieser Phänomene eil=
Grundbefindlichkeit sahr vieler Menschen un gaNzZer Gesellschatien
Physische Unversehrihelt Sicherhe!it der eigenen Lebensverhälinisse In
rec  lIcher sozIGcler un ÖSkonomischer INSIC und der Schutz kultureller
und reilglÖser Identitäten werden Gals bedront erfahren CS Bewwussiselrn
wächstT SS diese uler VOo Bedingungen abhängen die weder das
Individuum och nationalstaatliche Politik garanftieren un hinreichend
sTeuern können. DIeeacn Sicherhelien In der Unsicherheift ırd AB

zentralen Zukunfissorge der Menschen. In alldem zeIg sich INne Immense
Herausforderung Im c GurT die FreiheltsgewiInne der Moderne Wird der
auifonomMe Mensch CGS Iange kultvierie Idealbild der aufgeklärten MO-
derne, ZAH Imare Hr cheinft gleichsam VO saınem GegenDbild, dem
abhängigen UNG d  NM Mäöchilen ausgelieferten Individuum UÜber-
holt werden, dessen Grunderfahrung $ IST die eigene ukunft AIGc
kontrollieren können.

Hat die Kırche Iso rund doch och einen späien ITrnumphn ber das
beargwöhnie FreiheltspaTthos der Moderne telerns der ıra die In

Intensität erfahrene Ambivalenz der reinel Z Anlass, ach We-
ger) suchen, WIE die Handlungsfähigkei des Menschen Un en der
Humanıität entsprechender eDrauc der reinel die RBereitschaf ZUTF

Ubernahme NS! Veraniworiung Uung die Kultfivierung eInes OS der SOll-
danTtät gestär werden könnene DIe KeS führt zunächst zurück Z PGgs-
toralkonstitution \a Ihrer IZZe der Koordinaien menschlicher XISTeNZ ıIm
Ney4lei(z)a Zusammenhang.

wachsendes Bewussisein der Ur' Autonomie, reinel
un die Grundiagen des menschlichen Zusammenlebens

Als Ine fundamentTale Konsequenz des Prozesses der „Soclalisation  M
hat dags Konzı en allgemen wachsendes sozicgletihisches Veraniwor-
tungsbewussiseln dentifizie Aufgabe der Menschheit sSe| e5, „eine DOlT-
sSChe, sozliale UNG wirtschafiliche Oranung sSsCcCNaTlTIenNn die Immer Desser



IM Dienst des Menschen sSTe undg die dem FiNnzeinen WIE den Gruppen
CZ Il die Ihnen eigene ur ehaupien un enTfalien  44 (GS

Hier llZ ersien Mal ImMm Tex7t dags ICNWO Menschenwürde: &s Dil-
det Ca den USs der Bekräftigung Jener menschenrechtlichen An-
sprüche, denen INne der gegenwöärltligen Welitsituation gerecht WeTl-
en Oranung Aauszurichien SE (vgl SS 26,2) AUs dem lefen erlanı-
gen ach eiınem „Trelien un en ullten en dags des Menschen würdig
IS  4M (GS Z erwachse das kollektive Bewwussiser elnes universalistischen
S Z erstien Mal In der CSeschichte der Menschhae!it en lle
Völker die Überzeugung, daß die OorTlele der Zivilisation uch WIFrKIC
allen Zuguie kommen müussen." S amı IST an Tarkes DOsITves V Or-
zeichen Dezüglich der recC  lichen und siTlichen Ansprüche GurtT reinel
Autfonomie und allgemeine enschenrechte geselTzt Vor dem Hınler-
grun der Ttrüheren Abwehrhaltung der Kırche gegenüber den Emanzı-
Datlonsbewegungen der Moderne Ist dies Indız eIner Lerngeschichte, die
uch In anderen Äußerungen des KONZIIS, agllen der rklärung ber
dıe Religlonsfreiheilft, Ihren Niederschlag gefunden hat Die Ausführungen
ZACHE Anihropologie ıIm arstien Tell der Konstitution SIN deshalb darauthın
efragen, WIE die Dolitisch-ethische Heraustforderung aufgenommen
Iırd DIe ersien Dbeliden Kapıtel des arsten alls reflektieren WOS ur
der Person edeutfe WOrN SIe gründe!l UNG welchen (Srundsätzen die
menschliche CSemeInscha verpilichte semn [1NUSS, MI dieser ur
Genüge geilan Iıra

In eIner gew'lssen pannUuNG dem Vorzeichen, den Menschen 81n er -
Ulltes n freies en ermöglichen (GSD Z Ird der (CSedanke der
reinel In der anthropologischen Refleyxion zuers7 Im Kapite|l ber die
un eingeführt: „Obwohl In Gerechtigkel V OTT Degründet, hat der
Mensch gieichwohl, unter dem Influß des RÖösen gleich VOo Anifang der
Ceschichte seIne reinel mMmIßBbraucht Indem er sıch OTT QUT-
ehnie un sarlrn Zie| qußerhalb (sSOTTies erreichen wollte  M (GS 13) C die
reinel selbst ber der Menschliche Freiheltsgebrauch arschemt VOo

Aniang diskreditiert der Hinwels QurT ıe Sündenverfallenheit des Men-
schen Im Schlussabschnit der exXpOoSsIitTIOo (GS 10) hier wieder. CGleich-
Oon| gIlt DOSITIV reinel ıST Vorausseizung für die Hinwendung Z ulen
WIE uch für ıeV un Annahme der anNnrmMeÄeI reinel konkreilsiert
sıch Im Dersonalen, VOo „Innen ner ewegien“”, alec außengesitevuerien
Handeln (vgl 170 DIe VO| den Zeitgenossen hoch geschätizte Frei-
heit ırd ZW OT MC als Zie] Menschlicher Selbsteniialiung, ber als iTttel
Z uien N: EinlÖösung des Würdeanspruchs, anerkannıt (MIT der FIn-
schränkung grenzft sich das Konzıl VOo einem Iberalen Freiheltsverständnis
ab) Doch uch als MITTe| Z uien DleibT die reiınel GUT sIıch gesiellt,
chwach DIe efahr Ihres verkehrten ebrauchs Ira 0Ur mIT ılte der
Na (sOT171es überwunden (vagl Z

Der Freiheitsbegriff cheIlnt UG INne Aquivokation EeICsSTe DIie g —
SsCcCNenNkKkTe un Zzugesprochene als sölche qguie reinel Ira UreS dIe
verabsolutlerte, als Selbstermächtigung des ubjekTs edevutele als sSOl-



cn abgelehnie reinel diskreditiert IS neuzeiltliche Autonomiever-
ständnıs, Cdas den OopoOS der Menschenwürde Im SÖffentilichen eihischen
Diskurs durc  ränkt haTt DleibTt bei aller Annäherung die Dynamlık der
modernen Gesellschaft unter ercdac

Den reiheitsskepfischen Tönen SMISPIrESCHEN Jjene Z Zusammenhang
VOo Menschenwürde un ! eiblichkeit n der Reflexion UT die (n des
Menschen earscheint der LeID ZW OT als deren edium geadell dadurch
SS der Mensch DUre Ihn CGS LD des Schöpfers SIN Von OTT g —
SCNAaTIeN un der uferweckung VOo den o71en harrend verdiıen der
| eIb Achiung und SOI deshalb Ü QUT Uundg der Ehre würdig” (GS 2
gehalten werden. ber elr bleibt ennn verdächtiges InsirumenTt gefährdet
e „DOSEe eigungen des Herzens“ (GS 15 1 DIe Uur' cdes Men-
schen verlangtTt den | eIb S diesen „bÖösen eigungen” tern halten
DIel alTe Missirauen gegenüber dem Oorper erhebt sIch die
Anfang des Abschnitis bekräftigie inhelnt V L eIb un Seele EnTspre-
en scheinen In den Tolgenden SäTtzen die traditionellen Dualiısmen
Innen außen: Seele KOrper KT Vernuniftt) kräftig Ure In der
hierarchischen Oranung die das Innen dem en die Seele dem KOTr-
DET, die ernun der ATUur überoranet Entsprechen gIbT s ZW OT Ine
IgNITGS intellectus rn INne ignitas conscienftige, C ber INne IgNI-
ICS COMDONSN

DIe kKermaussage A Verstiändntıis der ur des Menschen als entTral-
OoPpOS der Anithropologie des Konzils IindeT siıch In den amnleitenden SGQGT-
Ze  z ber den ATinhelsmus „Dignitafis humande exXImIG rOGITIO In VOCGTIONe
hominıs IC commMUNIONEM CC Deo consistit“ (GSD Z Der DSTCSPE=
gende Frun der Ur des Menschen ST die erufung AI (Semeln-
schaft mMI7 (SOT1.12 In dieser Iheologischen Perspekiive gewinnt die skep-
ISS eingefärbie Auseinanderseitzung mMIT dem Freihelissireben des
dernen Menschen ( einen Dositven lang Von seaınem Ursprung her IST
der ensch eingeladen Z colloquium (CUN Deo (GS Z In der Beru-
TUNG ZUT KommMmuUunikation mMIIT COM gründet des Menschen ur
Vor dem Hintergrung der In siıch spannNUNMsreICheEnN Iheologisch-

anthropologischen Vergew'isserung entTfaltet dads zwelle Kapıtel grundle-
gende nieren eIner der Pearson entsprechenden Oranung des AUSCHMN=
menlebens In der WEeIIWeEeI verflochtenen Gesellschaft Fine DOositive Ke-
zeptlon der modernen enschenrechie Doräg diıe Austführungen:; SIe
knüpfen die In der nzyklika acernm n terris geleistete, durchaus S] -
genständige Akzenie seizende Integration V enschenrechtis- un
chrnsiichem Persondenken Die Gesprächsmetapher, die tür diıe

Val ber ZUT InTtenlion der Konzilsväiler Joseph Ratzinger OmMmMeEeNTAT (35 L IRK
30° CS

DIe deuischen Übersetzungen Tormulieren ‚en herausragender rund“ oder „eln De-
SsONderer Wesenszug  ‚M dles edeuTle m.E eine SINNWI  rge Schwächung der Aussage,
vgl K ar Kahner Herbert Vorgrimler Kleines Konzilskompendium, reiburg Br
9266 O eier Uunermann ern Hilberath (ze(e]) Herders Theologischer K OM-
menTar ZU  z wellen Valikanischen KOonziIl, okumentTe reiburg 7004 JeweilsZ



Gotftesbeziehung des Menschen sSTIan iır wieder aufgenommen:; 1U  —
geht S das „prüderliche espräch“ (GS Z3)) Uber die Menschliche
CSemeinscha Iır Iso Uunier dem Vorzeichen der bersonalen KOMMUNI-
kation reflektliert gemä dier wechselselfigen Achitung der Personen In
Ihrer gelstlichen ur (QIignNiTas spiritualis). ementsprechend ird das
Doppelgebol der Je als Grundlage der Tolgenden sozıcgleihischen
Reflexion autfgerufen; e repräsentlert das Moralprinzip In der Sprache
der cnrstilichen Offenbarung un zugleic den KkreuzungspunktT der K=-
ordinaten, zwischen denen Menschliche XIsTenzZ aufgespannt Ist

DIe Tolgenden Überlegungen reflektieren die zenTirale ellung der Pear-
SO In Ihrer wesentTlichen usrichtung un Verwiesenhel ei8li sOzIGIe Bın-
dung (GS Z5) wiederum Ira die CIUS der Sündenanfälligkeit erwachsen-
de Ambivalenz der sozlicglen Beziehungen n der Dersonalen Selbstent-
Taltung Delont (GS 2575) Fine den FEiordernissen der Humanıtät entspre-
chende gesellschaftliche Ordnung |1NUSS deshalb die we  elle DimensIi-

des (semelInwohls un die der Personwürde entsprechenden „allge-
meingültigen Uundg unverleizlichen Kachile UnNG Pflichten“ (die In 76 In
geraffier Darstellung rekapituliert werden|] als orlenterende AlbsTaDe
eacnien

MIT aller wünschenswerten Deuflichkelit untersireichen die Tolgenden
Abschnitte die Achiung der Person Wechselseitige Anerkennung als
„anderes M4 Iır als diıe ISCHEe Basıs des menschenrechitisgemäßen
Zusammenlebens hnervorgehoben SZ Schwerwiegende Menschen-
rechtsverletzungen und erstOlse die Achitung der Personwürde
werden angeprangert; die ‚zerseizende“" Wirkung Menschenrechtswidri-
gern) Verhaltens ıra uch als Angrıiff GUT diıe ur der aler n als WI-
derspruch die Fhre CSoles angeklagt (GS Z Ausdrücklic Ira
das Achtungsgebot uch gegenüber dem reilglöÖösen der Iıdeologi-
schen „Gegner“ eingefordert mIT der Unterscheidung zwischen dem
verwerfenden Imntum un der achitienden Personwürde des Irrenden
(GSD 28) nTier Verweils Aaurf die Inheologisc begründeile Gleichheit aller
Menschen spricht das Konziı| en klares Diskriminierungsverbot CIUS Uundg
beilont die Noiwendigkeift, en Mindesimaß sozlıcler Gerechtigkeit,
Ausgleich sozıgler Uund wilrtschaftlicher Disparıtäien SCNAaTIeN S Z
|DIie entsprechende Veraniworltlichkel der orivaten un ÖffenTtlichen nNsTI-
ullonen Ira nervorgehoben, ebenso ber uch die Veraniworitung der
einzelnen Personen, sich NIC hinter einer Individualistisch beschränkten
Veraniwortungsperspektive vVerschanzen S 30)

Höchst kiuel| scheint .mir die Reflexion eißli die Noiwendigkeill einer -r-
ziehung OE erantWOrTUNG un der Schaifung beteillgungsförderlicher
gesellschaftlicher Bedingungen semmn. MIT eC WeISsTt der Tex7t daraut
NnIN CISS Dersonale eraniwortung MS alleın Lr niellektuelle Ril-
dUnNg geförde werden kannn Un CISS der Mensch kaum Veraniwor-
Tungsbewusstsein eniwickeln kann, „ Wernn die Lebensbedingungen In
I eIner ahrung seIner ur Un AI üllung seIner erufung



urc die Hingabe saıner salbst tür OTT UNG den Aacnsien kommen Ies-
sen  MM (GS S22 [DIese Problemanzeigen lenken den lic wiederum Z

einen eißl die Frfordernisse der sozliaclen erechtigkeif, Z anderen Guf
eın Mindesimal3 politischen Mitwirkungsmöglichkelten Un Freihellts-
entfaltung In eIner wertorientlerien Gemeinschaft

Im Zusammenhang gelesen, spliege sich In den untersuchien apiteln
Ine grundlegende paNNUNG: Auf der eainen eıilfe sTe das entschlosse-

BekenntTnis eaIner menschenrechtlichen Kultur als Weg die Achitung
der Person und en Zusammenleben In der INS werdenden Wael{t De-
Ördern: hiern ST der Vext arfreulich eUuTlic Un VOo ungebrochener
Aktualität Auf der anderen elIle cheIntT vielen tellen des Texies
bleibende Skepsis gegenüber dem Freiheitsanspruch des modernen
Menschen Ulde Man könnite die daraus rasultierende pannunN DraQ-
matltisch mIT dem Kompromisscharakter des Texies arklären un Z a
gesoranung übergehen. ber amı würde dem hler ZU USdCruUuC
kommenden anthropologischen WIEe ekklesiologischen Grundproblem
ohl wenIlg Aufmerksamkeit geschenkft: Denn hıer zeig siıch diıe KON-
kurrenz zwischen Z7W @| Denkmodellen Auf der eInen eıile ST das die
anthropologische rundspannung dialektisch integrierende Inkarnafti-
onsmodaell:; $ arbeıle mIT dem Wörichen SIM  M als „Konjunktion”: Kirche In
der WelTt eIls In L eIb USW Auf der anderen elilfe ST ennn dualistisches
odell In dem der Konjunktlion Oner weniger verbindender als tTren-
nender, abgrenzender, disjunkTiver Charakier eigneTt: Kirche Uund Welt
Seele Un LeID ne un AaTlUur jeweils geirenn Ure aiınen hierar-
chisch gedachien Abstand Bezogen Guf die Problematıik V} Autono-
mıe Un reinel Ira das zwelle Modeaell der Cefahr des Freiheltsmiss-
brauchs deshalb mMI7 dem Verwels GufT ıne Autorität egegnen, die den
Menschen DE Vorgabe des richtTigen eges VOT Fahlintien chützen
soll: das freiheitsgemäße Verhalien besieht annn Im CGehorsam SM-
ber der UuToOorT1a | CS ersie Modaell empfiehlt einen anderen Weg DIes:
bezüglich ST die Pastoralkonstitution In Ihrem zwelilen Kapitel earfreulich
kKlar S olädiert WIES gezeilgt Tür an OS der Verantiwortung un qualifi-
ziert dessen Förderung als Aufirag verschliedener SÖffentlicher Akieure
un als DpromiINenNTeEe Erziehungsaufgabe.

Im Sinne söolcher Förderung veranitiwortlicher reinel hat CGS Konzıl
den rragen eIner menschenrechtilichen Bildung n der Örderung einer
Kultur der Humanılat Impulse gegeben, die gegenwärltlg aufgenommen

werden verdienen Urn die IC deshalb mIT eaiınem kurzen Seitenblic
GUT die rkiärung ber die christliche rziehung versiärken möÖchTtTe Die
rkiGrung bletlet Z7W e| fundamentale Richtungsanzeigen: eainersellts den
Zusammenhang zwischen rziehung Bildung wn dem Subjektstatus des
Menschen, andererselts die Notwendigkelit lebenslangen | ermens un
die Aufgabe siıch das kulturelle FrbDe der Menschheilft anzuelgnen.'$ FrzIie-

Val Siebenrock Theologischer OomMmMeEeNTAFr ZU In Uunermann Hilberain (Hg9g.)
2005) 5647



NUuNg Bildung stTehen das Ookumen R Dienst der Befählgung des
Menschen kompetTenter un mündiger Selbstiätigkeit” 14, Des Verlan-
JEn achn gkiiver Teilnahme gesellschafilichen en ira Gls Frucht
elInes wachsenden Rewwussitselns der Menschenwürde interpreftlert. Dem
menschenrechltichen Zugang entisprechend Ira dags ‚Grundrecht Guf
rziehung mIT der Anerkennung V Plurali TT verbunden.“15 DIel IST INne
kKlare Aussage ber die Bildungsaufgabe Dersonale Autfonomie Uundg Ver-
antwortungstTählgkeit In Uusrichtung GUuT das (SemelInwohnl| Ördern (vagl
GE Sl DDer zweille, Cuf die Anelgnung alner mMmenschheitswellen
Kultur gerichteite AspekftT (vgl GE bletiet einen Anknüpfungspun tür
INne der zenTtralen Heraustorderungen, VOT denen INne heuTtige rziehung
un Bildung Z Veraniworlilichen Teilnahme der (Sesellschaft STEe die
Unterstützung (junger Menschen Im Prozess der Selbsiiindung un der
Befählgung ZUT Solldantä In alner SOZIGI, Kulturell Uundg reilgiÖs Dluralen (se-
sallschaft

Im Kapıtel der Pasioralkonsiliutlion ber die Kultur iır das wachsende
Rewwussiserm der Zeitgenossen, „selbst (Sestaliter und chöpfer der Kultur
Ihrer (sSemennschaftt seIn‘“, der SIMa tür Autonomie UNG zugleic Tür
Veraniworlilichkelt“ recCc opTImIsSTISC als ‚Gebu eInes Humanlıs-
MUS  MM (GD 5 gedeutTeft,; der VOo  -} ciesern Besirebungen geleiteie Mensch
versiehe sıch VOT allem VOo seIner erantiworTung für den sozıclen Z
sammMmenhalt un seIner erantWOrTUNG VOT der Cseschichte ner FINe SOl-
che Interpreiaftion der egenwa würde die Im ersien Kapıitel geäußer-
jen Besorgnisse Uugen sirafen, WeT17) die Vverirauensvolle IC UT eilz
Kuliurelle ra der Menschhe!lt MC gleich In aın regGliIistischeres Bila) eIn-
gezeichnet würde: Der Kkuliurelle Fortschrnit UT den diıe Konzılsväler hofT-
ren, [1N1USS Ine e \V.G) Antinomien überwinden, welche Gls vellen
V Ngs dentifizie werden (vgl 56) SO Ira gefragt ach den VOr-
aussetizungen, uniter denen der zunehmende Austausch der ul!uren
einem sSchien DIialog tühren kannn STC Dloß INne Verwirrung Uundg erun-
sicherung kommunIiTärer IdenTitiäien DroVvozleren; e Ira geiragt ach
dem orekären Verhältnıis VOo Innovalıon und Iradılion SOWIEe acn den
vellen \VCS) Kontemplation Uundg eIsnel gegenüber der Zersplitterung
des Issens In Iquier Einzeldisziplinen. -S ira gefifragTt nach egen der
Sicherung Kkultureller eInabe Tür e angesichts Immer kKomplexerer und
sublimerer „Kulituren“ der Gebildetfen Un schließlic Ira geiragt ach
der echien Autonomie der Kıyltur gegenüber aınem l  IC reilglons-
teiındlichen Humanısmus un ImmanenTIsmMmUSs.

Hıer klingen robleme die unTter den akiuellen Bedingungen n_
SICNErTEer IdentTitäien In weltanschaulich m reilglÖs oluralen, NC sozıclen
Un wirtschafilichen Disparıtäten zerklüftelien Uundg VOo vielfältigen (sSe-
walterfahrungen geschüttelten (zesellschatien VO|  3 größter Dringlichkei

KMUT enzel Kleine CGeschichie des welilen Valilkanischen KOnNzZIISs, reiburg Br 2005
129 vgl
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SINa Sozigleihische un Doastoraliheologische Raflexion GUT INne dem Zie|
Uumtassender Humanı1ä7 verpflichtete BildunNg (Uale die entsprechende
kirchliche MitveraniworiTung] sollte diese Impulse qgufnehmen.

Z Emanzipatorische Besirebungen: der Frauen und Ge
schlechterverhältnis

In den menschenrechtlichen Konkreilonen des ersien ells VOo (GS
Z Ira der NSprucC der Frauen QUT Gleichberechtigung Verschlie-

eNTMIC Uuntersirlchen ucn dies amn Fcho Cuf die VO Johannes IIl
als eaichen der ZeIt den(iTfizierilen EmanzipaTionsbewegungen. DIe für die
Kırche der sechziger re beifreiend SUuUeEe IS GUT die gesellschafitliche
ellung der FrCIU UnNG Ihres mMmenschenrechtlilichen STATUS signaliısiert die
Bereitschaf IM Sinne der nkarnalorischen Dynamık ach dem humanı-
sierenden PotentTla| IM gesellschafiilichen ande| suchen.!® Ohne IM
FEinzelnen die Versireuien ussagen ber die olle der FrCIU In CNMNd-

ysieren, Igssen sıch kursorisch einige CSrundlinien skI7zleren.

egenüber den thematischen Zusammenhängen, In denen die rage
ach ‚ Wesen“ UNG olle der FrGCIU In der kiırchlichen erkündigung DKSISs
CdaTo Iraktıert wurde, sInd bestimmite Welterungen eobachiten DIe
Anerkennung des Subjektstatus der FrOCIU eromne uch tür die TIThemen-
kreise Famlılie und Erwerbsarbeit In denen die SOJ „Frauenfrage” übli-
cherweilse aufgenommen wurde, SUe&e Perspektiven. Im Ihementfeld
Famılıe verbindel sıch INne veröändertfe Konzepflon des Ceschlechterver-
nlTNISSeSSs bekanntlic mIT eınem Iheologisc grundlegena ermevertTen
Versiändntıs der Fhe DIe Erschließung der Eheiheologie N undesge-
danken her Tührt eIner Gewlchiung der Paarbeziehung un
Ihrer T} gegenüber der IS CdaTo beherschenden Akzeniulerung Cdes
bOonum prolis GiIs zenTtraler hezweck Der C  z IM Sinne der „Pariner-
SC beirachlelen Gatienbeziehung korrespondierTt die IS der E
Ternaufgaben: Zum einen IMTT der Mannn all®e mehr 1Ur Gals Eheherr VGler-
IC AutornTtTät Un EnTscheldungsINsSTtANZ In Erscheinung, sondern Gls
Pariner un Miterzieher ZU anderen Ira die exklusve Frestlegung der
verheiriratlelen FrCIU UT diıe Rollen der heirau und Muller autfgebrochen;
ISS uch verheiraleile Frauen uTrgaben außerhalb der Famılıe UÜber-
nehmen, Indel als legitimes lementT EINgANg In die konziliaren ussagen
(vgl SZ Im Kapitel ber das Wiritschatisieben (es 6/) Ira die © n
songerechie Ausgesialiung der rbeitsbedingungen eingefordertT, WODE|
esondere Bedürtnisse der „Famillienmütiter” SOWIEe die CkKkKioren nGe_
SCNAIEC Ulale Alter” berücksichtigen selen: der Hınwels leg der Gc
ach QUT der Inıe rüherer Sozlalenzykliken, ber &s Ira auf Jede n_
Nalıstische Begründung un Resin  Ion Verzichitet Fin Widerschein der
zunehmenden SÖffentlichen Prasenz n Veraniworiung VO Frauen tin-
deft sıch ucn Im Kapitel ber die Kıyliur (vgl e während anT-

Vgl Aaustführlicher Aarlanne Heimbach-Sielns SichTtbehinderung. DIel Ceschlechilierver-
NEITNIS In der anrmeNnMUnNG Chrisillcher Soziale IM Ulrike (CSenmimner Hrsg.) Geschlech-
tergerechte Isıonen, Franktiurt 2001 25/-3972, 274 28 |



sprechende Hinwelse IM Zusammenhang des Polltikkapitels arstaunli-
cherweilse tehlen er solchen bilnden lecken Iassen besiimmte Te@xT-
siıgnale UTIIC erkennen, SS diıe UÜberwindung essentTlalistischer
Festlegungen der FrCIU Cuf Mutllerschafit un Fhe nart werden
MmMussie: die Texigeschichte Delegt dies EUTIC

Unzwelfelha hat en (Im Gefolge NC PT) Ine Öffnung der Perspektive
UT die S© „Frauenifrage“ ıIm Sinne Ihres SubjekitstaTus, Ihrer Menschen-
rechie un Ihrer gesellschaftlichen Beiellilgung erreıc | ie exklusive F@SsTt-
egung UT -he un MutTlTierschat IST Im rundsa überwunden, WeTr171-

gleich e& uch Im KonzılsumtTfelda deufliche Belege Aalur gIpTt SS dilese
Weichensiellung In der kırchlichen Verkündigung aAlfe® mIT aınem UmtTas-
senden ekklesiaglen MentTalılTätiswandel einhergenht [)Gs Foriwirken der
angedeuteien Ambivalenzen (die wiederum verknüpfen waren mMIT
der vorhin angedeuteien Konkurrenz zwischen aınem dialektiischen Urn
einem dualistischen Denkmodell) kannn In den zanhlreichen einschlägigen
Außerungen IM Ponftifikat Johannes Pauls eingehend Ttudiert werden:
DIe Ttaktısche Vervielfälfigung der Rollen und | ebensenTtwürtfe VO| Frauen
konnite MS Ianger Ignorie werden, un die kırchliche Verkündigung
der le7tzien Jahrzehnte M durchaus OTTeNSIV tfür die ärkung MC} Frauen-
echilen emnCn NOTO ene mIT gewlissen renzen, die Insbesondere den
Rereaich der (sexuellen) Selbsibestimmung Deireffen|]. Aber neben der
menschenrechtlichen Ira erneutT INne zwelle Inıe versiärkt welche die
Mutllerschaf als eigentliche Bestimmung der FrCIU heraushebit essentTlalis-
ISS untermavuert un mIT eIner mMmarlianısch geiränkiten Spintualität der
Hingabe UuUDernO MmMEer ber Dleibt das Cseschlechitierihema In der
lehramftlichen Blickrichtung „Frauenitrage”. Dess der ande| gesellschafi-
cher Rollen IC allen die Frauen DeTNffT Uundg &s Insofern Immer FrGi-
gern der Geschlechterbeziehungen Insgesamıt gehen 1NUSS, DleibTt Iange
7Zeıt ausgeblendet. [DIe IM lehramftlichen Diskurs unelIngesiandene (schon
CIUS kiırchensirukiurellen ründen ahe legende] Androzeniri verengt
die Perspektive un bewirkt gewlsse „Sichtbehinderungen”.
Wenn lehramtliche Außerungen In allerjüngsier Ze17 die (sendertTor-

schung auftgreifen, bestTätigt dies den oisherigen Befund her Gals CISS e
INe Kehritwendung anzeigen würde. Das Ookumen der Glaubenskon-
gregaftion Über die usammMmenarbeit VOo  — Mannn un FErGCIU n der Kirche
un n d'er Weaelt VOo Jullı 2004 IST aAaliur symptfomatisch. Wer meInT, CUS
dem ıTel UT den nhalt des Texies schließen können, Ird entiäuscht
Im entirum ST vielmehr der Versuch, INe essenTlaliıstische Cseschlech-
Terontologie vermulele Angriffe WFG MIC näher denTifzierie
„gewlsse Sirömungen Im FemIMISMUS" un Gas, W OS diıe Auiloren unter
Genderforschung versiehen, verteldigen. er TextT der sich welTge-
nNend als Kompilation einschlägiger Positionen Johannes Pauls llest,
enthält KeIne ussagen FrauenDbıld un Ceschlechterverhältnis
Fr Dekräftigt eiInerselTs unier Zuhilfenahme eiInes hermenewvlisch SEiußerst
iIragwürdigen „SCNhMTITDewelses  M die Überzeugung VOo aınem „DIs In alle
wigkeift” besiehenden ontologischen CSeschlechterunierschlied Zzu



aoanderen erklärt er den CGeschlechterkonftlikt der als Machtkampf InTer-
pretliert wirdl, als FruchT der un un diskreditiert unter dieser Prämisse
jJede VO| Ml die Frauen mMmANNIıchem Machitgebrauch ben, als
sünNnchaTtie nmaßung. Fine geNQUue ekiüre erschliefßt eil= Amistrage als
ubilext cdes QgUaNZeET) Papilers.!7 DIes IMAO erkIären, ISS 1Inma wellTerfüh-
rende Impulse Amtern. lensien un Funktonen VO| Frauen un nNicht
gewelhiten) annern In der Kirche Iso konkreien rragen der Zusam-
menarbeit, vergeblich SUC

MITt einem S un ÜUres defensiven (S@SsTUS un eIner nNermellsch
binnenorentTerien Ihnheologischen Sprache bDildel das Papiler alınen ST -
nüchternden Konirapunkt dem, W OS das Konzıl In Vversucht haTt |ST
die Pastoralkonstitution an Insgesamı ermutigendes eispie tür das Spre-
hen einer sIch inkarmilierenden Kırche erscheimt dieses Ookumen
weitgehena „desinkarniert”. DIe Überschreibung der Ineologisch-
anthropologischen und diakonisch ora  Ischen Fragestellung Ure Ine
Kirchensirukturfrage die Amisirage In Verbindung mI7 der Machtirage
DleleT Dbesonderen Anschauungsunterricht tür den Zusammenhang VOoO

Anihropologie UnNG Ekklesiologie. In dem aße WIEe das kirchliche Amıt
sIcn In der VerteldIlIgung eainer besiimmTten nNiıstTornschen CSestalit kirchlicher
Institutenenbildung QuTireli un sıch gegenüber den Provokationen der
„‚ Welt” In die Detfensive beglibft, CD &5 (Csefahr das rogramm der Inkar-
nallion verraien: Kırche ird annn allen verbalen Beieuerungen ZU
Iro1z alle mehr als Kirche n der Walt wahrgenommen, sondern In einem
ternen Gegenüber AAA Welt Brücken des Versiehens werden K©| eceoSo,
MUNA Ia Sinne un In der Erwartung wechselselfigen L ernens rücken In
welTe erne

€“)  Pn US  IC

DIe Analyse der ungelösten pannungen, die das Konzıl Im Ringen
das rogramm aIner Inkarmilerien Kırche umgeirneben en rag GIZU)
Del rängende uTrgaben identifizieren denen Theologie un Kırche
sich euTte sTellen mussen, dem „ GeselTz der Inkarnation" wellerhın
gerecht werden. Ich IM Sinne eaInes tori!zuschreibenden AUS-
olicks drei Aspekie

FEinsatz FÜr enschenrechte ZAUI dem mIT P| un gelegien UnNndadad-
menT mussen sich Kırche Un Theologie cgkiluellen Herausforderungen
S kulTurelle Pluralisierung SOWIe EeTINNISC kulturell Un reilglÖs Uber-
schrnebene KontTlikie stallen: [ Iies erfordert InTensive Arbet eIner ChnSsT-
Ich-Inheologischen enschenrechitsbegründung un Engagement MOr

Vgl Heimbach-Stelns HIN Ookumen der Defensive Kırche Uundg TIheologie VOT Cder PrOVO-
Kkallon NS eilz CGGenderdebalie, In HerKorr 443 445 Jes., Geschlechiter-
symbolismus UnNd „‚TIrauliche erile  J2 Biblıische Rekurse Im lehramtilichen Geschlechileräals-
KUrS, In lona Riedel-Spangenberger S Zenger HOO „ GoIll Dın Ich Ken Mannn  ‚0M
(HOs l 7} elilräge Z D Hermeneulik der Dibliischen Golesrede (FS elen chüngel-
Siraumann), Paderbornmn 2005 Ba



einen subsiantliellen interreligiösen Dialog. wWIiIscChen dem Uuniversalıstil-
schen NSPruUcC der enschenrechtle Un der Öffnung VAC) ugäangen
Un Begründungsangeboien CIUS den vellen partikularer Iradıltlonen
vermitteln, ST Ine denkerische un praktische Provokalion eilz Zl Ver-
ständigung zwischen den Reilgionen un S des Diensies, den Kır-
che eißl; diesem Fald für den Welltirneden elsten kann, unbedingt anges-
MOmMMMEeT werden 1NUSS

SCHUTz der Person un ihrer Un ICS In der chrislichen Anihropologie
un zenTirale KonzepfT der Person gerä IM Zeitalter der TechniIschen
Perfektibilität des Menschen un vielfältiger Besireitungen des Lebens-
echtes Anfang un Fnde mMmenschlicher XISTeNzZ erheblich unter
FG S ulelzt gllt das für dle ICdee der Autonomie der Person FUr
INne christlich veraniworibare I0 müÜssie sSIe als Autonomie n Re7ie-
NUNGg Gals krniftisches OIre  IV gegenüber eIner TechnIzIstischen Fort-
DflanzunNgsMEAdIZIN reformullert werden. Theologisc gewende dies
wiederum ZUT enktTorm der Inkarnalion Gals Provokaltlon der Anitihropolo-
gie Was el unter den eutligen Bedingungen Z der Fortpflanzungs-
Technologie UNG der Medizintechnik) „Menschwerdung” e Hıer zeig sıch
Ine Immense Auifgabe tür die TIheologie In Ihren verschliedenen ISZIPI-
M en Uund mMI7 der Theoreilschen Reflexionsarbeit sTEellT Sien die dIia-
OonıIsCHEe Aufgabe (CIrie SsCcCAHaTIeN kulliıvieren un schültzen,
denen diıe humane UGaGIIITa dessen, W OS Auitfonomie In Beziehung meInT,
uch n Krnsensit1ualionen erfahren werden kannn eraTung, Pflege, Ster-
De- UNG Irauerbegleitung SIN UT einige wenige Belspilele, die hier eUT-
gerufen werden können.

Kultur der Kommunikation: DIel PrinzIp der Dersonalen KommMuUunNIıkallon
spielt tür die Iheologische Anihropologie WIES tür den söozligletihischen An-
SCITZ V C555 Ine zenTirale olle [Iie bisher IM Sinne eIner Torigesetzien
Inkarnation skIzzierten Desiderale nehmen diıes Implizi Quf Darın zeigen
sıch zugleic Herausforderungen uch tür die NnNerkirchliche Kultur Uundg
deren Iheologische Begleitung: Ich arnnere eilz PMorTGT des Hörens
Uundg das mMmenschenrechtlliche PrinziIp wechselseilfger Anerkennung als
Parsonen AalsTabe die gerade uch die nnerkirchliche KommMmuUunIıIkAa-
Non anleiten sollten. AMI SCNIES siıch der Kreis: Im Sinne des PrInzIps
Inkarnation kannn Kırche In der WaeltT C In dem aße konsistent nandeln
WIE sSIe die AalbstabDe die sSIe tfür die CGesellschafit Aanbleie Uuß Tür deren
Prakiissch-Werden sIe sıch diakonIsch einselTzlT, zugleic QUT sıch selbst
wendel.!83 An der EINIÖsUNG dieser Aufgabe ST UT der ene der irukTu-
1&  z WIe der kiırchlichen Kommunikations- un STtreitkuliur Oocn Je| tun

Dem Bischofskollegium der TIrrühen Nachkonzilszeiit WGl ıe MI verbundene HEerGqUuUs-
Torderung OÖffenDar evuiliıc DEWUSST, vgl die Ausführungen Z eugnlis der Kirche IM
Ookumen der Bischofssynode ! e WISTITIGC n MUNGAO M



Fine historische ektion Gaudium er SPES Im KommMuUunNISsMUS

DIe quer W COGIT gefallen. DIe Kırchen In den DostkommUnNIstischen | Gn-
ern halten mehr Deschenkt als erkämpfft, Ihre reinel wieder ©M-
111e Uber Cwurde möglich WOS bislang der KomMmMUNISMUS tunlichst

unterbıInNnden WUSS7Te: Konzilsrezepftlion. Den KommMuUnNIsSIeEN WCOGIT ıdeolo-
ISS der Vernichtung VOo ellgion un Kirchen gelegen Sie galten
als menschen- und ortschntisfteindliches ProcdlukTt reilglÖs BedÜürilger,
bel dieses eqQUMNNIS wiederum CS dem L el Uund len des Menschen
entsiene Uundg INne opilate, unpolltische Haltung Droduziere.
en eNTZOg eil= ellgion den Menschen dem Zugnff des Tolalıtaren

1aaTles DIie spirntvuelle Formel des Versiorbenen Papsies W OGIT elemenTar
und gefährlich zugleich. Fuhr er ach Polen, annn kam el, mMIT den
gläubigen Massen (5O1i1esdiensie telern un das Politbüro zı!1erie
elligion, seIne unüberhörbare Boischaft enT7lieNe den Menschen S9-
Ichem Zugriff des Menschen. Wer ber einmal saln Knıe Vi@J)Ir CSOTT eug
Ira CS IC mehr VOT der e]| Dbeugen. DIel ıST der Kern des mMmenschli-
hen Freiheltswillens, den Jjede un Jjeder In sich e An Ihm IST letziich
der KomMUNISMUS geschellert. Nichits erwies sich Gals er politisch Gls
das Unpoliischsite: die nbeiung.

Gefoisierung und Musealisierung
DIe Rellglons- und Kirchenvernichtungspolitik des kommunIistischen TOTG-

IITarısmus mMmildertie sich achn un ach ab Ta eigener ogl ahm MI  5
2A0 KenntTnis, ISS uch der KommMmuUunNISMUS das len MS QTNZ nDenNneben
konnitie un deshalb MUSSEe Q9le@| uch InmıTIien des KommMmuUunNISsMUS mIT
reliliglIÖsen Menschen rechnen. en erwiesen sıch die Kirchen Gals resIs-
Tenltler ennn vermutelt. Wenn MC die Kırchen schon MC vernichien
konnie wurden SIS getiftTolsiert Un museallsierT|:

GeTtTolsierung, CGS meInTe Ausschluss der Kiırchen CUS der gesellschaffili-
hen Offentlichkeit UNG der Gestaliung der Waelt



DIe Sirategie der Musealisierung lJef daraut NINAUS, die Kirche In Ihrer
Ilquierten FOorm Vverstelinern un amı Tür mMmoderne, VOT allem Üüngere
Menschen UMNGTITrGIKTIV machen.

Belides logisch CGZU, ISS das Vallkanısche Konziıl In
seInen entischeidenden Positionen V  s den Kirchen der Verfolgung
Ure die KommunIısien tern gehaliten worden ıST Denn dgs Konzıl wollte
a das Gegentell VOo dem, W OS den KomMmMUNISTIeEN vorschweble
versiärkie Weltpräsenz der Kirche un OCIZU INne ernevuerTfe Kiırcheninne-
narchifekiur

Tellen der Kırche kam diese kommunIstfische Politik MG ungelegen. |Iie
XISTeNzZ In den Sakrıstelen der Im Untergrung arwies sıch als komtTforiabel
unangesirengt. DIe Kirchengesialft, die sıch Q| ausbildete, se71z7ie -
Mme deultllichen Akzent uf ITurgle un In diesem Kanhmen UT den Klerus
S bıldele siıch In eIner seltisam unhelligen Allıanz zwischen Kırchenfeinden
un Kiırchenleuten Ine wellterne (sellokirche

Entgeitoisierung un angeMeSSECENE Erneuerung der Kircheninne-
narchitekiur

Ost(mittelleuropälische Pasioralinheologinnen, die siıch DGald ach der
en versammellTen, die gÖöfTftfliche ekTllon der eilzien vierzIg re
Heilsgeschichte In der kommunIsSiIschen USsTe lesen un deuilien
kamen In Ihrer reglistischen Analyse mIT dem ITe| IS WIEe Ilc und
ONIg  M Z rgebnis, ISS der Kırche ZW e uTrgaben INs CIUS 1ünden
EnTgefifolsierung Uundg EmrmneUverung der kirchlichen Innenarchitekiur. MIT
lıc ei8l; das Valikanische Konziıl: Vor alem die Dneliden Schlüsseldoku-
menTe des Konzils die ursprünglich als eInes kKonziplert nAmlich
(SaGudium ef SCS undg umen genfium ückien In den Mittelpunkt. Sehr
Dald WCOT ucn klar, SSeAspekie IC rennen SINa Wer Ine In
der Waelt „präsente” Kırche wIilll, 1YNUSS die Kırche tür Adlese Präsenz uchn
ereı1i1en Welteinsatz un Kiırchenreform SIN ediglich ZW@]| Selten en un
derselben UumUuTUNG (sSOTies seIne Kırche In der einen Waljl- und eSils-
geschichtie. Kurzum : Das KOonzıl sollte erstmals In salner ljJeTe \ Breite
reziple werden. DCIZU MUSSEe die Kırche OsT{(Mittel) Europas Je| entlernen
Ln zugleic lernen.

Das Konzil forischreiben

In Os}(Miftel)Europa
DIel Projekt einfach s siıch ei8ßli den ersien ıc ausnahm, erwies sich

Dastoraliheologisch als höchst komplex Sehr rasch wurde nÄämlich
Inodologisch kKlar, CISS Konzilsrezepflon VOT allem De| (5aGudium ef SPDEeSS
IC aınfach INe Ubernahme der konzillaren eExXie sarn konnte S MUsSse

Andras MaGTe Toin Qve|l MikluScCcQK IS WIEe Ilc Un ONIG NniTerWeOs eInNner
Pastoraliheologie Os1(Mittel)Europas, Osifildern 2000



eIner dllNerenzZIierien „releciure” der SEXiIe kommen. Allein dlese AUTe
gabensiellung In einem InTternen Arbeitspapler Testgehalten die
Glaubenskongregation nellhÖörig gemacht Das Konzıl mevuerlich lesen
wurde als ADes Konzıl aIS  e lesen (miss) verstanden“”. angelnde Konzils-
Treue wurde befürchtet Dennoch Bald) W OGCIT den PastoraliheologiInnen
klar, ISS MC dem KONzI,| nsbesondere hinsichtlich ( Saudium e? 5>PDES,
AI Treu saln könne, WeTr1r) e berelt IST „das Konzıl fortzuschreiben  ‘“
DIese Noiwendigkeit das Konzıl selbsT Fnde VO verlangrt

MIT Kücksicht eißli die UNADSsSe  Are Differenzierung der Verhältnis-
und der ul!uren In der WaelT alel! diese konziıliare rklärung In

vielen Tellen mIT edacht einen Q UanzZz allgemeinen Charakier Ja
OÖobwon| SIS Ine re vorirägt diıe In cder Kirche schon anerkannt
IST Ira SIES Ooch vervollkommnen un ergäanzen semn, da Oft
V Dingen die Rede IST dıe eIner ständigen EntTwICklung Uunter-
worfen snd S 2

In Wesiteuropa
Wır stehen als Weltkirche un eißl diesem Oongress In der weltkirchlich

ımmer unwichftigeren Kirchenprovinz des deuischsprachigen Kaums —\V/OTr
derselben Aufgabe WIE In den DOostkommMUNIstischen ändern Hierzulan-
de In Wesieuropa hat allerdings Ine soöolche BesinnunNg Q aNZ andere
CGründe als In den Jungen eiformdemokratien Aber SE Ist MS weniIger
ringlich.

In UNMSsSeTeT)] reiten geht diıe komftToriable Konstantiinische Arcı der Kirche
EeNAgülTIg Fnde Des zeiIg sıch der dreifachen Megakrise: Kkeine
Priesiter, kan eld keine (Jungen evuTtTe Vor allem die Kırche In Deutisch-
land siıch IM Finale der KonsianliinIschen Kırchenära Iinanziell einen
opuleniten Kirchenbefilrieb elsien können, der (S5aAUudIium e? SPDES eN0OMMe

Realisierungschancen eroöine Iwar zeigen die Kiırchen der
Weliregionen mIT Ihrer PraGixIs Ulale den angebundenen Theologien der
Befreiung, ISS gesellschafftliche „EIRNMISCRUNG! uch hne eld Möglich
ıST dgqum Dper INe andere Kirchenregionen konnie sıch era viele
ausgezeichnete Insirumenle der nalonalen und globalen Welteinmti-
schung eisiten, WIEe diıe Kirche In Deuitschland In der CcChweiz un abge-
schwächt ucn In ÖOsterreich. In den Bereichen SOziales, BildunNg Uundg
Medien elle)| $ stiarker erpbande Un en geiragene Einrichtun-
JgeST), die allesamıt UT der Inıe VOo (SaGudium e} S> legen.
Zwar en Knfiker Immer wieder geunkTt, eIss diese Weltzuwendung

Cuf Kosien eainer Golabwendung erfolge. olfgang er derzeitiger
Kalisvorsitzender der ERD DezIc  DR  Ig seINe eigene Kirche deshalb alıner
SU  ıen „sSelbstsäkularisierung“.$ In Anlehnung („Ist der Herr In

SO der 11e| eINes SyMmposiums a re danac der Katholisch-Theologischen
der Universitä Wiıen IM (Ikilober 2005

olfgang er Kırche In der Zeiijenwende (307ersioh 999



UNSerTrelr der nichte") wurde V Ose Ischer das pbrophefilsche
WOTr V aınem lanaläufigen, epidemischen „ekklesialen Thelismus"
geprag Fine spirtuelle Erneuerung der Kırchen Ira SIele geforder!t:
Undg Cdas auch ım lic ei8l den Megairend der Respiritualisierung, die
mMmoOoderne sökulare ul!uren nachwelslich erfasst hat.®

Diese Forderung acn einer spirtuellen ärkung der (katholischen) Kır-
ch alel!| schon Kar' Rahner IM Vortfeld der Würzburger Synode 97° SMO6-
ben.6 Fine soölche ärkung der spirituellen KrGaffe WCOGIT ber für RKahner nıe
Ine Alternalive Z diakonalen Weltpräsenz. (5O1ies- un Nächsienlie-
Des bılden INne unlösbare Inhelt seaIne Indırekie systemaftische rund-
egung alIner politischen Theologie der welltlichen Einmischung.?

[ ICS eld für diese Einrichtungen der Weltpräsenz gehrt U  =J ber CUS
ICS „downsizing“ hat schon begonnen.!9 Der Kırchenbelreb ıra unter
Zuhilltenahme Dprofanwirtschafilicher Intelligenz In deprimierenden ETAP-
DeT) zurückgefahren. Von Sirukiuranpassungen IST eilz Rade Un \AC)

RÜüCKZUGg eißl; dAaGs ISC nalblerie „Kerngeschäfit”. nier U VOo

Projekien der Nächsienliebe erbleiben die Mittel DEe]| den gleichtalls
duzlerien Aktivitäten rund die ‚Goittesliebe  ‘“ (Saudium ef >> Verliert
poraktisch spürbar en Des kannn VOo eIner Verlagerung der ArbeIlt
der Kırchen VO den rien UT eilz Worte beispielsweise „SOZIGIworte‘,
IC welilgemacht werden.

Dieser deprimlerende Vorgang eanTthlielie mehr CNhancen, als zurzeIT g —
seahen ird In der Finanzlierungskrise der herkömmlichen Insirumente der
Weltpräsenz steckTt nÄämlich Ine Chance Z Nevorlientlierung. sıch

P aul uliehner Ose Ischer NMACGCIX er Sıe werden men Olk sen Grundgkurs
gemeIndlichen QUuDens, Düsseldort 985
Ariıane artın Sehnsucht Cder Anfang VOo  —- allem Dimensionen zeitgenÖssischer pirl-
UAGIITOT, Ostifilderm 2005 eIiInnNnAar: empelIlmMmAanNnN Aanoramda der Religiosität
Sinnsuche Un Heilsversprechen Beginn des Z Jahrhunderts GüTersioh 2001 Regi-

ola Megairena ellgion, Ositl"ldern 2002 Paul ulenner dıe ellgion
wiedere eligion IM en der enscnen>Ostifildern 0K Regina ola vxe-
Iglon wieder. Handlungsopfionen m Kirche Uund Gesellschaft Ostifildern 2005
„ Wir SIN och WeT17 WIT ahrlich SING, In einem schrecklIchen Maße eINe spirituell Unle-
Dendige KIrehei.“ K ar xanner, Sirukiurwande|!| als Chance UNG Aufgabe der Kirche, Frei-
DUrg S
„ Wir SING In der deutischen Kirche qglejenigen, UunTter denen e1IWAOGS WIE Spirltualität
WIrkKIC geben sollte Wenn dieser SCITZ gesagı! WIrd, Annn 1s7 VOo  - vornheren eIne ‚Drl-
VOGTllsSTISCHeEe Engführung des chrisilichen Denkens UNG Lebens In der Kirche gemelnt
on arum NIC Wel| diese ‚Spintualität MG UTr die seIPsTI0Ose le FAU)  3 nanen
Uund leren Acnsien einschlie ondern lese le eule selbstverständlich MC 1Ur
IM Rereich Ces ı vaien sondern auch Gls wWirklicher amp mehr Gerechtigkei Un
mehr reinel n der Cesellschafit geül werden mUuß UNG UT annn WITKIIC Chrisiliche
e Un MG niroverlierie Pflege der eigenen schönen eele IS  \ Rahner ea
K r| Rahner Über die Einhelt VOo (30171es- UNG Nächsienliebe In Schriften ZUT Theologie

Einsiedeln %65 Z
Ingeborg Gabriel Einmischungen. Z Doliischen Kelevanz der Iheologie Osifildern
2001
Mehnr CIZU PaU!| ulenner, Kiırche Uumbavuen G Toisparen OsHildern 2005



ISS QUS Geldmange! VO|  } (Saudium e7 SPES verabschieden, WAre
INne releciure angebracht. ZU Klären ware, W OS euTtfe (S\JS der Perspekftil-

des orgen anstehen ıra DIelala könNnnTe bedacht werden, mIT wel-
hen Insirumenien die Kirche ıhren Bellrag eistet | ISS &s D] Ine
Svue Beschelidenheilft geben wird, MO sam.

Ich werde In melinen Trolgenden Reflexionen VAS)IE allem der rage nach-
gehen W OS „ansteht” ] gIlt &5 konsequent Tuturologisch arbe!l-
ien DIel alel! meitihodologische ründe.!) Denn Pastoral  eologie 5e-
schäfftigt sıch Insofern sSIe Theologie ıST mIT der Kırche als aiınem MO-
menTtT der Heilsgeschichte. Und anders als diıe melsien Ubrigen Theolo-
gischen Disziplinen, SCHAUT sSIe MS ZUTRÜGK: sondern acn Oal Was
omm heilgeschichtlicher ukunft mal als Spuren des Ralches
(SO171eSs VOo CSOTT her GurtT die Weaelt Un welchen Belirag en WIr als
(50171es Kirche CIZU leistene

Natürlich DSraucht &s annn eaiınen achisamen un (selbsi)krifischen DIG-
IO9 mIT allen Wissenschaftfien der Waelt und des Menschen. In aınem SOl-
hen Dialog kannn die Theologie AI UF lernen, sondern SIS Ira uch
salbstbewuss lehren: Iso Fragesitellungen erÖöffnen, denen eilz uman-
Un Sozialwissenschafien VOo siıch (CAQUS IC nachgingen ZU lernen hat
die Theologie deshalb WeI| Ihr NIC AT die Glaubensiexie der Kırche Z

erTügung stehen CUS denen nNeraus die Kırche lernTt, WOS ıhr OfTT für
seIne WaelT umulelt ernen )mmMUSS die Theologie uch CIUS den Einsichten
der Profanwissenschafien, die eIT mehr SIN als IM Iheologische KOon-
exie sondern, rTeC versianden, ursprüngliche Iheologische exie als IM
SINn VOo CSaudiıum ef >PDES „‚Zeichen der ZeSi WFG welche CSOTT der
Kirche den Weg IMS gesellschafiliche orgen We!IsT.

AT Üüllung dieses Ihres ufirags obliegt der Kırche allzeit die
Pflicht ach den aıchen der Zeit torschen un sIe Im I des
Evangeliums deultlen SO kannn SIES eannn In einer Jeweills eIner
(Seneralion angemMmeSsSsSecNeEnN Welse Quf die bleibenden rragen der
Menschen ach dem SInnn des gegenwärtigen un des ZzuUukÜünTTI-
ger) |ebens un ach dem Verhälitnis beider zueiInander Aniwort
geben S gilt Gls®, eiz WelTt In der WIr leben, Ihre rwartungen,
Besirebungen un Ihren OfTfTt dramalischen Charakier erfassen
un Verstitehen. (GSD

Futurologisch besehen agssen sıch diese „‚Zeichen der Zl „challenges”
mMmeTINSTNN Iso Jene Herausiforderungen, ÜrS deren Meisterung die INs
werdende Menschhe!lt INne gedelhliche ukunft? Nen halten kann. Diese
challenges en euTtTe Ine STEITS oppelie Raichwelile Sie SIN global
und kal In einem. DIe Pastoraliheologie braucht sSOMIT beicdes diıe AUT-
merksamkeIıt sowohl TÜr dags WelliwelTe (die Weltgeschichte) als uchn tür

ZU dleser neilsgeschichtlich Degründeten MeiThodologie VÖO!|  S Pastoraliheologie Kahner
Stirukturwandel, 2



das QanNzZ Kleine Einmalıge Indıviduelle (die Inalvidualgeschichie) Zwil-
schen diesen neliden Polen Iinden WIT MS zunehmend WIC  S  Ige ESOE-
ene der egionen des Zivilgesellschafflichen
re|l challenges Versuche e nunmehr auTzugreifen Und Dın [r e|

DEeWUSssTtT ISS e IC mehr als IMN grobe IZZe werden kannn FS han-
delt sich das Tür mMmoOoderne (sesellschafien Un uch Tür IMS elige-
mMmeIInschafit magische Wertedrelieck VOo reinel Gerechtigkeilt Wanr-
heit DIe Europälschen ISCNOTe halten e 99° DEe| Symposium |

HE auTgegriffen als SISE ber die Herausforderungen die Kirche |
dem zusammenwachsenden EUuropa kKurz CNn der en nachge-
ICen Sie si1ellien sıch CGS emd DeIS Evangelium leben | Um-
kreis V O© reinel erechtigkel Un Wahrheit“ In Ihrem Umkreis haTt FPrie-
den e nachhaltige Chance 12

reinel

Vor allem Uropas Cseschichie IST hne das Kingen reinel Guf allen
Fbenen des |ebens C verstitehbar SeIlT den „Bill OT Righis” 1689) ber
die Französische Revolutlon (1 /87)] ber das anftirepressive Freiheltspathos
der Achiundsechziger IS nNerautT Z samTenen Revolutllon des Jahres
9089 wurden FHreihelitsgrade ausgewellTet
Der c | die CGeschichite lahrt uch CISS s | EUropa INe ständige

tolalıtäre Freiheltsbedrohung gibt NVAC@) rachtis WIE \V.©6) INn Draun WIES rot

Nevuere i1udien ZSIGgEN! CISS die SITUMGESENES reinel keineswegs geSl-
chert ST weder Guf der ene der (sesellschaftt Ooch ei8l der Par-
SO Fbenen diıe übernaupTt rS7 GUT der CISIS V  J regliIsierter reinel
quseiInander gehalien werden können

Instabile emokrTtalien
DIe Europälschen Weritesiudien der re 1999 /2000 en QUTge-

eCcCc ISS 5 FOTZ der ETIablierung tormaler emokratien || QUTNIZ Luropa
e1l7) unterschledliches Marl StabillTäTt dleser (sesellschafistorm glbi
Malßsiab TÜr die STADINTGT SIN demokratfiebezogene Melnungen der Be-
vVölkerungen Typologisce lIassen sıch Tünftf egionen unierscheiden

Jese vier Begriffe Frlede reinel Gerechtigkel anrnel SIN Qaucn zenirale
egriffe der PasioralkonsilTulon Caudium @f 5>DEeS Sie kommen mIT lolgenden erien
IM unltierschliedlichen Wortverbindungen) VOT
rmreden Friede rnedens) / Freihelt rei lreien) anrnel (wahre wahren)
Gerechtigkel (gerec (Gemeinwohl 28)



Zustand
der
Demokratıen
(EVS

Großbritannien

ol deflgfFzlale

F laln
NMiederlan

ıc

In eIner ersien Region Europas herrscht der unsch ach eIner QUTOTI-
Icren Regierungsitorm NUCON::: S SINa die L änder IM sien EUFrOPGS USS-
land eingeschlossen. Diese region ralicht IS Bulgarıen.

In alIner zwellen region gIbpT e eainen Ruf acn pertien. Den Polltl-
karn TU 1Inna wenlIlg. ZU dieser Region zahlen Ostdeuitischland
Polen, Ischechlen Uund die OWCOCKEI uch Osterreich, Slowenlen Un
roal€ien

DIie drılle Region erfasst den (SUürel VO|  — cChweden ber Deuitschland
acn T1alıen. uch Island UNG Irnand gehören CZU Hıer gIbT D einen
elicht quioriiaren unsch

Lediglich en Kleiner Tell iıra den siıcheren emokralien zugerechnet.
—S SIN dıe rnander europälscher emokralle WIEe England Un FGINMK=-
reich, überraschender Welse uch die Kkaltholische Iberische Halbın-
se|

Freiheitsfiucht
Auf der ene der Person nımMMT In vielen tTreiheilllichen (seselschatien

dle Zanl Jener welche die ASTIg werdende | ST der reinel wieder
oswerden wollen. ICS geschleht Dolitisch WIE reilglÖs. Hıer (IM der OlNTI
SIN s eilz Dopulistischen ewegungen rachts und IInks, dort IM den Ralı-
gilonen) eilz leicder genanniten ftundamentTalistischen Siröomungen.



DIe Ursachen tür diese heimliche reinheltsflucht Siale In Umrissen erkenn-
ar egen der ISS Unübersichtlichkeilt“ Jürgen abermas'3) muftllert
die begehrie Iımmer mehr Z „Nskaniten reihelt“ (Ulrich Beck)4), HUr
würden diıe individualisierten Personen Iımmer mehr Daseinskompetenz
DenÖTIgen. Fben diese mindert siıch unier den Bedingungen eutiger
SOzlalısation In Famlilie un Kultur. Fın markantes Merkmal| TÜr diesen
ande| Desieht darın, SS Menschen evuTte weniger unter Repressionen
sondern ımmer mehr unter Depressionen leiden. Auch die ngs steIlgtT:
anche reden schon V eIner „culture OT ear 16

Währendg MUr) die Freiheltsfluch In Iradıtionell Trfrreiheitllichen esellschaft-
ien CIUS dem Freineltsrisıko entspringt, gIbpT e INne GUanz andere FOorm VOo
reineltsilucht die CIUS dem Armutsrisiko ORI Sie IST In DOostkommUnNIstI-
schen Sändern Uuropas Aanzulreifen Un ır MI7 dem Begriftf „ KOMMU-
nismusnNostTalgie” In Verbindung geselzt Ansichtig machile SS die rage
der STudie „Aufbruch” „VWann die Menschen glücklichsten:
VD dem KommuniIsMUS, iM KommunismuUus der danach®" ro alle
der Bevölkerung der Uuntersuchlien | ander OsT{(Mittel) Europas en sıch
für die „ IM KommuUunNIısSMUS" entischıieden TNeferschürfende naly-
S&  y en auigedeckfTt, ISS ennn Haupigrund für diese KommMmuUNISMUSNOS-
Talgıe die ngs IST RC werde keine Frwerbsarbeı Inden un S@| er
MIC In der Lage diıe eigene Famlilie arnähren. Präzise tormulierie KOGr-
inal Milosiav VIk In seIner zusammenfassenden Schlussrede GUurT dem
Prager Symposium: Vielen Menschen S@| WeT15/M sSIe wählen müssien,
“BrOl wichtiger als reinelt“ Redie reinel hatTt ben INne SÖkonomische
eIfre W OS das emd reinel unmınNelbar Jjenes der erechtigkel
KNÜüpTT.
Katholische Kirche und reinel

Die kaTltholische Kirche hat sıch rsti UT dem Vallıkaniıschen Konzıl Z
rklärung ber die Religionsfreihelt durchgerungen. RIS In Ihr
seIT den markanıien Positionierungen Im „Syllabus” Pius 864 die
dernen, \ „beral” ber „‚Iberalistisch” IS hın ‚Ibertinistisch‘ AISQUA-
Itzierien modernen Freiheitskonzepie verdächtig.

13 Jürgen abermas, [DDIe Neue Unübersichtlichkeit Kleine Dolifische SchriNen FranktTuri

Ulrıch Beck Risikogesellschafft. Auf dem Weg In aIne andere Moderne, Frankftfurit
31987 ders., Weltrisikogesellschafft, WeltiöffentTlichkeit UNG globale Subpolilfik, Wien
929 /

15 Jese JeTe nNgs WIrC) UNIS In ukunft noch SCNaTTeN machen VOT Umweltikatasiro-
ohen, lerror, Vogelgrippe Un anderen andemien: Ngs VOT der Globalisierung;
ngs VOT den Eniwicklungen In Wissenschafft, Wirtschaft echnik POollTik Nngs VOT dem
usammenDruc der FiNnanzmMmÄrkTe: ngs VOT der großen ÖOlkrise; Ngs VOT W asserman-
gel! Nngs VOT Arbeitslosigkeift, FEinsamkelTt und unhell  aren Krankheiten ngs VOT dem
u-kurz-Kommen CIZU ran Fureal Cullure OT Tear isk-Taking Ign Ihe moralıty OT IOW
expectaftlon, |ondon 20038 OITY CGlassner, Ihe culiure OT Tegqr WNVY Americans Gre
alirald OT Ine OT InIngs, N ew York 003



Fine AarıantTe dieser Freiheltsskepsis finden WIF In den trel gewordenen
Kırchen Ost(Mittel) Europas. Iwar erfreuen siıch diese Kirchengebieie VeTl-

nelilier WIEe takltiıscher Handlungsireihelt. UnGg das ach ahrzehniten Dru-
alster Freiheltsberaubung SOWIEe Uunfreier Benachtelligung der Öffentlich
bekennenden Christinnen un rıstien Im ZUgANG BildunNg Un Olenl-
Ichen iellen mIT Gestaltungsmacht relilgiÖser reinel Ihre | elıden en
ohl die katholische Kırche ucn bewogen, sıch OT rklärung ber die
Religionsfreinelt durchzuringen. Dennoch en viele Veraniwo  Iche In
diesen Kirchen ach dem Kollaps des Außenferdes KommMmuUunNISMUS sıch
den L !beraliısmus als en zugelegrt. Fr gllt als veranitiworltlich tür die
schwierige Lage der Kırche Im genanniten „Trelen esien DIie Kır-
hen Ost(Mittel) Europas SIN er hinsichllich der moOodernen reinel In
aınem enormmnel) Zwiespalt: Strukturell Ira sSIe beanspruchrt, Dersonel!| hın-

ira Ihr (zumindestT In der westTlichen Ausformung) mMisstraut.

Deshalb beklagt SIES dıe Diskriminierung zwischen laubenden
UnNG Nichtglaubenden, eilz gewlsse Staarisienker In NichTtachitung
der Crundrechite der menschlichen Person ungerechiterweise
durchführen Für die laubenden verlang die Kırche Handlungs-
reinel ama SIS In dieser Waelt uch den Tempe!l Olles ermrchien
können. (GD Z

DIie Kirche verbileitletl stireng, dass Jemand DA Annahme des KoUE
ens I  M oder Uurc ungehöÖörige Mittel beeIntTluss der
angelockt werde, WIE SIS umgekehrt uchn mMIT Nacharuck Tür das
eC eINTNTT SS niemandr üble Druckmitiel V/Ä@) CGlauben
abgehalien werde. 13)

ucn hinsichilich der emokratie SINC unier den en Päpsien JO-
hannes Paul UNG enecÄadl X edenken geäußert worden. Zwar Ira
die emokratlle Gls CSrundiform mOoderner Cesellschatien MS In rage
gestiellt. Besorg| SIN abere Päpsie, ISS die emokratlle Ihre rund-
lagen verbrauchen un Ihre renzen überschreiten könne. DIie CsrunadGla-
gen kommen ber CUS der europälschen Christentumsgeschichte: UnG
CZ gehören die individuellen und (Immer deuftlicher ausformullert) die
sozlclen enschenrechte Je mehr sich ber diese Grundliagen Qquiwe!l-
hen Und, WIE e IM ıTtel eInes Buches \A FGNRzZ OoOse Weiz el die
Menschenwürde antastibar wiral6, esi0 mehr [111US5$ gefragt werden, OD
MI der Sinn der emokratle IC Verloren geht reinel In Gerechtlg-
KelT tür lle T1üUTzen Wer der W OS IWG hindert Ine Gesellschaft
me  ailliıch Tür die Vernichtung einer Asse der alner eligion VOTle-
re  z} der uch ber das en unnüTtZzer Hochbeiagtier, WeT17) IC INI-

Positonen dem Zugriff VÖO| Mehrheliten entzogen sinde Hier stoßen WIF
GUuT dgs futurologisch Unermessliche Problem des Verhältnisses VOo Frei-
heit un Aanrmel DIe panNNUNG, die zweilfellos zwischen Ihnen herrscht

TANZ Ose WefizZ, DIie ur des enschen ıST aniasibar FINe Provokatlon Stulttgari
9298



ir VO| den tundamen(Talıstisch QuTfgelÖöst ndem die reinel der
anrnel geopfert Ira ES gIbfT ber DEn diıe vermenntlich moOodermne Aulfs
IÖSUNG indem die anrmmel der reinel oreisgegeben Ira [ CS rgebnis
IST der GUANGIIE Radıikalkonsiruktivismus der ach S17 | Abwandlung
VOo | uther Desien | dıe Formel gekleidet ird „Hlier steh e und S
kannn Jjederzel anders DIie Iheologisc veraniworlliche LÖSUNG leg ohl
grın CISS reinel WIES anrneı Dersonalisiert werden AanNnrnel als das
Verlässliche Entgegenkommen Oltes reinel als reinel Z l1e

uch WeTrIr siıch die emokralle Dolitfisch | Europa durchgeseizt hat
bleib7 och die rage en ob 5 MI | diesen ‚Tolalıtäre
Sirömungen gl Der ercdacCc Plıer Paolo Pasolinı 1S7 och keines-
WE J> gänzlic ausgeräumTt ISS s MC Iaotlentien „Faschismus des
KöonsumISMUS" IT Toltlalıtar annn JSTIC rundzüge moderner
emokralıen die e Treiheltssichern sondern (ofimals unbemerkt|
freiheltsraubend SIN umeaelst handaelt &5 siıch unbemerkien Zugrifi
des Menschen eißl; den Menschen UnNG das | Namen der Wirtschaft
des KOonNnsums der modernen Wissenschafit der Verwaltung Hıer WOITreS e1I7)

wWichtiges Arbeitsfel ZUT reinel entischlossenen Kiıirche Drophefilsc
sölche Freiheltsberaubungen VOT allem De| chwächeren | emokraljen
autizudecken un propheftisch anzuklagen FINe mMmoderne AarıantTe der
pTflon tür die „Armen“ ennn diese werden ahesien pfern SOl-
her Totlalıtarer Crundsiimmungen

erechtigkeil
Wenn die DpanNnNUNG zwischen global un Iokal UTn dann Deım Ine-

der Gerechtigkeit Iie Ungerechtigkeift I der Wael17 chreıt DID-
ISC tormuliert Z Himmel [DIie Armutsklu vergröße siıch ach WIES VOT

| Durchschnit e UZ | änder werden Ooch die reichen
ingegen raicher. Zurzeit Hießt ach uskun deran mehr Kapital
V Afrıka ach EFuropd Gls umgekehrt.

Diese ekannie ONSKIZZe ennn TeIIlcC ZW 6]| markanie Ausnahmen

Auf der eıife gIbT $ SUue E  Icklungsoasen | der Armuitszone
|Iie Wirtschaft | IN OoOoOmMmM regiona| | empo das ach UrÖ-

DÄlschen Vorstellungen atemberaubend IST Wır en OIZU eigeirdg-
gEenNn WeI| WIT Billigarbeit CUS Eigennutzen dorthin verlage en INe

IC Gls soöolche gewerieie Entwicklungszusammenarbelt

Uberflüssigwerden
Auf der anderen elIle gibt s IMS sich Zuspitzende „Nevue Sozliale FrC-

ge  M welche uchn die reaichen | änder arfasst hat Den Ansiolßß CIZU gab
WIEe Dbe| der Entwicklung der Sozlialen rage des Jahrhunderis IMS

technische Innovation Damals WCOGIT $ dıe Indung der ampfmaschil-

Pıer Paolo Asolinı Freibeuterschrifien Rerilin 9/8



euTtTe Jjene des Mikrochlips. Damals Kkam ZUT Indusirlalisierung, HeUs
Te Z Informaftlosierung der (CSeselschatien un Ihrer ul!uren Begleltet
wurde Un Ira die SUEe echnık VOo eaIner AusweliTung der Freiheltsgra-
de damals tür die Fabrı  erren euTtTe TÜr die FINanzmMÄÖÄrkie un die Wael7-
konzerne. Damals WIES euTte Kkam e dadurch eIner Erschütterung der
besiehenden sozlalen Verhälinisse NTIS1aN eIns7 das Proleiaria JESTU-
1en euTte dle Sozlialstaaten un mIT Ihnen viele Modernitäisverllerende In
assvVe Bedrängnıs Uundg mIT Ihnen Miıllonen VO Menschen.

Der euTische Zeitdilagnostiker un iterat Aans MAgnus Enzensberger
NaT diese EntwIcCklung messerscharf Umrssen:

„dSelbst In reichen Cesellsschaftien kannn IMOTJEST) jeder VO UMS \ J-
berflüssig werden. In mIT Ihm *78

chnell Kkann verdeuftlicht werden, WeT In efahr IST überflüssig WT -

den FS SINC Jene, welche den Toperfordernissen moderner Cesellschaft-
tien IC entsprechen | CS SIN In aliner Erwerbsgesellschaft Jene, die
IcG arbellen, In einer Konsumgesellschaft Jjene, die MS konsumileren,
In einer Wissensgesellschafi Jjene, welche ıhr Wissen C rasch
updaiten In eaIner Frlebnisgesellschaft Jjene, diıe sich FUn Un Spaß der
(Seselsehal a Deitelligen können, In eainer Biowissenschaftsgesell-
schaft Jjene, welche die Aalscnen (sene en

MAIT ılfe dieser Krniferien Iassen sıch die Cefährdeilen ealcht autfspüren. =6
SING Jjene Personengruppen die In der kommenden 7el7 In esonderer
efahr SINd), die sozliale Aufmerksamkaelt Verleren Ulale In diesem Uber-
raschenden Sprachsinn „ent-sorgt” werden. DGIZU zählen (WAaS näher
ausgeführt werden MUSS]

die Sterbenden deren (Off „übermedikalisiertes”!?) ierben Teuer
OOINM un tür eilz „sozlalverirägliches Frühableben  M geplant werden
könnite (SO das NWO des Jahres 998 tormullerTt WV/©@) amaligen
hef der deuitischen Bundesärziteschafit ollmar);

bedront Siale die Behinderten die vorgeburilich auTfgescreenTt Un
beseilfigT werden, W OS IC IU die werdenden Müllter sondern auch
Jjene MOASSIV unter U DrINgT, die nachgeburtlich UrFeS Untfall der
Erkrankung enımnde werden:

schwer en e Jjene arbeitswilligen Milllonen Frauen und Manner
mehNhr als ZWAONZIG Milllonen alleın In Europa die In Iımmer schwächer
finanzierier Langzeitarbeitsiosigkeit ruhlg gesie werden:

Hans AaONUS Enzensberger, [Iie I© Wanderung Marklerungen; mIT einer ußnoile
„Uber einige Besonderhelien mel der Menschenjagd”, Frankfurt

19 FINe Übersetzung (des wWeIlT s1Grkeren OrTes (ÄAUJS dem Französtischen „surmedicalise  : Vgl
CEE Umgang des eutlgen enscnen aallı eburt UNG lo  Q Vl Symposium der SUTÖ-

DÄälschen ISCNHOTEe In KOoMm, 22 10.1989



Überflüssig werden Immer mehr Kiınder sIe sT1ören NÄUTIg das en
der Erwachsenen, well diese kaum och Lebensenergie trei en
die sIe mIT Kındern entspannt Tellen Önniten EUuropa ıSTe ZU-
terben Ine Aussage, die sıch QUT die ochrechnung der derzeIti-
Jer) (seburtenraten In EUropa STUTZ

Nun IST eleß die Aunkle Kückselie aIner EntTwicklung, die uch Ine ICAT-
volle andere elle hat S gIDpT tfür die Sterbenden die Hospizbewegung,
tür die ehinderten engaglerte Vereinigungen und schützende eselze,
Überlegungen AA Langzelterwerbslosigkei werden angestiellt, uch Dil-
det sıch INne für Kiınder e S: Dbe]| Frauen, sondern In Ansätzen
uch He genannien ISS VYalern  “

Der Teinel Gerechtigkei abringen
Als der Iranzösische Sozlalphilosoph Jean BAPTIST LAacordalre Beginn

des Jahrhunderts miterlebte CISS die Freihelten der er-
1&  z der Arbeiterschaft In den englischen Aaprıcken nıchtTs nüTzie ftormulier-
Te er Jenen SGTZ der uch evuTte SUES Akiualität gewinnt „Man [MUSS der
reinel Immer Gerechtigkei abringen.‘“ Der Globalisierung der Freiheillen
TMUSS Iso Ine Globalisierung der erechtigkei Tolgen. ONSs F INne
wellere Globalisierung des Terors. er Frledce CUT en Ira namlıch
MC UrG alten gefährdet (deren Überproduktion ach WIe VOTr en
kandal Doleibt) sondern Wr das weltlwelle nIımMmMEIschreiende Unrecht
Diesen Zusammenhang Ubersehen, el uch die Wurzeln des sIChn
aQauswellenden Iısılamıstiischen Terrors misszuverstehen. Iwar bleibt en m-
terschied zwischen der erführung und der Verführbarkei VOo Selbsit-
mordatienläterInnen QUS einer no-Tulure-Generation In Palästina UnNnGg
anderen Teilen der Iıslamıschen Welt Aber hne eilz Verführbarkei aleir
len e die en unrere alcht

FÜr viele CUS den Armuitsregionen der Walt ST allerdings C der Terror
ean verzweltfeliler Weg sondern @17 mehr enTitscheIden sıch Tür eilz Igrag-
Non DIe Möglichkeiten IZU) wachsen, viele machen AMI uch en
EX7Z7essIvVes kriminelles eschada Migraftion Ira zuneNhmen. Ihr (Sesicht UNG
Ihre Ursachen wandeln sıch Migrieren werden KÜnfTIg Immer mehr PrCIU-

Un Kınder DIe Ursachen verlagern sıch VOo den wirtschafilichen
CSründen nın Ökologischen der Dolitischen. on Beginn der
NeunzigerjJahre vermerkten die Auiloren des erIıchTs den lub OT KOoMmM
Alexander KING un Reriram Schnelder2!

„ESs IST klar, da keine aßnahmen die Einwanderungsbewegung
wirkungsvoll stToppen werden. [DDies könnite eIner deutlichen

S gIbT reIllc ersie Anzeichen TÜr eINe Trenadawende VOT allem In STÄ  IscChen Kreisen
Hier nehmen die Kinderzahlen mMmaAanchmMAa| der angen Zell FÜr die Karrıere
IC Ure eigene Kınder ondern NS adopfierte
lexander KINg Beriram Schnelder [DIe ersie globale Kevolulloen HIN Bericht Cdes aTies
des lIub OT KOom, Frankfurt 9097



Verschärfung des defensiven Rassiısmus In den Zielländern tühren
Un el allgemenen ahlen rechisgerichteien Diktialoren ZUT

c verhelfen. |IGCIZU dart 5 e kommen. Deshalb OoMmM
MNIC 1Ur daraut diıe EntTwIcCklungshilfe tür die | Äänder
erhöhen: ebenso wichtig IST S, die Bevölkerung der reaiıchen Kone
der daraut vorzubereltlen, diese Aaisacne akzeptleren.”

[DIie beiden Wissenschaftier plädieren MS für INe RüstTung die
Migraftion. [ )GISs kann sprachlich geschehen, indem In unzulässiger Welse
IS edrängiten Armuis- und Hofinungstliüchtlingen schmarotzerartige
Wirtschafisilüc  Iinge werden. S kannn ber Ure INSGTZ des INTGrSs

andrängende Finwanderer den Außengrenzen der Wirt-
schafistestung CZuropa erfolgen KAANOTIIS ıl keine nNalve Migrationspoll-
tik Denn SIES braucht uch Ine Akzepianz In der Bevölkerung. Auch ıST
dacs Problem IC alleın wirtschaftfilicher sondern uch kultureller MIT
den Finwanderern vermischen sıch S MUur Bevölkerungen sondern
uch ul!uren DIe dadurch entistitehenden Konflikie SIN In Ansäilzen
schon erkennbar. Fine dauerhatfie LÖSUNG ırd IS In eaınem Migrafi-
ONsSSTOP legen, ucn NIC In der kulturellen nterwerfung der Immigran-
1en, sondern In einer Begegnung zwischen remden Kulturen, In denen
e Sellen bereT SIN lernen. lele europälsche ul!uren verdanken
dieser Bereitschafit und Fähilgkeit Ihren kuliurellien eıchium ich en
U die VWiens.

Ich breche hier menNe bruchstückhatfien nalysen Z ICNWO „ Ge-
SZe  igkeift” ©)®@) On| wWissend, CaGSss viele Ihemen och alle aınmal
nannT sind die erechtigkel zwischen den (Senerallionen un MS
e17 Jjene zwischen den CSeschlechtern

anrnel

Europa WOGIT Jahrhunderie (elale en ‚christentümlicher Kontinen  u uch
WeT171 $ In seIner Cseschichte ean wirtschafilic starkes, Kulturel| Hrillanies
Uund ineatertiges udenTium un eInen ebensolchen Islam gab In SÜd-
spanien der ei8l dem Balkan Europa ST ber evuTte uch der KonTiinent
mIT einem wirkmächtigen Atihelismus (CSaudium ef7 SDES alel! dem europäÄl-
schen Athelsmus Dreife un einfühlsame, V@YT) allem uch salbstknfische
Aufmerksamkelt gewiIdme (GS 179-21). DDer unvergessliche ardına) ranz
ÖnNIg alel! seIne HandschrIi hinterlassen.

Atheismus
Dieser Athelsmus IST en CSuTtfell die olge tfür en epochales ersagen des

Christentum Chrnsten en Al ımmer den wahren CSOTT verkündeTt
sondern ennn CSottesbild das moOoderne Wissenschaftfien DU CAablennen
onnTten VOor allem Vor die talale Wanhl| „ GOoTf der die reinel des Men-
schen“ gestellt, en siıch gerade In Uuropas Jüngerer Freiheltsgeschich-
Te ımmer mehNhr TÜr die reIinel des Menschen enTtischIeden ICS arklärt
uch die unterschliedliche EnTWwICklunNGg der elligion In EUuropa UNG Nord-



amerıka. Während sıch diıe amerikanische Freiheltskultur Im Verbund mMIT
der ellgion der Auswanderer enTialien konnie mussie In EUropa diıe
reinel C DlutTige Religionskriege INnAUrC der ellgion abgerungen
werden.

er Atheismus In EUröÖPG zudem „(sozlal) polifische Züge”22; Re-
gÜünsfig wurde elr als Proijest INne Kirche die vVvormoderne Verhäll-
nISSse legitimierte un zudem Viele Menschen dadurch VO  3 der FEniwick-
Iung der Frde abhielt Indem sIe diese opIa ei8li das eNnNSsSEeITS VerTirosieie

AUus diesem Gemenge eniwickelie siıch Beginn der europälschen
Moderne Gdas. W OS die Relilgionssoziologen einige ahrzehnie mMI7 der
heorle der Säkularısierung versiehen versuchten. DIe EnTwICklung VIe-
ler sozloreliglöÖser Indıkaloren chelnTtT der heorle eC geben Bz=
chrnstichen Kırchen zumal In Wesieuropa tecken (wie Viele andere nstTI-
ullonen übrigens] In eaIner tundamentTalen Nse FSs gelingt Ihnen MUr sehr
egrenzTt, KOTZ mMassıver Prasenz Im Bildungssystem In vielen Ländern diıe
nÄächsie (seneralion tür Ine ngaglerie Gläubigkel In kirchlichen NeT17z-
werken gewInnen.

Anders IST ach uskun reilgionNssoziologischer Forschung die LAage In
den DostkommMUnNISTISChen ul!uren Während sıch IM esien mehr Men-
schen unter In den elizien Jahren VOo Christentum abgewendei Na-
Den, en sıch In OsT1(Mittel) Europa mehr dieserm zugewendeT. UnGg
während die Prognosen ber die (CSlaubenssiärke der Menschen In W es7-
SUTrOPQ her NegaTiv SINd, gelien Tür Osteuropa DOosifve Vornhersagen.

Europd WCOGIT iIımmer eannn Kontinent Cdes RKingens eilz Wahrheit Was ıST
der Mensch MM ST ner, geht er hın welchen Sinn en | eIld
un oa 15} un Slücke ahrhunderite lang hat s In Europda mehr
der mInNder SIUF Ine gültige darauft gegeben evuTte IST die
AniworTt Dolyphon geworden. EUrOPG ıst ken chrnsilicher en besser
„Christentümlicher”) Kontinent mehr, wenngleich siıch ach WIE VOT ZWO|
Dritffel der Bevölkerung eIner der chrnsilichen Kiırchen zuorcnelTt.

ber s gIDT neben den rsien uch ngeNhörige des slam, en
Budahisien und nhänger anderer CIUS Asıen eiInsiröomender Religionen
der religolder (SemelInschatfien UnGg S gIDpT die Atheisierenden

en als letzte Gelegenhnheit
QQuer dieser Vielfalt. an organisierter ellgion erIrsCcC euTtTe Ine

ropawelile alienT atheisierende rundstimmuUng, welche die PÄädago-
gın Uundg SOozliologın Mariıanne CGCronemeyer mMIT dem Bila) e  en Gls elzie
Gelegenhelilt”?$ eingefangen NaTt -S IST Jene Lebensgesialt, welche In der

Vgl GCIZU die gewIlC  igen nalysen VOo Marce| RKeding Der Dolitische Ainhelsmus (S1GC7

23 arlanne roneme ver, en Cils elzie Gelegenheit. Zeitknapphel UM Sicherhelisbe-
UrmnnıIsSse, Darmsiaalı 093



knappen Zeit \WA@) neUnNZIg Jahren opiimales un leictrelies lüc arnÖöTl-
ger) wili In der S In der Arbeift und IM AmüsemenTtT. S IST In eologıi-
sche Rılder überse{lizt der Versuch, den Hımmael (der ber eaınem Vel-
schlossen semn schein ei8l en erreichen. der In Abwandlung
VOo Karl MOrX AUus der Veriröstung QUT das enseIs wurde INne VerlrÖös-
Tung QUT dAGs [ Diesselis

GSronemever alel! die logischen ympiTome sölchen Lebens nerausgear-
DelletT Oölches en ST schnaell un hastıg, anfordernd un überfor-
ern s ST edräng VO der untergründigen Ngs kurz kommen:
W OS wiederum entsolidarisiert Mmer mehr Menschen ıST 5 Duchstiäblic
‚ Z DaEvonleulen!., W OS tachwissenschafftlic unier dem Wort „Eskapis-
MUS  MM SrTOorsc Iıra Fluchtbewegung gIDpT &5 zahlreiche: In das gespielie
virT'uelle en des Interneis n der seIner ır  hailrooms  “ In die erlebnıs-
unTtTe WaelTt des OlS un vieler anderer Süchie In Kriminalıta In DSY-
chosomalische Krankheiten In SSKTITOICE Sonderwelien, In den Selbst-
mord. DIie Enge der NeUNZIg re chemt für das mMmenschliche Herz, das
sıch keinen renzen beugen WIll, SN UNG am angsibeselzt sam:
Fine bedrängende Erfahrung die FrwINn Ringe!l das „präsulzidale SyN-
drom  44 nannTe. Iso Gcn WIE Johannes Paul kKlagte, keine „Zivilisation
der lebe  44 (die ımmer die ngs esieg sondern INne (QUS der ngs
geborene?*) „Zivilisation des odes  “ In der 5 neben den Lebenszeichen
Vviele Todeszeichen gl FINe wellere arıanTte der einleitenden OrTe
NVAS) ( Saudium e} S>SDES Glso:

Freude rn OfnNUnNg, Irauer un Nes der Menschen VÄ®) euTtTe
besonders der rmen Un Bedrängien aller sind ucn Freude
un offnung, Irauer un Nngs der Jünger Christi Un s gIbT
nichts WAAanNnrNa Menschliches elek IC In Ihren Herzen seaınen
Widerhall an (GS l

Respirituaglisierung
lele leben CIUS der unverbrüchlichen offnung, ISS Fnde eilz

Sehnsucht des Menschen T1arker IST als seIne Verzweiflung. MmMmMEer mehr
Menschen gerade In den melsien säkularısierien STE  IsCcCNnen ull!uren
enTtischnhelıden sıch e mehr TÜr dAacs Davonlaufen sondern Tür den ICder-
STIanNn den kulturellen IMS Sie suchen RI das eiTe sondern die
elife SIe D5rechen eilz Enge Guf Spirituelle Kalsen mMIT vielfältigen Zielen
kommen In Gang Spirltualität wächst CIUS der Säkulantä UnG diese Ssil-
deft einen Megatrend seIT7 den späten Neunzigerjahren, Matithıs HOorxX,
eIner der DromInenTen Trendiorscher UNSSTSS Kulturaumes .25

DIe großen Trennlinien zumımndest In Europd werden religionspolitfisch
1IMOTJESTN) Vvielleicht IC mehr zwischen den Verschliedenen organisierten

HE ure Culiure OT Tear NSK-TAKING elale Ine moralıTy OT IOW expeciallon, |London
"MIO2 OITVY Classner, Ihe culiure OT ear WNY Americans r& alfrald Of Ihe ININgs
New York 9299
Maihlas HO Megdairends der spÄäTtTen neunzIger re Düsseldorf 9295



Reilgionen un christlichen Konfessionen Verlautfen AUC WEeT17) diese
INe gesellschafitispolitische MC  Igkel enalien werden) sondern ZWI-
schen den Sckularen un den Spirtuellen der WIES SIS (Serhard
Schmli  cnen DE STUdie den politischen Partelen | Deutschland
bezeichnet den Sterblichen un den Unsterblichen Indıviduelles
un darauftf gestTÜTzI gesellschafiliches en ırc anders eniworfen |
der Enge der diesselfigen neunzigJährigen Walft Gals | WeltT deren
SITe den Hımmel| UmtTasst Dazwischen werden sıch Menschen iinden

onnten 21% dieser ruppe zugezählt werden) eilz lalı en GurT
IMS europäÄälsierte Reinkarnationsvorsitellung se1'7zen und hoffen Ur
ständige Wiederkehr | Degrenzien Kontext diesseilfigen Lebens
mehr VO!|  a der unerüllten offnung stillen

Interreligioöser Dialog
Weltwellt reIllIc Ira e | der nächsien Zei versiarkien US@eIl-

nandersetzung un zugleic Annäherung der großen eligion der Walft
kommen Der nterreilglöse DIaIlog ST S MUr der anrnelı sondern
uch des redens willlen Uunverzichibar FS D5raucht NIC 1e| un die
derzeitigen knegerischen Auseinanderseitizung reinel UNG wiritschafti-
IC Interessen KIPpPpEeN | den VO| Samue| Hunfingion Deschworenen
Ias OT C'ivilizations‘ 27

In e die reilglösen Führer der Wael}t chreb | re 993 der
FX@eCUuTlve IrecT10or des Millennium InstiTu | Arlingion Cerald ameYy

We Ihe Deople OT Gr eesd Ihe nelp and nvolvement OT OQOUTr

spirıtual eaders 17 | Irom ( respecTive falths Ihnat deriıve COUT
OT ONMNGIMS OT self OT DUTDOSS @)i DOossibility YOU C‘lr CQOUT SOUT-

Of nspiration tor hat nNumAans In Farih SS become
Ouvur dreamıs CIre SUF: VISIOTIS an @U destTINy We depend YOU
SO Omne To YOU DRSOoTN ITth GF Derplexe IhaTl somethINg
| Terbily O© Igr an ıTh QUT Qquestlion Whart shall
o

Hıer kündIgT sich die zwelle Dimensionen des Themas Wahrheilt die
ISCNE FS gIpT evuTte kaum &S17 Krankenhaus ucn Kkeine kegierung
die IC InNne „Ethikkommission hat Auch dıe EuropÄälsche nıocn elstel
sıch INe söolche Der Fthikbedarf Ira | den nÄächsien Jahren och W eIl-
Ter zunehmen DIel ST IN olge der rasch wachsenden WIssenschafllı-
hen Möglichkelien | cden BiowiIssenschaftien VOT allem Der uch |

der Naturwissenschaft Insgesamı Symbolisch stehen Aaliur diıe ugriffe
des menschlichen C(Seistes ei8l den Omkern un CUT den allkern Beim
Zugriff GufT den Omkern en siıch nmeben den Errungenschaftfien (eiwa
| der Beschaffung VOo Energie tür diıe Zei ach dem Ol} HDereITs die

Gerhard Schmi  cnen ReliglÖse Legitimation Dolilschen Verhalien Kırche Polliik
— Parnelen hrsg nioN AauscNer KÖln 9/74 S 104
Samvuel! Hunfingion Ihe clas OT civilizations and Ine remaking OT wWorl order |London
298



Schatienselten gezeilgt |L)GCIS eingemotiTeie Atomkrafiwer! VOo scherno-
DY! sSTe als mahnendes Denkmal un mIT Ihm zahllose geschädigie
Menschen un mIT Ihnen die CuT lange Ze17 hinaus kontammnlerie GÜr
DIe orge CISS S nmeben dem agilomaren UpergaU uch einen genefl-
schen geben könnte ıST al unbegründeft. CIZU OM CAacss zurzelt
SeNOomTTNe Mittel In die Biowlssenschatfien gesiec werden, hne zugleic
uch die sozlalen Nebenwirkungen der wissenschafilichen Fortschritte
eruleren. FINe Kurzfristige Stelgerung cder menschlichen Lebenserwariung
eißl 120 re würde UMNSSTE Sozlialstaalien endgültig In den Rulm reiben
FiNne Schlüsselifrage der re VOT UMS Ira er ICQuien: Sollen en
WIrF machen, W OS WIr könnente Wie aber OomMmMm INne (sesellschaft Anıt-
worlen, die uch VOT den nÄächsiten (CSenerationen Bestand habene Oko-
logisch geneillsche ZU diesem ereich WIE ucn Z bedrängenden FrCI-

IDS hal diıe Dastorale Konstitution gUT WIE nıIChTSs gesagt gEeNQAUVUET,
och GUr nıchts a können. DIel emd STCaN damals MS GurT der
Tagesoranung eIner ortschrnittssicheren Waelt mIT ealiner boomenden Wirt-
schaft und eIner expandlerenden NaTtlurwissenschaft S ehl uch die
Tolgenreiche rage acn den Bildaungschancen der Frauen, WIES IC U_
DerNAUpPpT die Genderirage mehr Im Rahmen einzelnen IThementfelder
behandeltT nabe OÖobwohl sSIe aliner eigenen Reflexion Dedürnite Spätes-
Tens hlıer Ira klar, ISS das Konzıl einer „Fortschreibung“

Magisches Wertledreieck

Ich breche hlıer mMmeIne TuTurologischen nalysen ab IC hne daraut
hinzuwelsen, WIE sahr diese Wertedimensionen der EntwIcklung der Wael17
IneiInander verflochiten sind reinel IST sowohn| MIT erechtigkel als uch
mIT der Aanrnel auszubalancieren, ebenso QquioNOMEe SSkularıtä mIT
CIUS ıhr aufstelgender Spiritualität. FrSsti In der Verflechiung verlieren die
einzelnen Dimensionen Ihre bedrohlichen Sellen un seli7zen Ihre humanı-
sierende re tTrei FNeden tür dıe Wal}7 NaT Ine CHEnce

FS ST ohl uch In diesem Kreis al®e erftforderlich diese TuTurologischen
Haupiihemen IM Finzelnen eIner zweılen Ineologischen Raflexion
erzienen Un daraut gestTülzt Onkreie Handadlungsopftlionen für die FEni-
SCNelder In Kirche un Wael17 vorzulegen.

Pastoraliheologische pfionen
Folgerungen sollen allerdings Tür die Ünfiige Arbeit UNSSreT astoral-

Iheologie gewagtT werden. Einige nerausragende Zukünfftige ufgaben
zeichnen sich eUTUTIC @|0) uch nıer ernhebT memne PräsentTtalion keinen
NSpruc CUT Vollständigkeif, on! ber UT Zukunfistähigkeit. - S iır
zugleic der Versuch seamn anzudenken, welches euTte re ach
der Verabschiedung VOoO (5audium ef7 SPES, tachwissenschaflillicher
Belirag einem ernst nehmenden „Forischreiben  M4 dieser Dahnbre-
chenden Pasitoralkonstitution semn KkönNnnTie



en WIF In der sclentific COMMUNITY der Pastoral  eologie evuTte
Wissen, In gleicher ugenhöhe mIT den Dorofanen Wissenschaftf-

1en, die siıch mMIT der Waelt un den Menschen Delassen, In einen arnst
geNoMMeENeEN DIialog aintreien könNnnente Wie sSTe a In UNSSereT un
NACSHI: allem De| Uunserer) NachwuchswissenschafteriInnen mMI7 bprofanwissen-
schafltlichen Z/weitqualifikationen In den zukunftisrelevanten Disziplinen e

Welchen Stellenwer nIMmMmMT die multidisziplinÄre FuTurologie In UNMNSsSsSerTeTl)
rDeıllen en Kennen WIrF eilz Iaufenden Eniwicklungen un Irenadss SINa
WIr die Ersten welche eilz gewlss antfechibaren T1udien NS}  3 ICS
HOrX un anderen lesens Beielligen WIF Urnıs salbs7 dieser Zukunftsfor-
schung: IWG Im ereich der erechtigkeif, der Befreiung V Menschen
vA SolldarıTä UrS Heilung der entsolidarisierenden ngs In der MAan-
Mel- und Frauenforschunge Interessieren Urns die Kınder JESENNAUEST eilz
Kehrselle dieses Ihemas nÄämlich CCS Aussierben V Bevölkerungen®
Studieren WI, WIE CIUS der SEkularıtä Spirttualität erwächst un welchet

|s7 UNSeSeTe Pastoral  eologie Talz V anderen Inheologischen IszZIpI-
me kKlar unterscheicdbare Disziplin e en WIF UNMNSSeTe Aufgabe darın, tür
die heilsgeschichtliche ukunft? kompeient samn n das In An-
bindung diıe Kirche als „‚InsirumenTt In der Hand des Christus-Orpheus”

(3unsien der uryalke-Menschheift ol Zerfaß28) € en wWIr Iso INne
Theologıie der siıch INs Morgen hinen entiwickelnden WelTt die ucn
sprachlich vermitielbar ISTO Sind WIrFr In der Lage mMmögliche, wahnrsche!mll-
che Un wünschenswerle UuKUnNnTiIe aquszumachene

Da die Entwicklung der Wal{tT Un der Kırche MS eißl; den SchreIibiüi-
schen entiworen Ira sondern WFG regdlie PraxIs geschleht: Wie sSIES
UNSSTES usammMmenAarbeIıT mMIT Jjenen QJIUS, welche die EnTischeldungen Tak-
ISS Treffen genöÖöTIg Siale (UuNG die uch annn ber die ukunft „entT-
scheiden  L WEeT1/ sIie IC enischeiden) ® SINa WIr In der Lage UNMNSSTES

gelstreichen Dastioraliheologischen cdeen uch sprachlich tormulie-
e SS die aınfachen euTte In der Kırche die sıch OfTTtT mehr IM Irchli-
hen en engagleren als wWIr eIn UMS uch versiehen KkÖöN-
men

en WIr die OompeitenzZz, Jenen Fnischeidern zuzuarbeillen, ıe
den Gestaliungssiellen der WelTt n der Religionen siTzen, aM Ihre
EnTischeldungen den Weg der Walt In INne quie ukunft en haltens
Sitzen WIrF salbst7 In den einflussreichen (CSremlenes rDeılen WIrF In eglie-
rungskommIssienNen un In interdisziplinären Denkirusis GUT nallıonaler Uundg
europälischer ene mite Reflektieren WIrFr Iso ucn tTheoreilsc WIE Ver-
Aanderungen In GaNg geseizft UunNG In GaNg gehalten werden Uund ZW GT

Jene Veränderungen, die WIF ( der Perspekiive des Evangeliums uch
guthelßen könnene MIT Kar' Rahner tormuliert KÖönnien WIr als asioral-

Rolf Zerfaß, HIn Lied VOo en Orpheus Uund daGs Evangelium, In Mitelnander spBrecCcHNen
und nandeln Fesischri TÜr HellmutT elissner, nrsg embec Frankfurt 97986,
34243-350



ineologiInnen SIWAOas werden WIS „ Exerzitenmeilster” tür diıe FNISscChEeIder
In Kirche und Welt die In TuTurologischen Fxerzitlen diesen He eIner gelsT-
lıch fundierten Entischeidung Unterstützung gebene en WIr Ine TAUGg-
IS Pasioraliheologie für soölche Prozesse zukunftisorientliertier NIiISCNEI-
dungsfindungene

Wäare s IC UangeMesSsen), sıch sölchen Tachelinschlägigen Deftall-
iragen weniIgsiens europaweit stellen: Was INne stGarkere Verneizung
der europälschen Pasitoraliheologinnnen UnNG -Iheologen erforcderlich
machiler Ware &S In diesem Rahmen el sinnVvoll, JS geradezu / -
ZIC  l en Europälsches Pastoralinsittfut ainzurichtien mIT SchwerpunkTt
der noastoraliheologischen Arbeit der ukunft? der Welt ber naTürlich
auch aIner der Wael{t dienenden Kırches



IS MUT en schnel’les Nachschlagen Im egister der VOo evangell-
schen Auioren verfassten praktisch-Iheologischen Lehrbücher sondern
uch deren gründlicheres 1udium führt eiınem eindeutigen RBefund
DIie Pasioralkonstitution des Valrlkanum wurde un ir Im Bereich der
deuitschsprachigen evangelischen Pra  Ischen Theologie MC auTfgegrif-
len: Tein vermule O  UT, siIe wurde und ira nıer c Z ennTNIS g —
nomMMEeN.'

ITSN IST angesichts des Anspruchs des Konzils, dessen SkumeniIscher Re-
zeptlon un der spezliellen Bedeuitiung der Pasitoralkonsiliutlion die
110-Hermann SsSC „Trotzdem Fnde CCS gelungensie OkKkKumen
des Konziıls‘" 2 nennT, bemerkenswert un erklärungsbedürftig.

DGZU will IS In eaınem arsien kurzen Durchgang MePP In ErInNeruNG
ien, der Pastoralkonstitution InNnerna der eutschen alholl-
schen TIheologie grundlegende Bedeuiung zugeschrieben ir Vor die-
S& Hintergrundg Versuche I annn dıe rmrragen Urn Problemsiellungen
skIzzieren, die innerhalb der evangelischen Pra  IscCnhen Theologie In den
sechziger Jahren des Jahrhunderts Iso IWG pDaralle! Z Konzil, dIs-
kufllert wurden. FiNne Erweiterung dieser Perspektive QUT die amalige
reilgionssoziologische Forschung erschemt noiwendlg, Insofern deren
Refunde un TIheorienbildung der oraktisch-Iheologischen ArbeITt WIiCHhTI-

Impulse gaben Hierbel ergeben siıch Dbemerkenswerle Ungleichzeiftig-
kellen un Differenzen soöowoh| hinsichilich der wissenschaftfisiheorelischen
Organisation als uchn der maleriaclen Ausarbeitungen der Pra  ISsCNen
Theologie zwischen römIsch-kaitholischen Un evangelischen Autforen
Frst vorbereiltet ıST 5 mMmöglich Ta eiınem eizten Durchgang CUS autI-

G Perspe  Ive der Tolgenden Ausführungen IST DBeschränkt CUT eilz zukÜünfTtige evangell-
sche Prakiische Iheologlie. n Cder Dilskussion wurden Erweilterungen angemahnıt. Norbert

Un Christopn lenkamp wiesen Carauft HINn ISS Innerhalb der evangelischen
Soziagle eIner s1ärkeren Kezepilon VOo Gaudium e >DPDC> kam elfanıe lein berich-
leie VÖOÖ!|  — MN ÖkumeniIschen Koniakien In Cder FemIMMNISTSschen TIheologie Un der PrOGxXISs
Cdes Weltgebeistags der Fravuen. Schließlich wurde CGS Ausblenden der Orinodoxen
Theologie onlerT. Jese Hınwelse zeigen zugleic eINne gewlsse Beschränkithelt der VO|
mIr vorgeiragenen Perspekfiive evangelischer Praktiischer Iheologıie Un erweisen AaMmMI
die Noiwendlgkeit Iniensiveren Austiausches mMI7 der kalholischen Pasioraliheologie.
T10-  ermann escCc |)GIs Z7weille Vallkanısche KOonzil re nachn der Ankündigung
re Rezeptilon, In AntTonio Auterio Hrsg.) Herausforderung AggiornamentTo Zur

Rezepllon des wellen Vallkanıschen KOnNzZIIS, Altenberge 2000 3/-/9



geT IS ach einem möglichen Anregungspoientlal der Pastoralkonsti-
tulon iragen, Ulale CSl In zwelıtacher Welse: hinsichtlich mMmöglicher
Impulse tür heuftige evangelische Praktische TIheologıle un zugleic hın-
sichtlich bearbeitender Hiındernisse tür gemeInsame Draktisch-
Iheologische Arbeit | etzieres erschemnt mırr deshalb WICHTIG da acn wWIEe
VOT INe zumıInNdest die Arbeit evangelischer Praktiischer Theologie enım-
dernde Differenz und Separierung zwischen der Arbeit evangelischer Un
katholischer Autoren besteht

Die Pasitoralkonstituftion als „Ppasioraler” Meilensitein

DIie Bedeuiung der Pastoralkonstitution tür die katholische Prakiische
Theologie Sl Desser: Pastoraliheologie ®] ST tür den Außensiehenden
mIC aınfach erfassen:

1.1 Auf der einen elfe cheint Ihr (Sewicht Tür die akademische KOnzep-
tNonsenTtwicklung C sehr groß sam. IS  S  ige Impulse tür das SGID5ST-
verständnıis der Praktiischen Theologie WIEe diıe materlale Ausarbeitung
der Pra  Ischen Theologie Uurc das Tünfbandige EG  uC der CSTO-
raltheologle” eginnen DereITs VOT der Abiassung der Pastoralkonstitution
1764) uch die Anfang der sechziger re entstehenden vielfältigen
Dastoraliheologischen Konzepfllonen, WIEe die VO Franz aver Arnold
Ferdinand Klostermann, Kar| Rahner .5 gehören ZW GT INs Umiteld VOo

( Saudium ©7 >PDES, können ber schon CUS zeillichen ründen NIC als
olge bezeichne|l werden. Interessanierweilse omm annn uch orbe

e1=) seIner Vorsiellung der katholischen Pra  Ischen Theologie In-
nerhalb alnes VO  B ZW @I evangelischen Herausgebern nıNerien Uber-
blickwerks Z Ceschichie der Pra  IscChnhen Theologie phne maleralen
Verweils eißl; das Konzilsdokument A  vr Fın ähnlicher Befund egegne
uch bei dem Dositionell ganzZ anders ausgerichiteten Danliel Bourgeaols.
Iwar zitNert er In saınem ehrbuch „DIie AsToral der Kırche VielraGaCc die
Pastoralkonstitution Interessanierwelse ber Ale eilz wiederum tür MefT-
Te zentralen Artıkel S Wn 44 doch ıST tür ihn umen (CsSsentium der „WICNH-
1l Tex7i des Valikanischen Konzils“S. Von er empflehlt er uch

entsprechenad der Kirchendefinition VO umen CSentum „Ppastoral”
„sakramental” ergäanzen SYAWI dadurch präzisieren.®

Auf der anderen eıife ıST He Durchsicht VOo LIteralur Z Rezepllion
des Vallkanum die herausgehobene ellung der Pastoralkonstitution
ım allgemen Iheologischen Zusammenhang unübersehbar. Nach dem

eilz CusTführliche Aufzählung öe| NorberT Prakiische Iheologie In der KaTinoll-
schen Iheologlie In Christian Gretihlenmn Michage| Mever-Blanck Geschichie der
Prakiischen Theologie Dargesiell anhand Inrer Klassiker, eipzIg 1999/2000 ÖS6
SA
Norbert CSaudium 17 SPECS DIie Pastoralkonsiliuleon un daGs Pasioralkonzil, I
MTHRZ 4-126, 2251022
Danıe| BourgeoOls, DIe ACsTOora Cder Kirche Paderborn 2004 LUGANO 1976
A.Q.O @f



bereIlts zi!llerien esC OM In diesem OokKumen das Konzıl ZU „eI-
genilichen Ihema'7 Immer wieder Iıra die SUES Degnifliche Resiim-
IMN VO DSSTSTEI hervorgehoben, die AIc mehr ei8li die der ma
seTzZung dogmaftischer orgaben ausgerichteite Berutfsausübung der Kle-
riıker Dbeschränkt Dleibt sondern UmfTassend den Aufirag der Kırche erfasst
„dort samn n wirken, OTT IST un WII| nEmlıch die Men-
schen SINa un für NIS da seln, Un OTT die Fhre geben”.8

[DDIies spiege siıch iInhaltlıch In derm Bemühen wider, die trüher ehramıt-
lıch DetiontTe Iu zwischen der „ WelT” un der Kırche UÜUberwinden.
Vorbereitle WCOGIT dies bereIlts In der EFröffnungsrede Au KOonzıl VO| OonNnan-
Mes HI (Iktober 962 acn der s e WIEe ocn IM Valka-
MU DorimÄdär die Veruriellung VOo ImıtTümern sondern Ine UE
wendung ZUr Walt „AagglornamentTOo") gehen sollte.

DIe RBrisanz dieser Ausrichtung IST MUr VOT den angwierigen und mIT Ir O-
er Schärfe verfochtienen Auseinanderseizungen des Papsitums mI7 der
SO „Moderne (Stichworft: Modernisteneld un der schroffen leh-
MUNG der COkumene eiwa In Or achum aNnımMOS der Humance eneris)?

versiehen. Fn uch galtungsmÄßIger WHSSTUG der Innovalion wurde
Ur dıe „Pastoralkonstitution selbst dokumentlerT, INne SUE FOorm
konziliarer Verlautbarung, die durchaus Konsequenzen für späTere DÄPST-
ıche Verlautbarungen hatte. 10

Im FEinzelnen werden als weltertführendg annn VOT allem die Hınwelse
ZU Pazıfismus genannt

Allerdings sind die Ausführungen IM materalen Problemen gewlidmeien
zwelılen Tell Al® MUur hinsichltlich Ihrer mangelnden Verbindung Z

grundlegenden ersien Te!| Teillwelse problemaftisch, sondern uch das
MNIC geglückie Bemühen, „ IM OomMmMbıINaATION NC} Schöpfungsiheologie
urn Christologie Ine Iheologische Anihropologie un Gesellschafistheo-
al= eniwickeln“ ! Tührt oroblemaftischen Inhalilıchen USSEIeEeNM. Be-
sonders die Außerungen Famlilie Un E-he können Gls Auffakt spÄäte-
re  s lahramilichen Außerungen AT Sexuagale versianden werden, die
MS DU eaIner Nefen Entfremdung vieler Katholiken In VWesTt= Ün MIT-
Teleuropa VOo Ihrer Kırche geführt en sondern zugleic VO  - keIner
anderen chrnstichen Kırche mitgeiragen werden.

Fın ENQUETET In  IS In die komplizierte und konfliktreiche Fniste-
nungsgeschichie des Textes!2 erklärt mMmanches nIiervon.

esc eLe.©:.
e, Caudium s

Insgesam den Qquien Uberbilick He e7ier Neuner, DIel KONZI| UNG die Okumene, In
MATHZ 25
Hierauft WeIls HIN K ar| ehmann, wischen Überlieferung und ErneUerUnNG. Herme-
meutlische UÜberlegungen ZUT rukiur der verschiedene Rezepflionsprozesse des wellen
Vallkanischen KONZIIS, In Anionio Autierlio Herausforderung AggiornamenTto ZAUT
Rezepflion des wellen Valikanischen KONzZIIS, Altenberge 2000 95 | 109

Caudium, 19
Charles Moeller, [JIie CGeschichie der Pastoralkonstitution, In 19768) 242-278

DZW. 59



Insgesamıt Gll De| eIner hıer MUur sahr oberflächlic un exemplarisch
angedeuteiten Durchsicht V rDelllen Z späteren Rezeptlon QUT, SS
eilz grundsätzlichen ekklesiologischen un systematisch-Iheologischen
FEinsichten De| weltlem tärker hervorgehoben werden als dıe porakftisch-
iheologischen. SO resümllert der bereITs zıf{€NlerTfe 5  Schlie nehmen
VOo eIner siıch als Haillsınsitutlon SXKIUSIV un selbstgenügsam versiehen-
den Kırche Un eIner U mMIIT ewlgen Wahrheiten befasstien Theologlie,
enischlossene Hinwendung der eutigen Walt un Ihren Herausforde-
WMmgEenN als der SS ıIm Origina|l unitersirichen, C:G)) Tagesoranung chriıst-
ich-kirchlichen andelns und Ihnheologischer Raflexion un amı uch
Mut ZU Rısiıko des Vorläufigen und Konkreien IÄsst sich die DrOGTU
mMmAATISCHE Stoßrichtung der Pastoralkonstitution Uumreißen.“ 13

Sehr Je]| größer WGl oh! diıe oraktisch-iheologische Wirkung des n
en UT dem Konzıl beschlossenen Ookuments VOo  3 Sacrosanctum CONG=
Hm.14 DIe hliervon ausgehenden Impulse NACI! allem hinsichtlich der e71e1-
Igung der den (Sotltesdiens gemelInsam elermnden reichen HIS INSs arsie
nierıum des In den melsien deuitischen evangelischen (Semeriınden seI7
099 DSZW 2000 In sonntTäglichem eDprauc stehenden Evangelischen
CGottesdienstibuchs „Der GSoMmesalens Ira unter der erantworTUunNdG UNG
Beiteiligung der GgANZEN emende gefele  ll‘l

DIie ungleichmäßige Rezeptlion der beiden praktisch-Iheologisch Ich-
igen Konzilsdokumenile In der evangelischen Pra  Ischen Theologie Ist
A VO| der unterschliedlichen Entwicklung der oraktisch-Iheologischen
Subdisziplinen Vverstiehen.

2 Praktische Theologie in den sechziger Jahren

2.1 DIie sechziger re markleren gewichtige Einschnitte innerhalb der
evangelischen Theologlie. on Aaußerlich welsen einige Todesftfälle hier-
QUT nın

Der ohl die deutschsprachige akademische Theologie In der Nach-
kriegszeit nachhaltigsien MS uletzt W entsprechende L enr-
stuhlbesetzungen prägende Schwelzer eologe Karl ola stirb 17968.16
Frst KUurz davor, 926/ WCOGIT der die OSINON der evangelischen Kirche In der
eutschen Offentlichkeit bestimmende erIIner RBischof OM IDellNUSs Vel-

torben

CSaudium
Val Christian Greihlein ie Liturgiereform des | Vallkanıschen Konzils IUS evangelischer
e FINe Keform Aur dem Weg der STETS reformierenden Kiırche In HID
O T-303
Evangelisches Gottesdiensibuch Agende TÜr eilz FEvangelische Kırche der nıon UNG TÜr
die Vereinigie Evangelisch-Lutherischen Kiırche Deutschlands nrsg der Kirchenleitung
der Vereinigien Fvangelisch-Lutherischen Kirche Deuischlands Un Im Aufirag Ces RaTs
VOo  B der Kirchenkanzleli der Evangelischen Kırche der Union, Berlın 999,
ZA0 dessen Anteilnahme | Vallkanum ernar USC K er| Bartihs L ebenslaut
Nach seınen Briefen Un autobiographischen lexien, München OS 49 /-503



MI begann DSZW ging zugleic der SCHNIE VOo den Inheologischen
un kirchenpolitischen Positlonen einher, die Im Kirchenkamp egin-
end, die OsSITON evangelischer Theologie Uundg Kirche nachhaltig Drag-
ten Vor alem allgemelne En  Icklungen, die anfangs astiend mIT „ SOKU-
Iarısıerung” benannt wurden, In größerem Absiand on! aber zulreffen-
der Gls „ Transformatlonsprozesse” beschreiben SINd), reduzlierien die
Plausibilität der Bar  scnen Neo-Orthodoxie DSZW des Dibelius’schen
Machitanspruchs VOo Kırche

Fbenfalls Verlor die DereITs 941 VO Rudolf ul!mann ausgelösite Diskus-
sION!7 die SO< „Entmythologisierung“ (Sewilcht hne ISS ber die
hlıer IhemalTllsierien rragen abschließend gelÖöst worden waren
Versuehe: Ur SUvue nermeneulische Impulse, IWG CUS der Knischen

heorle das dialekTisch-Iheologische nliegen reiten onnTien sıch
langfristig A durchseitizen esonderes utrsenen vielleicht mehr In den
USA Gals In Deuischland erzlielie hıer die „Theologie der Oolnung“ Jürgen
Molimanns 1764)

nTier der Agide der Bar  scnen Theologlie, ber uchn tTellweise
Uurc die starke eionung der neutestamentTlichen ExXegese, deren A
SPrUC DSIS ZUr Predigt esichlie WCOGIT CX alner „Dornröschenschla  4M der
letztimalig Fnde der Weirmarer epubii olühenden Jüngsien eolog!ıi-
schen Disziplin gekommen.'8 [DIies WCOT Wr die Orientierung der V OGT)-

gelischen Theologie „Wort es DEedingT, die die DrogrammAaTi-
sche Ausblendung der empbpirischen Dimension DZW Ine exyxIstenTlal-
hermeneulflisch Tesigesiellien Anihropologie acn siıch Z©

FÜr die evangelische Prakiische Theologie aröffnele der RÜüCKZUGg der
Iheologischen Croßtheorien VO er Un ullmann einen Freiraum Uundg
der ückgang kirchlicher Einflussmöglichkeiten In der ersien Hälfte der
sechziger re gab WIC  an  ige Impulse, Insofern bısher SelbsTtverständlti-
hes raglic wurde undg die Noiwendigkeit einer kiırchlichen egqcklon ei8l
dıe gesellschafilichen Veränderungen unabwelsbar erschlien.
Vor allem Impulse CUS dern UJSA brachen In den eiInzelnen poraktisch-

Iheologischen Disziplinen dogmarftische Verkrustungen Cuf und e7l7zi1en
mMitteliristig diıe Aufgabe wWissenschaftistheorelilscher Verständigung ber
das Verhältnis der Pra  Ischnen Theologie den SO „Handlungs- D5SZW
Erfahrungswissenschaftfien” UT die Tagesoranung.
Allerdings DbenöÖTIgie dieser SUE& Aufschwung einige Ze1T7 Un IST hne

ISS direkte Verbindungen ZAOHE Pastoralkonstiitutlon erkennbar waren, In
saınen Tasienden nTfängen durchaus deren orogrammAatischen Orcde-
HMS iIWG acn dem Frkennen der „‚Zeichen der ZeSIT: (  audium e?
S5DES vergleichbar, die hne meTtThodologische Fundierung blieben

Rudolf ulitmann, Nevues Testament UNG Myihologıe, Ial ers., Offenbarung UN: Heilsge-
chenen, übingen 1941 217-69

I8 ınen ersien UÜberbilick üÜber die Entwicklung der Prakiischen Theologie ım allgemelnen
Kullurellen KONTeXT geben Christian CGreinlien Michael Meyvyver-Blanck, Geschichie der
Praktischen TIheologie Im Uberbilick eIne Einführung, In diles., CGeschichile der Prakfti-
schen Theologie. Dargesiell anhand rer Klassiker, LEIPZIG 1999/2000 1-6



2.2.1 SO prägie rNs ange el® 965 den schillermrnden Begriff der „homli-
letiiıschen SITOECMNOM I, die besonderen Heraustorderungen der Jewelili-
@ \=10 allgemeinen SiTualion Tür dıe Predigt uch didakTtisch erfassen.
Diese wesentilich UT Einsıchtien CS der Okumenischen ewegung kon-
kret QUT Erfahrungen In der “EGST Harlem Protesianft arısh “ zurückge-
en Orientlerung Vorfindlichen IndeTl sıch uch In Langes Projekt
einer „Theorie kirchlichen Handelns‘20, eIner Pra  Ischen Theologie In

2,2 Auch eißl dem CGGeblel des Religionsunterrichts wurden die eTIZITe
eIner SXKIUSIV Ulsi SCU  IV Inheologisc argumentlerenden Konzepflons-
bildung unübersehbar. Die Ure die GÖTnger Anirittsvorlesung enmrıc

eingeleitete „reagalistische en der ädagogischen Forschung”?)
erwies die S77 Fnde der ÜnfTziger re präsentlerien Vorschläge eIner
hermeneullisch Im Überlieferungsbeariff tundierien Begründung des Kall-
glonsunterrichts Gals unzureichend. DIe robleme der Heranwachsenden
iraien eiorcder Impulse der CIUS den UJSA kommenden CUMGU-
Iıum-Theorle SOWIE andlungswissenschafilicher AnsätTze, In den Vorder-
grun und schlienen Jjedenfalls tTellweise die oisherige MittelpunktTstellung
der e| c1bzu[ösen.22
2.2 ÄAm st1Grksien die Finflüsse CIUS den UJSA on| In der Seelsor-

eren Orientierung Verkündigungsparadigma, wWIEe SIS IWG FCIUu-
ar Ihurmeysen sirıngenTt ausgearbeiteTl haTlie,2s konnie weder den
der Psychologie zufriedensiellen Klären Och Krnterien Tür den Umgang
mIT deren erinoden diıe Hand geben

Hıer wirkten die ASTOra Counseling-Kurse befreien Ausgehend VOo
eainem Dositiven enschenbild wurde versuchrt, ZUr Beifreiung der Men-
schen VOo Iıhren mannigfaltigen Fasseln belzuiragen. : Auch diıe KIGSSI-
schen osychoanalyiischen eoren ftanden JeTz versiärkt urInanme un
Tührien eIner ausgeprägien Dsychologischen Fachlichker In der Irch-
Iıchen Seelsorge.

CGesamme!lT NOGT |ese Ischen 9265 Un 9268 meIlsTt Im Zusammenhang der Preailgi-
1udien  Y enTisiandenen rmDellen Rüdiger Schloz In dem VOo iIhm nerausgegebenen
Band IMS ange, redigen Gls eru München 9/6
IMS ange, Kırche TÜr eilz WelTt UuTsSsGize ZUT heorle kirchlichen andelns, Nrsg KÜGdI-
ST Schloz München
Veröffentlicht In Nevue ammlung 762) 48 1|-490 Val IQUus egendAasi, G emßPIr-
sche en In ST ReligionspÄädagogik In EVETZ IS
Inen grundlegenden meıls aber NUT vergröbert aufgenommenen mMpuUuls gab 9266
Hans-Bernhar: Kaufmanın, Muß eilz e| Im Mittelpun des Religionsunterrichts iehene
Ihesen CM Diskussion den Dbroblemorlientlierten Unterricht abgedaruckt In ers

Sireli den oroblemorientierten Unterricht Frankfurt 9/3 DD
FauUuarda Ihurmevsen, G re VOo der Seelsorge, Zürnich 9246
| Terarısc lellie dieses Konzepi wirkungsvoll diie Übersetzung VOo Howard Cinebell
CSIC ypes OT asioral Counseling, Nashville 9266 VOT Modelle Derailender Seelsorge,
München 97/]



Z InTteressanierwelse kannn Ma tür die ITturgl weniIgsiens einen
sölchen Aufbruch tesisiellen DIe In der zwelılen Hälfte der Tünfziger re
In den eutschen Landeskirchen der Uundg ERUW eingeführie SO<
„Agende “ (einschließlich des am zusammenhÄängenden vangeli-
schen Kirchengesangbuchs) Defand siıch ber unübersehbar In menrmTad-
her pannNUNG den rivellen Bedürfnissen der enrnel der vangell-
schen. Alleın Ttehlie einem KonzepT den ückgang des SOM1IN7-

Taglichen Kirchgangs NC NMUur als Abbruch wahrzunehmen. SeIlT dem
Fnde der sechziger re begannen In der ortsgemeindlichen und OÜber-
oarochlalen (Kirchentag! PraxIıs vielfältige ITturgische Experimenite
sıch greifen diıe AtTirakTiviTtät der evangelischen (so1lTesdiensie
stelgern.

Frst das >O< „Sirukturpapler* 26 der Lutherischen Liturgischen Konferenz
gab mIT dem KonzepftT eIner CSrundsirukiur DE gleichzeiltiger „SChmieg-
amkelt“ der Iturgischen Ausgesialiung aiınen konzepflonellen Rahmen In
die Hand der allerdings rst ber ZWANZIG re später agendarische
Konsequenzen zeitlgie.

Hier SINd, hne CISS dies bısher der unbefriedigenden FCNIVSI-
ualion belegft werden kann, ehesien und umtTassendsien Einflüsse
des Vallkanum namlich VO SEIGroSENCTUM CONSMUP, vermulen.

9266 tellte nn die Gründung der Zeitschnftft Theologiag Practica
(miiftlerweile Praktische Theologie] Ure den alnzer Praktologen CSerTt
OMNS einen wichftigen SCHNTT eIner wissenschaftstheoretischen Klärung
des Selbstverständnisses VOo Pra  ISCNer Theologie ach der Dommnanz
der dialektischen Theologie dar. DIe Frankfuritier MiSsSCHEe Theorne dienie
ıhm als hermeneuvlisches InstirumentTarıum, den vermissien egen-
warisbezug erreichen. e zuleTtzt7 die reilglonskrifische OSITON OS
Uund VOT allem seInes CNnulers ern Päschke leßen Koniakt ZUW

SOozlologie, C ber ZUr Katholischen TIheologie der Qr Kirche arken-
men Fine den Begrift „Religion” In aufgeklärter Welse 1Ur tür Ihre Spielart
des Protestianiismus In Anspruch nehmende Prakfiische Theologie ahm
hlıer Iıhren Antfang.

ZusammentTassendg Ira EeUTlcC SS D z  ( ucn innerhalb der
Evangelischen Theologie In den sechziger Jahren aınem oraktisch-
Ineologischen FG omm War In der Pastoralkonstiiuton die AÄAUS-
arbeitung eaInes Kirchenversiändnisses zielführend iraTt In der evangell-
schen Pra  IscChen Theologie (UNG In langsam wieder ersiarkenden,
den Kulturprotestaniismus anknüpfenden systemaftisch-ITheologischen
Arbeiten)] die Kirche In den Hintergrund. Während hlıer der RÜCKZUG Theo-
logischer Croßtiheorien eaınen cgum tür empirische Un ach aIner

Cls urzen Überbilick Christian Greihlein T der ITUrOIK, CSütersioh £ 789 S
Jese 9/4 ersimals vorgesiellie Denkschri der Konferenz IindeTl sIcCh neben Anwen-
dungsempfehlungen In Herwarth Schade rneder SCHUIZ Goltesdienst Gls
Gestaltungsaufgabe, Hamburg 979



andlungswissenschafftlic OorentTertien Phase?27 vornehmlich cder
ahrnehmung inTteressierte Forschung eröffnete VCSIle In der Kkatholischen
TIheologie die ÖOffnung des eNnNnramıTs für die „‚ Welt“ (agglornamentTO) ennn
ImPpUuls tür die Neubesiimmung VOo DE WO/ZU UnNsTMNITg neben der
Bedeuiung empirischer FOrseChUnNG eilz Orientlerung der kirchlichen
re gehörite. DIel eMmMmd WCOGIT hıer eilz Mmögliche Verbindung VOo Irchli-
her re Un „‚Zeichen derZ
Von er SINa gewlsse Parallelen zwischen evangelischer un atholil-

scher Praktischer Theologie In den sechziger Jahren unübersehbar,
zugleic ber In der Bedeutung VOo Kirche Ya Ihrer re arhebliche
Unierschliede Auf evangelischer elle Tührite der rang siıch VOo dıalek-
Ilsch-Iheologischen Verkündigungszwängen IÖösen, ırekien Kontak-
ilen un hermeneuvullschen bernahmen \} außertiheologischen WIS-
senscnatTien Rellgionssoziologische Impulse wellelen In Verbindung mMT
der offensichtlichen Marginalisierung VOo Kırche als Organisation De|
gleichzeltig vermehriem Öffentlichen InTeresse „Religion” e| dern
Forschungsgegensitan ber die renzen der organisierten Kirchen hın-
QuS; die Eniwicklung eaınem kulturwissenschafltlichen Selbstverständntıis
Pra  ISCNer Theologie Dahnie sıch an.28

Religionssoziologische Aufbruche

Z7umindest In der Ückschau erscheinen die seIT7 dem Fnde der Tüntziger
re aufiretenden religionssoziologischen Deutungsversuche der Ver-
Aanderungen des Stellenwertes Vo Kirche In der bundesrepublikanischen
(sesellschaft Gls WIC  R  ige Vorausseizungen tür die ben skizzierte un Im
welleren Tortgeführte Entiwicklung VO evangelischer Pra  IsCcCnNer Theolo-
gie un annn uch evangelischer Kırche

31 on die erstien kirchensozlologischen STudien ach dem Fnde des
wellen Welikriegs ergaben INe deulliche Diskrepanz zwischen Irchlil-
hen Normen undg tatsächlichem Verhaltien der evangelischen Kırchen-
mMmitglieder. eInnNnar KÖösiter konstatierte darüber HINAUS bereIits 959 ISS
die „Forclerung der Normenhandlungswissenschaftlich orientierten Phase? —- vomehmlich an der  Wahrnehmung interessierte Forschung eröffnete, war in der katholischen  Theologie die Öffnung des Lehramts für die „Welt" (aggiornamento) ein  Impuls für die Neubestimmung von „pastoral‘, wozu unstrittig neben der  Bedeutung empirischer Forschung die Orientierung an der kirchlichen  Lehre gehörte. Das Thema war hier die mögliche Verbindung von kirchli-  cher Lehre und „Zeichen der Zeit“.  Von daher sind gewisse Parallelen zwischen evangelischer und katholi-  scher Praktischer Theologie in den sechziger Jahren unübersehbar,  zugleich aber in der Bedeutung von Kirche und ihrer Lehre erhebliche  Unterschiede. Auf evangelischer Seite führte der Drang, sich von dialek-  tisch-theologischen Verkündigungszwängen zu lösen, zu direkten Kontak-  ten zu und hermeneutischen Ubernahmen von außertheologischen Wis-  senschaften. Religionssoziologische Impulse weiteten —- in Verbindung mit  der offensichtlichen Marginalisierung von Kirche als Organisation bei  gleichzeitig vermehrtem öÖffentlichen Interesse an „Religion‘“ - dabei den  Forschungsgegenstand über die Grenzen der organisierten Kirchen hin-  aus, die Entwicklung zu einem kulturwissenschaftlichen Selbstverständnis  Praktischer Theologie bahnte sich an.28  3 Religionssoziologische Aufbrüche  Zumindest in der Rückschau erscheinen die seit dem Ende der fünfziger  Jahre auftretenden religionssoziologischen Deutungsversuche der Ver-  änderungen des Stellenwertes von Kirche in der bundesrepublikanischen  Gesellschaft als wichtige Voraussetzungen für die eben skizzierte und im  weiteren fortgeführte Entwicklung von evangelischer Praktischer Theolo-  gie und dann auch evangelischer Kirche.  3.1 Schon die ersten kirchensoziologischen Studien nach dem Ende des  Zweiten Weltkriegs ergaben eine deutliche Diskrepanz zwischen kirchli-  chen Normen und tatsächlichem Verhalten der evangelischen Kirchen-  mitglieder. Reinhard Köster konstatierte darüber hinaus bereits 19597, dass  die „Forcierung der Normen ... nicht zu deren Erfüllung durch einen grö-  ßeren Kreis, sondern zur vollkommeneren Erfüllung in einem sich veren-  genden Kreis von Kirchentreuen“ führt.2? Religionssoziologisch führte dann  Joachim Martthes in seiner These von der „Emigration der Kirche aus der  Gesellschaft‘“ diese und andere Beobachtungen systematisch aus, wo-  bei er vor allem die Milieu-Verengung der Ortsgemeinden anschaulich  27  Grundlegend Karl-Fritz Daiber, Grundriß der Praktischen Theologie als Handlungswissen-  28  schaft. Kritik und Erneuerung der Kirche als Aufgabe, München 1977.  S. exemplarisch Wilhelm Gräb, Lebensgeschichten - Lebensentwürfe —- Sinndeutungen.  Eine praktische Theologie gelebter Religion, Gütersloh 1998 (kritisch hierzu: Michael  Meyer-Blanck, Religion ohne Kirche —- religionslose Kirche? Zu Wilhelm Gräbs Praktischer  29  Theologie, in: ThR 66 [2001], 131-135).  Reinhard Köster, Die Kirchentreuen. Erfahrungen und Ergebnisse einer soziologischen  Untersuchung in einer großstädtischen evangelischen Kirchengemeinde, Stuttgart 1959  1075IC deren Üüllung Ure einen OiO>-
Beren Krelis, sondern ZU vollkommeneren üllung In aiınem sich [1-

genden Kreis VO Kirchentreuen“" führt.2° Religionssoziologisch Tührte annn
Soachım Maltihes In seIner ese VOo der „Emigration der Kirche CIUS der
(sesellschaftft” diese und andere BeobachtTungen systematisch GIUS,
He er VOT allem die Milieu-Verengung der Ortsgemeinden aäanschaulich

D7 Grundlegena Karl-Fritz Dalber, rundarı cder Praktiischen Iheologie Cls andlungswissen-
28

schaft Krifik Uund EmeUeEerunGg Cder Kırche Cls Aufgabe, München 977
exembplarisch Wilhelm Gräb Lebensgeschichten Lebensentwürfe Sinndeutungen

Fine oraktische Iheologie gelebier ellgion, Gütersiohn 9298 (kritisch MlierzUu Michael
Meyer-Blanck, eligion Ohne Kiırche rellglonsiose Kirchee ZU Wilhelm IC Prakiischer
Theologie Tal IR 2001 ] 131-135).
eiInnNAar: KÖsier DIe Kirchenitreuen Erfrahrungen UunGg Ergebnisse eINer soziologischen
Untersuchung IM eINner großstägtischen evangelischen KirchengemelInde Stuttgart 959
107



erklarte .30 Hıer peginnt wieder INs Bewwussisern lTreien SS reilglÖöse
Einstellungen un Verhaltensweisen uch sozlale, osychologische un
kuliurelle OnNTexie en diıe VO deren Ineologisc deduktiver Beurte!l-
IUNg A erfasst werden.
eildem votltlert der Haupisirom evangelischer Pra  ISsCNer TIheologie für

Ine Integrafive Opftlion Ninsiıchltlich des Verhältnisses VO| Kırche Un
„ Welt” wobe|l diese melst unter dem Begrıft „Kullur In den lic OMr
Lediglich Kandı akademıischer Pra  ISsCNer TIheologie egegnen In
evangelikalen Kreisen Model'le ainer Diastase .3

Finen wichtigen Torschungssirategise bedeutsamen Schritt stall7
TIThomas Luckmanns Krtfik der VOo Ihm Gls „kirchengemelIndesoziolo-
gIsC Im SMNSTESTN Sinn des Wortfes'‘32 bezeichnelen Forschung dar. DIe
hlier Tesigesiellie Marginalisierung der Iradıltonelien Kırchlichkel
ach Ihm eIner soziologischen Aufklärung, die cach dem „SiNnnzusam-
menhang der JeTz gülfigen der gÜülfig werdenden symbolischen edGl-
44 IragT,S$ Iso ber die Rezepllon der Iiradılonellien kiırchlichen Normen
nhinausgeht und einer allgemein wWissenssozlologischen Perspektive Öffnet

DIe amı verbundene Funkftionalisierung des Religionsverständnisses
ermöglicht heuristisch INne arhebliche Horizonterweiterung ber die
kirchliche Organisation HINAUS.

Diese Ansätze wurden In der Pra  Iscnen Theologie In den sechziger
Un daraut Tolgenden Jahren vielTältig aufgegagriffen un ührten In Ver-
bindung mIT der Befreiung CIUS dem Verkündigungs-Korseftt der Iglek1l-
schen Theologie CIZU) CISS das emd Kirche zunehmend weniger
Beachtung tand L)Gss dadurch uch die Pastoralkonstitution des Varll-
kanum, die sich gerade die ellung der Kirche In der Welt evuTe ZU
eMmd gemach!t kaln Interesse tTrand ıST elcht arklärbar.

Vielleicht IEiss7 sich CUS dieser Differenz zwischen evangelischer un KEI-
tholischer Pra  IsCNer Iheologlie Jjedentalls tTellweilse deren Jeweills Uunter-
schliedliche Organisationstorm erklären. Während siıch UT katholischer
elle undlert Wre Herkommen Uundg uch KöonzIıllare Enischeldungen
mIT dem kirchlichen Handeln unmIıTtelbar verbundene (Im evangelischen
Verständnts) poraktisch-Iheologische Disziplinen, nÄmMmlich VT allem Kır-
chenrecht Uund Liturglewissenschaften, als eigenständIiIg eiablierten Dlle-
Dben sIe Im ereich evangelischer Theologie Subdlisziplinen. Allerdings 7@|-
Jgern) siıch In beiden Formen der Pra  Ischen Theologie zunehmMmend Bemuü-

OaCcNIM Malthes [Die Emigration er Kirche CIUS der Gesellschaft Hamburg 264
MICcCnhGe| HerbstT, Gemeindeautiba IM Jahrhunderrt, IM eorg EAmmlin Stefan

Cholpp (Hg9g.) Praktische Theologie der Gegenwart IM Selbs  arstellungen übingen
2001, 369-38/

3° Ihomas uckmann, Neuere Schriften Z Religionssozlologie, Jal K 12 5-326
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hungen, die herkömmliche sekiorale Gliederung zugunsien Derspektivi-
scher Differenzierungen überwinden.®

S  4 Gaudium e? SDES als Herausforderung un roblem
für evangelische Praktlische Theologie

DIe Pasioralkonsiiiutlion wurde WIe eiIngangs erwähnt ISC In der
evangelischen Pra  Ischen Theologıie C reziplerTt. DIes IST e konnite
das hoffentlic zeigen welilgehena CUS der damaligen Lage der Prakil-
schen Theologie her erklären.

DDiese IgNnoranz |1NUSS ber IS Cdacs e Wort SSaIn. DIe ach meIner
anhnrmeNnMUunNdg Keineswegs konfliktireien Keaflexionen der Okumenle des

Vallkanum anlässlich Ihres Jahrestages Dleien die Chance sich
evuTtTe uch el8li evangelischer eıre Impulse geben Iassen und MI
Einseilfigkelten überwinden, WODEe| die dazwischen legende Zeit 1YNIOGT1-
hes Anregungspotenzial WIE uch Problemen vielleicht chöärtfer
erkennen IGisst
ugleic kannn ber IC verschwiegen werden, SS uch die ASTO-

ralkonsi1ulon / allem In Ihrem ekklesiologischen Begründungszusam-
menhang Ansıchien enthält eilz Ihre Rezepilon als QUNMNZEIT] Tex7 Inner-
halb evangelischer Theologie sehr schwierIg machen.

4.1 Selbsikrnfisch 1NNUSS male@| Gals evangelischer Pra  ISCHNer eologe Im
Rückblick UT die konfessionel! unterschliedlichen Eniwicklungen des
A seI7 den sechziger Jahren des erg  MNe Jahrhunderis mInNdes-
jens ZW @] eT1I7I71e konsialieren

Während die Pasitioralkonsiiulon UnNnGg Ihre gesamtiheologische ezep-
lNon zeig dies EUTMIC einen gesamtiheologischen Orızon anspricht,
SIN Tendenzen Z Isolatıon der Pra  Ischen Theologie VO| den anderen
Ineologischen Disziplinen Gurf evangelischer elIle unübersenhbar. CSerade
eilz kulturhermeneulische pTflon MS weniger evangelischer Pra  ISCNEer
TIheologen hat als Preis en vorsichtig ausgedrückt lehrmäßiges Defizit
Kontextualitätstheorefilisc tormullerT: DIe Gegenläufigkeit der KommuUunt-
kalliıon des Evangellums allgemen kulturellen Eniwicklungen (Kon-
rakulturalität) ro In der emühung Kontexiualisierung I eNnNgeTEN
Sinne autfzugehen DIe LK systematische un historische (einschließ-
lıch DIbliische) Theologie unabwelsbare Differenz zwischen Evangelium
un der Jewelligen kulturellen Formallion gerä (CQUS dem e Dadurch

VOT allem Gert OM Grundilegung der Prakiischen Iheologie, München 286 UNG
UnTier eZUg QUT Seward Hıliner ROlT Zerfaß Prakiische Iheologie Gls Handlungswissen-
schaft In FerdiInand Klosiermann Rolf (HOg Prakfiische Iheologie eute Mün-
chen 9/4 E4-|
ICch nmenme Mier die TÜr eilz Prakiische Theologie Gls Ur  c rauchbare KOonNTexiUGIIlTÄTS-
Hermeneullk der ErklIärung (des | ulherischen Weltbundes] VO| NalroDp| OÜber OllTes-
diensT Un KuylTUr ‚, Herausforderungen Un Mögdglichkeilten UNMNSSe|TST Zeit ( 776} CUT abge-
ruC| m® NITC AauiTfer Christlicher (3o01esdienst FEinhelt In Kuliureller ıe Genft
9296 Hannover 997 297-35].



|K®) dıe Konsiruktion DZW Affirmation eIner Gr zivilreligiös Ttunktionalen
ellglion, deren krilisches Poltlenzial Ninsichtlich sowochl der Blografiearbei
der Einzelnen Gals uch der gesamıigesellschafftlichen EntwIcCklung neUuTird-
Islert IstT
Vor allem das weitgehende Fehlen der pTIOoN für die rmen De| gleich-

zeitiger unreflektierter Orientierung olldungsbürgerlichen Miıtltelstan
(und den NIerZU gehörigen, maAanchmal Eskapismus neligenden Heran-
wachsenden|] zeIlgt, CISS dies ZUT Blickverengung DIe In der CISTO-
ralkonstitution angelegie Uund In späteren lehramftlichen Schreiben Tell-
WeIlse och Versiärkie sozlicgletihische pflion stall7 en rngendes Desicde-
ral eutiger evangelischer Pra  INeialı TIheologie dar. Konkret Tür die
praktisch-Iheologische ArbeiTt edeuTtfe dies ISS dıe bısher ST Oll-
sTANdIg Fachhochschulstudiengänge ausgelagerite praktisch-
Ineologische Disziplin der ICSKONI IC mlg In Ihrer sektoralen BedeutTung
sondern uch als CSrunddimension Jeder oraktisch-Iheologischen Arbeit
uch der Universitä enicdecCc un orofiliert werden 1NUSS

DIel hier Dbesiehende Dedavuerliche Defizıt evangelischer Pra  Iscnher
Theologie Aang uch mIT der recCc einseltigen KonzeniTralion ei8li die In
Deutschland gegebene DesonNdere nstitutionelle Konstitution V Kırche
Un ICGKONIES DSZW der einseltigen Ubernahme DbestiimmtEer Impulse VOT
alem CIUS den USA emgegenüber IST die Pasioralkonstituti-

das Ookumen eIner zumInNdest ansalzweilse dem Weltganzen V elr-

Dflichteten Kirche die die Grundopflion des Evangeliums für die Ar-
1rme el

DIie Pasioralkonstiiiution Ma Uundg dies ıra uch vielftac @}  s O..
Ischen Auiloren angemerk uch De| beliden konfessionellen Spielarten
der Pra  ISscChen Theologie Guf Desiderale quimerksam. B Kede VOo
den „‚Zeichen der Zl Ir} diıe Immer Och NI nNINnreichend Dbedarbelle-
Te Aufgabe eIner oraktfisch-Iheologischen Hermeneuflik Aauf er hıer
gehende Weg [N1USS zwischen moÄodischer Angepasstheift, subjektiver Re-
lebigkelt r deduktiver Dokirnation gegenwoarisbezogen, Iradılons-
Dewusst un zukunfitsoffen Deschntien werden. Vor allem CUT meihOodo-
logischem (sebleTt IST nmierbeli schon vieles erprobf worden, INne annn
IC uletz77 uch In AS- un Fortfbildung lehrbare praktisch-Iheologische
Hermenewvtlik ST ber Iımmer OÖOchn en Desideratl derm gemelinsame
Arbeift die USSIE CurT Olg steligern Kkönnte A US reformatorischer IC
Ira ] der Dıblischen Perspekftive besondere BedeuTtTung TÜr die
ahrnehmung der Wirklichkeit zukommen: Ine hermeneuvlisch reflekter-
Te Kooperaftlon VO| Prakiischer Uundg Dıblischer Theologie arscheimt VOoO
er amn wichtiges ForschungsgebileT.

Allerdings macht . Gaudium — >SPDEeS diıe ekiüre tür evangelische
Prakiische Iheologen IC einfach Un IS mMmelne hler MIC 7zuerst eilz
mMmaAanchmaAal umständliche Sprache der die terarkntisch earklärbaren
Holprigkeilien, WIE SIESe offensichtlich De]| Konsenspapleren unvermeldlich
SINa

Helmuth Chwier, Prakiische Theologie Un el In =äle ( 200 320-353



Inhaltıch gravierender SING der ımmer wieder urchscheinende exXklus!i-
NSpruc des Konziıls DZW der Ure e Verlreienen Kirche SOWIEe

SM amı zusammenhängend die MS tTthemarflisierte Selek1ivität der
Dbibliischen Bezuüge Cserade angesichts des Bemühens eIinen wellen
OrIızon wirken ekklesiologische Unterschelidungen zwischen Kırche un
kirchlichen CGemeinnschatien (Art 40} Diblisch-ITheologisch untierbest1imm(T
un dies VO| späteren Verlautbarungen WIES Dominus IesSUuSs CUS QgeIS-

hen In Vversiarkier Welse. Aucn diıe staliısche Rade VOo „göÖöfflichen (5e@=-
Sal (42] Impliziert Ine OnftTologlie, die weder dem Dlurformen biblischen
Befund entspricht Ooch einen Anschliuss die gegenwärtige |ebens-
eit ermödglichrt.

DDer In den Vverschiedenen ekklesiologischen RBiıldern des Nevuen eSTC-
menTs Z WVSCIUG kommende Pluralismus Hinsiıchtlich der Möglichkeit,
MT 187 entsprechen, ird NIC aınmal ansalzweilse eingeholf. 1eSs
IST Dedavuerlc Un zeIg SOWEeIT Ich sehen kann, uch Ine oroblematıl-
sche paliung zwischen dem (SrOs zumıInNdesti der Katholiken In Deuvuisch-
land SOWIEe Ihrer SÖkumentiIschen PraxIis VT UNG der Auffassung des
römtischen enramıs





] Ihesen

Auch WeTr1Ir der Begriff „Reich es  6 explizi MUur wenIlg verwendel
wird, bildet ST \ der S her den hermenevulischen Schlüssel Z
Verstiändntıis der Pastoralkonstitution Wie W die Rezeptionsgeschichte
bestTäTIgT wird, hat das Konzıl Ine frolgenreiche Veränderung In der Ver-
wendung des Reich-Gofttes-Begriffs innerhalb der Kkatholischen Theologie
InNITIEe

Als wic  S  ige Aspekte tür die Rede NS eIC (SOo11e erweisen sich
dem zentralen Abschnitt („DIe (SIUIS Frcde un der Sve Himmel”)
olge

OT17 ereIıte „eine SUE& Wohnstätie undg Ine SUuUeEe FErde eißl! der
die erechtigkel wohntTt“
Die „ ganz SCHOPIUNG, die CSOTT des Menschen willen N Ira
NC der Knechitschaft der Vergänglichkei befreIiTt saln“'.
DIie „Erwaritung der Frde“ dart „die orge tür die Gestaliung
dieser Frcie CS abschwächen  x“
„Hier ei8l en IST das eIC schon Im eherImnts da Dneım KOommMen
des errn erreic e& seaIne Vollendung.‘
S IST D5ZzwW Ird seln, “eles eIC der anrm el un des Lebens das
IC der Heiligkeit UNG der ne das IC der Gerechtigkeilft, der
ıe Un des neden  L

„Dieses eIC1 Thesen  1. Auch wenn der Begriff „Reich Gottes“ explizit nur wenig verwendet  wird, bildet er von der Sache her den hermeneuvtischen Schlüssel zum  Verständnis der Pastoralkonstitution. Wie durch die Rezeptionsgeschichte  bestätigt wird, hat das Konzil eine folgenreiche Veränderung in der Ver-  wendung des Reich-Gottes-Begriffs innerhalb der katholischen Theologie  initiert.  2. Als wichtige Aspekte für die Rede vom „Reich Gottes“ erweisen sich  dem zentralen Abschnitt 39 („Die neue Erde und der neue Himmel‘) zu-  folge:  ©  Gott bereitet „eine neue Wohnstätte und eine neve Erde..., auf der  die Gerechtigkeit wohnt“.  Die „ganze Schöpfung, die Gott um des Menschen willen schuf, wird  von der Knechtschaft der Vergänglichkeit befreit sein“.  Die „Erwartung der neven Erde“ darf „die Sorge für die Gestaltung  dieser Erde nicht abschwächen“.  „Hier auf Erden ist das Reich schon im Geheimnis da; beim Kommen  des Herrn erreicht es seine Vollendung.“  Es ist, bzw. wird sein, „das Reich der Wahrheit und des Lebens, das  Reich der Heiligkeit und der Gnade, das Reich der Gerechtigkeit, der  Liebe und des Friedens“.  3. „Dieses Reich ... leuchtet im Wort, im Werk und in der Gegenwart  Christi den Menschen auf“ (LG 5). In Jesus Christus, dem „neuen Men-  schen“ (GS 22), ist dem christlichen Glauben entsprechend unüberbiet-  bar offenbar geworden, wozu Gott den Menschen - und zwar alle Men-  schen - berufen hat.  4. Die göttliche Berufung des Menschen hat eine individuelle (GS 1, 1.  Kap.) und eine soziale (GS I, 2. Kap.) Seite. Zur letzteren heißt es: „Die  gesellschaftliche Ordnung muß sich ständig weiterentwickeln, muß in  Wahrheit gegründet, in Gerechtigkeit aufgebaut und von Liebe beseelt  werden und muß in Freiheit ein immer humaneres Gleichgewicht finden  (Verweis auf Johannes XXIll, Pacem in Terris). Um dies zu verwirklichen,  sind Gesinnungswandel und weitreichende Änderungen in der Gesell-  schaft selbst notwendig“ (GS 26). Die Pastoralkonstitution postuliert eine  universale Solidarität: „Heute ganz besonders sind wir dringend verpflich-leuchte im Worl, im Werk un der egenwa
Christı den Menschen auf“ (L S In Jesus MNSTUS demr Men-
schen“ (GSd Z ıST dem christlichen CGlauben entsprechend unüberblei-
bar oflenDar geworden, W OZU CSOTM den Menschen un z  OIl alle Men-
schen Dberufen NaT

DIe göffliche erufung des Menschen alel! Ine individuelle (GI ll
Kap.) und SINe soziale (GS lI Kap.) Seile ZAUF le7tizieren e „DIie
gesellschaftliche ©renuns muUuß sıch sTÄäNAIg weiterenitiwickeln, muß In
anrnel gegründeft, In erechtigkel aufgebaut Uund NS 1&e beseaell
werden Un Ma In reinel eın Immer humaneres Gleichgewicht finden
(Verweils Guf Johannes IN cacem n Terris). Um dies verwirklichen,
SING Gesinnungswande! un weilreichende Anderungen In der Csesell-
schaft selbst noiwendig” (GSD 26) DIe Pastoralkonstitution Dosiullert INne
universale Solicdarita ı5  eute Q UaNZ esonders SING wWIr dringend verpflich-



leT U7NIS Z acnsien schlec  INn eInes Jjeden Menschen MGaChHhen.“
S vgl uch 30)

Ziel kiırchlichen repDens ıST „dgie Ankunfi des Reiches es  M4 un die
„ Verwirklichung des Helles der JgUanNzen Menschhe!lt“ SS 45) RBe| der Frfül-
IUNg Ihrer Sendung „das eheimnis der IS (3O17es den Menschen
zugleich” offenbaren un verwirklichen MWIAUSS die Kırche
autfmerksam saln Tür die „‚Zeichen der M (GS m das irken des
eiligen Geisies In der WelTt dass sSIe uch VOoO dOort CIUS Immer 111e
lernen hat

DIe erufung der Menschen ZzUur je eigenen Vervollkommnung undg Z
Mehrung des (Semelinwohls realisiert sich In den verschiedensitien Berei-
hen Menschlichen Zusammenlebens, angefangen VO Fhe un Famlılıe,
ber Kultur Wirtschaft un Polltik IS hın den globalen Zusammen-
nängen. e]| GIlt „‚ Wer Iımmer ım CSehorsam NISTUS das ESIC
oltes SUC der sTGrkt UNG AGutert dadurch seIne LiebesgesinNUNg,
allen seiınen Rrüdern un Schwesiern|] nelfen un unter dem AniTtrieb
der gÖöfflichen IS Geas, W OS die erechtigkel verlangt, ANTE vollen Ver-
wWirklichung Tühren (GS /2))

Der UC ach dem eic es die Prioritat beizumessen (vgl
6,35) Impliziert (vgl ZZ

NnNerkirchlic die Anerkennung Ur msinahme der eraniworiung
Gller Christen un Christinnen tür die Sendung der Kiırche
SÖkumenisch das Konsequente Anzıelen der Inheit der Kırchen
gemelInsam glaubwürdig der Menschhaeift dienen können,
den DIGIog undg die ZusammenarbeITt mIT den Angehörigen aller Ralı-
gionen un
den Dialog mIT allen Menschen, „die nohe uTlTer der Humanı1Tät pofle-
gern), deren Urheber ber och HIC anerkennen“ selbst
WeT17/M sIe „Gegner der Kırche SINC und SIE eißl; Verschiedene Welse
verfolgen“”

S geht dıe Reitfung der menschlichen Person, e geht den
echlen Autfbau der menschlichen (seselschaft“” (GS 3

nregungen ZUT Diskussion

[DIe Reich-Goites-Perspektive VOo (SCaudium ef SDES In Ihrer evangeli-
umsgemäßen Doppelstruktur \ USPFrUC (,„Wirken des eistes‘‘)
Un NSPrUC („Zeichen der Zeit” ] ordern Spirttualität un ICKO-
nIıe/Kolmonia gleichermaßen heraus.
Wie sIe Ine Cnhristiche (katholische)} Identitgt Tas Horizonft der 8Sich-
Goftes-Per-spektive uniter den Bedingungen der Gegenwarisgesell-
schaft UNG Gegenwoariskirche AUSS



NaT Z Konkreftisierung der Berufung der Menschen Im Orızon
des Ralıches (SO1TTes verschliedene ereiIcne menschlichen ZAISGIHEN=
menlebens herausgestiellt, Fhe un Familie, Krieg un reden Wirt-
schaft un Politik
Sind das OCcCN die entscheidenden Felders Zeigen sIe sıch MOAITIZIEeEr
der SINa elIlher andere ereIiıchNe zugewachsen“

VeTITNMN das Verständnıis einer Täfigen Reich-Gofttes-Erwartung als
aMNgEMMECSISESTISC, ekklesiologisch un eschatologisc Tolgenreiche Be-
stiMMUNG des aquDens Im ONMZOTN des kommenden otltlesreichs
Wie stellTt sıch VE diesem Hintergrung der ren einer zunehmMmeEeNden
Spiritualisterung gerade des AQquDens Jugendlicher (Z5 Weltjugend-
Tage SUES reilglÖöse ewegungen eTC.| dars

Schließlic SICH die großen oraktfisch-Iheologischen Entwürfe
andlungswissenschaffilicher n wahrnehmungswissenschafitlicher
Ausrichtung ei8l Ihre Reichwelillte un renzen unter der Reich-Goftftfes-
Perspektive NS (3aAudium e SSS alla eiragen.

Diskussion

Nach eIner kurzen Einführung In die vorbereilitelilen IThesen UNG die Anre-
gUuNnger) AT Diskussion konzenTrierie sich die Arbeit IM orkshop zunÄächst
Guf die NiISsCHEe Re-Konsiruktion des Reich-Goifftes-Begriffs VO (5aGudium
ef7 S>PES angesichts gegenwÄärliger kırchlicher gesellschaftilicher und gIOo-
baler Herausforderungen. Anschließeng Fealder der erufung der
Menschen IM Orzon des Reiches Oolles die anspricht, NACS' allem
Fhe un Familıe, ema
pltter der Diskussion werden abschließend vorgestellt:

® DIels emd ‚Reic (So11es 1NNUSS zunehmend In Theologie UunNG Kırche
wieder '  o  e  l  44 werden, nachdem ange, Vvielerorits uch n_.
WÄrTIg Kırche Im Zenirum des Interesses gesianden el gelegentlic
Kırche Un IC Oolles Qgr dentifiziert wurden. DIe Bezugsgröße tür
Iheologisches Denken und kiırchliches Handeln 1MUSS mIT (Saudium e?
SPCS das IC (SoOjTes sam.
DIe SUES ekklesiologische PerspektTive VOo CGS SIES Kırche Im Dienst
des Raiches (SO171es Un Arme als seaIne „Bauleuite”.
DIel Selbstversiändntıs VOo Gruppen als Begegnungs- und SolidaritÄäts-
raumen un (Sememde als Lebensraum, DunkTtuell un SITUGOTIV
offmann) Reich-Goites-Er-Tahrungen gemacht werden können, fol-
gern) der Rezepflion der Reich-Gottes-Theologie VO  a (Saudium ef 5SDEe>S
eIC (5O7171es ISst MS ‚lokal” denken vielmehr In MomenTlen des
Siıch-Ereignens.
Rezepilon der Reich-Gofttes-Iheologie In der neutestamenTlichen
xegese elsien nachkonziliar besonders Schnackenburg un
erklein Jesu Botischaft V der oltesherrschaft



Keich-Gottes-Gleichnisse Uund die eschatologischen Bilder He JeSs 16
VOo „ \NVOI un Lamm  4 sind herausfordernd ermutigen und IrÖös-
Tend zeigen eIcC ottes als das „LeTizte
Zukunfiswerkstätten Visiıonen SING ZUr MoflTivation edeutsam s
geht en Wachhalten der eschatologischen Dimension des IQU-
ens, während NnNerkirchliche Reformvisionen welIlthın gescheitert
SINd: Reich-Gottes-Träume SiG@] ‚NrehenrGdume..
DIe KReich-Gottes-Botschaft ıST Grundorientierung UnNGg STÜTZe der IRes-
ogie der Befreiung: Der ruß VOo ristInnen In Brasıilien SM arbeite
tür dags eIcCc oltfle un Vviele Reich-Golttes-Lieder symbollsieren
dies
DIe Reich-Gottes-Perspektive VO| zeITgT KOoNsequenzen tür Wanhr-
neltsbegriff wn den Umgang mIT Wahrheit Sie IST an ädoyer Tfür
Versiändnis \/A@) anrmeı als ‚gaventlicher“
Umgang mIT „Aadventlicher ahrheırt“ Im lIıc eiß]:; den ereich Fhe
un Famlilie In (Saudium ef >DES NaT olgende Aspekie

Ermuftigung, SS gelingende Beziehungen möglich SIN
VOo der ©Sn Tür diıe Armen  M ner MAUSS Kırche G Famliılie S® i=
hen, Desonders ber den Zusammenhang VO Famlılıe Un Ar-
MuUT:
das Schelitern \/®) Beziehungen/Ehen TNNUSS als eGWTa anerkannıt
werden.

Adventiliche anrneı edeuTtTe amn Offenhalten un Aushalten g —
ger (kirchliche] Bedrohungsängste. Angste lassen ach arnel un
Siıcherhaeit rufen): die ngs NC Beliebigkeit IST verbreitet
eIC (SOTtes In beschreibt QQualitäten die gerade al angSsT{I-
xiert SIN CGleichheit Wechselseitigkeit un Gerechtigkeit.
FÜr lle ereiche In gIlt IC Moraliısch deklarieren, sondern dıe
sirukiurellien Zusammenhänge seahen un sıch CNr einseilzen, CISS
SISe Reich-Gotftes-gemäßer werden.
eispiel Famlilie: Kırche sıch als Solildargemeinschaft Tür INne
Reich-Goittes-Pastoral konstituleren, die Professionalität un g —
mendliche Solldarıtä verbindet DU Mange!l wahrzunehmen,
gilt e Visiıonen eniwickeln, die Menschen, esonders den Jungen
unter Ihnen, nelfen Ihre Sehnsüchile ach gelingenden Menschlichen
Beziehungen wahr- un ernst nehmen un die SIe e spirtuell
un diakonisch Deglelten.
Spirtualität un ICKONIES gehören Tfür CSaudium ©7 S>SPDEeS untrennbar

FSs gehrt Ine Spirittualität IM Alltag als wechselseiltige
Uund sölldarischeS edeNESN W OS evuTtTe iIragen kann.



Henry In UNG vVves Danıel iragien schon 943 ST Frankreich ISSI-
Oonsland geworden“ E IIN Ihnen dıe Uberwindung der quern
zwischen Kırche an Proletiaria Ziel W OT e MC CGS Proleiaria zurück
Z oarochlal vertfassien (bürgerlichen)] Kırche tühren sondern Kırche
QIS „proletiarisch” | Milleu der rDenrTer gründen Von hıer GiIS sollte
das Proletiaria christlich erobert werden „Eroberung tür NMSTUS als NAIS-
SIOT) | Arbeitermilieu un IS das Arbeitermilieu Missionarische Kırche
veränderie Ihren

||
Marlie OomINIQUE ENU SIN der ISSION e Cris nah Er kannn W eIl-

jergehend als eologe der siıch uch CUS den ahrungen der ISSION
Cde GCris en  Ickelnden Arbeiterpriester versianden werden uch diese
uchien den Grenzüberschritt 11715 Proletaria Allerdings stellten SIS Dald
das Ziel doriige CGemerinden gründen hinler die poraktische Solldantät
mIT den ArbeilerInnen zurück IS christliche Eroberung sondern Teil-
nahme den Kämpfen der Arbeiterbewegung SIN i Vordergrund.
Hierin scahen SIS Ihre ISssıOonNn. Missionariısche Kiırche verändert mIT dem
uch Ihr Selbstversiändanıs

ENU NaT diese SUES der ISSION Inheologisc und ekklesiologisch
untermauertT
Theologisc kannn ST Gls „Erfinder” des (edankens der „Zeichen der Ze@IT

gesehen werden Fr versiand die eaeichen der Zeıt als Hınwelse GutT den
siıch | der (seschichie offenbarenden OTT In evangelischer Terminolo-
giE als SCS der MISSIO Deil) [DIie Vorsiellung (5O171es der siıch | der
Gegenwarisgeschichte sealbst MiTTIeN ST tür EeNUu der Anılass ach enT-
sprechenaden alchen der ZeIit suchen Fr Tanc SISE | der ewegung
der oroletfarischen Massen
Ekklesiologisch Tolgie (QIS dieser ahrnehmung der elichen der 7Zelt die

orderung die Kırche INnNe Csestiali aeanzunehmen die ermöglicht
die Issıon (SO11es | der CSeschichte darzusiellen un Dezeugen |Iie
„eglise Sta}t de WSSICOM“ die „‚Kirche | usiand der ISsıON sollie siıch
| r  hristenhelten „‚Inkarmieren IC MUrTr Gußerlich
bessere Verkündigungschancen sondern Uumtfassend
salbst I Ihrer (sestali der VOT  I9 ISSION (5O171es enTtsprechen
EeNU Vverste die „eglise S71gGT de I1SSIOT) als den SelbsTtvollzug der



Kırche die In der Sendung Z WaeltT Ihre eigenen „Christenheltsgrenzen“
ımmer wieder Verlassen SG S6 ır ‚Mission' als der Tundamentlale
Aufirag Jg Gals Wesensbestiimmung der Kırche In einem UaNZ bestiimmtien
Sinne ZUr Tnebfeder Ihrer Je Inkarnation Uund Ihres geschichtlichen
Wandels." ( Heimbach-Steins: 2001 4/)

DIe ISSION dQe Parıs, das „ExXxperiment der Arbeiterpriester‘ und die Theo-
logle Chenus SIN NC dem KOonzıl entisianden Un NACHE allem eilziere
wurden VOo der offizellen Kırche Dald nefltlg ekämpft. DIel KONzI NaT
Jedoch gerade deren Impulse In (CSaudium ef SDES autfgegriffen. [Der Beg-
Tf der eichen der Zeit irc ZU markanten Orlientierungspunkt tür irch-
Iches Handeln DZW Tür CGS Handeln VO Christinnen und Christen

Iro1z der EiINnbindunNg des OonzepTs der eichen der Zeıl In (5audium e
SSS bleibt Ihre ekklesiologische Relevanz unklar: Gelten sSIe Gls Keferenz-
Dunkie der Kirche der MUTr der Jüngerinnen UnNGd Jünger Christie Wie Ist
die Kirche In Ihrem Verhälinis 7AUIG WaelT angesichts Ihres Missionarischen
Wesens DestimmMEN? el Konzıl NaT keine Aniwort UT die rage ach
der „Kirche Im ustand der Issıon“ gegeben Bleibt Kiırche gegenüber
der Weael1 Al8e en „Uunveränderliches Zeichen‘“, der nımmM T sIe (sestalt
Je ach den Fiordernissen der missiıonNnarschen Situation Uundg der eichen
der ZeIit der bleibt die mMmissionariısche Umwandlung der Auifgabenbe-
reich einzelner Jünger und Jüngerinnen Christi die sıch ach In die
existenzielle Solldarıtä mIT den Mitmenschen gerufen wWissene

luseppe erigo VeTrITrI IM lıc ei8li cdie umkämpfie Rezeptlion des
KOonzıls die esa dass diıe europälschen Kırchen seahr In den Fesseln
des „kKonstaniinischen Systems  M4 gefangen selen, INne SC Rezepili-

des Konziıls hervorzubringen, un selbs7 In der Zelt STEIS aIS} inkar-
nliert sam. Dagegen SIS elr In den Kırchen des Südens her das oTlen-
zıal Tür Ine lebendige Rezeptlon des Konzıls. Er spricht \ ®) elIner HgSO-
spirttuellen Verlagerung‘ (Alberigo ©] V} Norden In den en
Als eispiel GAGTUr, die missionNarische IdenT1T1ät der Kırche gemd der NMAIS-
sIon (50O17es Degreifen, earinnert er die ekklesiologische Bestimmung
der Kırche als „Kiırche der Armen“ In der lIateinamerikanischen Beireiungs-
Iheologie (Alberigo 2000b): Fine mMmissionariısche Kirche hat sıch gemäd
der eichen der ZeIilt Un In ausdrücklichem eZUug Guf das Konzı (SO In
Medellin) Gals Kırche der rmen begriffen.

VII
Wie kannn UNMNSSTES Oriskirche In EUuropa euTe lernen, W OS dle exyxIstenzlelle

Solldarıtä cller Menschen In rragen Ihrer Freude Uund Hoffnung Irauer
un ngs bedeulTjels Die FÄhlgkeit ZUT Solidarisierung mIT den ÖGchs-
en/Anderen 1MUSS gerade In eIner Kirche Me erlernt werden, die rs7
erahnen egreifft, ISS SIe In Ine mMissionNariısche Situation gesie IstT MIS-



sionarische Bewusstseinsbildung beginnt mIT dem \wefr|! der Fähigkeift,
diıe Situation des Anderen wahrzunehmen und ım Verhältnis AA eigenen
Situalion sehen. Frst annn kannn an Proz7ess der Umwandlung der
Umkehr Tolgen.

VIll
Waeltkirchliche Lernerfahrungen stehen er ıIm Mittelpun des VO  z

verschiedenen missionariıschen Ordensgemeinschafien angeboitenen
rogramms „Missionarin Guf Z unge ChristiInnen können tür
einen eıIraum VOo Monalen der ucn Jahren In eaIner rell-
glösen Lebensgemeinschaft In eIner anderen Kultur mıTlnleben MI  eien
un mıTlrarbeıiten Ma/Z ıST en Weg Menschen anderer ul!uren eOEO.
QIS  > un Ihre Lebensbedingungen Urn Hofinungen Tellen.

In Ihrem Se  stverständnis möÖöchTen sich Missionarinnen UT Zeit IS -
1& Glauben heraus für INne gerechte Uund geschwisterliche Wall ainsel-
Ze7) Sıe versiehen siıch als Brücke zwischen den Menschen und erfahren,
SS WIrF geschwisterlic WEeIrIWel voneinander lernen können. SIe seli7zen
siıch mIT den Menschen anderer ul!uren tür Ine gerechtere WaeltT eln,
vermitteln Erfahrungen un Ausdrucksformen des christlichen aubens
UunG machen eigene weltkirchliche ahrungen:

OÖln un Role salrı
TÜr die Welikirche
un für die rmen
Un Unterdrückien

In Deutschland
un In der WaelT

(www.missionarin-Auf-zeit.de)

[DIies e konkreft SS Junge Menschen sıch bewusst CTUr enTtiscNnNel-
demn. ean Janr mIT Missionaren Ulal Missionarınnen leben
UNG arpbpeıien un sensibel werden wollen für die Ungerec  IgkelTen,
dıe In der WaeltT herschen. Sie mMmÖöchTen einen Belirag eilsien Un-
gleichheit, Ausgrenzung, rMmMUu D len Un sıch für sozlale Gerechtlg-
keit un Solidarıta SINSSTZeN. Sie wollen ber den Tellerrand hINAUS-
schauen Urn sich G mIT Gewohntem zufrieden geben ICS FINnTAU-
hen In tremde uliuren Un Lebenswelsen und Cdacs ennenlermen ©) i ==
käarer Verhälinisse un Lebensbedingungen ermöglicht Ihnen 1n Infrage-
sTtellen der eigenen bisher ekannien LebenswelT un Ihrer Plausibilitäten
Persönliche Bege  S mIT Menschen UNG ıhren konkreien ebensge-
schichien geben Anstofß ZUT Auseinanderseizung mMI7 ungerechien STiruk-
Turen un solidarischem Engagement
Missionarinnen GUT ZeIilT gewinnen CUS Ihrem Insatz Impulse tür Ihren WeIl-

tTeren Lebensweg Nach Ihrer uckkenr selizen sIe Ihre Erfahrungen In
kirchlichem gesellschafflichem Un polifischem ngagemenTt



Ma/Z ST en KeSna- un Begegnungsfel zwischen Menschen verschliede-
Merlr Läander Kulturen, Lebens- un Glaubenspraktiken, welches eInen
wechselseitigen Austitausch ermöglichen mÖöchltTe ICS Kennen- und Ver-
stehenlernen der Wirklichkeit der Jeweils anderen kannn TUr WrG konkre-
Te Begegnungen geschehen MAGZ MOChTEe Ine PraGixIis dieser egegnen-
den Grenzüberschreitung ermöglichen.

Missionarischer Dienst uchn der “GCUT Zl ST IC eintfach UNG Kkenn
Dloßer Selbsterfahrungs- der Abenteverfirip. Schwierigkeiten UNG KONTIHK-
T SIN vorprogrammlert. SO werden IC AL DOositve ahrungen In -
e InSaTZ als Missionarin UT Z7e17 gemacht sondern mMmussen ucn
Rückschläge, EntTtäuschungen un konfliktireiche Siıtuationen ausgehal-
ien werden. DIiese bedürfen ofimals schmerzlicher Verarbeliung.

Der Onkreie Umgang mIT rmrmen und rIMU verändert bestehende K
schees UNG Rollenerwartungen. r warlele Armutlsbilder werden e
angeiroffen, mMmanchmal Irc IMU MC einmal als solche wahrge-
1OTNMESTN Armutswahrnehmung verlang Mut un [NNUSS gelernt werden.

Divergilerende Missionsverständnisse SIN ebentfalls amn KonflikTpUnKkt, der
uch zwischen den untierschliedlichen weltkirchlichen evuren ge-
iragen werden HAUSS |L)GS Selbstverstiändhnts VOo Missionarlinnen Cuf ASN
sTe unter ern Belastungsdruck. DIes IC U: Im lIc GuT das Ver-
STANANIS „Ihrer Issıon“" sondern uch UT der EeNnNe prakftischer Rollen-
erwariungen. CIft ira das EingestÄändnIs der eigenen Machftlosigket
gesichts herschender Unhelillssitruationen Z Herausforderung Tfür die Jun-
Jger) un dealısischen Missionarinnen. DDer u VO Voreingenom-
menhellen gegenüber Menschen und ul!uren sTellTt Aasie Un Gastge-
DerInnen VOT große ufgaben. ucn die relGTIV große Verfügbarkeit Tl
nanzlıeller Kessourcen saltens der Missionarinnen GuT Zeit kannn INne bel-
derseilige Verführbarkel In „alte Machtiverhälinisse  44 edeuten
Angesichis sölcher Krisenerfahrungen STG die MofTivatlon des „Helifen-

ollens“” renzen: Missionarinnen GUurT 7Zeit Tüuhlen siıch all®e gebraucht
un können nIcChTS bringen Missionarische Situatlion eqdeuTtTe uch die
ahrung, mMit leeren Hönden dazustehen und dles ucn gegenüber den
Anderen Quszuhalten.

XIl
Nur kannn schliefßlic ean DIaGIog Aur gleicher ugenhöh‘“ begonnen

werden. DIe exIstenzlelle Solidarıtät die (CSaudium e SSS Deschreibt
[NUSS In der Gesialiung konkreier Aachtverhälinisse Dewährt werden.
Dies DEeTNTTT uch wieder das Missionsversiändnts. Schließlic dart Ission
IC mehr IM (Sesius pDastoraler UÜberlegenheit aqusgeü werden. [ )Iie In
rage stehenden achtverhäöälfnisse DeTlreiffen sowoh| einzelne Missiona-
Y innen un Ihre egenüber als auch die Kirche der eilz CGGSemeinde, die
sıch mMissionarisch YABIG WaelT verhält



XII
Konkreft edeuTte dies diıe Anerkennung der Anderen als gleichberech-

Igie PartinerInnen. S gilt gemelinsam die eichen der ZESSIT suchen un
deutien DIe Globalisierung stallt hiıer INne zenTirale Herausforderung

dar - S gIilt wahrzunehmen., ISS Lebenszusammenhänge VOo Menschen
WelIlWwel ımmer tärker miteiInander In Beziehung Treien e]| zeIig sich
einersellts INe Annäherung der Erfahrungshorizonite, anderersel1s ir die
Iu zwischen Menschen iIımmer größer WEeIIWe un iınnNnerna der Sin-
zeinen Gesellschathen

XIV
Frst Ine Wirklichkeitswahrnehmung Im globalen OrIZOoN kannn der KIr-

ch Gals Waeltkirche ermöglichen, alchen TÜr diıe inheit aller Menschen
un mIT OT17 salmn. Frs7 In der selbstikritischen Auseinanderseizung mMIT
den alchen der Zeit können Sinnangebote des Evangelliums QIS  (= &[ -

schlossen, können Spirlttualität Un widerständige PraxIis verbunden Un
kannn Ine lIokale PrGxis der MissioNnarischen Grenzüberschreiftung guch Im
OrNzon globaler erantWOrTUuNG eniwickelt werden.

Missitonarinnen UT Zell können In UMNSSTEeST] Kırchen Un (semelInden
Moloren einer mMmissionarıschen Bewussiselnsbilildung werden, die CGS Pas-
toralverständnis VO  E5 (3aGudium e7 SS rmst nImMMT: DIe ASTOra des (SOT-
tesvolkes ICS ur In der Wae!lT der für die WaeltT sondern mMIT der WelTt IM
gemeinsamen Ausgang V den eichen der ZeIll In denen siıch Cericht
und Zusage des Evangeliums In UMSeSerTeTl] agen anbahnen. Missionarlin-
me  3 GUT 7eilt können anstiecken, ach den eichen der ZeIıt suchen
Un sIe können Kirchen Un (CSemeimnden ermutligen, Formen, „Zustände  “

entwickeln, In denen sIe den aichen der ZelT entsprechen können.
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Dieser orkshop Bellrag Öffnel den Te UT Onkreie Handlungsfelder
ZA\M Mitwirkung CTSTURM des nedens

Kirche Ist Institution die Orlte der Solidarita Un des Frie-
ens bereitstellt (GS 11)

erDbande | der Kırche SIN CGemeinschatften die Menschen KOaume
Öffnen tür JgEeMMESINSUAME Lebens- Un Glaubenserfahrungen Sie greifen
deren Erfahrungen VO AnonymIität und Vereinzelung eißli SI UunTterstüt-
7e7)] SI& | Ihrer U ach Orientierung Uundg sTellen One der Solldantä
berell | denen Menschen sıch vernetzien/ve  inde können UNG |
dieser Stärke nformiert andelnden werden können In diesem Sinn
stallt die Katholische Frauengemeilnschaft Deuitschlands MIT
650 0OO Mitgliedern Ihre Arbeit CUT Gllen Fbenen des erbandes |

Dreijahresrhythmus unier e17) Schwerpunkithema derzeit remdes ach-
tfen reden suchen ertschätzung des/der Anderen ira als spirntuelle
eistung Verstanden CUS der rneden erwächst | Verband sealbst |
Kırche un (Sesellschaft

2 rneden Ist NnIC Besitz, sonde NeU ZU erfüllende
Aufgabe (GS 77)

Diese SU&S Aufgabe IST RI 1Ur den Veraniworlilichen | Politik
un gesellschafflichen Handlungsfeldern gesie sondern ST Auifgabe
Jjedes eIinzelnen Menschen | SIGESTNESN Lebensumteld [ ie OnNnKreTie
verbandliche Arbeit elstiel CZ Uunerselzlichen Belirag sowohl! |
der entsprechenden Bildungsarbeit WIE uch | siıch Öffnende Hand-
ıungsfeldern.

Ungerechtligkei un Ungleichhei als zenirale Grunde
des Unifriedens

Frauen erleben sıch och un wieder I kirchlichen und
gesellschafftlichen Zusammenhängen | SiTualionen der Ungleichhel Sie
empfinden sowohn|! Arbeitsmarkit- UunNGg Arbeitsplatzsituationen Formen der
EnTlohnung der kiırchliche Beiellilgungsmöglichkeiten als Ungerechien



ustand zwischen den Geschlechiern Unsere Kirche alsa WIE uch
kiırchliche Teilbereiche legen Frauen eißl! Rollen an Zuständigkeilten fest
die VOo Fravuen weniger Gals TInedensfördernd sondern her tInedenshin-
ern arlept werden.

4 Das onkreie en UrCc das Evangelium In nNeUe
Raume der reinel und des redens führen

Beispiele, CUS der konkreien verbandlichen Arbeit die Gals tfredensför-
ern sehen sindı

Das bundeswelle Projekt Neue Wege n derel mMit Ölteren Frauen
n der kfC Tührie GIZU, Wert un BedeuTtung VOo Glteren Frauen, Jjeder
einzelnen WIEe uch der Lebensphase ‚Alter” tür den Verband ber
UCcCNn tür Kirche un CGesellschaftt schätzen lernen. HIn generaftlo-
nenübergreitender DIGIlog eidli allen Fbenen des erbandes der In
ahrnehmung des Je eigenen AandoOTrTSs Un In Achiung VOT dem
Andersselrmn der Anderen geschieht, wurde gestär Ya eröffnele
(S10[> KOaume des redens
Fbenso rag der gesamtiverbandliche Prozess Frauenleben SIN viel-
FÄltig (2002-2005) CAZU) De!l ISS Frauen In der ahrmehmung dessen,
W OS SIE reas un W OS Iihnen WichTIg ersche!nt,. dacs Andere das Ihnen
Fremde den anderen LebenskonTiexTtT die anderen | ebenserfahrun-
gen, die anderen Gewichiungen Ven kennen lernen un In
deren Jeweilliger Eigenne!l achien Dieser Prozess ST als an qusien
versiehen, der das Zusammenleben V Frauen Im Verband un
darüber NINAUS In Kirche Un Gesellschaftit stärkt undg chrıtie des Frie-
ens ermöglichrt. RBeides tordert deshalb Gauch neraUus, die (OOffenhe!lt
DZW Geschlossenhe!l VÖO| verbandlichen Gruppen un (seme!ln-
SCNATIeEN reflektieren die Angste VT Anderem un remdem
Themallisieren, den Dialog suchen, remdes und Fremde kennen
lermnen un dadurch ICNSTOUFN des nedens mIT bavuen.
IN wellerer basisorentliertier Prozess 5-2 mIT dem ıTe| @ AG-
rsmen en Kirche seam WII| Uurc Bewwussiselinsbilldung @© 7A8 DbeTrg-
gESN, ISS Frauen diıe eigenen Fählgkelien Uund egabungen als \ @)

ON geschenkft annehmen Un SS sIe diese cler CGemeinschaft
guie kommen Iassen Fr will Ansiöße (AZU geben SS die (Semelnn-
schaftt der laubenden ımmer sIe Oonkret anden IST diese Re-
gabungen erkennt Un ihnen den nÖöTIgen Kaum ZABIG Entfaltung
kommen IÄsst uchn tür dieses Oormaben verbandlichen Iuns gilt DAas
Andere das sıch VOo den eiıgenen Fähigkelten Unterscheidende das
dem eigenen STtTandpunkTt, der eigenen Sichiwelse rem Frscheinen-
de alel! seIınen eigenen Wert Ihn gIlt e nidecken un achten
Vor allem ber gilt &S, daran mitzuwirken, SS die Kirche selbst? en
On des nedens S der erTanrpar Ira zwischen Berufsgruppen Un
denen, die aufgrun Ihrer Berufung engagleren, zwischen annernn
un Frauen, zwischen Jungen Un I1en



O  5 Im els der IMU Un der le die Leiden der Zeit lin-
ern (GS 88)

Schließlic einige Onkret redenstiftende Mandlungsfelder verbandli-
her Arbeiırt

Engagement In der Eine-Weltl-Arbaeit Irans-fair falr spielt/ elige-
Deistag der Frauen clean clothes cCampalgn Parinerschaftien mIT
(semenmnden In Eniwicklungsländern5  Im Geist der Armut und der Liebe die Leiden der Zeit lin-  dern (GS 88)  Schließlich einige konkret friedenstiftende Handlungsfelder verbandli-  cher Arbeit:  a. Engagement in der Eine-Welt-Arbeit: trans-fair / fair spielt/ Weltge-  beitstag der Frauen / clean clothes campaign / Partnerschaften mit  Gemeinden in Entwicklungsländern ...  Nachbarschaftshilfen / Sorge um Frauen/Familien mit Migrationshin-  tergrund / Generationen verbindende Arbeit ...  Politische Arbeit zur Förderung des sozialen Friedens / Einsatz zur Ver-  wirklichung der Menschenrechte ...Nachbarschafishilfen orge Frrauen/Famlilien mIT Migraftionshin-
ergrun (Senerationen verbindende Arbeit5  Im Geist der Armut und der Liebe die Leiden der Zeit lin-  dern (GS 88)  Schließlich einige konkret friedenstiftende Handlungsfelder verbandli-  cher Arbeit:  a. Engagement in der Eine-Welt-Arbeit: trans-fair / fair spielt/ Weltge-  beitstag der Frauen / clean clothes campaign / Partnerschaften mit  Gemeinden in Entwicklungsländern ...  Nachbarschaftshilfen / Sorge um Frauen/Familien mit Migrationshin-  tergrund / Generationen verbindende Arbeit ...  Politische Arbeit zur Förderung des sozialen Friedens / Einsatz zur Ver-  wirklichung der Menschenrechte ...Politische Arbeit Z Örderung des sozıacalen redens Insatz ZUT Ver-
Wirklichung der enschenrechte5  Im Geist der Armut und der Liebe die Leiden der Zeit lin-  dern (GS 88)  Schließlich einige konkret friedenstiftende Handlungsfelder verbandli-  cher Arbeit:  a. Engagement in der Eine-Welt-Arbeit: trans-fair / fair spielt/ Weltge-  beitstag der Frauen / clean clothes campaign / Partnerschaften mit  Gemeinden in Entwicklungsländern ...  Nachbarschaftshilfen / Sorge um Frauen/Familien mit Migrationshin-  tergrund / Generationen verbindende Arbeit ...  Politische Arbeit zur Förderung des sozialen Friedens / Einsatz zur Ver-  wirklichung der Menschenrechte ...



Der Zei  oniex

(Saudium e} >PDES wurde geschrieben, als die Kubakrise Och In aller Fr-
Innerung UnNnGg edächtnis WCOGIT un MI diıe Iiraumatische Frkenntnis
verarbeılen SS siıch diıe MmMenschliche Zivillisation mMI7 einem SCHIESS
selbst vernichten kannn nm uch die regdilie (Sefahr besieht ISS sSIe D TU

|)Der Z7weille eltkrieg WOGIT gerade rST re vorbel, der alte rneg
eißl:; seınem HÖöhepunkt. DIie EnTspAaNNUNSspoOlLITIK WOGIT Ooch C einmal
KOonzipilert, geschweige ennn begonnen, der Vieinamkrieg och NSI S@I-
0MeTlT Fskalation viele Im esien glaubien och, den KOomMUNISMUS mIT
RBomben aındämmen können.

S gab 1OM- un W assersioffbomben In großer Zahl un das KOnzIl,
alles andere als DIAaUuÄUgIg un opiimistisch, sprichrt sehr realıstisch davon,
SS die Menschhaeit Abgrund sSTe „Täuschen WIr UNMns MNIC UFE
Ine alsche Hoffnung! Wenn Feindschaft un Hals MC auigegeben
werden, WeT1N $ MC Za SS tesier Uund ehrenhatier Veriräge
omm die tür die Uukunft einen allgemeinen rneden siıchern, CM geht
die Menschheit eilz JeTZz schon In (sefahr chwebtT ll Ihrer Dewun-
dernswürdigen Wissenschaf{it jJener dunklen STiunde enTtgegen, SIEe kel-
Me anderen Freden mehr spÜrTt als die schaurige Ruhe des es  M4 (GD
82)
S WCOGIT Ine Zeit In der IS Kılomeler ‚VA@) der damals genanniten

„Zonengrenze“ aufigewachsen, diıe Sonntagsspaziergänge Qallı menen
FEltern In einem Kkleinen Aalacdcnen machte In dem WIEe )mTmMme rst 1e| SPpA-
ter die Aitomsprengköpfe der Ameriıkaner für Ihre In AYyreu STOTI-
Oonlerien (sefechtsfteldwaftfen agerien un anlen) In alner pDolitisch sehr
InTeressierien Famılıe aufgewachsen, währendg meIner gUanzern In  el
un Jugend der (sedanke begleiteie, ISS mMI7 einem Jlıtz eaınem
Morgen alles vorbe| samn könnie

In diese Situatlion nıNem SCNreI das Konzıl das fünfte un elzie Kapıitel
seINnes erühmten Uundg He der KOonzılsmINOTNTÄT Derüchtigten UNG als r  —
SXa  44 abgeweriteien Haupfieills mMIT dem ı1e] „DIe Örderung des Frie-
ens Un der Aufbau der Völkergemeinschaft”.



Der NeUe Ansatız:

Daran SINC zunÄächst eInmAal|l ZW @] Inge bemerkenswert: Zum einen,
CISS das Konzıi In einer Pasioralkonstitution überhaupf eiIwAas reg und
reden SAgT, un ZU anderen, WCOIS e SAgT
Denn klassısch sind eg Un neden Kene Ihemen der AasTora SOT)1-

ern der katholischen Sozliallehre, die siIch vorkonziliar Gals kalholische SS-
zialmetiaphysik eniworfen ern WCOGITr die Kırche der ersien Hälftie
des Jahrhunderts strık7 antiı-kommunistisch EUTIIC emokratie-
MTINSC un Verirat zudem zemlch eindeutig die re NS erechiten
Krieg
Alle drei Positonen kommen In Kesien uch In 77-90Ö Ooch V@r, ber

sIe besiimmen IC dessen Grundperspekftive. Diese NaT grundlegend
gewechseli un ZW OTr gemd dem tundamenlalen Perspekiivenwech-
sels, den CS generell vornımmMmMT.

In verlässt die Kırche Im Umgang mIT der Waelt die dokirnale CGram-
MAOGTI des Ausschlusses Un WEeCcCnnse In INe rammatık der Solldarıtä
DIel kannn sIe ber T7 WeTlr17) sSIe Ihrer eigenen ITradıtfion der sSIe m rst
einmal Ihre iradılionelle Sprache rQUu alnen gIDpT Dieser
ST die Pasioral, versianden als der Versuch, das OnkKkKretie en V

Evangelium her eirelen un das Evangelium VOo koöonkreien en
her enidecken asioral ST c mehr nur die heilsorlentierte lebens-
Iange Seelentführung VOo |aglen E erıker sondern das agnıs des
kregaliven KoniTrasis V Evangelium und eutliger WeltT des Halles e_
ben dieser WaelTt willen.

DIie STra Ira In CS als Jener entdeC dem Iranszendenz und
MMANEeNZ, Diesselits und Jense!lls, Absolutes un Relalives, CSÖlliches un
Menschliches Ilaube un CGeschichie verbunden sind | Ies MU ber
zugleic grunasätizlich WIE SITUOTIV SITUOTIV ennn AasTiOora geschleht IM-
1T nier UNG euTtTe ıST OrTS- Uundg zeitbezogen; grunadsätzlich, ennn die
Waell NO evuTtie Ira Z alles enischeidenden dem die Kırche
Ihren CGlauben In saınem Sinn darzusiellen, In seIner BedeutTung m WeEe|l-
s&  - un seaIne Handlungskonsequenzen eniwerfen un verwirklı-
hen NaT

|\e Cls Interpreiation Von (55 /7-970 welche den ftundamentlialen Perspekiivenwechse!
der Pastoralkonstitution auch e1=) der ekiüre des wellen Haupfteils erns nIMMT, JeTZz
—] $ander Pasioralkonsiiutlen Über eilz Kirche In Cder We!l7 VOo  } eute, In Uner-
IC Hilberath Herders Iheologischer OomMeEeENTAT Z wellen Vallkanischen
KONZIL, | Freiburg/Basel/Wien 2005 802-8 Don wellere | Teralur Lesenswert aucn
Immer noch ST Onfties Kapite| des wellen Telles Die CGeschichie des lexies In

1, 533-543 Uund OsIie, Unties Kapıiel Ces wellen Telles OommMen(TAar, In
I1 544-5/78 SOWIE ıe dortfigen Fxkurse VOo Nell-Breuning Populorum DFO-

gressio Un VOÖO!  E SWIEZAWSKI Z Artıkel un der KommıIssION USTING - DOUOX



amı ıST ber das en der Kirche IC mehr die ralativistische BO-
denlosigkeit, VOT der die Kirche sıch Ihrer ewlIgen Boitfschaft willen
uien naT sondern der vielfältige @n dem sıch dlese Boitischafit be-
währen mMmMUSS Das Konzıl WeCcnse MI In salner ahrnehmung der Weaelt
V einer Perspektive des Ausschlusses In Ine Perspekiive der Solldarı1a
In seIner Besiimmung der Kirche V O eIner ogl nstitutioneller e_
aupiung elner ogl nstitutoneller Selbstüberschreitung der elIge-
)Mme  z Botschafi willlen UNG In der Darstellung des auDens V einer
rammaltık dokitrinaler Überlegenheit eIner CGrammalık eyistentleller
Bewährung. Kırche Ira \VA@) einer göfflichen Institutlon dıe
derne WaellT eaIiner Dastoralen Institution Z alle der WaelTtT Sie 1mMUSS

er Ihrer eigenen Botischafit willen lernen, V dieser WaelTt CIUS

denken

[ Iieses Programm ird u uchn GUuT die Ihemen Krieg un Freden
gewandt Übrigens uch schon Tormal, ennn das Kapıitel olg dem CC-
mals In der kirchlichen Sozliallehre dAdurchaus Ooch unüblichen Dreischri
sahen urtellen handeln - dominieren NI SOzZIGCIE  Ische der Qgr
sozialmetaphysische Wesensaussagen sondern Onkreie Stellunganahmen
N emd reg un Feden CIUS der Perspektive der Beiroffenen Wenn
uch biswellen das Frschrecken ber die ©NsSESGUCHZER dieser evuan-
SCITZ7e SIC  Cr wird, sind diıe pflonen des Konzils doch eindeulTlg. MIT
einigen Unsicherheiten un zögernd OCMn, ber letzilich doch KOoNse-
quen ira dieses rogramm ‚VA®@) Konzi| P durchgeführt.

uch hier gIilt Man dart IC mIT der vorkonziliaren OSINON Im KOPT de-
1&  : esie In den Konzilsitexien suchen, annn die Innovallonen tür
erheblich erklären, sondern 1NUSS umgekehrt die erkämpfien Innovalı-
ner) Z Schlüsse! nehmen, die Iradılton Interprefileren. Denn
Konzilien werden IC gemacht I7es wiederholen, sondern
Svue Un unabweilsliche Themenstellungen Me  C eaniworien Daeas
Valtikanische Konzıl tut das bekannftlic alleın schon dadurch SS e

NS WIE die Konzılien vorher, S innerkirchlicher CGlaubenskonftlikite
zusammengerufen wurde sondern der Repräsentanzdefizite der
Kirche IM en des aubens

rieg un rneden In

Im Finzelinen mMmöchile Ichn CUS den einschlägigen Nr 77-90 VOo SS dre!l
zenTirale Punkie ervorheben

l Vielleicht WIC  igstien, WeI| formal un er mIT den we!llreli-
chendsien onNnseQUuenzen: Bes Konzıl elime die Kkatholische Kırche
IC als unbeielligien Spieler außerhalb der Qgr oberhalb der KONMN-
flıkie sondern eIne SIS als einen dem reden Un der Gerechtlig-
keilTt verpflichteten Mitspieler In der Internationalen Cemeinscha



(sS@1ireuU dem Eingangssatz VOo e stell7 SsIcn eilz Kirche In diesem Kapıli-
Te| mitten In die robleme der Menschhe!lt Un DleleTl Ihre Mitarbeit
De| deren LÖSUNG Sie SUC sıch weder salbs}7 VOT der Waelt reli-
len, OÖoch sıch ber SIEe stellen. SIe Dlelel deshalb uch al sıch
und Ihre Moralverkündigung als Reitung VT den Krlegsproblemen
sondern sSeTiz Ihre Hoffnungen In den Aufbau Internationaler rgani-
sallonen un die Verwirklichung alner tatsächlichen Völkergemein-
schafrt amı Ve  In das KONzIE klare pflonen mMIT grundlegender
Solldarıtä

Wenn siıch das KONnzII uch In SS 897 /] och eInmal GUuT die „Kenntinis
cdes gÖöfflichen Un nalürlichen (Seseti7zes" Deruft., die eigentliche RBasıs
ıST IS diese kKenntnisüberlegenheift sondern die Solldaritätspflicht
der Kırche mMI7 den eiıdenden WIE sSIe iwa sehr eIndrucksvoll In SS
Z USCrUuC OommMm Hier Tordert die Kırche VO Sen} WCOS SISE DE

den anderen einklagrtı: den ‚Gels der IMU un der lebe  “ DDer G_
Der verlang IWGd, CISS CCS Volk CSolies allen die ISCNHOTEe
„MIT Wort un elispie vorangenen, die Leliıden der Zeil ach Kräften

Indern, Uund elekGetreu dem Eingangssatz von GS stellt sich die Kirche in diesem Kapi-  tel mitten in die Probleme der Menschheit und bietet ihre Mitarbeit  bei deren Lösung an. Sie sucht sich weder selbst vor der Welt zu ret-  ten, noch sich über sie zu stellen. Sie bietet deshalb auch nicht sich  und ihre Moralverkündigung als Rettung vor den Kriegsproblemen an,  sondern setzt ihre Hoffnungen in den Aufbau internationaler Organi-  sationen und die Verwirklichung einer tatsächlichen Völkergemein-  schaft. Damit verbindet das Konzil klare Optionen mit grundlegender  Solidarität.  Wenn sich das Konzil auch in GS 89/1 noch einmal auf die „Kenntnis  des göttlichen und natürlichen Gesetzes‘“ beruft, die eigentliche Basis  ist nicht diese Kenntnisüberlegenheit sondern die Solidaritätspflicht  der Kirche mit den Leidenden, wie sie etwa sehr eindrucksvoll in GS  88 zum Ausdruck kommt. Hier fordert die Kirche von sich, was sie bei  den anderen einklagt: den „Geist der Armut und der Liebe‘“. Der a-  ber verlangt etwa, dass das Volk Gottes, allen voran die Bischöfe  „mit Wort und Beispiel vorangehen, die Leiden der Zeit nach Kräften  ZU lindern, und das ... nicht nur aus dem Überflüssigen, sondern auch  aus der Substanz.‘“ (GS 88/2)  2.)  Das Konzil entwickelt nicht die alte Lehre vom gerechten Krieg wei-  ter, sondern entwickelt eine Menschenrechtsperspektive bei der Be-  urteilung des Krieges.  In diesem Punkt schwankt das Konzil sicherlich am sichtbarsten. Das  hat seinen Grund im Kalten Krieg und bei den amerikanischen Bi-  schöfen, die eine offene Verurteilung der Politik des atomaren  „Gleichgewichts des Schreckens“ verhinderten.  So wird zwar der Rüstungswettlauf scharf verurteilt und Abrüstung ge-  fordert, aber ausdrücklich keine „einseitige‘“. So wird zwar der Atom-  waffeneinsatz eindrucksvoll in seinem Schrecken geschildert, aber  der reine Atomwaffenbesitz, selbst ja schon ein Schreckenspotential,  nicht ausdrücklich verworfen.  So tastet man sich zwar an eine totale Ächtung des Krieges heran  (SGS 81/1), arbeitet dann aber doch mit der im Atomzeitalter ziemlich  obsolet gewordenen Unterscheidung von Angriffs- und Verteidi-  gungskrieg.  So spricht man vom Recht auf Kriegsdienstverweigerung, aber doch  eher als Ausnahme.  Dennoch: Bei allem Zögern, am grundlegenden Perspektivenwechsel  von einer Logik der gerechten Kriegsgründe hin zu einer Logik der  unbedingten Kriegsvermeidung ist nicht zu zweifeln.alle U CIUS dem Überflüssigen, sondern uch
CIUS der ubstanz  A (GS

Z [ ICS Konzıl eniwickelt C eilz alie re V gerechiten rieg WeIl-
ler, sondern eniwickelt INne enschenrechitsperspektive DEe| der Re-
urtellung des Krieges
In dieserm un SCAWAaN das Konzıl siıcherlich siıchtbarsten DIel
alel| seInen run IM Kalten rieg n De| den amerkanischen Rı-
schöfen, eilz INne Offene Verurtellung der Polltik des ailomaren
„Sleichgewichits des Schreckens  MM vernındertien

SO iır z  Cr der Rüstungswefitlau SC Verurtel UnNG Abrüstung g S
ordert ber Aausdrücklich keine „einseltlge“. SO Ira ZW OT der Tom-
walftfenelrsatz eiIndrucksvaoll In seınem Schrecken geschildert, ber
der reine Aitomwalfenbesitz selbst Jg schon en Schreckenspotential,
Q ® Aausdrücklich VvVerwortfen.

SO Tastet *TIG siıch @ f INne tTolale Ächtung des krieges heran
(GS / ] AdrpeıTe annn ber doch mIT der Im Aiomzeltlalter ziemlich
Öobsolel gewordenen Unterscheidung V Angrıiffs- un Verield!-
gungskrieg.
SO spricht HNC VvVom eC QUT kKriegsdlenstverweigerung, aber doch
her als Ausnahme.

Dennoch Re]| allem ogern grundlegenden Perspekiivenwechse!
VOo alIner ogl der gerechien Krlegsgründe hın eIner ogl der
unbedingien Krlegsvermeldung IST HIS zwelleln.



S Des Konzı| bleib7 C bei aIner moralischen Analyse der Kriegsanläs-
stehen sondern nennt Ungerechtigkei un wirtschafftliche Un=

gleichhelt als zentrale Kriegsgründe.

Des Oüberschreitelt die rein moralische Verurtellung des Krieges hın
eIner analvytisch-politischen Analyse seIner strukturellen Anlässe. DIie
ecCc der Menschen QUT amn fredliches undg menschenwürdiges WS-
ben ıra ZUTT1 Krnterlum tür friedensbringende Gerechtigkeit. DIie Kır-
che stellt sıch In eißli die elITle derer, die TÜr diese Gerechtigkelt
kämpfen eiIWG die Bürgerrechisbewegungen (GS

Rekanntlic In{tt KkeIne Enischeidung für eın besiimmies Wirt-
schafissystem und U Indıre Ine Enischeldung Ttür die emokratlle
(GS 75) [Der rund IS egierungs- und Wirtschafissysteme siıch
sondern Ihre numanen Folgen SINn tür CCS Konzı| der ewertungsmaß-
stab

Solidarıtä mIT den Menschen, die In den Konflikien un Kriegen der
egenwad ılTe brauchen, en Menschenrechtsstandpunkt In der RBeur-
tTeilung des Krieges Un die offnung UT globale sOzIGIE Gerechtigkeilt
zwischen den alonen Cuf der Rasıs internationaler Organisationen Uundg
Abkommen Das SING die zenTiralen euansälize der re des Konzıls
Krieg un neden

Vorkonziliar haft sich die Kirche ber diıe alonen gesiel un Ihnen
zialmetaphysische |ehren ber den gerechiten rieg un die gerechie
Gesellschaiftsoranung vorgeiragen. DIe katholische Kırche WCOGIT nıer mailer
e7 madglisira des WeltHrieden me wWwuUussie, WIE e sarln sollie, ber nIe-
mMmaAand hÖörie UT einen.

Ihre re Qquiserna der Kirche keine großen Wirkungen Inner-
kirchlich CHUF ber MaSo schlimmere, denn SE IC Z Solidarisie-
TUuMG der Kırche IWG mMIIT den verfolgien ern un verhinderie Uber-
aUp praktisch jeden Menschenrechtsstandpun In der Kirche.2 Des
offenkundige cnelı7ilern dieser Konzepflon In den Konflikien der ersien
Hältfie des Jahrhunderits chemnt mır eIner der zentralen ründe für
den konzililaren Neuansatz.

Konziliar alel! sıch diıe Kirche annn unter die Völker eingereilhTt un den
lic AGuf die pfer VO  . rneg un Ungerechtigkel gelenkt Solidarntät mI7
Inhnen geforde un INne internationale Weltoranung eingeklagt CS
machie die Kırche handlungsfählg ıIm Kalien rneg Jenselts Ihres nT-
kommunismUs, optionstählg In den Ungerechtigkeiten der Weaeltwirtschaft
jenselts Ihrer Verurtellung des KommMuUnNISMUS un bündnistählg mIT Men-
schenrechtsbewegungen quiserna VOo Ihr.

Vale Bucher Kirchenbildung n der Moderne, Stultgart 298 AD



FS ermöglichte die Unterstützung V SOHdarnOosCc In Polen, hne aInfach
Gls Parteigänger des Wesiens gelien, das interreligiöse Frmledensgebei
VOo Assis|, hne e Religionen tür gleich erklären, Un den DÄPSTI-
hen Widerstiand den Irakkrieg, hne In den erdcdacCc geraien,
irgendwie mMI7 Saddam Hussen sympatThisieren.

DIie Kırche wurde hier einer InsTITUuTIon die rie der SolildaritTä und des
rnedens unterstützt UNG bereitsiellt uch INne umgebende „ KUul-
Tiur des Krieges“ un biıswellen uchn alie Bündnispariner.

4 Gaudium e? SDES un die religionspolifische SiTualion der
egenwda

SelT einiger ZeIt IST diıe Kırche ber mIT ealiner QUanzZ Situation In SC-
hen rneg und Fnleden konfrontie

l [DDer alte reg un überhaupt die Konfronialion der Sysiteme IST V OT-
bei [ DIie Ihr olgende Globalisierung der aren-, aqien- Un FINanz-
sirOomMe NaT Gerechtigkei Un Ungerechtigkel e8li allen möglichen
Fbenen NÜSSIG un orekär werden Iassen Un den alten Regelungs-
rahmen des Nationalstaates Ur relafliviert

ellglÖs moTlvierter Terrorismus al den Krieg In die enTlren des Wes-
iens geiragen, die daraut allen diıe USA mIT eaınem OoTfenkun-
dIg recCc unkundig gefü  en und salbs7 den eigenen Kriegszielen
gegenüber dystfunktionalen Gegenkrieg Aanti!worTielen Ün Iımmer
och aniworlen.

Hinzu kommen rkegionalkontlikte WIEe In Ruanda der Im an wel-
che eilz Wellöffentlichkeit merkwürdlg wenIlg berühren, ber unzähli-

Tole ordern Uundg INne einzige Menschenrechfsko’rcns‘rrophe dar-
sT1ellen.

AÄAUus diesen dre| Markierungen der Gkiuellen LAage \A@) neg un neden
ergeben sıch spezifische eianren

DIel Fnde der Konfroniatlion der Systeme könNnnTe Z geragdezu
schichisiheologischen Gloriiizierung des tatsächlic Z Zeit mehr o_
der wenlIger alternalıviosen siegreichen kKapitalistischen Wiritschaftis-
systems Ttühren | ICS würcde ber salne unbesireitbaren Wohnlstands-
und Freiheitserfolge seaIne ebenso &S7107 71e7) Ungerechtigkeliseffekte
un enschenrechtTsdefllzIie Ubersehen.

Der religiÖs mMmoOTIvIerTe Terrorismus IWG \ Tellen des Islam könnie
IZU verführen, die eigene ellgion In egkKTlon GUuT Militarisierungs-
tTendenzen anderer Reilgionen remiltarısieren, mindesiens tür den
Abwehrkampf Insirumen(talisieren. Als die CS mIT Verweils GurT die



islamıstische Bedrohung In Bayern wieder das verpflichtende christli-
che Schulgebeil einführen wollte, hat sıch OTT NS Dank das KommıIs-
sarıaTt der Bayerischen ISCNOTEe soölch INne Verzweckung rell-
glÖöser Prakiiken gewandt
DIe weltpolitisch übersehenen Regionalkonflikte dieser Frcie Dbergen
drntens die efahr. sSIe uch kirchlich ignorieren, WOS den eigenen
enschenrechtssiandpunkt beschädlgt Ooder, WIE In Ruanda NC

qa korrumplert.
Was bleibt VOo Konzile Man 1mmMUSS fesitstellen Selne rundopfTlonen De-

währen sıch auch evuTtie Uundg SIN aktueller ennn S DIel gllt tür seaIne Soll-
daritätsperspektive, seIne enschenrechtisopftlon, saIne Analyse der Un-
gerechtigkel als Haupitkriegsgrund un selbst Tür salne Hoffnungen CurT
internationale Institutonen L ICS gilt Iso tür seIne Dasiorale Grundgram-
MAaTI Sie allein kannn VAOHE den geschilderten eiahren schützen.

Nichts WOFrGUT die katholische Kirche ach dem Valikanum STOIZ samn
kann, e hne das Valıkanum un spezliell gegeben In MSS-

S} el el das DIe Kirche kannn STOIZ sarmn GUuT die große FredensAaU-
TONTÄT der nachkonzilaren Päpsie In den reiigionspolitischen Konftlikien
der egenwarft. hne die Anerkennung der Religionsfreihelt als Men-
schenrecht Galler un IC MMUT als Minderheitenrech der Katholiken In
nicht-katholischen Staailien ware dags uch AIC Im Ansatz denkbar
geEeWESEN.

DIie Kırche kannn STOIZ semn ei8li Ihre Autornität als Gmpferin tür die Men-
schenrechie, als Schützerin des Lebensrechts un der ur aller, Q UNMZ
unabhänglig VOo Ihrem gesellschafflichen un Öökonomischen STATUS ON-

die Anerkennung der Menschenrechie als VOo OTT geschenkier und
er NIC revidierbarer abe Un HIC als Konkurrenz Z SOouveränt-
TGT (SO171es wWware das IIC möglich gESEWESEN.

Undg diıe Kirche kannn STOIZ seln, Ihre eigene Gewaltigeschichie, SOZUSOC-

ger) gerade rechtzeitig, hınler sıch gelassen en dem reckiualı-
sierien Gewaltpotential anderer Relligionen inklusive der Geftfahr eainer
recktven Reaktivierung Ihres eigenen Gewaltipoientlals enigegentreien

können.

ICS alles reIllc @lg unter eIner Vorausseitzung: DIie konzillaren pflonen
tür enschenrechtie, Solidarıtat und KkollekTiv garantiertfe Gerechtigkel
mussen ucn WIFKIIC Vverlreien werden. Denn WT den CNr VOo der
Sozialmetaphysik ZUr astioral gehft kannn seaınem Tun WeTl-

den ICS IST eIner der vielen Vorlelle dieses chrıtis



Den AusgangspunkT des Workshops Dbildete die Überlegung, W OS Jjeder
un jede einzelne mMIT den beiden IM ıTe| genannien egriffen verbindet
|LDer Refung allein dieser kleinen ruppe VO zehn Pastoraliheologinnen
WOGIT Uüberraschend ennn mMIT dem Begriff der ‚ Volkskirche  44 verbanden
die melsien sehr DOSsITIVE Assozialionen un EriInnerungen D5SZW Dbenann-
Ten Dlographische ahrungen Un Zugäaänge Der Begnit der 'r  NTSCNEI-
dungskirche“ ingegen le Aarbloser.

wischen dem „Ende der Volkskirche  66
un der enischeidungsintensiven „Kleinen erde  66

Fın lıc eißl:; die Begriffe salbs7 zeIg SS sSIe In e7lz7ier Z7eit vermehNnrt
differenziert verwendel werden, Ine EniwIcCklung beschreiben
DIe EntwIcCklung WE VOo  3 der fNächendeckenden „versorgenden“ Pfarr-
Seelsorge alla eIner „ Gemeilnschafien  “  orlentierten Seelsorge (mITt den
Begriffen atechumenat“ Nevuevangellsierung”, „Glaubensmission“”

VOor allem diıe ese V r  schle VOo der Volkskirche  MM Ira In den
elzien Jahren In unterschliedlichen Konlexien kontrovers diskutert Allemn
der lIıc Guf die Hintergründe dieser FHragesiellung zeig schon die lel-
schichtigkel des roblems Was IST nlıer mIT der Volkskirche gemeln Wer
SAgT diesen SCHIE Un CUS welchen C(sründene Ist e die es7isiel-
IUung elInes bereIts eGlITa selenden USTANCGAS der IST s der Appell dOoch
endlich Sirukturen der Kırche Kaum geben“ NaTürlich ıst kKlar,
ISS alle alles Dleiben kann, WIE e ıST OoInNTEe tormullert dies Me-
dard Kah| IM ıc eißl die nÖöTfigen Anderungen In der Kırche „Muß IC
vieles evuTte ıhr gleichsam sOZIOologisch sterben, IN evues werden
kann, amı OTlies eIs sich In ealner (sestalt \ Kırche verkörpern
kann, die Je| sensibler UT die Zeichen der e reaglerts Sinda WIr Derell
un nlg vieles gewohnter, ber ben doch zeitbedingter Kırchlich-
kellt 1erben Iassen, Ioszulassen e“ Was Kahl hier als „sozliologisches“
Ti1erben Deschreibt sahen viele Gals das „Ende der Volkskirche  M [Iie
Volkskirche ıen Q| einerseIlTs als Bezeichnung tür die alte, VETUTI-
JgeNe FOorm der Kırche die a IC mehr gIbt un drückt doch ©-
genilic wiederum das US, W OS V/@)} Vallkanum ner die Kirche CUS-

Kehl INn geht dıe Kırchec FINe Zeitdlagnose, rreiburg/Br. 145



MC nÄmlich das Volk olles Oohne das $ keine Kirche gl er
kannn sIe llgor A SCHIE V Ä@) der Volkskirche nehmen, WeI| e ınr
autfgeiragen IST sıch TUr dasaOlk ım Sinne Cdes Raiches CSOTTIEeSs aIn-
zuseizen“.3

Eigentlich bereIiTts die starke Gemeindetheologie der 700er Un
800er re\ Konzept der Volkskirche SCHNIE:IUn diıe
Chance der ErmneUuerung des Christentums In ntensiven (C3ememnden
sahen. SO olädiert Klostermann tür Ine dienende, diakonische Kiırche
„die IC Iraurig IST WeT17) sSIe autfhört STAGTS- un Volkskirche seln,
WeTr1Ir) sIe UE mehr \V© GSlauben un VOo der 1j&eQ der laubenden
geiragen wira" .4 Im Hintergrund sSTe In allen diesen Überlegungen en
Begrniit V Volkskirche der VOT allem salne negaftiven Ausformungen Im
ıc hat Priesterzenirierung, Dinnenkirchliches Milieu, unreflektierter
Glaube Verflachung christicher Lebensvollzüge un reilgliÖse prachlo-
sigkeift.
Von Entscheidungskirche Iıra Ingegen melst dort gesprochen, Kur=

ch In Ine Diasporasituation gerä un VOT allem WG das bewussie
Zusammenhalien überleben kann. Fine In diesem Zusammenhang NÄUTIg
gebrauchite eiapher IST Jjene der „Kleinen erde  M erade UUr den
Mitgliederschwund In DNeutschlandg Urn Österreich Ira hier INe niwick-
IUNG NS eIiner Volkskirche hın einer Entscheidungskirche gesehen DIe
ständige Herausiforderung der riısten S die Minderheliten-Situalion
kannn dags Rewwussisern NS} der Notwendigkeit eainer Dersönlichen C(SIaUu-
benshaliung un eInes ewussien Glaubensvollzugs sicherlich vertlleien.
Dennoch gIpT e uch keinen CSrund „geringschätzIg V Auswahlchris-
ien Taufscheinchristen der Kartelleichen sprechen und CUS der
Volkskirche ıne Entscheidungskirche machen DW a Ihrer Stelle ern-
gemeinden rekrutleren wollen‘.s

er Ine Konzentration Guf ‚Volkskirche  4M och GurT „Entscheidungs-
kirche führt In der rage der Seelsorge Tür die Menschen evuTtie we!ller.
jleimenr geht S darum, den größeren Horizont herauszusireichen, |
welchem sich e| angesichts DosimOoderner gesellschafftlicher e4qdmM-
gunger) (UNG vieler konfessionslioser Menschen In UNSSTEST)] Ländern) De-
Iınden Der Beagrnlii des „Reiches es  M IST an soölcher horizonteröffnen-
der Beaganlit der CUS dem Dilemma herausführt DIes aber edeute CISS
einem Siruktiurwande| an Perspektivenwande! vorauszugehen HaT FS

No mI7 IC schIe VO| der Olkskirches „DIie Kırche Kann Gilso UTe
schled VOo der Volkskirche nehmen, wWwell Inr autTgeiragen IST sich TÜr daGsrOlk
Im Inne des Reiches Olles eInzuseizen  nn OV dıe Kırche schlie nehmen [111U55,
CGS SIN eil=z „bisherigen Bezugstorme Zzu Olk ”

C  S SCHIE VOo  — der Olkskirches W as i1un, WefT1/N eilz Kirchen eerer werdene, In
|)Gs Prisma 1 5-12 nier
EG

BÖöTffNlgheimer, ELUuropda Un die Neuevangelisierung, In Wlmmen der 7 el Z (| 79
683-675 mıer 6973



sOollte ISl angeseizt werden, auifgrundg dAiverser MsTIANnde (wie
7B Priestermangel, Iinanzielle NgPpÄsse eTC.)] sTirukiurelle Enischeldungen

reffen hne 7zuerst iragen, W OS die Herausforderung der Seelsorge
gerade In dieser Z7eailt IST Als eispiel eines evangeliumsorientierten Um-

mIT dieser Sıtuation kannn das orgehen der tranzösischen Kırche
gelien.

Kirche-werden In MNe  &] Zeiten Beispiel der iIranzösischen
Kıiırche

DIe rundzüge des Texies VO (CSaudium e? S>PES SINC geprägt VC) Iran-
zösischen TIheologen. [DDer selbstverständliche KOonTexT Ihrer Kiırchenerfah-
1 UNMO WCOGIT der Alzıstische aag MNIC INne christentümliche (Sesellschaft
wWwIe In den melsien epletien der deutschsprachigen Kırchen In der g —
samien Kons{Tiiiullon kommen die Deiden egriife ‚ Volkskirche NTiISCNEeI-
dungskirche” NIC VO|  7 erste IOa diese beiden Begriffe Im Sinne elIner
Gegenübersiellung zweler Sozlialftormen VOo Kırche SUC MC uch IN-
IS vergebens ach Keflexionen un nregunge

Zukunfisirächftige Kirchenwege werden siıch IC In eaınem niweder-
der Iınden FS lIohn sıch, der Iranzösischen Kirche GUT der Spur Dlel-
ben, AECN-ZU-SCHELUESN. WIe sSIe achn (SaGudium ef SS> dem Je
Kirche-Werden (CSestalt gIDpT CIZU werden einige Dastoraliheologische
Überlegungen Z emd „Mission” vorgesiellt, die sıch Z eaınen IM
re der ISCNOTEe diıe Kaltholiken In Frankreich Proposer IC O} 1776)
Iinden und Z anderen Überlegungen, die gegenwärtig diskullert WeTlT-
den

©®sollte nicht dabei angesetzt werden, aufgrund diverser Umstände (wie  z.B. Priestermangel, finanzielle Engpässe etc.) strukturelle Entscheidungen  ZU treffen, ohne zuerst zu fragen, was die Herausforderung der Seelsorge  gerade in dieser Zeit ist. Als Beispiel eines evangeliumsorientierten Um-  gangs mit dieser Situation kann das Vorgehen der französischen Kirche  gelten.  Kirche-werden in neuvuen Zeiten - am Beispiel der französischen  Kirche  Die Grundzüge des Textes von Gaudium et spes sind geprägt von fran-  zösischen Theologen. Der selbstverständliche Kontext ihrer Kirchenerfah-  rung war der laizistische Staat, nicht eine christentümliche Gesellschaft  wie in den meisten Gebieten der deutschsprachigen Kirchen. In der ge-  samten Konstitution kommen die beiden Begriffe „Volkskirche — Entschei-  dungskirche“ nicht vor. Versteht man diese beiden Begriffe im Sinne einer  Gegenüberstellung zweier Sozialformen von Kirche, sucht man auch in-  haltlich vergebens nach Reflexionen und Anregungen.  Zukunftsträchtige Kirchenwege werden sich nicht in einem Entweder-  Oder finden. Es lohnt sich, der französischen Kirche auf der Spur zu blei-  ben, nach-zu-schauen, wie sie - nach Gaudium et spes - dem je neuen  Kirche-Werden Gestalt gibt. Dazu werden einige pastoraltheologische  Überlegungen zum Thema „Mission“ vorgestellt, die sich zum einen im  Brief der Bischöfe an die Katholiken in Frankreich Proposer Ia foi (1996)  finden und zum anderen Überlegungen, die gegenwärtig diskutiert wer-  den.  ®  ... Bekenntnis zum Missionsauftrag der Kirche ...  Der Brief Proposer Ia foi® ist ein „an das ganze Volk der Getauften ge-  richteter Aufruf, einander in größerem Umfang an dem uns beleben-  den Glauben teilhaben zu lassen und ihn mit Überzeugung zu ver-  künden.“7 Im Hintergrund dieser Aufforderung und der darauf fol-  genden Überlegungen zum Missionsauftrag steht eine Analyse der  Kirchenentwicklung des vergangenen Jahrhunderts8?.  6  Textgrundlage ist die deutsche Übersetzung „Den Glauben vorschlagen in der heutigen  Gesellschaft“. Brief an die Katholiken in Frankreich, in: H. Müller / N. Schwab / W.  Tzscheetzsch (Hgg.), Sprechende Hoffnung - werdende Kirche. Den Glauben vorschla-  gen in der heutigen Gesellschaft, Ostfildern 2001, 19-74.  ESa20:  1905 wurde Frankreich in seiner Verfassung ein laizistischer Staat, d.h. eine Gesellschaft,  die in Sachen Religion strikt neutral ist. Staatlich geförderte Privilegien und Sonderstel-  lungen für die Kirche gibt es damit keine mehr.BekenntTnis Z Missionsautirag der Kirchesollte nicht dabei angesetzt werden, aufgrund diverser Umstände (wie  z.B. Priestermangel, finanzielle Engpässe etc.) strukturelle Entscheidungen  ZU treffen, ohne zuerst zu fragen, was die Herausforderung der Seelsorge  gerade in dieser Zeit ist. Als Beispiel eines evangeliumsorientierten Um-  gangs mit dieser Situation kann das Vorgehen der französischen Kirche  gelten.  Kirche-werden in neuvuen Zeiten - am Beispiel der französischen  Kirche  Die Grundzüge des Textes von Gaudium et spes sind geprägt von fran-  zösischen Theologen. Der selbstverständliche Kontext ihrer Kirchenerfah-  rung war der laizistische Staat, nicht eine christentümliche Gesellschaft  wie in den meisten Gebieten der deutschsprachigen Kirchen. In der ge-  samten Konstitution kommen die beiden Begriffe „Volkskirche — Entschei-  dungskirche“ nicht vor. Versteht man diese beiden Begriffe im Sinne einer  Gegenüberstellung zweier Sozialformen von Kirche, sucht man auch in-  haltlich vergebens nach Reflexionen und Anregungen.  Zukunftsträchtige Kirchenwege werden sich nicht in einem Entweder-  Oder finden. Es lohnt sich, der französischen Kirche auf der Spur zu blei-  ben, nach-zu-schauen, wie sie - nach Gaudium et spes - dem je neuen  Kirche-Werden Gestalt gibt. Dazu werden einige pastoraltheologische  Überlegungen zum Thema „Mission“ vorgestellt, die sich zum einen im  Brief der Bischöfe an die Katholiken in Frankreich Proposer Ia foi (1996)  finden und zum anderen Überlegungen, die gegenwärtig diskutiert wer-  den.  ®  ... Bekenntnis zum Missionsauftrag der Kirche ...  Der Brief Proposer Ia foi® ist ein „an das ganze Volk der Getauften ge-  richteter Aufruf, einander in größerem Umfang an dem uns beleben-  den Glauben teilhaben zu lassen und ihn mit Überzeugung zu ver-  künden.“7 Im Hintergrund dieser Aufforderung und der darauf fol-  genden Überlegungen zum Missionsauftrag steht eine Analyse der  Kirchenentwicklung des vergangenen Jahrhunderts8?.  6  Textgrundlage ist die deutsche Übersetzung „Den Glauben vorschlagen in der heutigen  Gesellschaft“. Brief an die Katholiken in Frankreich, in: H. Müller / N. Schwab / W.  Tzscheetzsch (Hgg.), Sprechende Hoffnung - werdende Kirche. Den Glauben vorschla-  gen in der heutigen Gesellschaft, Ostfildern 2001, 19-74.  ESa20:  1905 wurde Frankreich in seiner Verfassung ein laizistischer Staat, d.h. eine Gesellschaft,  die in Sachen Religion strikt neutral ist. Staatlich geförderte Privilegien und Sonderstel-  lungen für die Kirche gibt es damit keine mehr.[DDer e Proposer Ig O6 ISst an „ an das a  S Volk der (seiauTfien g —
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®  ... Mission - gestern und heute ...  Die Bischöfe diagnostizieren für die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts  eine Phase der Rückeroberung. Wider besseres Wissen und wider die  gesellschaftlich-politische Realität herrschte eine Stimmung der Rück-  eroberung, dass doch die Stellung der Kirche, ihr Einfluss und ihre  Macht wieder so sei wie früher. Darauf folgte eine Phase, in welcher  die Bedeutung der schlichten Präsenz der Glaubenden in den Vor-  dergrund rückte. Evangelisation durch „verborgene Anwesenheit“  wurde als primär wichtig empfunden. Exemplarisch zu nennen ist die  Bewegung der Arbeiterpriester. Für die Gegenwart diagnostizieren  die Bischöfe eine neue Phase: Evangelisierung wird heute verstanden  als Vorschlagen des Glaubens - Menschen, die heute der Kirche be-  gegnen, signalisieren, dass sie etwas von ihr erwarten. Die schlichte  Präsenz ist nicht genug, darüber hinaus stellen Menschen Fragen,  haben Wünsche, Ansprüche, etc. Diese gegenwärtigen Erfahrungen  stellen die in uns eingeschriebene Logik von Mission in Frage.  ... Heraustreten aus der Logik von Angebot und Nachfrage ...  „Denn wir haben uns in einer mehr oder minder geschäftsmäßigen  oder zumindest ausschließlich funktionalen Logik vorgestellt, dass die  Kirche, um zu evangelisieren, eine Art Gesetz von Angebot und  Nachfrage ins Spiel bringt, bei dem die Kirche auf der Seite des An-  gebots, die anderen aber mit ihrer Erwartungshaltung auf der Seite  der Nachfrage stehen würden.‘“? Diese Menschen, die eben nicht  diese Kundenmentalität haben, bereit sind, das zu konsumieren, was  die Kirche vorschlägt, diese Menschen sind „ein Beweis für die Freiheit  Gottes [...] und für die Arbeit des Heiligen Geistes, der in jedem Men-  schen das Verlangen wecken kann, über das, was er im Augenblick  lebt, hinauszugehen.‘“ 19 Die Konsequenz daraus ist nicht eine Mission,  die sich damit begnügt, auf unmittelbare Anfragen zu antworten,  sondern eine Mission, die Wege zu Christus aufzeigt und öÖffnet.!  ... eine Mission, die Wege zu Christus aufzeigt und öÖffnet ...  Über die absichtslose Offenheit und Aufnahmebereitschaft (1) hinaus  braucht es eine aktive Wachsamkeit (2): Wo verlangt beispielsweise  eine Anfrage nach einer „verlängerten Initiation in das Geheimnis  Christi"? Aber auch die aktive Wachsamkeit ist noch nicht genug,  darüber hinaus muss sie, so ausdrücklich als möglich, den Ruf des E-  vangeliums zur Umkehr (3) zu Gehör bringen. Die Kirche kann und  muss somit auch zum Zeichen des Widerspruchs werden, das Vor-  schlagen des Glaubens enthält immer eine prophetische Dimension.  9  EDe SS  10  Ebe-S6:  W Mal eba SSSIssıon gesitern un euTte®  ... Mission - gestern und heute ...  Die Bischöfe diagnostizieren für die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts  eine Phase der Rückeroberung. Wider besseres Wissen und wider die  gesellschaftlich-politische Realität herrschte eine Stimmung der Rück-  eroberung, dass doch die Stellung der Kirche, ihr Einfluss und ihre  Macht wieder so sei wie früher. Darauf folgte eine Phase, in welcher  die Bedeutung der schlichten Präsenz der Glaubenden in den Vor-  dergrund rückte. Evangelisation durch „verborgene Anwesenheit“  wurde als primär wichtig empfunden. Exemplarisch zu nennen ist die  Bewegung der Arbeiterpriester. Für die Gegenwart diagnostizieren  die Bischöfe eine neue Phase: Evangelisierung wird heute verstanden  als Vorschlagen des Glaubens - Menschen, die heute der Kirche be-  gegnen, signalisieren, dass sie etwas von ihr erwarten. Die schlichte  Präsenz ist nicht genug, darüber hinaus stellen Menschen Fragen,  haben Wünsche, Ansprüche, etc. Diese gegenwärtigen Erfahrungen  stellen die in uns eingeschriebene Logik von Mission in Frage.  ... Heraustreten aus der Logik von Angebot und Nachfrage ...  „Denn wir haben uns in einer mehr oder minder geschäftsmäßigen  oder zumindest ausschließlich funktionalen Logik vorgestellt, dass die  Kirche, um zu evangelisieren, eine Art Gesetz von Angebot und  Nachfrage ins Spiel bringt, bei dem die Kirche auf der Seite des An-  gebots, die anderen aber mit ihrer Erwartungshaltung auf der Seite  der Nachfrage stehen würden.‘“? Diese Menschen, die eben nicht  diese Kundenmentalität haben, bereit sind, das zu konsumieren, was  die Kirche vorschlägt, diese Menschen sind „ein Beweis für die Freiheit  Gottes [...] und für die Arbeit des Heiligen Geistes, der in jedem Men-  schen das Verlangen wecken kann, über das, was er im Augenblick  lebt, hinauszugehen.‘“ 19 Die Konsequenz daraus ist nicht eine Mission,  die sich damit begnügt, auf unmittelbare Anfragen zu antworten,  sondern eine Mission, die Wege zu Christus aufzeigt und öÖffnet.!  ... eine Mission, die Wege zu Christus aufzeigt und öÖffnet ...  Über die absichtslose Offenheit und Aufnahmebereitschaft (1) hinaus  braucht es eine aktive Wachsamkeit (2): Wo verlangt beispielsweise  eine Anfrage nach einer „verlängerten Initiation in das Geheimnis  Christi"? Aber auch die aktive Wachsamkeit ist noch nicht genug,  darüber hinaus muss sie, so ausdrücklich als möglich, den Ruf des E-  vangeliums zur Umkehr (3) zu Gehör bringen. Die Kirche kann und  muss somit auch zum Zeichen des Widerspruchs werden, das Vor-  schlagen des Glaubens enthält immer eine prophetische Dimension.  9  EDe SS  10  Ebe-S6:  W Mal eba SSSDie ISCNOTe diagnostTizieren tür die arstie Hälfie des Jahrhunderis
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stallen die In UMS eingeschriebene ogl VOo Issıon In rage®  ... Mission - gestern und heute ...  Die Bischöfe diagnostizieren für die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts  eine Phase der Rückeroberung. Wider besseres Wissen und wider die  gesellschaftlich-politische Realität herrschte eine Stimmung der Rück-  eroberung, dass doch die Stellung der Kirche, ihr Einfluss und ihre  Macht wieder so sei wie früher. Darauf folgte eine Phase, in welcher  die Bedeutung der schlichten Präsenz der Glaubenden in den Vor-  dergrund rückte. Evangelisation durch „verborgene Anwesenheit“  wurde als primär wichtig empfunden. Exemplarisch zu nennen ist die  Bewegung der Arbeiterpriester. Für die Gegenwart diagnostizieren  die Bischöfe eine neue Phase: Evangelisierung wird heute verstanden  als Vorschlagen des Glaubens - Menschen, die heute der Kirche be-  gegnen, signalisieren, dass sie etwas von ihr erwarten. Die schlichte  Präsenz ist nicht genug, darüber hinaus stellen Menschen Fragen,  haben Wünsche, Ansprüche, etc. Diese gegenwärtigen Erfahrungen  stellen die in uns eingeschriebene Logik von Mission in Frage.  ... Heraustreten aus der Logik von Angebot und Nachfrage ...  „Denn wir haben uns in einer mehr oder minder geschäftsmäßigen  oder zumindest ausschließlich funktionalen Logik vorgestellt, dass die  Kirche, um zu evangelisieren, eine Art Gesetz von Angebot und  Nachfrage ins Spiel bringt, bei dem die Kirche auf der Seite des An-  gebots, die anderen aber mit ihrer Erwartungshaltung auf der Seite  der Nachfrage stehen würden.‘“? Diese Menschen, die eben nicht  diese Kundenmentalität haben, bereit sind, das zu konsumieren, was  die Kirche vorschlägt, diese Menschen sind „ein Beweis für die Freiheit  Gottes [...] und für die Arbeit des Heiligen Geistes, der in jedem Men-  schen das Verlangen wecken kann, über das, was er im Augenblick  lebt, hinauszugehen.‘“ 19 Die Konsequenz daraus ist nicht eine Mission,  die sich damit begnügt, auf unmittelbare Anfragen zu antworten,  sondern eine Mission, die Wege zu Christus aufzeigt und öÖffnet.!  ... eine Mission, die Wege zu Christus aufzeigt und öÖffnet ...  Über die absichtslose Offenheit und Aufnahmebereitschaft (1) hinaus  braucht es eine aktive Wachsamkeit (2): Wo verlangt beispielsweise  eine Anfrage nach einer „verlängerten Initiation in das Geheimnis  Christi"? Aber auch die aktive Wachsamkeit ist noch nicht genug,  darüber hinaus muss sie, so ausdrücklich als möglich, den Ruf des E-  vangeliums zur Umkehr (3) zu Gehör bringen. Die Kirche kann und  muss somit auch zum Zeichen des Widerspruchs werden, das Vor-  schlagen des Glaubens enthält immer eine prophetische Dimension.  9  EDe SS  10  Ebe-S6:  W Mal eba SSSHerausireien GQUS der ogl VOo  R Angebot un Nachfirage®  ... Mission - gestern und heute ...  Die Bischöfe diagnostizieren für die erste Hälfte des 20. Jahrhunderts  eine Phase der Rückeroberung. Wider besseres Wissen und wider die  gesellschaftlich-politische Realität herrschte eine Stimmung der Rück-  eroberung, dass doch die Stellung der Kirche, ihr Einfluss und ihre  Macht wieder so sei wie früher. Darauf folgte eine Phase, in welcher  die Bedeutung der schlichten Präsenz der Glaubenden in den Vor-  dergrund rückte. Evangelisation durch „verborgene Anwesenheit“  wurde als primär wichtig empfunden. Exemplarisch zu nennen ist die  Bewegung der Arbeiterpriester. Für die Gegenwart diagnostizieren  die Bischöfe eine neue Phase: Evangelisierung wird heute verstanden  als Vorschlagen des Glaubens - Menschen, die heute der Kirche be-  gegnen, signalisieren, dass sie etwas von ihr erwarten. Die schlichte  Präsenz ist nicht genug, darüber hinaus stellen Menschen Fragen,  haben Wünsche, Ansprüche, etc. Diese gegenwärtigen Erfahrungen  stellen die in uns eingeschriebene Logik von Mission in Frage.  ... Heraustreten aus der Logik von Angebot und Nachfrage ...  „Denn wir haben uns in einer mehr oder minder geschäftsmäßigen  oder zumindest ausschließlich funktionalen Logik vorgestellt, dass die  Kirche, um zu evangelisieren, eine Art Gesetz von Angebot und  Nachfrage ins Spiel bringt, bei dem die Kirche auf der Seite des An-  gebots, die anderen aber mit ihrer Erwartungshaltung auf der Seite  der Nachfrage stehen würden.‘“? Diese Menschen, die eben nicht  diese Kundenmentalität haben, bereit sind, das zu konsumieren, was  die Kirche vorschlägt, diese Menschen sind „ein Beweis für die Freiheit  Gottes [...] und für die Arbeit des Heiligen Geistes, der in jedem Men-  schen das Verlangen wecken kann, über das, was er im Augenblick  lebt, hinauszugehen.‘“ 19 Die Konsequenz daraus ist nicht eine Mission,  die sich damit begnügt, auf unmittelbare Anfragen zu antworten,  sondern eine Mission, die Wege zu Christus aufzeigt und öÖffnet.!  ... eine Mission, die Wege zu Christus aufzeigt und öÖffnet ...  Über die absichtslose Offenheit und Aufnahmebereitschaft (1) hinaus  braucht es eine aktive Wachsamkeit (2): Wo verlangt beispielsweise  eine Anfrage nach einer „verlängerten Initiation in das Geheimnis  Christi"? Aber auch die aktive Wachsamkeit ist noch nicht genug,  darüber hinaus muss sie, so ausdrücklich als möglich, den Ruf des E-  vangeliums zur Umkehr (3) zu Gehör bringen. Die Kirche kann und  muss somit auch zum Zeichen des Widerspruchs werden, das Vor-  schlagen des Glaubens enthält immer eine prophetische Dimension.  9  EDe SS  10  Ebe-S6:  W Mal eba SSS„Denn WIr en UrMSs In alner mehr der minder geschäftsmäßigen
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„decenitrement” eın Wort tür Issıon„decentrement“ — ein neues Wort für Mission ...  Franzosen verwenden gegenwärtig immer seltener den Begriff „Missi-  on“ sondern gehen dazu Üüber, von „decentrement‘“'!2 zu sprechen.  Mit diesem Wort ist die Bewegung angezeigt, dass das Subjekt (Kir-  che) von sich selbst als Mitte und Ziel des eigenen Handelns weg-  geht. Dieser Akzent gibt dem Wort „Mission“ eine eindeutige Ausrich-  tung. „Decentrement“ bedeutet, nicht mehr die Frage zu stellen: Wie  kann die Kirche neue Christen wecken?, sondern vielmehr: Was ge-  schieht zwischen Gott und diesen Frauen und Männern, die zu Beginn  des 21. Jahrhunderts leben? Die Verantwortlichen der Pastoral sind  aufmerksam. für die Beziehung, die Gott zu den Menschen herstellt,  die sich an Iihn wenden. Hadwig Müller spricht von einer notwendigen  Wende „von der Aufmerksamkeit für die Kontexte der Hörer des Wor-  tes um ihrer erfolgreichen Belehrung willen hin zu einer Aufmerksam-  keit, die bereit ist, in vielfältigen alltäglichen Begegnungen das Wir-  ken des Evangeliums zu entdecken‘“!3,  Der Auftrag Jesu an Petrus, der von Papst Johannes Paul Il. als zentraler  Seelsorgeauftrag der Kirche des 21. Jahrhunderts aufgegriffen worden ist,  lautet: „Duc in altum!“ Dies aber kann sowohl die Konzentration auf die  Tiefe wie auf die Weite bedeuten. Die Kirche braucht beide Ausrichtun-  gen: Eine Sammlung und Vertiefung - und eine Öffnung auch für jene,  die nur einen punktuellen Bezug zur Kirche wollen.  12 H. Müller, Seelsorge im säkularisierten Frankreich. Befreiende Orientierung an der Ge-  genwart und am Evangelium, in: ThPQ 3 (2005) 256.  1 / Ebe.. 258Franzosen verwenden gegenwÄäÄrtig ımmer seltener den Begnilt „ MiISssI-
On  M sondern gehen CIZU ber, VOo „decenirement" 2 sprechen.
MITt diesem Wort IST die ewegung angezeIlgt SS das SubjekT (Kir-
che) VO|  J sich selbs7 als Un Zie| des eigenen Aandelns WEJI-
geht Dieser Akzent gIpT dem Wort „Mission“” INne eindeutige Ausrich-
TUuNg „Decenirement” edeute MS mehr die rage stellen: Wie
kannn die Kirche SUES rısten wecken®?, sondern vielmehr: Was
chlieht zwischen OTT un diesen Frauen und annern, diıe Beginn
des Jahrhunderis lebene DIe Veraniworltlichen der Astoral sSINd
aufmerksam für diıe Beziehung, die OfT den Menschen nersiellt
die siıch Ihn wenden. Hadwig Müjller spricht VOo alner notiwendigen
en „VOTr) der Aufmerksamkel für die ONTeXiTe der HOorer des Wor-
Tes Ihrer erfolgreichen Belehrung willen hın alner Aufmerksam-
keIit die bereit IST In vielfältigen alltäglichen Begegnungen das Wiır-
ken des Evangeliums enidecken  “

Der Aufirag JSSU) eTirus der V aps Johannes Paul als zenTtraler
Seelsorgeaufirag der Kirche des Jahrhunderis aufgegrifien worden ST
aquieTtT DU In altum!“ DIes ber kannn sowohn| eilz KonzentTration CUuT die
JjeTe WIE auf die eITe edeuTten IS Kirche DSraucht el Ausrichiun-
gern Fine ammMIUNG un Vertfiefung UNG INne Öffnung uch für jene,
die U einen Dunktuellen ezug ZUr Kırche wollen.

12 Müller, Seelsorge IM sSikularısierien Frankreich Refreiende Orientierung der (3e-
genwart Un Evangelium, In IhPQ 256
FEDd 258



Grundgefühle
Wenn IC die Pasioralkonstitfution (Saudıum e} >DED n dıe TrZAIÖzZe-

Iba lulıa (Siebenbürgen, Rumänien)' en tallen mır die 1er
Grundgefühle, die uch die ersien Worije des Okuments SINd, GufT Fr@U-
de un offnung, Irauer Uundg Nngs JGl sSIe charakiernsieren die STIm-
MUNG In der ErzdIÖzese, deren Auslöser das Konzıil W  v

Freude WeI| eilz Verwirklichung des Konziıls He LS eannn Anfang ıST Aut-
brechen und e1IWAGSs Neues olanen chenkt ımmer Begeisterung Un
Freude

Irauer, WeI| jeder Anifang Un jedes Weitergehen einen Neialls enÖ-
NgT SCHNIES \4®@) den „‚Släubigenmassen”, V jeriigen niIworien VOoO  e

alten ewohnheiten Und ngs NC dem mIT dem SCHIEn_

ängenden Verlust

Ung Hoffnung wWel|l Iro17z Galler Unzufredenheltien Un TOTZ der Unge-
duld die uch In dieser CGefühlsmischung gegenwÄärtlg SIN das schon
anrene das Verwirklichte Quelle der offnung IST FS ıST Ine Aaisacne
In UMNSSeIel| Lokalkiırche SS SIS während des KommMmuUunNISsMUS das Konzıl
kaum bekannıt maAachen un verwirklichen konnte ber CC ıST JeTz uch
INne Chance CaGss WIr ocn keine Ceneraltion en die aur dem RO-
den der dem Onzi! verdankten Selbstverstän  ichkeilten sTe WIe die
Uungeren Im esien „die siıch EUTEe OfTTt der Kirche wundreliben“"
un das Konzıl Verralen wähnen?2.

DIe konzililaren Freignisse können WT für die ganz Jungen als eIpsTiver-
ständlichkelt gelien, Wel| die Ceneratlion der ber 30-Jährigen den ro[(3-
Tel| des Prozesses mitgemach NaT Rıs re acn dem Konzıl (DIS
Z polifischen en Im Dezember HIC VOo den weltkirch-

Siebenbürgen IST er norcd-wesiliche Tell umanıens, der UunTtTer anderen eINe zahlrei-
cn as Millonen Tarke) ungarische Minderheill hat (Die enrmel SINC rumäänNIsch-
sprachige Ortihodoxe [JIie FrzdlÖözese Alba-lulia IST CGS größte Kxalholische Bistum Im
Land mMIT TGsT 500.000 Gläubigen (das ehblel der IÖzese IST TCIST groß wWIe Oster-
reich)
Vgl O0 esCc |LI)GS Z7welle Vallkanısche KOonzıl re nach der Ankündigung
re Rezepflon In Anionio AuiTterlio Herausforderung AggiornamenTto. Zur Vve-
zepilion des wellen Valikanischen KOnNZIIS, Altenberge 2000 3779



Ichen Ereignissen AIC eInmal wissen. Deas einzige okumen das schon
In dieser ZeT Veränderungen bewirkt hat WOGIT die IIturgische Konstitution
Sacrosanctum CSONCMOM. DIie Okumenile des Konziıls wurden legal un
geheim CIUS Ungarn INSs |and gebrachrt. In den 700er Jahren en ucn
einige Professoren des Priestersemimnars selber Okumenile Üüberseizt sSIe
geheim nesier weltlergegeben und I mIT Ihnen gearbeilltet.
LaNgsam Ist SIWAGSs Nevues gewachsen, ber hne CISS die melsien ber
den eIs des Konzils eiIWAOGSs QgeWUSssT nNAaTien Un och weniIger konnie
die Pastoralkonstitution (Saudium ef SPES SIWOGS bewirken, da die Kırche
U Uberleben konnte Indem sIe sıch abgegrenzt NaT Nach der en
en sIch ([ S1U[> Möglichkelten un Herausforderungen gezeigt 9O()
durfien Z ersien Mal Lalien Theologie s1udieren. Des Konzıl wurde ucn
Ure die 9O() gegründeie Kirchenzeitung Vasarmap un später UFE
die katholisch-kuliurelle Zeitschri KereszienYy SZ®) UrS Voriräge und
Veransialiungen Dekannıt gemacht S gab Ine Zeit lang uch INne Be-
ESQUTIY AggiornamenTtTo, die dieses Ziel gehabt hat DIe FrZzdiözese hat
sıch drei re (elale QUT Ihre Synode vorbereilelT die Im eptember 2000
statigefunden NaTt 2004 hat das Team des diözesanen Pastoralbüros den
ersien Pastoralplan Lebendige offnung ausgearbeiteft®.

2 Besonders GaKiTUelle edanken In GS$

Der In Amerika lebende ungarische Kirchenrechtler Orsy | Aszlo SJ
chrieb Im re 2000 „DEeas Konzı| WCOGIT karn wirkendes, sondern an
chendes un versiehendes Konzil. |)GCIS Konzıl WCOGIT die Zeit der Fr-
kenninisse. Zur Verwirklichung, für das Handeln braucht He ımmer J]
Zeilt Wır leben In einer interessanien Kırche In der WIF die Möglichkel
en diese Frkenninisse In UrNIı5 aquifzunehmen. [ IS IST der Antfang. DIe
Verwirklichung dieser Frkenninisse braucht ange Zeil ( S IST nalTlürlich,
ISS X In soölchen SiıT1ualionen CcCnNnaTlien und Dunkelheiten gIbpT DIie Wirk-
Ichkel IST ber, CISS der Heilige eIs lebtT un sl IÄsst Energie In dle Kır-
che leßen un diıe Energie Mec lebendig. “* Bes Neulesen des Konzıls
In Ssiebenbürgen ıST uch en Antfang, der 7Zel7 braucht der ucn chati-
1en und Dunkelheiten mIT sich oringT, der ber ich glaube Test daran
In der egenwa des eiligen (Zelsies geschieht, der Energlie ebendlg-
ket und OofnNUunNG chenkT die Botschaft des Konzils nıer un JeTz Vel-

stehen un die Handelsmöglichkelien suchen. UnG WIE die Frucht des
Konziıls damals kan Tesies rgebnıs sondern Ine Sendung war>, IST die
Umsetzung uch Ine Sendung

Versiändntis (Erkennfnis), S Sendung INne Spirale Im (kirchlichen)
en ICS (Neu)Lesen des Konzils und die Interpreifaftion der gesell-

L)Gs Pasioralpüro wurde 2003 In Targu-Mures eroöine Un wiırd VO eIner Pasioralrefe-
renTIN geleiteft, eilz mIT einem xleinen leam UNG der Pastoralkommission der HrZdilÖzese
zusammenarbeilelT
Orsy LASZIO, A egyhaz ezredfordulon, udapes 2000, Sik=2
FaAward Schilebeeckx ZSING merlege (Die Bılanz des KOnzils), KOom 268



schafiflilichen Prozesse Tühren Erkenninissen, diıe ber INne wellere SU-
che ach konkreien egen un Möglichkeilten DbenÖöTlIgen un SIe W eTl-

den RT UrS diıe arfülltie Sendung Vverwirklicht Verstehen, suchen, han-
deln urn sich wieder für Ine wellere Frkenntnis Öffnen Deis ST uch
meInes Frachitens der Weg der EmeUerung der FrZzdÄilÖözese Iba lulıa Ie
Cdre| Stufen SINa Iımmer gleichzeitig poräsenT, UnNG doch versuche ich die tTür
Siebenbürgen senr akiuellen Prinziplen der Pastoralkonstitution In drei
ruppen ainzuorcnen: Was och (Tefer verstehen IST Wo die
C acn koöonkreien Möglichkelien ım Vordergrund ste un Was
(Nur mehr) den MC der das Welltergehen enÖTIgT.

DE Was och versiehen ist

Rumänlien ST en |and der ‚zwelten alt” zwischen (Ist7 un West ImMm
TU Z Modernisierung. FS STE Uunter den zehn, VOo Projekt
BRUCHS analysierien andern (die ehemalige DDR Isehecnhlen
Slowenlen, Ungarn die OWCOKEI Kroallen, Polen, ITauen Rumänlien,
die raine UT dem vorletzien Iatz W OS die Eniwicklung beirifft7 SO
ıST s Ine Herausiforderung die mIT dem Übergang VO ger TAAITO-
nellen der modernen (sesellschaftt zusammenhängenden Prozesse

versiehen, Ihnen nachzukommen un die Menschen QufT diesem
Weg der Modernisierung beglelten. Die Kırche sOoll mMmitgehen,
Immer siıch Widersprüche zwischen rmMUu un eıchtTum reinel nm
Knechitschafit inhe!lt UNG In „wechselselfiger Abhängigkeilt Vonelrnn-
ander widersireitenden Kräften  . zeigen; der CS siıch
gesellschaffliche MobDbilität Sozlalisation manchmal hne Personalisa-
Tlon, SUe Werle Iradiıonelle Werle (Gd handelt Die Kırche
solltie die Globalisierung mIT dem eC GUurT Ine menschenwürdigere
Wael1 verbinden können, ber GCIZU SOl| SIS selber mıf der CGlobalisie-
1 UMO zurechtkommen können. In der Wael1 der wirtschafilichen Icder-
sprüche SOl SIe den Gläubigen helfen die uler Im eIls der FU
un In der reinel des (selsies nmützen UNG genießen, WIEe eIner,
der nıchits alel! un doch alles hat (GS S37/)

DIe gesellschaffilichen Veränderungen en Auswirkungen ucn Im
ereich der zwischenmenschlichen Beziehungen Un uch In den
Familliıen. Fine Krise der Fhe (viele Scheidungen, die „Trele lebe  M4 un
das Zusammenleben der Paare hne heiraten| ST iIımmer spÜürba-

DIel ProjekTt NaT die Religiosität UNG CGS kirchliche en Un deren Zusammennhang mIT
den gesellschafilichen Veränderungen In zehn DostkommUnNIsSTISChen ändern analy-
sier |)ie aien nmenNnme Ich (ALDS Iklös om Pau!| ulenner, ellgion Im gesellschaft-
Ichen Kontfex7 Ost1(Mittel) Europas, Wıen 2000 UnNd Ferenc CGereben Iklös om Val-
IGsOSSÄQ es nemzettudai Vizsgaloödäsok Eerdelyben udapes 2000
—S STGN nacn den aqien des Human Developmenti Report 99 / eizien IGTz In
MitteH-Osteuropa In Tolgenden Bereichen Pro-Kopf-Stromverbrauch, usgaben TÜr Öf-
tenillche Un akademische Bildung Versorgung mIT Fermnsehapparaien Uund VOrleTiz-
ien IQaTZ, W OS eilz Beschäffiigien Qqußerhalb der Landwirtscha die Buchproduktlion und
diıe Interneianschlüsse SIN Vgl FerenCc CGereben Iklös om ©On



er DIe Kırche SOI| die SUE& SiTualion wahrnehmen UNG Wege der
(@ ( 1®] für die davon beilroffenen Menschen suchen un finden

n Rumänlien IST die Iraditlionelle Religiosita och sTark8s ber IN

spÜrTt schon, ISS sSIe ımmer mehr eniweder VO|  > eaınem Dersönlichen
CGlauben der VO Gleichgültigkei ersei1z7t ıIra (GS A Während des
KommMmMUNISMUS gab CS eInen NS der sahr salten ernst gETOÖMMNMNES-
111e theoreilschen Aihelismus JeTz ber nImMMT die Gleichgültigkeit,
der Aberglaube der die Aalsche Spirttualität (GSD 17)

Das Tolalıtare Regime wurcde als en der Menschen gesehen un
MEr WOGT der Melnung den kommuntistischen G IWAOGS BO-
seS$ t1un S@| goTtigefällig un dıe GZeseize auszuspielen Se| eiWAOas
QgUanz normales. eTZ mussen WIr ber lernen, CISS WIr Ine gemein-

eraniworilung tür das CGemelinwohl iragen (GSD 26) un die
Christen ZU der Sirukiuren der urn beliragen, dıe Yey4lei(z)a
(seseTlz7ze eacnitien die T1evuern zahlen, den Umwelischutz un diıe
Verkehrsgeseize (U © uch eacnien sollen (GS 30)

In einem Lan In dem MI1 NC kurzem S eInmal| denken
IST &5 besonders wWichtig eilz Ur des Indıviduums gegenüber eIner
’(_o’roli'fören IC (GS 16) Deionen und daraut achitien CISS der
ergang V der „Geseizeskirc  M alner Kırche deren Mitglieder
selber entitscheıden un erantiwortung iragen, geschehen kann.

aber, ISS die Kırche olgende uTgaben hat DIe ur des
Gewissens als diıe e7lz7ie MSTEINRZ Heiligtum des Menschen und gleich-
ZEeITNg aucn als Brücke allen Menschen Uund Ausgangspunkt den
gemelInsamen Lösungen (GS 16) achien Den Menschen helfen
eigene Wege CSOTT ZU ulen Iinden diıe unterschliedlichen
Möglichkeilten In S anzunehmen S 43) Diese Eniwicklung
beansprucht Ine nNöhere gelsTige und spirtuelle BilduNg (GS Ine
söolche rziehung des (selstes CISS er ählg Ira das WesentTliche
sehen, staunen, meditieren, selbständIig enTischeıden das
Iglöse, sitfliche Un sozlale Gespür eniwickeln (GS SzZ

DIe Kırche mussie sSICNn während des KommMmuUunNISMUS schützen un dies
NaT Ine EntTernung VOo der (Sesellschaftft und NA(C@) allen uls>ensie-
henden verursacht,t. n der SiTualion SOll SS jedoch die ılte
anderer Kırchen ber uch der Waelt schätzen un annehmen (GS
40) WelI| die Kırche un die Gesellschaft Je]| vonemnander lernen KOM-
M (GS 1—-42 Sie )mMUSS Mut un emu zum Dialog en Muf

zeigen, ISS SIE das Wort OTies VOT Verfälschung SChüÜüTzT undg siıch
Dbemüht das Te der Offenbarung mMIT dem Wissen des Menschen
vereinen (GSD 33 un hat sie der Gesellschafit eIWOGSs Weritvolles

Nach den Untersuchungen der Religiosität der Bevölkerung nıIMmmM Rumänlien den DISs
Iatz In EUuropa UNG den DISs IGTZ In der el VÖO|  -} STiagaien CIU5S Gller WelT en

Vgl om elenTes A  valläsossagro!l Erdely Ur 2000 eveben, In (C3ereben Fe-
1STIC Oom\| Iklös © DZWZ



geben Ung EeMmMUuUT, bekennen, CISS SIe keine Teriigen niworien
hat ber en IST mIT Engagemente un Jje (GSD mIT
den anderen suchen. [DIe Chance des Dialogs Ist och da DIe Kır-
che Draucht MuTt Uund emMmu uch bekennen, ISS selbst? die
Feindschaft Ihrer egner un erfolger TÜr SIE MUTZIIC WCOGIT S 44)
dile Feinchilder aguTfzugeben un STC efWAas JeTz FÜr StIWOGSs
Kämpfen MuTtT Un emMmu das Bilc der inumphalistischen Kırche o_

ber uch der Kırche die sıch Iımmer wieder Gals pfer empfinde(t, GUi-
zugeben Un DEeWUSsst machen, CISS die Kırche gleichzeltig Ine
sichtbare Versammlung Un gelstliche CGemeinschaftit ST (GD 40) die
uchn Sünden hat (GS 27) Sıe SOI uchn den Abstiand zwischen der
V} der Kırche verkündeten Rotschaft un der menschlichen rmse-
Igkeit derer, denen das Evangelium anvertiraut IstT Dbekennen (GS 43)
Das alles kannn U: AusgangspunkTt tür INne SUES Haltung werden, diıe
el WOS HOT die Beachiung des QUaNZET] Menschen, alle mIßa tTür
die ‚Seele  M OMn Hall vermitTieln STC verurltellen, dienen
STC sıch dienen lIassen (GS S Fine mufllge un emütige Kür-=
che ıl uch ıhren Mitgliedern, sSIe ganzheilicher, uch mIT Ihren
Schatfienselien kennen lernen Uund Ihr Och TreUuU bleiben

DD UC ach konkreien egen
Wiıe WIr schon IS Jetz gesehen en IST die Kirche Siebenbürgens
e| erkennen, SS sIe ucn Ine Sendung acn außen, uch
ennn irdisches Ziel haTt die Famıilıe der Kinder OTies bılden (DSauer-
Telg saln und gemeInsam mIT der Walt unierwegs seln) an die
menschliche (Sesellschafit In diıe Famılıe (GCOMmes Uumzugesialien (es
40) Sie SOl| Iso keine „Ghefiokirche  . sem.

Wenn sSIe die Zeichen der Zeit earkennen Un zußnferscheiden (GDd
versucht, SOl| sIe uch die eichen der Prasenz Un der Absichien

(S0171es In den Freignissen, Ansprüchen Un Sehnsüchien der Zeitge-
1105567 ] suchen (GD I

Diese IS eilz IM ucn rentierung tür den Alltag SUS ıST
der Ausgangspunktf des eges der N Gleichgewic zwischen den
irdischen Aufgaben/Pflichien und dem geisilichen en und -
Mer lebendigen yninhese zwischen den irdischen un reilglösen Werile
tührt (GS 43) DIie Aufgabe der Kırche IST die Menschen uch In Ihrem
Alltag Deglelien un mIT Ihnen das Iıraısche en Tellen: Ihnen
„‚be!l allem uien heilfen WIE die Sellge Marla V© der Vorsehung
schon Im Jahrhundert Dbeifont haTt

amı die Christen Ihre Aufgabe In der Waelt erfüllen können, nÄmlich
SS SIS Sauertelg, Salz un e tür Ihre mMmgebung sarn können, IST
&S noiwendlg, ISS sSIe In der Kirche uch mIT ll Ihren welillichen SOTr-
gen UunNG Frragen da semn en Nur WeTr17) SIe In der Kirche enschen
sarmn en können SIe uch ChrisiInnen in der Welil seam. | UT des



Konzıls sollen die Lglien mIT FEnischlossenhaeit uchn In der Kırche Nevues
Dlanen un Aausführen (GS 43) UNG wissen, ISS sIe amn ecCc IOr
schen, MmMiılzudenken und bescheliden ber MUTIG Ihre Meinungen
Gaußern en (GS 62) S gIb1 schon Lalen, die als engaglerie hris-
en In der WelT un In der Kirche eraniworTung Uübernehmen., ber
SIEe sind) elein wenige Un sIe suchen rst Ihren Weg In der atholi-
schen Kırche Slebenbürgens SIN überhaup wenige niellektuelle
WeI| SI@e während des KommMuUNISMUS die Kırche Verlassen mussien Uund
oraktizierende rsien lange ZeIlT kaum wellersiudieren durfien An-
derersellts DBraucht dıe Kooperaftlon un der Dialog zwischen den
Priestern und den | glien (GS 43) un die Gleichberechtigung ZWI-
schen Mannn UNG FrOCIU Ooch Je| MUuT un reinel Hıer Önnien ON
densleute (besonders die Ordensfrauen) Ine Brückenfunktion ZWI-
schen Klerus UnNnG Kollz Ubernehmen.

Nachdem Sstebenbürgen uch ziemlich Je]| ılTe (an malerlellen e
tern, ber uch IM ereich der Meihoden)] bekommen hat sOoll e SSl

eigenen Krafiquellen enidecken UNG nütZzen S 86) ber Aalur
Draucht INa die Fanigkeliten, das Wissen UnNGg die ahrung Jedes
Menschen. | ICS Problem der UusWwWanderunG Tührt OfTTt In die enTtge-
gengeseizite Ichtung. DIie Kırche dart das eC Iıhrer Gläubigen eißl:
uswanderung MC O1 In rage stellen (GS 6566 ber sSIe Kkann
SIe ermutigen, Ihren IaTZ Ihren Lebensunterhal un Ihre Sendung Im
eigenen Land suchen der mMIT Iıhrer ausländiIschen ahrung
ruckzukenren

DIe römIsch-kaitholische Kırche Slebenbürgens stell7 INne rellglÖse UNG
uch nallonale Minderheit dar, ber diıe ungarischsprachigen o_
en Dılden In Ihr INe enrneı Andererselts WCOGIT die Kırche VOT der
Dolitischen en INne sahr starke BUrg des nallionalen Uberlebens.
eTZz ber SOl SIe darauftf echlen ISS sIe als Tell der universalen Kir-
che nIC nationalıitats- Un kulturgebunden oleibt Un ISS SIE sıch
ber die MeiInungsverschiedenheilten zwischen den Nationalıtäiten
un ul!uren erheben (GS 42} lernt [)Ie rage des Konzıls Ira hoch
akivuell Was SOIl Dl 1un, ISS die Begegnung der uliuren einem
IıcnNnen und Iruc  aren DIialog und das Charakilerisiische
MI sTÖrT Uundg WIE kannn mInd die ul!uren Öördern, hne die
Iradıtion zersiörenes (GSd 56

Der Plan der Sendung
Ausgehend VO|  5 defjetzigen gesellschaftlichen, Dolilischen, wirtschaftfitli-

hen un kiırchlichen SiTualion Sslebenbürgens hatTt das Team des ar7zdlÖö-
Zesanen Pasioralbüros erkannıt, CISS dıe Gläubigen VOT allem INe Iie-

Nach den ailen der Volkszählung O02 SIN 4, / Z der Bevölkerung Kumäänliens Ömlisch-
katholisch Un 6,/ Z ungarischsprachlg. e melsien Gläubigen der FrZzdlÖzese ba ula
Siale Ungarn.



bendige, tIranszendentale offnung brauchen, INne Svue Perspekftive
un auch ra Jetz un nier SIWAOGS verändern (G3 Auch diıe PGs-
toralkonstitfutlieon beitiont [DIie ukunft der Menschhe!lt IST In den Händen
derer, cCie den kommenden (Seneratlionen die vellen des | ebens un
der offnung aröffnen können SMl AUs dieser FrkennTnIs Ist der ersie Pas-
toralplan Lebendige Ooffnung gewachsen, der In TünTt STiufen Wege un
Möglichkeiten SUS. dem Zie| naher kommen.

Der. Ausgangspunkt ıst Die undamente UMNSSTSS (persönlichen, fam ı-
Hören un gemeinschafflichen ! ebens n (SOfTTt enidecken [|I)GIZU
gehö Ine Dosifve Definition des Menschen als Abbbild Olles (ImAa-

De!l) S Z} und die eionung der Entiwicklung der Persönlichkeli
der ur UNG der reinel des Menschen (GS 41} SOWIEe en-
des Csotiesbild In iır uch gesagt DIe Veranitwortung der IQU-
igen ISst &5, das wahre Antlitz (5O171eSs aufzuzeigen SiCh ın verber-
gen (GD 12

ufgrun dieser Dositven IC des Menschen, der WaeltT un der Re-
ziehung zwischen Mensch un OT ıra möglich die Schattensel-
fen UNser7es 1 ebens iM a der je (SofltTfes anzuschauen un SIEe
4 ®) CSOTT verwandeln Iagssen. In gIpT s karn eigenes Kapitel
ber eil=z un sSIe Ira Immer AIn Im Zusammenhang mIT derUr
der reinel un der Veraniworifung des Menschen behandelt.)]

„Wer (CAnNSTUS als dem vollkommenen Menschen Olg Ira mehr
enscCc SagT die Pastoralkonstitution (GS 41) Nach der orperel-
TUNg Ira der Akzent QgaNzZ darauftf geseizt MSTUS als den Weg
zuerkennen un anzubleien. Im Pastoralplan gibi e CIZU drelı Stufen
{ )CGS en als Antwort Guf den Rulf CHhristi (die Enischeidung); I DGS
en mMit dem leidenden MSTUS Treue Un Ausharren)] un DIek
en MIT dem auferstandenen NISTUS (Sendung, eugnlis).

Frkenntnis S Uund Sendung billden einen manchmal abentevuerll-
hen Weg den die Kirche Siebenbürgens gehen Versucht. Finen Weg
mIT Sackgassen, unsicheren tellen USW., die OfTt uch MeiInungsver-
schiedenhellen tühren DIe Pasitoralkonstiiiution gIbT ber uch tür söolche
Slle INne WIC  3  Ige Anweisung: Finheift M Notwendigen, reinel IM 7wei-
fe] Ng je n cGem (GSD Z SO Kkann Ia chritt tür Schrnti vorangehen.
Diese Pilgerschaf braucht ber uch Je]| Ceduld ennn Ine gEZWUNQES-

Verwirklichung des Konzils Wa”re dessen eIls Sie kannn OTE In
reinel geschehen.





Der Begriff „Pastoral”
DIie Sprache verrät UMS Ich mMöÖöchTe zunächst drel Beispiele menneT)] tür

den eDprauc des es „DeSTorelE.

en ehemaliıgen Iramer VO| Bayern München und JeTzigen Iramner
des V{R v  ga (CS1iovannı! Trappatonl, wurde der OTrWU gemacht
salrı Ührungs- un Trainingsstil S@| DE Man meInTe amı
wohl, ST greife weniIg harıt ur mMI7 ıhm könne WG alles
hen, die Diszipilin der Spieler ICsse wünschen übrig mMmanche GrSs
würden ıhm Quf der Cse herumtanzen. Wie Trappatoni diesem MO
WU egegneite IST mitterwelle In den allgemeInen Sprachgebrauch
eingegangen. In eIner Pressekontferenz wollte el semn es urch-
greifen dokumentleren. Selne Rade endeile mIT den en „Spieler
sInd WIE ascnen leer. Ich habe ertIg  M4

DIe Päpsiliche Kommission für Kulfurgüter der Kirche gaeb Feb-
AB elg 997 amn Schreiben heraus mIT dem ıTe| „DIe Dastorale un  10N
der kirchlichen Archive  x Darın es Han Hinblick GurT den Anbruch
des dniien christlichen Jahrtausends ıST &s Siußerst NUTIZIG die vielge-
staltige Inkulturation des Evangeliums wieder enidecken die In
den erg  Ne ahrhunderien vollbracht worden ıST Deshalb
können die Archive mIT Ihrem ekannien un bekannıt gemachten
Okumentarischen Frbe nützlichen Instrumenien Tür Ine aufge-
Klärie Pastoraltätigkeit werden, da diıe Erinnerung das tatsächll-
che eschehen der Tradıtlion Konkreihel verleiht.“ GSTIOre ird hiıer
Z Verlängerung kirchlicher Archivpolitik herabgewürdigt!

er Karlsruher Philosoph eier Sloterdli|k hat In seIner heftig diskutier-
ien FEimavuer Rade „Regeln tür den Menschenpark” die als g —
SCNICKTIE Inszenlierung ON Erledigung der Kritischen Theorle mMI7
angebbarem odesdaium geplanıt WCOGIT VO eidegger als GSTO-
ralphilosophen“” gesprochen.? Angesichts der \} ıIhm angezlielten

[ DIie Dastorale Uunklon der kirchlichen Archive Arbeitshilfe der eutischen Bischofskon-
tTerenz 142), BOonNnn 298 1
elier oteräal|k Kegeln TÜr den Menschenparl HIN Antworitischreiben Zz7u ıe Ober den
Humanısmus, In DIie Z7eil VOo epiember 999 S Der Vorirag IS7 mitterweile Im



Anihropotechntik nımMmMMNT sıch die eidegger ’ sche OrSTIUTe als Narmlo-
AarıantTe eIner eigentlich notwendigen Philosophie QUWUS, die er K

anzustioßen gedenke asioral Ira nıer konnotTlert mMIT „narmlos” Un
„gesirIig“”.

DIese dreı klenen Beispiele, diıe ealcht vermehrt werden könnien, zeigen:
Dem Wort “ROSTOTEIE haftlelt ach WIES AD der ercacCc VIO) ndıvidueller
GuTtmütigkeift, Nachsicht Uundg BarmhNherzigkeilt (OT Im Gegensatz Z Kırs
EMECMrSS  ! VOo  © ernübschung (eine Kirchenpolitik, die Iransparenz e-
her verweigerTt als ordertT SCHMUG sıch mIT der oasioralen un  10n der
kirchlichen rchive und V Harmlosigkeilit

S] Ira die Nevuenideckung dessen, WOS aAsiIOra e eilz euT dem
Vallkanıschen KonzI| geschehen IST ausgeblendet Un semanıtlisch

unklärt

D asiora seit Gaudium eft SDES Die Pasioralkonstilulion
Gaudium ef SDES

Der Haftfpunkt TÜr die Neuenideckung des es A osoen IST diıe PGs-
toralkonsiliultllon (5audium ef7 spes

Darın Ira der qAualisiischen Versuchung, diıe reine re Jenselts VO| IN-
dıvidueller Glaubensgeschichie un gesellschaftlicher PraxIis bestim-
ne wıdersianden HINn [Dualismus VOo re un en SÖdMe un
PraxIis ıST ausgeschlossen. Auch HGa sıch der ıTel „Pasioralkonstitution
durchgese!izl. S handelTt sıch en VerfassungsdokumenTt, INne KonstTIi-
tullon der Pasioral, MC Dastiorale Instiruktionen CUS einer tesisiehen-
den Kiırchendogmatık. Der sozlologische nnNneX, der zunächst ausgeglie-
dert wurde, ST Z ESXUS der Konstitution geworden: DIe zunächst CIUS-

eschliedene Fremdperspekfive ıra Z SchlüsselThema Im Selbsiver-
STCANAaNIS der Kiırche DIie Kirche versie sich e besien WeT 171 SIe
den Menschen VvVersie Hans-Joachim Sander NaT den Wechsel| der
Grundperspektive In CSaudium ef7 SCS Uumschrieben: „DIe anderen In
der eigenen ZeIlT werden Z Fundamen des egriffs VOo CGlauben
(3audium e7 SDES AarbpbeIıTe anstelle des egensaizes V Kırche un WalT
mMI7 dem ONTras VOo  ® Glaube Un Zeit e egrei die Kırche das Olk
olles CIUS der Perspekiive der anderen, WeI| SIS selbst Ihnen gehö

Suhrkamp-Verlag In WECATSIT erschienen Val CAGZU uch Ihomas GeuPpPaeR, edEeHNECN-
ien (ALUS dem enschenzOoO Theologisch-eihische Anmerkungen ZUT „ Sloterdaljk-
Debalie ” In S S 8-28
Vgl CAGZU NC CGarhammer, DIe rage nach den Kriterien, In Herbert Haslinger Hrsg.)
an  C Prakiische Iheologie Grundlegungen, GIINZ 299 3()4-3 i SOWIE (ZUI-

ugglerl 7U eINer Hermeneulik Cdes wellen Vallkaniıschen KONZIIS, In Concilium
Z



| ıe SIGENE Botschaft | INe Perspekilve VIG) außen stellen THTST Iden-
TG

|ie Pastoralkonsfiitution (Saudium ©7 SPpES alel! ZW S] Kriterien für dıe Drak-
IS iIheologische heorle fesigehalten NSn den eichen der Zeit
torschen Uung SIS | IS des Evangeliums deuten SIgn emporis
Derscrutandl e7 SU Evangellıl luce interpreitfandl 1 e] Ira ZAS

USCHUG gebrac SS der Kirche eilz Pflicht ukommti die eichen der
7Zeit ernst nehmen |Der Begnmit OMI ring die Nähe Z Stun-
engebe Z WSCHUG un Zeitgenossenschaft sInd IiCdgMmMmMmeS!-

sche Zwillinge |DIie Pastoralkonstitution ordertT S17 Skrutfinium MOGTN-

lıch die Erforschung der eichen der Zen unter dem IS des vangell-
UrnNns

Sander verknüpfi die eichen der Zeit mIT EeMITI Ansatlz
Un sIe die efahr Gg-signierten Theologlie Uundg Ekklesiologie TOol-
engermeaben „ ESs STEe IC | der IC der Kırche die ealichen der
ZeSiN willkürlich herzusitellen der sıch hrer Signifikanz Verweilgentn SIe
Niale das Schicksal der Kırche Wenn diese VOT hnen davonläuft ira e2S

Inr ergehen WIS eInst Jona das Schicksal holt SIS SIM Fr verknüpfi Sle-
s&  a Perspektivenwechse! | (Saudium &7 SPEe>S mIT dem Begriff der eaeichen
der 7eil IM eichen der anderen glauben Tührt die Kırche OE XISTeNZ
I alchen der Zeıt ICS MG SIES letTZzMen selbst ZU alchen Kirche-
Seln ST IN samiotlische XISTeNzZ Frst Gals eichen | der Zeit ST Kirche GUuT
dem Weg V CSOTT sprechen I1es hat ©MNSESQUERNZEN tür diıe Kirche
Un Ihr Selbstversiändnıis ZAIIYA verwickel diıe Erforschung der Ze-
hen der ZelTt die Kiırche || die Konflikie der Zeit N anderen Ira jede
ußerung opftlional, $ gIpT Kkene Irans-historische Objektivität. ONM IST
IN geNQUE Situationsanalyse karn ITra des Theologischen sondern
SIr} Aufirag Waeiterhin gIlt Wer AIC e=) den oTlen der Men-
schen VOo evuTtTe | die re geht kannn SIS uch IC den CsSlauben
lehren |)Iie eichen der Z7eiT SIN CGS FundlierungsprInNZIp ApoO-
logeftik | der Waelt VO evuTtTe „‚Solcher Ortswechse|l ıl rsten un
Kirchen SICH den tatsächlichen rragen der Zeitgenossen achn der @-
benspraktischen BedeuTlung des aubens ach der Fxistenzberechtl-
gUuNg der Kırchen acn den CHhencen erechien Weltoradnung
Iso ach dem rFrurn UnNnserert| offnung 1Peir S Quszuselzen ler-
Me SIS n —— ele SIGENE nasiorale Handeln | der ur n eruTfung
aller Menschen FE OTT Dbesonders der rmen begründen n

Val e (e)40 Hans Ooachım Sander DITIZ eichen der Zell |Iie Entdeckung Cdes Evangeliums
| den Konftflikien der egenwart S lenkamp Hgg D Isıonen Cdes KOonzıls
re Pastoralkonstitfutlion DIIZ Kırche er Wael{l VOo  =) evuije Münsier 99 / 102

hMier 8/7 Vgl JeTZ’ Cn Hans OadCNıIM Sander [ Die Kirchenkonsiiiuleon CUGI-
- SDCS [ Die Dastiorale Ortsbestimmung kirchlicher IdenTTÄT 4S 56 19290 194

ASTOra kannn 11UT geben W efTIr/N die Kırche mIT Inrer Rotischafift en 1S7 Un
ern DleibT 72}
Hans Oachım Sander UNG 100



V dorther die eigene Boischaftft pbescheliden ehrfürchtig Un mMI7 g —
tjem (Sewlssen‘ elr 3, 16) earschließen .“

DIel Valikanum Ist amn Wendepunkt In der Kiırche Der dem die-
SSr Perspektivenwechse!l durchgeführt wird, IST diıe Pasioralkonstitution Sie
IST CdaGs SummarıÄl%lım des Vallkanum un sarmn Höhepunkt. Sie IST das rei-
gensie rgebnis un die (Quintiessenz des Konzils. S gehrft Ihm den
einen Ulale gUrTNZETN) Menschen.

"HOM® Igitur, e7 qgquidem MUS OIiUSs CC COFPOTE O71 anımdad, corde e7
CONSsSCIENTIE, menilTe ©7 Vvoluniaile, TOTIUS NOsTIrae explanatlonis cardo SAl
(S, I

DIe QquToOrsierie Übersetzung Iagutet Tolgendermaßen: „Der Mensch Glso,
der Ine un a Mensch mIT L eIb Un Seele, Herz Ün (Sewlssen,
ernun un len ST Im Mittelpun UNSSrTreT| Ausführungen.” DGas ST
Ine geradezu vernarmlosende Übersetzung: S gehrt IC Ausfüh-
1UuMgeEenT) der einen rheiorischen Überblick, D] dem ausgeführt wIrd,
WOS Im Mittelpun stie sondern S gehrt die zentrale Aussage des
Texies es gehrt den AngelpunkTt der gaNzZern) rklärung TOTIUS nNOsTirae
explanationis Cares). DIe SUEe Übersetzung ım KommMmenTar VOo e7iler
HUunNnermMAanNnN ISt hıer gEMEUVET. err iır och einmal eUTIc WIEeE ICR-
Tg INne HO  EeNE Übersetzung VOo CGaudium ef 5SDES ST

Ferner geht e In der Pasioralkonsiiiutlon die erufung des Men-
schen: Fr IST en (sO11es VOCAGITIO NOoMINIS ultıma 1evVerd Urn  Q SIT scCll-
Cel divina “ Wenn evuTe V „Berufungspasioral” gesprochen wiırd,
mMmüÜssTe Iso 7zuerst VOo dieser Berufung des Menschen die Rade sam. Be-
rufung Ist en sökularer Begriftf. Fr beTnfft e Menschen un er 17171 sSIe
In Ihrer gUanzer) XISTeNzZ

[ )Iie EinschäTtTzUNG der Pastoralkonstitution SCHAWAaN ach WIEe NSIr ZWI-
schen den Polen V vergangenheltsverhafie (eln modernistischer „An-
T-Syllabus”, die OSITNON VOo Josepn Ratzinger) und zukunfiswelsend
(„eln dogmarftischer Fortischri  “ diıe OsSsIT0N VOo Fimar Klinger)7. [Der
ürzburger FundamentTaliheologe FImar Klinger hat die unhintergehbare
Bedeultfung der Pastioralkonstitution C Saudium ef? SPES ımmer wieder
gemahnt FS gIbi ach Klinger drei alsche Einschätzungen des Konzils:

Vgl CIZU) Rolft Zerfaß Apologeftlk, In 3447 nlier 845
Joseph Ratzınger, L Der Welildiensi Gcer Kırche Auswirkungen VO| CSaudium 7 5SDe5S ImMm
eizien Jahrhunder IM Anadreas Buch Z7ehn re Vallcanum 1, Regensburg
2/6 36-53, SOWIE Imar Klinger, IMU FINe Herausforderung Olles er Iaube des
KONZIIS Uund dle Beireiung des enschen, ZUMESN 790 103 Val ZU InTterpreiatlion V Ö!  a

Ratzinger jetzi IQUS Müller, (CSaudiıum —l SPDES zw eImda| gelesen UÜber eINe Oonvergenz
Alamelraler Interpreiationen, In IS 95-1] üller SIEe Cils eINe mnesonNdere
Pomie @| “CeIss Aausweilslich der eule Dekannien Un erforschien lexigeschichite NO
Caudium e7 SCS die modermen Krillschen Züge gerade ei8li Beireiben deuitischer KONZIIS-
ineologen In den lex7 Tanden denen die ersien, orımÄär VÖO!|  — Iranzösischen ollegen
stitagammMEeEeNden orlagen opiimistisch erschienen waren  A 7}



Der konservalive Standpunkft: Er behaupiet, dacs Konzı| S@| lediglich ean
astoralkonzıl gewWwesen!] und $ S@| er für die re hne Jjeden Be-
Iang

Der Drogressive Standpunkt: Fr SIESe ım Konzı| aınen Fortschrnit der
ber hınler den wünschenswerien Forischrıitien zurückgeblieben sSe@| Man
sSIe das Konzıl U als aın Konzil des Übergangags.

Der kompromisslerische Standpunkt: E behaupieft, der Widerspruch
V IT1em \ evuen.,, Dogmaiischem un Pasitoralem sS@]| tür dacs Konzı
brägend gewWweSsen. S gäbe ZW O Ekklesiologien, die unvereinbar selen.

DIiese Missverständnisse en e eInen einzigen run nÄämlich die
tolale Vernachlässigung der ellung der Pastoralkonstitution

DIel Konzıl haTt saınen RaNgr diese Konsiiiulon Sie IST Jenes DeKu=
menl In dem &s sich salbst gefunden hat Un die Prinziplen erörtert
die tür die anderen Okumenie gelien. Sie ST das evue des KONZIIS, salrr
ureigener Bellrag ZUT Dogmengeschichte.

Die Pastoralkonstiitution IST en Wendepunkt In der Kiırche DDer Vergleich
mIT Nicaa IST hier keine Übertreibung. DIel Valkanum die CGleich-
heiTt NAÄCH CSOTT Ua Mensch IM Menschen. NIcäa ehrie die CSleichhe!lt VOo

CSOTT und ensch In OlT Hieronymus OomMeEentTlerie eilz Rezepflon des
Nicänums „Der reıls erwachle un erschrak, WeI| er grianisch WAar  M
Das gleich gIlt tür das Valtlikanum DIie Kırche wellwelTt erschrak, WEI|
Q6(®©| Innewurde, SS mma Dastoral „arlaniısch" dachite.8 Man SC DOg-
MGATI Uundg Gstoral Gls IWAOGS Verschledenes. AsSsTOra WCOGIT lediglich die
nwendung VOo ogmaftllk.

ans-Joachim Sander alel! In seIner unveröffentlichten Habilitationsschrift
„‚Glauben IM alchen der ST Die eMIDTI V Palrce Ulale die Dasiorale
Konsftitulerung der Theologie” (  Üürzburg diese |(@ V©@) Klinger
Vertle (3audium ef SPCS WCOGIT historisch der eizje VOo Konzıl verabschlie-
deile e ber esST ST systemartisch en Grundlagendokument. MAIT Ihm hat
sıch das Konzıi salbst annn eaelichen geseizft un die Kirche In der Waelt N(S)

evuTtTe konstiitiule [DIie /} ıIhm erarDpDeleTie Rasıs hat meihodologische
Bedeutlung sSIe IST die rundlage für die Theologie acn dem Konzil.“

S kannn In der Iheologischen Rezepilon der Pastoralkonsiiiution MS
mUTr die Einzelexegese Ihrer ÜSSEISESN gehen das ginge vielmehr
Ihrer konstitutionellen BedeuTtung vorbel. S ware unergiebilg un geriete
In en offensichtliches Dilemma. ennn die WaeltT der LebensumstTÄnde die
tür dacs Konzı|Y ‚die WaelTt V eultle Ist für UMS euTtTe InNne

Val CIZU) Imar Klinger DIel /welle Vallkanum Un die Fundamental  eologie, In W olt-
Qa eIss eugnis Uund Dialog DIie Kalholische Kiırche In der neuzellNlchen We!ll
Uundg CGS /welle Vallkanische Konzil, WüÜürzburg 296 ED



Walt VOo damlals. FIN Text WIES die Pasioralkonsfiitution der sich Aausdrück-
lıch GUT die egenwa bezieht kannn diese Aktualität IC ber Janr-
zehnite nalten Fr Kann In den materalen ussagen der damalıgen, MC
uch In Jjeder MSIE Z euTtTigen ZeIit Standpunkt bildend SSIn .

[)IIs Spezifische Un Bedeulende der Pasioralkonsiltutlon IST Iso S
der KommenTar ZUT amdaligen Wael}? sondern die Unhintergehbarkel des
KommMmentTars zur Jeweils eigenen Welt Z Aktualität Unadas 1NUSS

Pasioral  eologle un 1NMUSS das ehramı In Je Ihrer Zeit eilsien.

Relafivierungen der Bedeulfung von Gaudium et SPES

DIe Aqusführlichsie Kritik (SCUdIuUumM ef SDES NaT Josepn aTtzinger zehn
re ach Konzilsende In einem Vorirag geQ& den el der Katholl-
schen Universitä In FICHSTÄTT gehalten haft? Darın Dez7zeichneTl el (S5CGuUudIium
ef SPDEeS als Ine VOo Gegensyllabus. amı habe Cdas KonzIı| Ine Ver-
söhnung mMIT der seIlT 789 )MEeU gewordenen Z7eit VOrgeNoMmMMen. videntT
ıST hier das Zusammensehen NC 789 Iso der Französischen Reaevolullon
Un der Pastoralkonstitution amı Ira dieser KonsiTulon naTürlich ll
das Desiruktive dAas ra mMIT der Französischen Kevolutlon konnotlert
zugeschrieben. Ratzinger siIe drelı Phasen der Wirkungsgeschichie.

DIie Euphorie des uTpPBrucns FS nabe darın geradezu alnen Kausch
der Anpassung gegeben alichen CiIiUr ıST TT ınn die ründung der 7 ell-
schnft Concum: Gls DermMAaNentTes KOonzı| der Theologen, als Ine
Gegenlehramt.

FinNne zwellTe Cse sS@]| die Adse der Ernüchterung Un der /Nse GESWE-
sSer Fr verbindetl sSIe mIt der Studenitenrevolie aın eispie die „InTterkom-
munlion In eIner ÖSkumeniIschen esse GUT den Barrıkaden Vo Parıs. ”
uch hier Ist das Ineinandersehen der Pariıser Studentenunruhen un der
Pasitoralkonstitution evidentT SIS l&  ICS mIT dieser  ilTüde der AOIsSTO-
1UMO In Verbindung pringen

DIie STandoribesiimmung eutle „Eine Ausliegung des KOonzils, eilz des-
s& dogmaftische exie Ia Gls Präludien eInes och unfertigen Konzils-
gelsies Versie un dcs (3anze lediglich als Weg (Gaudium e7 spes
ansıehlt ( INe sölche Auslegung STe IC AT Im Widerspruch
dem, W OS die Konzilsvälter selbst7 wollten un melnTten ( T die PaAS-
toralkonstitution ıST die Kirchenkonstiitution schon UTr NI die Isoliert
geNoMmMmmMen) Intention der einleitenden Abschnilte sondern umgekehrt:
MUF das (SCNzZe In der rnichigen Zenirierung ıST WIFrKIIC eIs des KONZIS ..

Joseph Ratzinger, Der Weltdienst der Kirche Auswirkungen VO| Caudium @7 SCS Im
eizien Jahrzehnt In CC HOO Z7enn re Vallcanum IB Kegensburg 276
36-53



V ES Ist Örichie OMAOANITIK, die konstantinische en eklagen, WNn-
reand) MC  z salbs7 der Welt / ®@) der MC angeblich die Kırche eireiıen
WIINL, en FG“

AMI ıst die OsSsITON V Joseph Ratziınger onl besien Uumschrie-
ben Fr irft der Pastoralkonstitution Vl CISS sSIe ennn Unknisches Verhäli-
mIS FAw @ Wael1 aufgebaut un eın opfimistisches RBild V We!lT gezeichnet
habe Wel{l sSe| ber Immer In siıch ambivalent Un al U IWAOS FOrT-
schniiliches

Interessanıt ıST MU ISS sich ucn ardına ehmann We>T17) uch Je]|
differenzierter dieser Kntik angeschlossen alel!| Un ZW GT In eınem Festvor-
Irag In | Inz VOo Januar 2005 RBemerkenswert ıST allerdings, ISS der
Text iıdentisch ISt mMI7 einem Vorirag \A enmann der Katholischen
Aademle reiburg VOo November 982 den ST In den Freiburger
Akademiearbeiten VOo 08 gnn abgedruc hatTt mMIIT dem Hinwels In
eIner ußnoie „Die Analyse chentT dem Verfasser uch euTtTe och
eingeschränkt richtig San In der IhPQ ehl jeder Hınwels UT diese
Zusammenhänge.!® Man Kkann davon ausgenhen, ISS ehmann uch
euTtTe ochn derselben Meinung IST, ISS seaIne EiNnschÄTZUNG Un Analyse
VOo damals uneingeschränkft gültig IST

Interessant ıST e| die Kritfik (Saudium — >DES, die ehmann hıer
vorirägt Er nenntT Im Wesentlichen Jer Haupimänge!l dieses Texies Zum
aınen spricht ehmann NS eIner rmÜüdung der Konzilsväter, die vielen
Mängeln geführt habe Ferner bemängell er den Zeitdruck Uunter dem
der Tex7t zusiande gekommen sel, SOWIE den großen UmtTang des ex:
Tes, der C mehr habe durcharungen werden können. Ferner krnfisiert
el die geringe Verzahnun der Pastoralkonsiiiution mMI7 den anderen
Okumenilen des Konzils, VOT allem mIT der ffenbarungskonstitution (DV)
un dem Okumentismusdekret (UR) Wellerhin knflsiert ehmann die
wenIg reflektierie Begeisterung tür die Theologie \ACS) endXnar‘ e Chardın
und den amı inhäreniten OpilmiIsmus des Texies

Fine wellere Abschwächung der Bedeuitung der Pastoralkonstitution
sSTe In aınem Jjüngsien Schreiben der eutschen Bischofskontferenz
nÄmlich dem Aufruf der euTtschen ISCNOTEe Z Bundestagswahl
eptember 2005

1je er un chwesiern Freude UnNG OMMUNG, Irauer un Nngs
der Menschen V euTte besonders der rmen und Bedrängien aller

sind uch Fraude un ofnung Irauer un ngs der Jünger Christi
SO hat UrN15S elel Z/welle Valilkanische Konzıl VOT vierzIg Jahren In dem CSTO-
ralschreiben ber diıe Kirche In der WaelT Ve@) euTte (Gaudium 7 spes

K r| ehmann, Christliche Weliveraniwortfung ischen UNG ANPASSUNG. re
Pastoralkonstitfution „ Gaudium eT7 spe  80 In INPO SS 2981 Val ZUT ersien Ver-
Öffenilichung Dieimar el[ Freiburger Akademlearbeilen=Muun-
chen/Zürich 92989 153-170 die ußnote 170



gleich Im erstien SGr eUTlIC gemacht ISS WIr Gläubigen auTfgefordert
SING, UrnMs der Gestaliung dieser Wel}1 Deielligen.“

DIe deutschen ISCNHOTe Dezeichnen nier die Pasioralkonstitution QUdQI-
ef SPEeS als 81n Pasioralschreiben amı depolTenzieren sIe gewollt

cder ungewollt die Bedeultung dieses Texies

—_-  4 ufgaben fuüur die Uukunft

Was IST [I1U angesichts dieser VOo mMır beschriebenen Situatlion Tun In
Anbeiracht der unterschiedlichen Einschätzung der Pasitoralkonstitution
CSaudium ef SDes Zum einen IST &s Wichtig dacs Okumen wach nal-
len, $ interpreftieren. Das ıST notfwendig SOWON|| IM LenNrbeireb als
agucn In anderen Konilexien Ich MÖChHTe In diesem Zusammenhang ei8l
das Heft 4/2005 der „Lebendigen Seelsorge” hinwelsen, „EeISTOTEN IM ı-
sier”, In dem das Streitgespräch zwischen Hans-Joachiım Sander Wla
KIQGUS Müller abgedruckft ST ber eilz BedeuTtung AD} (Saudium &7 SPESS
Ferner Ira der Universitä Würzburg IM November 2005 en T1udien-
Tag veranstalte (CSaudium ef >>

welTens IST D wichtig, Aspekie dieses Texies In FOrSCHMUNG un re
kzeniuieren. Ich bın der Auffassung, SS dıe uniterschiedlichen Ansäize
In der Pasitoraliheologie In der egenwa aM iun en ISS Je-
er/jede VOo UMS Pastoraliheologen UunNndg Pasioraliheologinnen UunTer-
schliedliche Punkie un Aspekie dieses Texies realısiıeren SUC Be| mır
ıst $ \A allem das espräc mIT den LTeralen un der LiTteralur der (se-
genwarft, WeI| IC der Auffassung bin ISS dadurch IWAOGS M@) Crundan-
legen der Pastoralkonstitution ZU USCYUÜUG omm namliıch Cdas (se-
spräch mMIT der Kultur der egenwarft.')

rnTiens In der Pasioralkonstitution IST uchn en Anforderungsprofil
das ehramıt eniwortfen, VAOHE allem diıe ISCNOTe S al In 435 „SiVGs
CSSICUIS ITGg gPpTOS eddant UT In diaglogo CJ mMmundo e7 hominibus GCUr=

opinlionis instituendo poartes SUOGCS (@| SOSSIMT:- DIie Uberset-
ZUMNG CZU 8 beharrliche 1udien sollen SIES sıch ehIe mMmachen,
Cass SIEe DEe| der EFröffnung des Dialogs mIT der Waelt und mIT den Men-
schen jJedweder Anschauung Ihre olle splielen können.“

Von den Bischöfen ıra Iso die Oompeilenz verlangt das espräc mIT
der WaelfT VOo evuTtTe In anMNgEeMESSSENET Welse führen können. Auft diese
Ompeilenz IST V  3 UMNSSrTeSTr elle ımmer wieder e quimerksam
hen

11 Vgl CGZU S Carnhammer Un eOrg LangenNhorstT (Hgg.) Schreiben ST ojlenerwe-
Ckung TIheologie UNG Literalur Würzburg 2005



In eZUg GUT die nıer Z Debalie stTenNnende rage ach der Dasioralen
Dimension VO| ehramıt und Kirche mÖöchTe ich exemplarise ausgehen
NAS)| der orogrammMAaTiischen raambe VO| (SaGuUudIum e7 SDES „Freude
Un ofifnung, Irauer un ngs der Menschen V euTtTe esonders der
rmen Un edrängien aller sInd ucn Freude un offnung, Irauer
Un Ngs der Jünger CSa

dieser Aussage mÖchTe Tein In drel Schritten auTfzeigen, WIES die DCIS=
Torale Dimension \VC) Theologie un ehramı In der Pasioralkonsiitution
grundgelegt IsT

1 Das Dasein el den Bedrängien
FS gehrt In diesem Tex7t C als ersties GrÜUrnN, den Menschen >SPTS-

hen, Ihnen INne Rotischafi pringen sondern s gehrt zyuers? arum, die
Menschen In Ihrer Befln  Ichkelt In Ihren unterschliedlichen Siıtualionen
wahrzunehmen., eißl SIES hören UNG Aniell Ihrem Schicksal nmeh-
mme

Dieser Ansatz der Antellnahme der Kirche esCcNIC der Menschen
DorÄäg die gesamtie Pastioralkonsifutlon |)GISs Konzı| führt INne ljelzahl
Iheologischer Begründungen Ich mMöchte hlıer UT dreli inheologische
Begründungssiränge eingehen:

(1) Fine schöpfungs- un gnadentheologische Begründung
lle Menschen SING Geschöpfe (SOT1ies Sie SING VOo CSOTT geschaffen,
V saınem Heallswillen Uumfangen UNG IMS eSUSs MSTUS CUS der IS
der un OS Sie en deshalb die gleiche ur vgl SZ) Sie
en diıe gleiche gÖöffliche erufung nm Sendung (VOCAOTIO Droprig vgl
C555 22) DIe „eiIWwAaSs WIE enNn gÖöfflicher Same In Ihn
(den Menschen| eingesenkt IS  MM (GS 3 ST OTT7 AngstT Hbe| den Menschen,
bevor die Kirche mMIT ıhrer Rotischaft Ihnen omMmMmM Die Kırche mMUSS siıch
salbst als e1nn Te!ll der Menschhe!ilft Dbegreifen (GSd ] und den Menschen
deshalb mIT einer en Achiung egegnen.



(2) Fine bibeltheologische Begründung
[Der CSOTT We ıST der C(sSoltt der das cnreiıen cdes Volkes Isrcel gehörft

NaT Er alel!| ZW OT einen Bund mMI7 dem Volk Isrce]| geschlossen un OTTIen-
Dart sıch diesem Volk In besonderer Weilse, ber er Dleibt derjenige, der
ei8l der elıfe der Schreienden un Unterdrücken sSTe Fr OÖTTIeNDAa sıch
als der OTT der rmen un edrückien un dies Ira In Bolischaft Le-
ben un Todc Jesu Christ! och einmal explizi ZUT Geliung gebracht. WOo
sıch das Olk (sO171es eißl; salne rwählung Vverlässt un We MIUr Ooch IM
Kıylt verenrt ber diıe rmen, FTFrremden., I!wen un Walsen mMmissachtet
Sll s @] CSOTM ab (Am 1-2 Jes DIe Propheien rufen diese
FrkennTnNIs warnend In EriInnerung. Sie 1NMUSS uch der eufigen Theologie
Un Kırche denken geben KOIZ (3O171es Zusage un lTreue esii17en SIEe
weder INne orivilegierte Nähe OT17 Ooch diıe anrnelı ber ıhn Sie
werden OTT un salne anrnel ımmer aIS} suchen müussen un werden
gerade De| den Bedrückten un Ausgeschlossenen QUT die ahrung
un FrkennTnIıs CSOTtes sToßen I1e$s ıST eın unauflösbares krnilsches Selbst-
Orre  IV Kirche 1NUSS @1901 rechnen, OTT gerade uch Dbe| denen In-
den, die sIe IC eacnNTe der die SIES salbs7 Aausschließt Wenn SIe
@NM schreilen, ıra O7 SIS nÖören Un sıch Ihnen undiun

(3) Fine inkarnafionstheologische Begründung
OT17 ıST Mensch geworden, S Menschen erlösen. In dem Weg

der Kenosis, der Selbstentäußerung VOo der gÖöfflichenc Uundg In der
EnTÄäußerung welllicher Gc NaT Jesus Christus den Weg Z Hall g —
zeiIg Il 25l ] Dieses Paraadox des Heilsweges Ur das Unhe!ll hın-
r ıst richtungweisen Tür Kiırche und TIheologle. DIZ Weg der Kirche
Un der Ineologischen Raflexion kannn deshalb TUr einer seln, der VOo der
Siıcherheift der eigenen, VOo CSOM Henbarten Wahrheiten absiehl un
der siıch aInlÄsst UT das unheilvolle Schicksal der Menschen.

DIe Dastorale Dimension NC ehramıt Un Theologie Desieht annn a
In der Machtergreifung Tür andere der gegenüber den anderen, SOM-
ern In dem Dasen DEe| den Ohnmächftigen un Bedeuvuiungslosen, hne
Guf die eigene Wahrheit GE Uundg BedeuTtTung schlelen. der mMIT
den orien der Pastoralkonstitution a  el es1IMmM die Kırche kern
ırdischer Machiwille sondern mur dies Ine unter Führung Ades (zelstes
des rosiers. das Werk CANSN selbsT7 wellerzuführen, der In die Walt kam

VOo der Wahrheit Zeugnis geben retien Al nchien
dienen, al siıch edienen Iassen.“ (GS 3)

D Der eZUg GQUT die Bibel un die Narration

Neu In der leahramtlichen Darstellungsweise der Pastoralkonstitution ıST
der eZzug GurT diıe ] un diıe erzählende Sprache DIie Aussagen W ST-
den orimÄdär In alnen biblischen Begründungszusammenhang gesie UUn
weniger CIUS der ohilosophisch-theologischen der lehramtllichen radıli-

nergeleltet. DIZ: Tex7t NaT NÄUTIG INe narmralive (Sesialt ST ST erzanliıen



UNG beschreibend Anders Gals die dogmarftische UunNG diıe wissenschaffili-
ch Sprache eimle ST S ST grenzt MC an der aD | CS Konzıl hat
UT Ine Dogmarftisierung Un INne normalıve Sprache weitgehen VeTlTr-

IchieT DIe narralive Sprache wellelT @S, Telei| en UnNG WI'| un veran-
dert SIES haTt einen Bedeutungsüberschuss, der IC estlegt., sondern der
eidl eIWAOaSs anderes verweilsT.

Wenn AiC)  7 dieser Text In seIner Ocnsien leahramftlichen Un dogmaltıl-
schen un  I0n NAMTATIV un Dastora formulliert werden konnte dann
könnie diese Sprache uch wegwelsend TÜr Ünfilge lehramtiliche un
Iheologische exXie samn: NOrMAGTIV, abgrenzena der Vveruriellendg
Önnien sIe gewinnend, ermutigend, erzanlien un bibelbezogen seam.

Johann Bapfist eiz hat die Iheologische BedeutTung der MArTATIV-
theologischen Rede herausgearbeiltet. erade angesichts des eliıdens
versagı' theologische Reflexionssprache, nıer kannn der run der Hofft-
MUNMNO RT erzanlien erinnert, kannn Cdgs evue un och nıIe Dagewesene
T erzanlien vergegenwäÄrtigt werden. „Angesichis dieser Leiıden 1NUSS

sıch das Iheologische rgumen unte  rechen Iassen. Hıer kannn Theolo-
gie die Heilsgeschichte SIN oraktisch weltererzänlen, indem SI
gleichzeiltig bereIiTt IST. heillend wirken. “

Wissenschaffilich-Itheologische Kategorien ©  a der
Lebenspraxis gerade der Bedrängien

Wenn MUrA die pDastorale Dimension zunÄächsTt Im ahrnehmen INNO-
rer), In der Anteilnahme In der Aarralion un der hellenden PrGxIs DEe-
ste WIE IOISST sıch dgcs mIT dem Wissenschafisanspruch der Theologie
vereinbarenes

DIe Humanwissenschaftien en undiıerTe einoden der wissenschaf{i-
lıch reflekteren Wahrnehmung und kontrollierien Deuitiung der PraxIis un
der sozlialen Wirklichkeit eniwickelt Hınler diesen Diskurs Aart diıe Theolo-
gie als Wissenschaft IC zurücktTallen. Sie kannn die FrkennTtnisse der HUu-
maAanwIissenschatien ber uch IC iIraglos übernehmen, eIWGd sSISe
als Ine meulrale r  ahrheit” ber die sOozliale Wirklichkeit begreifen,
sIe Iheologisce bewerltlen der Iheologisc interpreftleren. leimenr
hat Theologie aiınen esiimmien SCNIEelien ıc In den Diskurs eiInzubrıin-
gern) un selbst Sozialwissenschafit e [B aınem Iheologischen ONMNZON un
CUS eIner eigenen Opftlon herqus belreiben Sie NaT GQUT diıe Bedräng-
ien, die Unbedeuilenden un Ausgegrenzien hören. AUSs der Frfah-
rungsweilse der rmen o} Bedrängien hMerqus mussen die aTtegorien
der eutfigen Kede VOoO OTT entiwickelt werden: Denn sIe wissen, W OS

euTtie Unhel!l IST W OS un Schuld un Vergebung IST W OS Hoffnung un
Hel| IıstT

- Johann BapPpTIsT MefiZ, Theologie In laube UNG Gesellschaft iudien eINe oraktischen
Fundamentalitheologie AINZzZ OL 32



Wenn der Pastoral  eologie gelingt die Inheologischen Kategorien
CUS der LebensprOXIs gerade der Bedrängiten Nerqus Me  ( nidecke
un besiimmen, kannn SIS alnen tundierien Belirag ZUT EnTialtung der
Dastoralen Dimension VO ehramıt un Theologie elsien.



1 Zwei unierschiedliche Rezeplionen des Konzils

1.1 RBe| der Ineologischen un Dastoralen Konzilsrezepftlion Im lesigen
KonlexTt STGn (ung steht) die dogmarflische KonsiTulon i umen (CSentum
(LG) Im Vordergrund BIS darın enthaltene Volk-Goftes-Ekklesiologie die
späTter bekanntlic VOo ehramıt Guf die Communio-Ekklesiologie VelT-

engrt wurde drängie eiß]; Ine veränderle Gesialiung der Innerkirchli-
hen irukiur un des Dasioralen Wirkens DIie Veraniworiung aller lÄu-
igen tür die Heilssendung der Kiırche sOollTe In elIner entisprechenden Kır-
chenoranung Ihren USGrUC Iınden nier ADCeSTOEI Ira In der Orien-
Nerung das esamıt der emühungen den echilien Selbsivoll-
ZUG der Kirche Vversianden.

In den Ortiskirchen In der >O „Dritten eilt” vorab GUT dem IqgTleln-
amernkanıschen Konftinent wurden die maßgeblichen un nachhaltigen
Ansiöße VOo der Pasioralkonsiitiutlion CSaudium e7 SDES (GS) her Dezogen
DIe vornehmliche kırchliche orge ezog sıch angesichts der Konfronia-
tlon mIT eaIner himmMmelschreienden Ungerechtigkel QUurT die Befreiung un
Örderung der menschlichen Person un eißli die gesellschafifliche FnT-
wWicklung. S wurcde VO den In diesem Sinne Dastora Tätllgen eın (IriS-
wechse| (Bekehrung) VOo gesellschafflichen Zentirum diıe gesell-
schafiliche Peripherie vollzogen. Im ı1l1eDben aallı den rmen wurde das
Evangelium als befreiende Bolischaft aIS} gelesen. Was unter „ PesiSrel”
versianden wurde un wiIrd, ISS prägnan das Ial UT
das IC In eIner Pfarrel In | ıma (die eannn DUueblo Joven VOo Finwoh-
e[T)] UumfTasste) iIrat den hlıer lebenden Menschen die ahrung Ihrer
Ur zukommen Iagssen urn mIT allen daran beielligten Inılhalven dem
STadTiell CIZU vernhelfen, SS HA In Ihm menschenwürdig eben
kann.

D Bestimmung von „pasioral“ im Anschluss Can

Nach generie sıch die Pasioral, Iso das kiırchliche Iun, (AUIS dem
Jjewelligen n-Beziehung-Seitzen (Korrelation| V der Boischaft des Fvan-
geliums un den eichen der Zeit er vorrangige ON dleses Tuns IST die
Waelt IM Sinne der Mitwirkung der Gläubigen Un Ihrer CGemeliInschatftien

der ErDAUUNG des Kaliıches C3O11es



Olches Dasiorale Handeln ıST eingebeltet In dags christlich-kirchliche
Handeln generell, tür das sıch Oolgende Kennzeichen anführen Icssen:)

Christliches Handeln ıST nl hersiellende PraxIis. Sondern S DezeUuUgt
(5O171es offenbares UnNG zugleic verborgenes Handeln In der (se-
SCNICHTE un stellt seIne le A Schöpfung GEn WIE SI In Jesus
NSTUS Ihre unwIiderufliche geschichtliche Vermittlung gefunden
NaT

Christliches Handeln reglisiert sıch In der pannunNG zwischen der (er-
zählenden)] ErinnNeruNG EeSUSs NISTUS UNG der Anftizipation der In
Ihm angebrochenen Vollendung. In Ihm nat s seInen run Ihm
oleibt lernen, WIE s aquszusehen NaT

FÜr en un Handeln Jesu gIilt SS der nhalt des N/(C@S) Ihm mMitge-
ellten auDens un die Weilse, WIE ST Ihn mıITTe sıch gegenseilltig
edingen. Christliches Handeln ST darum ebentfalls die TUuKTUr-
Ttorm IntersubjekTiv-kommunikaftiven andelns gebunden das CUS der
ahrung unbedingiten Anerkannıt- un Bejla  selns NMeraus SubjekT-
werdung In gegenselfiger Anerkennung ermöglicht DöIS hin eIner
universalen Solidarnitä

Zeichenhaft dokumenter siıch das In der (Semerinde als dem leben-
igen dgum der VOo Jesus eröffneten Sozialbeziehungen. Ihre uTer-
DAUUNG geschieht In den Grundvollzügen Mariyria ( Verkündigung],
ITurgla (Feler der Frohen Boischafft), Kolnonig (STIfTUuNg Deziehungs-
reicher geschwisterlicher Gemeinschaff) Un Diakona (Zuwendung
Z un Befreiung CUS Not)
DIe Darstellung der ıe (sSO11es unter den Menschen erfolgt SOMIT In
geschichtlicher, symbolisch-sakramentaler Vermitilung. Chnstliches
Handeln bezlieht siıch CUT die recdglien Verhälitinisse der Menschen: D&
verwirklicht sıch In der Aufmerksamkeit tfür andere Un In der Wahr-
nehmung Ihrer Situation „angefangen V©@)| der alchen verlässlicher
Verbundenheit der Ermutfigung un des rosies DbSIs nın ZUW Dorophe-
Isch-ungeduldigen und sachlich-geduldigen Arbeit Tfür die AufklÄä-
Tung der gesellschafilichen Verhältinisse UnNnGg Ihre Humanisierung“ (Th
röpper S ziel eißl; Hell als ganzheitliche Beireiung CIUS Jjeglicher
OC des es den Mödglichkeilten des Ösiterlichen MS
ens Solldarısc aallı „Freude un Hoffung Irauer Un ngs der
Menschen @ eute  M (GS l engagıle D sIcCh beIm AUTDBGAU eIner
gemeinsamen Waelt In Friede Gerechtigkel un reinel als AUS-
druck der OMNUNGg n Zuversicht CISS Cdas IC (sO171es heran-
OIM

DIel Oolgende IS7 übernommen (A95 Norbert e, Prakiische Iheologie In (CSOifired
Ritter ADriele ıler (Hgg.) an  S reiigionspÄädagogischer Grunagbeariffe,
München 286 552-560 nIer. 5557



Nur ıIm Rahmen eaInes soölchen umtassenden Versiändnisses christlichen
andelns en olgende Unterscheidungen Ihren latz Seelsorglich-
Dastiorales Handeln vollzieht sıch überall dorTt christichem Handeln
ermutigt, efählg UunNnG s begleltet wWIrd: &s ıST Einladung un Hilfestellung
Z Nachfolge Jesu DIie besondere un  I0n des kirchlich-amiflichen
andelns Im Tradierungsprozess des christichen auDens DesieNhT darın,
den Rückbezug der Glaubensgemeinschafii ei8l; ESUS MSTUS INSTITUTIO-
eall siıchern und als Diensit den ljensien Ingleren. e Hand-
Iungstormen., dıe InelInander üUbergehen können, stTenen Im Dienst des
christlichen andelns un bleiben IhrerselTs seaIne Kennzeichnung
bunden

Die Kirche als Pasitoralgemeinscha
Hans-Joachim Sander hat die Unterscheidung VO Kirche Gls Religlions-

gemeilnschaft un als Pastoralgemeinschafft eingeführt.? Entsprechenda
der GuT dem Konzıl geilroffenen Unterschelidung zwischen Kiırche SI
inira“ und „< exira“ entspricht ach Sander die Religionsgemeilnschaft
der Innensicht VOo Kırche un dıe Pasitoralgemeinschaft Ihrer Außensicht
Ohne deswegen authören mussen D ZW können, religlÖs eIn,
argumentiert Sander weller, IST VOo Evangelium her eindeutig dem PGqs-
oralen gegenüber dem Relilgilösen INne PnorTät einzuräumen. IM dieser
Welse“, führt ST GIS: 4S7 dıe eigene Pastoralgemeinschafft der Kirche
vorgegeben un ZW GT VO ZW @] Mächten ber die die Kırche MC Vel-

ügen kann, die ber Ihrerselts ber SIe vertfügen @ß Uundg die Situation
der Menschen VOo eutie FUr e| NaT sIe ele saın [ In der asioral
kannn SIE siıch weder die Menschen aussuchen, mIT denen SIEe In Kontfakt
Treien WIll, wel| SsIe e VO OfT7 berufen SINd., Menschen werden und
alle ainfach Unmenschen salmn. EnTIsprechend kannn diese astoral-
gemelnschaft IC den Ihemen auswelchen, mIT denen diıe humane
der Inhumane Lage der Jjewelligen eutigen Zeit estimmen ıST Vor
Oflt m den Menschen ST die Kırche IC das Subjekt Ihrer sSalbsTt Sie ıST
dem unterworfen, W OS ON IST Un WCOS die LAage der Menschen Ist DIel
IST Ihre Dasiorale Konstitution UNG daraus DGaut sich eilz Pastoralgemein-
scharft der Kırche au  MM (ebd 15)

In diesem Zusammenhang erfahren die | qglien mIT Ihrem vorrangigen COrt
In der „ Welt“” Ine eNOomme Auifweriung; der | Iie ISI gewlssermaßen der
"Ermsmell des Christen In der Waelt"'3 DIe Dastoral Tätigen das Amıt In der
Kırche sTie ım Dienst dieser Sendung

Hans-Joachim S$Sander, |)GIS Kalholische IC enNseITS VO Aporile und pologie er CIqu-
De dle Pasitoralgemelnscha Kirche In ZUT debalie 1/2003,
Stellunagnahme der Deuitischen Bischofskonferenz den „LineamenTa  m TÜr die rdgenTll-
CM Bischofssynode 28/, In Stellunaganahmen der Deuitischen RBischofskonferenz Ulal Cdes
Zenitralkomiiees der deuischen Kalholiken den L IneameniTia TÜr die Bischofssynode
98 / Arbeiishilfe 45 Bonn 286 5-29 niıer



Was die Kirche AReICA qußen‘" orakftiziert, kannn für SIEe nn Innen“ alla
MS Oohne Rückwirkungen bleiben ehr och LeTizilich IOCiss7 sıch INne
soölche Auftfellung ach Innen Un ach aqußen Ur e Aauifrechiler-
nalten Denn Kıirche IST wesentTlich GEIis. W OS Ihre erufung ausmachrt,
nämlıch den Menschen die SIS freli mMaAachende Bolischaft V der 1S
(3O171es Ihnen ahe oringen. | CS 1mMUSS sıch IS In Ihre Interne Ver-
fassthe!it hıNneMN niederschlagen; sSIe ST nıchts anderem da als der Kır-
che A üllung Ihrer erufung verhelfen, un IMUSS., dIıes glaub-
würdIig iun können, SIcCn selbs7 acn den Prinziplien gesialien, die sSIe
AEEN qußen‘" alla verkündlgrt. Ausdrücklic ordert SS dieses In Ihrem
Schlusswort eln, das als bleibendes ermaCcNTINIS des Konzıls die Kırche
gelesen werden darf „DIe Kırche Ira F Ihrer Sendung die
Walt mIT der Boifschafit des Evangeliums erleuchiten mn IS Menschen
aler Nationen, Kassen un uliuren In einem eIs vereinigen, Z
eichen Jener Brüderlichkeit die eInen QUTrIcC  igen DIaGIog ermöglicht
Uundg gedelhen IG37 [)CIS ber verlang VO  z USs, dal; WIrF CO allem In der
Kırche selbstT Dbe]| Anerkennung aller rechtimäßigen Verschliedenhe!ilt g —
genselltige Hochachtung, UF un Eintiracht oflegen eın Iımmer
TIruchtibareres espräc zwischen allen In (SaNg oringen eilz elek INne
Volk (SoO17es bılden Celsitliche un Lalen. Tarker IST W OS diie Gläubigen
eInT als W OS SIe Trennt S gelie Im oiwendigen inheit Im welfel Frei-
heit In allem die lebe  MM (GS Z

Fin SUes Verhaltnis Von Kirche un Gesellschaft

RIS eUuUuTe Versie sIch die Kırche entsprechena dem iIradılonellen Kır-
che-S$Siaat-Modaell gerrn als Ine eigensiändige Korporaftlon, die anderen
gesellschafilichen Korporaftlonen, vorab dem aa gegenüber stie die
Beziehungen zwischen diesen Korporaftionen Iquifen achn untfereinander
Jeweils vereinbarien erilanren DIe Kirche spricht un handeltT mehr
der weniger geschlossen gewlssermaßen In diıe Übrige (Sesellschaft
nınen.

(@|@V4' ( anders gesialiet sıch das Modael| alner Kirche In der zivilgesell-
schafilichen OÖffentlichkeit, WIE e sıch VOo  - her ane legT Ohne hier
IM Finzelnen darilegen können, W OS mMIT Zivilgesellschafft gemeint IST4,
nNebTt s aGb UT an Versiändnis V Kirche als aIner InTtermediären rgani-
saltlon, als vermitielnden Instanz zwischen dem ereich des rıvaien
un dem des Staatlichen Intermediäre Organisationen vollziehen Ihr
gesellschafiliches Engagement IC ach aIner „LobbyTätigkeit”
Ihrer Leitungen sondern CS Ihre Mitglieder der Rasıs un Im AUS-
Tausch un In ZusammenarbelTt mMIT anderen gleich gesinnten gesell-
schaftlichen Gruppen UunNng Inılalven DIie maßgeblichen Akieure SINC
Iso die Christinnen un Christen die zugleic Mitglieder der (sesellschaft

Val NorbertT Michae|l CcCnaTers DIiaGIlog IM Kontfexi radlıkalısıerler ModernIiTäti —
Christliche Un Kkiırchliche PrGixIs In Cder Zivilgesellschafft, In Norbert Prakiisch-
iIheologische Erkundungen Münsier 2998 9 /-]



SIN SIe beielligen sıch IV Zivilgesellschaftlichen Diskurs ber FrC-
gen der Gesialiung der CGesellschafit Uundg bringen S] Ihre christiche
Perspektiive an „Das edeulel, ” SCNreI Judith onemMmann, „‚well die
Kırchen als inTtermediäre Organisationen ıIm gesellschaffilichen Bereich
\r Akileure und Akieurinnen die Ihnen angehören, agleren, werden
DZW sind die Kirchen salbs7 Akieure InNernNa der CSesellschaftt un
Prozess der zivilgesellschafflichen Offentlichkeit befielligt; SISe SIN Iso AK=
TeUn WeI| sSIe selbst Akteurinnen Un Akiteure en ı1es iImpliziert, ISS
die Kirchen ucn Ihrem Aufirag die Bolischaft die Ihnen AA Weltergabe
aufgeiragen IST verkündigen und In den Öffentilichen Diskurs SINMNZU-
bringen, gerecht werden können un terner der Zivilgesellschaft VOT Gl-
lem ber chrsftlich mMmoOTIvIerTe Akteurinnen un Akieure Deutungsmuster
und Kriterien chrnisticher Provenlenz für den politischen Diskurs Z Vertfü-
QUTIO tellen.“5S

alche ufgaben sICh CIMa für die Prakiische Theologıie ergeben,
rel Judıtin KOoNeMAAaNN IM Anschluss Kar/| C(Sabriel WIE olg „Erstens hat
die Theologie die Vermittelbarkei individueller rellglÖser ahrung In diıe
Öffentliche KommMmunitikation hinen reflekTeren ( UnG zwellens alel! die
Prakiische Theologie klaren, WIE kirchliche PraxIis Im Bereich der Zivilge-
sallschaft sıch gesialien KkönNnnTie und WIE Ur SIES die CGrunadmoliive christ-
cher Rotischaft In den Deuiungshorizon der Zivilgesellschaft einge-
schreben werden können."®

Judith OonemMAaAanNnN, en wünschie, IC WÄÄre glÄäubilg, glaub S  \& /Zugänge eligion
UNG Religlosität In cder Lebenstführung der spÄätien Moderne, Opladen 2002 3839
Fbd 30()



ICS Konzıi stTellT mIT seIner Dasioralen Ausrichtung einen aradigmen-
wechsel! dar VOoO eIner Kirche als SOCIeTas Derfecta alner Kırche Gals
VOIK (sSo1tes unterwegs”. WalIl dieses Volk C(SOTies In seIner gesellschafftll-
hen ealıttä In den ıc OomMmMmm IST mIT Dluralen FOormen der AsToral
rechnen. Ihnen korrespondieren Uunterschliedliche diÖözesane asioral-
enTtwicklungen un verschliedene Inheologische Versiändnisse VOo CSTO-
raltheologie Prakfiischer TIheologie!.

Ansalze In der NNerenz heferogener Deuiungsmusier
nier den Bedingungen der beginnenden Posimoderne?2 irc Al

SIG  SI SS 5 sıch De]| der beobachtelten IS der Ansätitze gleich-
ohl! ımmer MOderne Ansätze handelt Daneben gIpT e uch radı-
lonale Versiändnisse, die sıch weniIger Im wWissenschafiilichen Diskurs
ennn In orakftischen Konflikten ber den Kırchenkurs zeigen. Un chlielßs-
ıch gibfT e zumIndest das Desiderat Dosimoderner ugange en An
dAgs Phänomen leerer werdender Kırchen mIT dem eInNnes Weltjugendiags

Analyitisch verweisen diese Beobachiungen GUT zueınander
dıfferenTie sıch Jedoch gleichermaßen kirchlich maAanıtestierende heieroÖ-
GgSTNIEC Deutfungsmusier:$

emd einem MOdernen Versiändntıis zie| Galle astoral UT ennn g —
meIndliches Volk-Gofttes-Sein In akiver Beitellilgung un Veraniwor-
TunNng der Laglen oder ei8li Ine kritische BeifreliungspraXxIs In eaIner pTlon
tür die rmen und Marginalisierten.* Prakiische Theologie IST dann die
kritische eflexion GUuT die stalttiindende kirchliche PraxIis mIT dem Ziel
Ihrer Mellorisierung.®

Wie S SC In der ‚e orakfisch-Iheologischer Konzepflionen neım T-Symposium
zeigie val =älal (
Zur Auseinandersetzung mIT Beagriff Uund anomen val Marıa Wıdal Pasiorale eljen-
Iheologie Iransversal entiwickelt mIT der Sozialpasioral (Prakftische Iheologie evulie 48),
Stultgari 000
Val Rudaolf Englert ReliglöÖse rwachsenenbildung. Situallion robleme Handlungsori-
entierung (Praktische Theologie evule /) StuTlfgari 992; AmNa Wıdl Kleine Pastoraliheo-
oglie Kealisiische Seelsorge, (>STGZ 997
Vgl den I-Kongress emeInsam mIT den Seelsorgeamisleitern In Augsburg-Leitershofen
993, dokumenter In PIaNUNG UNG Vision. G rage nach der ukunft? der Seelsorge, In
=älal (1-2/94)
Vgl an  S Prakiische ITheologie nrsg Herbert Haslinger @. GIINZ



Deis traditionale Verständntis NCG) ASTOra en diese CIUS der Per-
spektive des Priesters n seInes sakramentlTalen andelns Olk
Olles e Seelsorge ziel darauftf hın und SOll NS Olk OTl7ies subsi-
dIär UnTersi1uliz werden. Fine entsprechende Pastoraliheologie Vel-

meldel GIllzuU Je]| Analyse Un A un konzentTrie sıch GutT die StTrukK-
yureile OompetenzZ Un diıe motvierende Auferbauung der Amisirä-
ger.®

FIN DOostmMOdernes Versiändntis VO ASTOra ziel Guf en etzwer! In
sıch nomogener un In den Interessen ganzheltlicher Knolen kleiner
Gemeilnschafien dıe zuelInander dilterent sind Ihre inhe!ilt ST MS
ÜUres Einheitlichkelt sondern Ur Ihren Christusbezug Im Konlext
katholischer Iradıllon erwiesen. Ihr USs leg In IıgkKonıe Prophefile
Un Spirltualität. Fine entsprechende Pastoraliheologie ıST vangeli-
sierungswissenschaff. Sıe reflektiert die unterschliedlichen elten In
denen Menschen InmıTIien UNSsSereT| Kılltur ıhr ern eniwertfen un
versiehen an arschliel3t Theologie undg kirchliche PraxIis sıch selbs7
evangelisierend In Ihrer me

DIe Herausforderung der PraGixIs besteht darın, diese Differenz Gals STiarke
un katholische Rreite un MC als Konftlikiquelle mIT Vernichtungssehn-
üchiten des IS anderen gesialien. nsotfern Önniten eilz gegenwärtig
überall mIT vielen (Seburiswehen durchgeführten diözesanen rTUKTUr-
mMmAaßnahmen durchaus als Ine CHhance gesehen werden, Ine ı&
neterogener kirchlicher (Semelnnschatistormen In Vernetzung anzusire-
Dben, SC weIllerhin Nächendeckende Pfarreli- un ersorgungspasioral
mMIT ımmer weniIger MitTtieln Un Nachirage organıisieren.

D Herausforderungen für das Lehr- un Hirtenamt der
Kirche

Fine soölche SiTtuatlion stellt das Lanr un LeitungsamTt der Kırche SJI

SUES prakftische Herausforderungen un die Amitsiräger SUE& NTO-
derungen DIe CNr nÖöTflgen Oompetenzen mussen erworben Un AIC
bla zugesprochen werden.8 pezie )mMUSS S] aIS In den lıc KOom-
[neT)], CISS die Kkatholische Ortskirche IS die Pfarrei sondern die DIOZe-

ıST Insofern könnie CIUS der gegebenen SiıtTualion NS Sellen des | @-
ungsamıtes die Ermutfigung Tolgen, NIC In jeder Pfarrei alles maAachen

mlal=z sOolche Pasioraliheologie wirc eule In der ege! 11UT mun  IS verilreien
Val GGNG Wial Pasiorale Weltentheologie, In =älal (2/2000), O87
Inen entsprechenden KUFS „Führen UNG | elilen In der Kirche der anagementausbil-
dung die EnTwICKIlunNG der Führungspersönlichkeili Un Inrer orakftisch-Iheologischen
ahrmehmung SCHUIT hal uienner VOT Jahren iInıTtlerTt -r oildetl In eiInemn Z7W @-
Ährigen rogramm mIT Kurswochen Un Supervisionselnheiten |eweils eInNe ruppe VOo

kirchlichen Führungskräften der ODersien ene CIUS dem gUanZer) deutfschsprachigen
KaUumMm S98 Uund IST7 DEl der Theologisch-Pastoralen For  Ildung In Ünchen-Freising Uurngs-
ledelT



wollen cder müssen, sondern INne versiärkie Kooperaftlon uniter den
(3emernden anzusireben. [DIese müssien annn Ihr Selbstbewwusstsern MC
mehr CIUS der Konkurrenz mMIT den achbargemeinden ezienen

Im Gegentell kannn Jjede risgemelnde Jjene spezifischen Tärken qusbIl-
den, die eilz ersonen VOT @® a! mMIT Ihren Charısmen iragen. IIC die her-
kömmlichen arreıen schon GeNeSsı G mehr „Kirche für lle CM
SINd), WIEe e& der Gemeindetheologie ach dem Konzıl entsprach, SOTN-
ern mellst MBg spezifische Un schmale Zielgruppen erreichen, könnite
Ihre Dominanz zugunsien alner größeren Vielfalt VOo Gemeindeformen
schrniiwelse zurückges{iuft werden. Zie|l unter DOosimMmOodernen erhältnissen
sollte seln, dass jJede legitime usdrucksform katholischen Glaubens, die
In einer Oritskirche gesucht würde, uch Talsachlic gefunden werden
kann.

Je| Dastorale Veränderung In diesem Sinn UT Ine 1le acn D/ZWUE
Tungsmustern verschliedener Uundg amı heterogener kirchlicher (semeln-
ScCANaTIeEN Verschärtt das die Leitungsanforderungen. GegenwärtIg CIU-
ers sıch eilz Heitferogenität der Lage NAUTIG In Denunzıanienium Uund
obbying, das anchen (seneralvıikar die Belastungsgrenzen Tührt
un en der Kırche unwürdiges Schauspiel darsitellt

ÖTIO ware wahrzunehmen, CISS siıch das gesamıte kırchliche LeiTtUunNGg-
SamıT, egal GurT welcher ene VS) Bischof CQDIeITe DDieser ıST )MmMUun kIGsS-
sisch doppelt elimle als ePISKOPUS un als ponNtTITeX. In Ihrer Uberwa-
chungsaufgabe haft kırchliche LeitUuNGg unter DOosimMmodernen VOraGus-
seizungen CUF S>OTrgen), CISS Jjede legitime Spielart des Kaltholischen
Ihren arngermESSeNeEenN Platz Inden kann. DIel Dbedingt GUuT Sellen der AMTS=-
iräger ean Doppelies: FinerselTs die e1IsSNe!l Uundg EeMmMuUu CCS legitim KeI-
Thollische IC alen ach der Maßgabe des eigenen Deutungsmusiers

bemessen: andererseIlTs den MuTt un die UuTOrTa die UunTtTerschled-
Ichen katholischen Gemelindegestalien VOT Angriffen und Übergriffen
CUS den eigenen Keaeihen schützen un Tür Ine große Rreitfe des O_
Ischen OTTeNSIV SOTgEN.

DeZU sInd die Verantfwortliche aller Fbenen gleichermaßen UNG ubsidi-
Gr In die Pflicht nehmen: s gIDpT IC MUur INne Leitungsveraniwortiundg
V ben ach uniten, sondern uch V © unien ach ben und gSTO-
Ce leiztiere ıst IM Sinne des Volk-Goiftes-Ansatzes des KOonzıls deutlicher
auszugesialien. amı IST die zweile eITle der bischöflichen LeitunNgsver-
aniworiung angesprochen: rückenbavuer samn zwischen allen, die

WeTl17 uch ei8l unbequeme, JO ansTÖßIg Welse Verschlieden Ihren
kaTtholischen CSlauben leben un Dekennen.



onsequenzen für cdie Praktische Theologie
FÜr dıe Prakiische Theologie ergibi siıch CUS den Herausforderungen der

OsimMOdere die Noiwendigkeift, siıch als Evangelisierungswissenschaft
auszugesialien. [DDieser enTtsprechen drei grundlegende Spielregeln:

Inkarnation Jesus Christus ıST als wahrer OTT QgUanzZ Mensch Das
Menschliche ıST er In seIner ealıTä Ol| un QgUanzZ rmst neh-
mme Dem entspricht das Konzıl In UnNG orderTt QUT, die „Freuden
und Hoffnungen, Irauer UNG Sorgen der Menschen“ UMIS zueligen
machen. Für diıe Praktische Theologie edeuTte das zuersI, eilz elIge-
Mme Aporien \VA@)  C OSTONG un TIheologie wahr- und ernst nehmen.
COhne dacs nıer ausführen können, als eispiel: Wır en In jJenem
Dastioralen Bereich der den Menschen naturgegeben nÄächsien
leg nÄämlich Ehe/Familie/SexualiTät mCn Probleme, Wel| WIF ISS
oasioral machen un zulassen, WOS WIr Iheologisc C dürfien, WeIl
WIr keine andere Mödglichkeil sehen. DIe OSTIMOOCEerNe ordert VO UM1S$
die Übereinstimmung „ /@)| Theologlıe, Verkündigung un PraxIs. Wenn
WIr Dastora IC anders können (UNd ıST es), annn mussen WIr
TIheologisc Me denken Vielleicht solien WIF die Ehetiheologie IC
mehr alttestamentlich-bundesiheologise sondern meutestamentlich-
Irnitarisch Me egründene

Prophefie: Um In diesem Sinne die ASTOra Iheologisc aIS  (& den-
ken, ıST an Ber-Schnit hilfreich:®?

Apologefilk: den legifimen Arger ber das anstößige Andere (Im Re|l-
spiel die kırchliche re diıe gesellschafflichen Selbstiversiändlichkel-
ten der Leute) ariikulieren

Korreilialion: diıe sympaTthischen un anschlusstähigen Aspekie QUTSU-
hen (die Theologie der 1& UnNGg der reue:; die veraniwortiliche STUE
che ach einem qguien en Tür e Beielligten)

Fremdprophefile Selbstevangelisierung: sıch mIT der anstößigen elfe
des Anderen unler das Evangelium siellen UunGg die eigenen binden
Fecke Qusloten (Im eispiel: jJeweils wechselselfig die andere eıfe IS
ach eiıgenem STtTandpunkT]

Prophefile Evangelisierung: dem Anderen die eigenen i1arken als In
seinem ONZGN legitime Bereicherungsmödglichkelien erschließen,
eventTuell|l GUT der Rasıs eInes Ineologischen AnsaTzes (vielleic
Irinitätstheologisch)

Val CIMNG Wıdl en NS Ordenslileben In der OsimMmOoderne, In 1/2004



Katholizität orüfen (evenTvuell nochmals In denselben Schritten), ÖD
die Ineologisc 111e gefundenen LÖsuNnNgen die Iradılion der Kır-
che anschlusstähig SINa (Falle: Ine SUE und angeMesseNe Theolo-
gle die sıch lJedoch katholisch NIC legitimieren kannn der willl) 19

Weltentheologie: Evangelium un Glaubensinhalie Me  (= In den Ar-
gumentatlonslinien der Lebenswellen als relevanı erschließen. Zenira-
e Herausforderung iır die BeobachtTung, ISS WIF UNMNSSTES Theologie
Z einen Iımmer DU systemImmMANenT egründen (also sSIe C Tür
schon Gubige erschließen WIr überzeugen amı blofß Im Spiege!
der anderen nochmals UrMS selbst dagegen Der Wurm 1MUSS dem
ISS schmecken, MC dem Fischer). Zum anderen argumentleren
WIrF Iheologıie welilgehena In Dhilosophischen Kategorien. DIie Ilo-
sophie ıST jJedoch MC mehr das Denkmedium der (Sesellschaft SONM-
ern die uman-, SOZIG-, AaTlUur- echntık- und Wirtschafiswissenschaft-
1en Inkarnation des Evangeliums order| mn e(8 Evangelium In
diesen Sprachspielen tormulieren Jedoch A s sSIe un Ihre
Weltbilder verratfen!!). FiNne soölche Theologie ird NÄUTIg In e_
1e717Ze7)] ftormulieren die Me eforderie Form NS Apologeflk. Sie
ird Jedoch IC ausgrenzend sondern werbend sermn mussen

Wiıe SIWG geschehen Inemalilisch Q UZ anders gelagert — Im Fall iligis Ääger
H-INe efahr In die die moderme Theologie Im Namen der Wissenschaftilichkelt eichtT
geraien kannn Hier WOre OT mehr krilische Grundlagensichtung Ubernommener enk-
Vorausseizungen Un einoden wWwÜünschenswerT.



Was omm JjJeizte

IS Kolleginnen un ollegen, Ihre eC maAanchmal mIT Ttfreund-
lıchem pO ekundele Antellnahme der mIT diesem Programmpunk
verbundenen Unsicherhel haft mMır geholfen, das Lachen wieder fın-
den, mIT der klaren INSIC Keame ZusammenfTfassung, kenn
e  C keine Synihese! Nichits VOo aledem!
Ich werde versuchen, drel STichworile CIUS der ProgrammformuUulierung

aufzugreifen. LDas ersie ICNWO

„Was mır aufgefallen c

Ich beginne eainfach mI7 mMır selber, mMIT einem Prozess, der sıch In mırr
abgesplielt alel|! un der mMIT diesem Programmpunk zusammenhängTt.

Ich merkite SS IC anders diesem Oongress beieiligt WOT Gls SONST.
Neuglier un Freude den Begegnungen da |LUST e_
ken Zusammenhänge, Gauch rragen Un Krifik alles WCOGIT da ber
irgendwie halb Ich WOGIT IM Kongress Un neben dem ongress.
(Sründe tür men (SeTfühl einer halben LähMUNG Versuchile IC 7zuerst In

der l1agung Iinden MonTtagaben TellTe Ich mır Fragen War unier
UMS 7zuviel Einigkeite Hallen WIF UrMs weniIg INne Vertiefung der Un-
terschliede bemüht die In den Personen des ersien Podiums oräsenTt un

Wort gekommen warene Nur Ine lıustvolle Aufmerksamkelt tür nier-
chliede würde aınen Prozess In Gang bringen woher sollie ewegung
kommen, WeT17) wWIr Gllzu sahr Oübereinsimmien In nchfigen, ber olgenlo-
s& Analysene

MIT diesen vielleicht berechtigien Frragen kam e jedoch IC ZAANON|

rund meInes nbehagens.
Aufbrechen un doch leber MS rechene Reim Grübeln dar-

Der, W OS eigentlich einen „halblerienC” ausmacht, kam T UT
den amen tür men schlechtes eTfühl „halblerie Teilnahme*". eilneN-
mme un eobachien

Als mMır ennn en SGTZ Dienstagmorgen CZ verhalrt ber diese Ver-
bindung der Nichi-Verbindung G Teilnehmen un eobachiten nach-
zudenken, konnite Tex wieder QUaNzZz teiılnehmen.

Im Zusammenhang mIT der Freiheltsdebatie benannie MAgNUSsS rne -
e  B Wendepunkt mMI7 dem Wechsel| @} der Teilnehmer- ZUT eobachtler-
Derspektive. Dieser Schlüsse| alel! mır geholfen, diagnostTizieren, WCOS mMır



In mır salber aufgefallen WOGIl, un elr hat mır Aauch geholien, Cuf den
un bringen W OS mır De| UMNSSeTeST Tagung auTtfgefallien W  a

|)CISS WIrF Theologinnen wa TIheologen In UNMNSSTEST)] SÖffentlichen Diskursen
nÄmlich gelrn die Beobachterperspektive einnehmen un MUuTr In Gesprä-
hen Im kleinen Kreis die Teilnehmerperspektive Wort kommen Icssen.

Hin Vergleich: Die Beobachiterperspekiive ıST der IS vergleichbar, die
Hermann Stenger UT der Spitze des Ulmer Münsiters WIE D]

CS der HÖöhe das Musier der iraßen ainer arkennt un die VeSTlT-

tührerische Icdee en kann, dags en dieser Gls JANZES
schavuen un begreifen, erkennt ARS)| CIUS eaIner gewlissen Fniter-
MUNMO der Geschichie größere Zusammenhänge, Musier Un SirukTiuren
der vielleicht OJa „Megatrends”.
Man J1es einen Text Wn MC Versie eiınen Text Aber INa verglsst,

ISS MI selber Bestandiell dieses Texies IST ISS HC den Text Ja
gleichzeltig ımmer och weller SCNreI Wer GurT dem Turm sTe ıST he-
rausgehoben CUS dem CGewiImmel| da unten. Fr hat einen Uberblick ber
die ewegungen die IM Übrigen CIUS der HÖöhe Delirachlet STII| sienen
schemen. nien ber gIbT s keinen UÜberbilick, AaTUur glbt &5 ewegung
Je]| unübersichtliche EWESOQUNG Je die Unübersichftlichkel chent mırr
geradezu der Preis lebenalger EWESGUNG samm : Fın guies eispie ATUur
Ist vielleicht das Welitsozialftorum In Porio Alegre.
Un hier der Vergleich, der mır OrTe gegeben hat tür den Absiand
V eobachter- un Teilnehmerperspekiive: iche!| de GEeMSGU
Ooch Gelegenheit, VOo einem der Türme des World ra Center UT
New York hinunterzublicken un analysiert In einem nachdenklichen Text
semn Fleben als Beschauer VOo ben, das nICHTS gemeInsam en
che!nt mI7 dem erlebien Alltag der Menschen unien In der Stadl.! Fr
spricht In diesem Text VOo ußgänger un \} Voyeur |Der ußgänger
SCNreı einen Tex7t mIT seInen en den el salber IC enTzilfern kann.
Der Voyeur ı1es einen Text ber S ıST eannn unwirklicher lext einer, den Ihm
die Entternung vorgaukelrt. Wenn er die WelT die ıIhm en leg
lesen und versiehen mMmenT, gIbfT ST sich eIner Illusion nın S S@]| ennn
meIne IC der Voyeur ennnert sıch In Irgendeiner Welse och sam
ußgängersein un ICISST ISS dieses ußgängerseln seIınen Uberblick
stÖrt

Ich rage Ich eitldem WeTlT WIr SIM WIr TIheologinnen un Iheologen:
Voyeuvure der ußgänger DZW WIE WIr als Voyeuvure In UuNsefrel| WIsSsen-
schafilichen Tätigkeit! s SschHhaTien In Urıs$s das ußgängersen tTtörend
wach halten

Die Teilnehmerperspektive dart In der Beobachtierperspekfiive MS V eTlT-

gESSeET) werden!
Wır VETQESSSSETN] sIie sicherlich MS TG nehmen wr In UMNSSeIelT| eolog!ı-

schen Arbeit VvielleichtT doch Ine gewlsse Auftellung VOT

[ J)CISs jedenfalls ıST mırr el UMNSSeTST 1agung auTtfgeflallen.
In den her Öffentilichen Außerungen Im Plenum en WIrF UrMS bemüht

Stirukiuren Un Trends autfzudecken, WIrF en ‚Texite  44 gelesen WIr G

Vgl Iche!| de Certeau, Uuns des andelns, Rerln 288



ben gesellschaffliche, kirchliche Zusammenhänge verstitehen gesucht
Wır en FrkennTinisse vorgeiragen un Urns tlreffenden en
„theologischer Reflexionssprache” geireut Wır en auch Orie Tür
das gefunden, W OS i1un ıstT Nur blieben diese Forderungen der PTIO-
aIS}  - eigentümlich In der Un nängen, mır cheint WeI| die Anknüpfung
tehlie ben die Teilnehmerperspektive.
ugleic en WIr UrN1$ danach gesehnt un die Zeilen ausgedehn

elT &S gINng WIrF Im espräc Z7WEeIT der n Dersönlich Glso,
anders sprechen konnien, nÄmlich hne einen lesenden Text hne
die Vorstellung, en Wissen mitzutellen, hne schon verstehen W OS WIrF

Wır en In UMSSeTeTl) vielen Flur- Un ISsCh- unda eigentlich leben
Abendgesprächen zögernd, vorsichtig den eInen un den anderen FCi-
den verknüpfend, unschembare, vergängliche exie geschrieben. Wir
en e| wahrscheinlic uchn interessanie Anknüpfungen gefun-
den ber wWIr en SIES sealien In der Offentlichkeit des Plenums OTJS-
bracht Wır en mIT | ust diıe Teilnehmerperspekftive praktiziert.
Teilnehmerperspektive DEe| den Bege  SM Cuf den Fluren, den end-

osen Wanderungen Ür die ange Teilnehmerperspektive A
bend urn zwischendurc Jjedentalls In Gesprächen \VÄ®@) Angesicht
Angesichrt. Beobachterperspekiive Im SÖffenilichen Diskurs IM Plenum:
[DDIiese rennung IST mMır aufgefallen.

„Der blindee

UYnsere reuden Un UNsele Hofinungen UMNSSTE Irauer un UNSsSere

Angste! Unsere eigenen B'ai die reuden un Hoffifnungen, die Irauer
un Anagste der ollegın, des ollegen UMNSSTST eIfe
Vielleicht hälien WIr Cdaraus lernen können, vielleicht hällen wWIr UMS

uch schwer amı geian UMNSeSeTe reuden Un Ängste „‚verstehen“,
WeI| das Versiehen CUS der erne leichTter ıST

Unsere ST der Beobachitiung und der Analyse un dıe MST Wort
haTt UT1S, en Ich Qr AIGC merken Iassen, CISS WIrF In den orirägen
Un Außerungen IM Plenum UMS melsiens eIWAGSs V dem Uberblick mMIT-
geieilt en, den e CIUS der Feme NaT DIe Nähe Im Sinne UMSST|TS$S

eigenen |ebens und rebDens kam alle VOoO  z Wır en ber ESSPTO-
hen ber WIr hätten s uch praktizieren können

Ich salber beispielsweise habe In mır INne Irauer gespürt INne Hilflosig-
keit Un NMaS angesichts VOo Je]| ausgesprochenem un al
ausgesprochenem klugen Un krnilschen Wissen und wenIlg SIC  Ir
gewordenen Punkien dieses Wissen verändernd WIr|! Ich habe
uch VOo der Freude eIner feriigen wissenschafilichen Arbeit VOo den
Angsten eIner EWlg unsicheren Stelle gehö Sıe werden \ACS) vielen Hoff-
MUNgEN) Un Angsten untereinander gehö en agen UrMS UMSSTEe

reuden un Hofinungen nIchTs TÜr UNSSTe praktische Theologies
Wir en In UNSerelT| Vortragsarbeit der Theologie als hermeneuvllischer

Wissenschafft alle Fhre gemacht Un UMS UT  9 Versiehnen bemüht ber WIr
en die Teilnehmerperspektive, UN1S selber, e]| weitgehend e_
blendet



„Unser Prozess”

FINe ewegung OM MUr Ur ern „Nicht-gleich”, einen Unierschlie
In GGaNg en WIF genügen Aufmerksamkaelit un FrkennTniskraft QUT
Unterschliede verwandte Unierschiede unter UrMS, Unterschliede der TU
rerl, der prachen, der Herküntfie Un Proritätene Unterschiede die MI
rst mIT der 7Zelt un In größerer Nähe wahrnimmt UunNdg die beschreiben
P eduld UNG Bereitschaft eiınem vorläufigen un Iımmer OÖch
korrigierenden Frkennen mMmitbringen mMmusse

SInda UrMI$S söolche Unierschliede WIC  >4  Ig Ich e1ß IC DIe eobach-
Terperspekiive CIUS der Frerme, die Ur große Sirukiuren erkennen ICISST,
MG UNMI1S JO zugleic lin für unendlich Vviele teine Unierschliede geleb-
ien Lebens Vielleicht ıST s er uchn dliese Beobachterperspekftive
selber, mMIT der ıhr eigenen Verführung., die s IS einem wirkliıchen
HIC kommen IOGiSssST

Zum HG gehören STtörungen, derS IST Ine STOrung. Von
eIner Brillanien Analyse geht her IWAOGS WIE INne LäAMUNG SI}  r SS IST

schwer, eainen Iderspruch tormuleren. Der Iderspruch Jedoch
könnie s gerade semln, der UMS In ewegung oringrt. er Widerspruch
WO ber her In all den Unvereinbarkeiten Un OÜberraschenden Un-
Terschieden derer WIr rs7 In cder Nähe gewahr werden. [ Iie STöÖrung e_
reicht UTMIS MUrT In der Nähe HÜ IST ber OÖrung!

ufällig mMır en Kollege dieser lage en Programmhef(lt gegeben In
dem ich den Tolgenden kleainen Tex7t VOo ranz tandı „Der Aui-
DBruch“" die Ceschichie VO einem ImtTerend „ganzen” rucC IUr
aber Aauch Ine CSeschichite voller rmrragen un UG
Aln Defahnl meın err CIUS dem all holen [Der Diener versiand

mMmich NIC Ich gINng selbst In den all SCTTIEeITe men el Un Destieg
In der Ferne hörtie S Ine rompeie blasen, IS Iragie INn W OS das De-
deuteite Fr WU nIChTS un nIChHTS gehö Beim Tore jel er mMmich
quf al iragie: ‚Wohlin ellest dUu Herre" ISM e1ß e AIlCHT sagie Sn
LOg WE VO nIer, MT WE VOo nlier. Immertfor WE VO hier, IU kannn
ich meın Zie| ereichen.“” DU kennst Iso dem Ziele iragie ST © GnT-
worlele IS S sagite e doch ‚Weg-von-hiler’, elek ST men ZUe@l. “ DU
Hast keinen FSsSVOrTGT M sagie ST en Drauche keinen‘., sagite IS „die
Reailise ıST IMN ISS IS verhungern mMUuß, WeT17) IS auf dem Weg nichts
bekomme Kaln Fssvorrat kannn Ich reiflen S IST Jg Z lüc INne wahr-
haft ungehevere Reise.”
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In den eizien ahrzehnien hat die Homilletik Cuf breiter ene kıyltur-
un zeichentheoretische Frkenntnisse reziplert. DIel olgende ONM SUGS
unter INnbezug ausgewählier homileftischer Ansätze Schnelsen QUuUTZU7Z@e]II-
JEST) tür aınen möglichen welleren Weg nNomlelIscher Theoriebi  U: DIe
eitlräge welsen l1eselDe Gliederung Guf UnNG CSl acn den Stichworiten
‚Intertexitualität” ‚Kritik” Uund ‚Dekonsiruktion  “ ESWUSST nahernn SS sıch
@0l verschliedene Welse diesen Leitbegriffen un ergänzen sıch derart
Insofern SI sowohl| Präliminaren erster ellrag als uch homlelische
eorlen (zweiter ellrag bereithaltien

[Der Belirag VOo JÖrg Selp gehrt nMlierbel V@) den Begriffen CIUS n KIärt
einführend W OS Intertexiualität Kritik un Dekonsiruktion In Omlllefti-
schem Kontext edevutien un WIEe SIS GUuT INe Mögliche homletische
Relevanz nın weltergeirieben werden Önnten Aufgegrnifen werden
ter dem ICNWO ‚KonTtinulmläaten  M die intertexiuellen eorıen achn
NSTeVOd \a Brolic  1isier untier dem ICNWO „Brüche die diskursanda-
IyTische Kritfik FOoucAaulis und unter dem ICNWO „ Verschlebungen”, her
RaePpPp gesireift, diıe Dekonsiruktion ach Dermda Dreilerlel Möglichkelten
homiletischen Texiversiehens werden marklert diese zugleic ber
uch UT Ihre Raichwelle SOWIEe Ihren Nu7zen nın Defragt
Jochen Schmidt geht |‚eweills VOo einem eispie statt1gehabier Rezepfll-

VOoO  y heorle In der Homilletik GIUS, anhanddessen Vorschläge mıluntfer
MTNSC jJedoch STeTSs mMT konsiruktiiver Ausrichtung Z Weiltereniwicklung
tormuliert werden. SO werden ausgehen VOo einigen Bemerkungen
maßgeblichen Texien VOo Martın Nicol, elanıe Köhlmoos, Karl-Heinrich
Bleritz HITISe: Engemann und Henning | uther BeobachitTungen „InTter-
textiualität" (A) NT (B) un ‚Dekonsiruktion  MM (&) Ttormulliert DIe
„POstMOodernNe” MT des ubjekts IST an konstanies OTIV dieser Uberle-
gUuNgerN



er olgende Belilrag Versie sıch Gals Co-Beitrag den VO Jochen
chmidt vorgeiragenen edanken un (@©|ß CIUS katholischer Perspekfti-

WOS ımmer das heißen IMa Wernr) SIWG WIEe olg die Möglichkei
VOo Autorschaft reigTiiviert ir Eiwalge Überschneidungen Z

Schmidi-Beitrag SINa CBSIES  lic IS gefilgt WeI| Ine Fläche enT-
sTte die NIC Im vorhinen begrifflich begradigt wurde. Denn diıes IST
eInes der Tolgenden nliegen: INne nachmoderne Praktik sucnhen.

Dieser Belirag SUC vornehmlich teraturwissenschafiliche Begriife DSZW
einoden heurtstisc un formal UT Ihre mögliche homiletische Rale-
CITZ eiragen. IS diıe sich In aınen Modell manifestierende ppII-
kation STe ersier STelle gleichwohl SIE vorgeschlagen wird, sondern
ell her die Skrufinierung un bisheriger einoden Iso Ine
S ach blınden lecken UNG dies unter der Präömisse: r  einoden
SIN wichtiger als RKasuliatie Fın System IST an SSla HIN lic In die
Homilelik bestTäTtIgT deren Ianglährige Orientierung esultat.2 Als VOT-

rangiges un nahe7zu klassısches System gIilt das syntTheftische Predigtver-
fahren das VO| einer Irennung In Text Prediger{(In)}, Hörer{(in)} un Konlfext
ausgehrt un ber rhetforische lerntheoreilsche un andere enanren
eaınem esulia ON un In dem IQUT Selbstaussage das Auseinander-
gehaliene Z ynihese geriert. Im Tolgenden gehnl e Inaıre die Be-
Iragung dieses Modeaelills unter INnbezug nichthermeneutfischer einoden

könnie eaınem „.nachmodernen Denken Rechung geiragen un
PredigTt In der Nachmoderne anders verstanden werden UNG salber ann
anderes Versiehen ermöglichen. Ich rage Iso
eiche IC un welche Praktiiken aröfinen die In der Homiletik her

ungebräuchlichen einoden un Ansäize der nterfextuchtGt der PYIS=
Kursanalyse, der Dekonstruktion un der Fiktionalitätstheorie 3 Diese FrcC-

HAans ever, Von der CCUT (des CSelsies Arbeit Un Schöpifung [ )Gs KonNTINUuUM der
Offenbarung Philosophisches agebuc (Werke Bancd l Zürich 997
Ies zeigen Homilieflikbücher belider Konfessionen, eIWd Rolf ZerTfaß Michagel| Herbpsi
ICS Schnelder UNn: ran Ihomas Brinkmann Aufgebrochen sene IS lese ren-
Nerung miITlNels dramaturgischer, rezeptionsästhefilscher DZW. iterarıscher esartien DE
INn 1COIl, Heinz-Günitiher Schöifller Uund NC CSarhammer UNG fTundamentalhomile-
ISS DEl INgO Reuiler
Hilireiche Einführungen In gÄängige Ansäilze Oohannd Bossinade, Positisirukiuralisiische
Literatiuritheorlie Stultgari/Weimar 2000 Grkus FQaUSser, EinTührung In die Kulturwissen-
schaft Darmsiadi 2003 Im eisennNnansliuke, Einführung In die Literaluriheorie, OGrm-
STCY 2003 Stefan Münker / Alexander Roeslier, Positsirukiuralismus Stultgari/Weimar
2003 arlın Sex| Hrsg.) Einführung In die Literaluriheorie Wıen 20078 Vgl zudern den | |-
teralurberich VOo Iness Hermeneuflik UNG Dekonsiruktion In PhR
S22



se17 weder „Nullpunkt der Homlilefti  4M OSn Ira SIES hlier e_

schöpfen beaniworlTel och SIN die gerade benannien eoren VOT1-
einander klar chelidbar -Ss geht Iso Schnelsen.

rsie cCNnnelse nieriexiualitat un Konftinuitaten

Intertexiualität sSeTzZ den „ Text” als LeitbegniTt, umschreibt ean Kelations-
DohänomMen un kannn doppell verstanden werden: (G) als dekonsiruktive
Prakftik UnNGg (D) als e1n IIteraturwissenschaftliches erTtanren

Im (Q) ersien Fall gehrt es die Infragestellung des Ursprungs, hlier VOo
Autorscha Der Schri  SX ıST e der Text eInNnes Autors sondern ern
schon AngsT geschriebener Text Un der Schreiber SCNreI Angst
(seschriebenem weller: er ıHert AngstT Oornandenes Öb er CCS WiIll| der
NI hat elr c In der Hand In gewtlsser Welilse SCNreI der Tex7t ıhn.“*
lles ıST Angst schon geschrieben. Als Vertlreier dieser weilltlen Auffassung
NS} Intertextualität gelien unter anderem der argentinische Schrifisiteller
un Bibliothekar orge _UIS Borges, Michall Bachtin un ulla NISTeV>a
Diese eINE niertexiualität WIEe Olg

SCS Text Dqaut sıch als Mosalilk MC IT!alen GCUl jJeder Text IST
sorpfion Uundg Iransftormaltion eInes anderen TeXTes S

CSotfried Schl ezog diese Praktik In salner Abschiedsvorlesung IC
hne Ironıe ufT den wWissenschafillichen Diskurs

„DIie Theologie Desieht Im normalen Fall CUS 30% Abschreiben
29 % Wellterschreiben 20 Dazwischenschreiben un CyA Igen-
schreiben.‘«

Fn era Versiandenes IntertexTualitätskonzept SO ME Iso den
precher DSZW Schreiber er wirkliche un der vermelnntliche OR SIN
IC mehr auseiInanderzuhalten. Wer sprichts Wer sSe17 den Anfange
ICS cheint alleın der Text DesiimmMmen un mUT aın belesener L eser
ahnen deuTtelt s das hnhermeneulische Texibegehren und SET17 „Be-
deutfung  44 WIE Ine UPSTGIMZ In den Text hıneln un Frkennbarkeit dersel-

Barthes SCcCHNreIi VOo  J der „ Verlockung der chrift? (ecrmiure  L und VOo (Sewalizusam-
menhang Cdes Sagens Vgl [U| 19 Koland Barihes, |)GIS Neutrum Vorlesung
College de HFrance H778, hrsg FrIc OAITY. Texiterstellung, Anmerkungen und VOT-
WO VOo  J Ihomas Clerc, (ÜbersetTzi VOo Ors rühmann), Frankfurt 2005 26/-269
ulıa MNsSTeVG, Bachtin CGS W orfT, der DIGIOG Un der Ooman, In Jens Ihwe Hrsg.) |Itera-
Turwissenschafit UnNGg LINQUISTIK FErgebnisse Un merspekliven, Bancd Zur Inquistischen
CSIS der LiTteratlurwissenschaft , Frankfurt Z 345-3/5 nlier. 348 Zur eologi-
schen Rezeplion sIene eier Ischugagnall MDG Wort 1ST Kein DI  » Fine iIneologische
iInübung In den ITeralurwissenschaftlichen Beariff der ntertfexiualität In Z/KTIM SE 16 774}
60Ö0-1
CSOMirNed en ank Paulus Abschiedsvorlesung VÖO| der Theologischen
alzburg, In 1778) 06-1 3, nIer



ben In Ine Leserschaft / Der niertextiualität gehnt CC ber weniger
Bedeulungen, Iso Kelationen zwischen Tex7t urn Wirklichkeit SONM-
dern Texiuren, Relationen zwischen Texien In die ennn uTlT0or WIE
Leser ennn Subjekt STETS eingeflochten un denen 0S suje UntTerwor-
fen ıST DIies SIN Insofern enischeidende Prämtissen tür das PredigTige-
schehen, als e1=) diesem eın Anfang geselTzt ıra kommMmunikationstheore-
IS Im Prealger-Ich der Uüberlieferungskundig IM Text (Bibe!l oder lturgl-
sche Texite) der sirategisch Im OoNTeX (SituaTion); der cCer die Predige-
ia habe mIT Karl CSl weltergeschrieben CS dem Text heraqus
den.? Aber gerade Jenes WUS “ Jener Anfang Ira Dei NsTeVa oroblema-
Isiert Waell der Text keinen rsprunNg mehr) ennn sondern myzellert, leg
er als „der  44 Tex7t MC VOT — WODE| In eınem nGchsien chritt „ Text” cn
uch elek Prediger-Ich WIE die Situalion umschließen kannn Im Sinne /D}
Oleer der Kultur insgesamıt Gals Text Jes

Kristevas IntertextTualitätskonzept rag Iso die hermeneuvtltlischen CSrund-
seizungen un zeig sıch als INne dekonsirukftivistische Praktik Uber-
SG777@e MI dlese gesetTzt den ll es gäbe diese angente In herme-
neuTtlische Begrifflichkeit ZUrFÜGCK, köäme dem INne Bescheldung ahe
HVT Ind mMIT aınem besi1immMmten Tex7t als Anfangsitex anfängt, @lgn IST
dies Immer eın oragmatischer Anfang. 410

niertexiualität ıST Ine nachmoderne enktTorm eilz rsprung, abge-
schlossene inheit Ln IdenT1Tät aufhebt Hin Text enn weder (  M
Anfang, ÖOch IST er abgeschlossen, sondern ST mAaNderT, Verschlebt sıch

un dies ben IC In einer rSst nachträglichen, nerangelragenen
Interpreiation, ennn diese gIDpT $ NIC Sie IST selbst? en Te!ll desselben
Texies Uundg SCNreI diesen DZzw diesem Dloß 17 IS 1Ur dıe Theo-
logische Unterscheidung VO| chnft \ Iradıtllion Ware CR hinfällig,
sondern ucn die Kanonbildung. DDer Text einer PredigTt un salbst eInes
Proklamandums würde JgEeNAUSO „wesentilich“ WIES diıe Dbiblischen Lesun-
ger)

Vgl aguch mel ChmigdtT den Hınwelis UT eilz Positlonen VOT) C0 und BlerITz. AA ‚me  1Q-
en  86 Sprachgebrauch (Anderegg) Uund ZUT möglichen Prakiik eIner ktional gesialteten
Predigt nabe Ich den Vorschlag eINner „Predigt Gals LTteralur  0M unterbreitet er Öähnlich
der AUussage Engemanns Bedeutungen Trei- D5SZW. 1e  = QuftTglbi, Oohne ellebig seIn:
JÖrg Selp Inander dIe anrnel nInNnüberreichen Kriteriologische Verhälinisbestimmung
VOoO Literatur UNG Verkündigung, Würzburg 2002 186-1 (Anderegg). 202-218 (F  lonali-
1GT nach SeTr 3 | 4-4| (Predig als LiteraQTur).
|)GSs Sirategische dQes Konlexies ST UT katholischer elle z  CIr NS (55 uTrgehoben CC
WeltT Cls OCUS heoOologicus Qusgesagt IST, dennoch IST Cder INnDeZUg des KOonNTexies Im
Predigigeschehen In der ege! NOoCNH ımmer an UT sirategischer Ulale Kkein iIneologie-
generalıver
Val KGr @M I kirchliche Ogmafl NS 19759 Zürich 989, 796 S /2) „DIe Predigi
NOaT CUS der Ibel, MI über SE recdien.“

10 Ben Vedder WAas IST Hermeneulike IN Weg VOo  — der Texideutung ZUT Interpreiation der

11
Wirklichkeit Stulfgari/Berlin/Köln 2000 (Kursi V S
Als Klassisches eispie CI7ZU sIene den lIronIschen SSOVY VOo  s orge | UIS Borges, Plerre
enard UTOT des Qujjote 199) In ders., Fiktionen Erzählungen (übersetTzi
VOo  - KOr| August OTrST, oltgang UG  INg und Gisbert HaefTs), Frankfurt 9298 35-45
UÜberdies ST Borges niertexiuelle Praktik der I1aTlion spanNNENAd, InsolTern viele UAMGESUS-
ene entlegene Verweise CS  liıc VO  —_ Ihm erfunden SIN



NSTeVGa spricht el GuftT Bachtin zurückgehend, V doppelten Wort-
STGTUS CS Wort ıST zugleic

el horizontal das Wort IM Text gehö zugleic dem Subjekftf der
Schreibwelse Uund dem ressa Uund vertikal das Wort Im Text
OÖorenlTe sıch dem vorangegangenern der synchronen Terdc-
rischen Orpus. 12

Die ersie ene Deschreibt den AkTt der ekTüre In dem chreib- un
| esewelse verbunden werden. Cleichwohl ware och iragen, Öob dags
„Subjekt der Schreibwelse  MM aqußerhalb des Texies also IM utTor) der
innerhalb also einer Textstruktur) Iäge DIe zwelle ene beschreibt annn
das wellere Feald des Texies m.a. W das „ Wor[t IM Te@XxT“ IST Immer geborgt
[DIies wiederum iImpliziert Ine Sprachtheorle, die ausgehNt davon, CISS
das Wort Angst SCHOM. bevor INne der eIner In den und nIımMT,
„pesiedelt” ıst [ ICS e uch die homlellische Rezepilon NAC@) KommMUnNI-
kationsiheorien ber SIES HaTt 5 entweder verkürzt QGUT elingen hın der
die grundsätzliche Besiedelihelt des es IC gewürdlgrt.

Ich Tfasse den ersien GGaNg ntertextualität ISst Ine Iheorlie
die Ine l[eichtTiertige Rade VOo rsprung hlıer Im Sinne \VAS) Originalität
eInes Texies unterbindet FIn Tex7t exyIstIiert IT“ IM Verschlieben IO IM
Schreiben nmıIe als soölcher. Hin Text ST Ine elaTlon einem welltleren
Text Anders gesagt |Der Text IST wenngleich f ei8l Cder synTtagmAaTı-
schen ene geschlossen ıST eißl; der Daradigmatischen ene der Be-
ziehung anderen Texien enigrenzTt. Problematisch TÜr die Homliletik
iıra e| die Gleichsetzung aller SXiIe IM Predigigeschehen: ICS Wort
olles In der chrift sSTe Cuf gleicher uTe neben dessen KommMeEen-
Nerung. ntiertexiualität IÖST diese Hierarchisierung cuf.)3 nregen tür die
Homiletlik IST Ingegen die Ta ISS exXie IC abgeschlossen SINa
dies mMa eın hermeneuvutischer Brückenschlag semn eirnimal Positionen,
die einen sOkularen SN den rediger heraniragen, WOS In der KGI=
suaIlpraxIs her die ege!l IST, un Z anderen Z eanon selber, der
salber en intertexiuelles Phänomen ıST

Des MU  e kannn untersucht werden mITTiels eInes (D) g Intertexituali-
tTailsmodells das In der L teraltlurwissenschaft Angst GGE IST Un Vall-
dierbar anzugeben SUG welcher Tex7 WIES In einen anderen Text
EiINngaNg fand un WAGTUM DIie Angliziısten Broich un Pfister en den
Begrifit ‚Intertextualität” operaftlonalisiert. ntertexiualiTät dreier
Bedingungen Un leg hiernach annn VOT,

NsieVc (Anm 32A7 niertiexiualität und Wirkäsihellk KkommMmMmen hlier eInander sehr
ne enn CGS Horizoniale nenn ISser ‚ Werk‘ (Texi-Leser-Beziehung) UnGd CGS Verlikale
WÄOre negafiv einlesbar Oüber die Unbestimmithelillissiellen  ‚6M en S17 CGS „Texireper-
Olre  A eierenz Galso Cn Texien) VOTOAQUS, gleichwohl &5 „wedgder mMIT seIner Her-
\r noch mIT seINer erwendung Aausschließlich IıdenT!  U IsT &s ST Cls interiexivuel-
1es Phänomen beschreibbar (val oltgang Iser, DDer Akt7 des L esens heore ÖAsthellscher
Wirkung 17/76] München 6
Engagiertes Zeugntis TÜr eINne sölche 1S7 George eIners antidekonsirukftivisiische STireili-
CN Redgql Dresences’ 7897)



„Wenr) ean Or De| der Abfassung seInes Texies sich Al MUTr der
erwendung anderer exie Dewulst IST sondern uch VCS Re7l-
olentien erwaritet daß ST diese Beziehung zwischen seaınem Tex7t
Ulale anderen Texien als VOo 0riesr intendliert U als wichtig Tür
dags Versiändntıis seINes Texies erkennt Intertexitualität In diesem
SMNIJSTESTN] Sinn se17 Iso das elingen eInes QUaMNzZ bestimmien
KommuUunIkaTtionsprozesses VOIQUS, De| dem MC IA NOr un
Leser sıch der IntertexTualiTGT eInes WSxXtTes bewult SINd, sondern
De| dem Jjeder der beiden Pariner des KommunIkafionNsvorgangs
darüber hINAUS ucn das Intertextualitätsbewußtselrn seaInes Part-
e miternnkalkuliert. ”

Auf das Predigigeschehen Überiragen (SI en readiger siıch der
Benutzung anderer exie W OS IC MUT Dbiblische eln bewusst semn,
(°25) dies Rewwussitsern He]| den Hörern un Hörerinnen als @] Ihm nien-
diertes VOrauszuselizen Un S] dies Bewwussiser In den Kommunikations-
VOTOANMO Gls verständnisrelevanıt einzuplanen, W O5 wiederum IC mileu-
resistentT geschehen kann.

Ich mMmöÖöchtlTe dags NnNapp Cuf den anon un UT die LeseordnunNGg
wenden.] SIN ZW @]] grundsätzliche rien VOoO Intertextualität SIN
eacnTten strukiurelle Hintergrundfolien un Einzeltextbezüge. Zum e[7S-

en kannn en bestimmier Diskurs Bezüge anderen Diskursen aufwelsen,
WeT1/)] Deispielsweilse INne Predigt In Ihrer Form daherkommt WIe eın WIS-
senschafftlicher Vorirag, leg Ine strukiurelle Referenzlialität VO  x das
gUuT ıST der IMSK bewertetl diese Theorle MIG Sıe zeIg ICS SS
DSZW Öob @5 IST Zum zwellen kannn S mehr oder weniger direkte Bezuge

FEinzeltexien geben Als hilfreich erweIlst siıch S] das Skalierungsver-
Trahren das die und Weilse der ITaTION der Anspielung, Cdes Ider-
spruchs X nachwelsT. Broich UunGg Pfister en olgende sachs Knie-
rien entwickelt deren JjJedes Ine ala beschreibt zwischen hoch un
niedrig
I Das nierlum der Referenziali rag danach ® ® der Präeilext \VACS)

UTr blofß verwendel, benutzt IrC der ÖD ST thematisie ira
DIel Kriterlum der Kommunikahivitfa rag OD der Präötext \ UuTOr(2)
unbewwusst eingebrach Iıra der ob das DEewWUSsst un unter der
Vorausseizung geschlient, ISS die | eserIn ıhn ennn Un markleren
kannn (vgl Mk Z

(3) | ICS nierum der Autoreflexivifät rag ob der OTr intertexiuelle
Bezuge Dlo(3 anfanghaftt reflektier der ÖD elr die nieriexiualiTät
sealbsT thematftisie (vgl. N

Ulrich Broich, -ormen der Marklerung VOo  - ntertexiualiTÄTt, In Ulrich Broich Manired
Pfister Hgg.) ntertexitualität Frormen, FunktTionen, anglistische Fallstudien nTier I1GT7-
beit VOo  — ern Schulte-Middelic übingen 785, nier 3 | W eilterführend siene
usanne OITNUIS ntertexiualiTät. Aspekie einer rezepfionsorientierten Konzepilon, -
Dingen 9793, Des 936 Manired eler, DIe Chrft und dıe Iradıllon iudien ZUT InterTiex-
uallTä München 92985 O_



(4} | ICS Kriterium der StrukturalitGt SC OD en Pröitex7 Dlofß beiläufig
Urn ounkTtvuell itert der ob f AAr sirukiurelien ollie Ira zaB die -
xoduserzählung In NMAT Z

(5) | CS Krterium der SelekHvitGt ragT, ob oauschal ei8l einen Prolex7t
angespielt Ira der @]® ennn prägnNantes lement des Präiexies als
Bezugsfolie gewählit IST

(6) [ ICS nierlum der Dialogizität schließlich K ob der PrÖiex7i her
nachgeahm Ira der ÖD der FolgetexT In eIner (semantischen|!
pannNUNG ZUH Prätiex7 ST

DIies mMmMöchle Iich Im Tolgenden anhand eInes Beilspieles kurz Aqusführen.
Ich waähle e1n Csedieht VO@| Chrastine USTC WeI| darın 728} einen nieriex-
Tuelle Bezüge elchT auffindbar SIN Un Z anderen Ine Prakiik des
Predigers llustirnert ıra Fr STO IC e)(0)5 eißli verknüpfie exie (Leseord-
MUNMG, anon) sondern afel! selbst exie miteinander verknüpfen.

Krippensermon Tür UNnNsSeTe Zet

BehängtT MUr die Stalle mIT er
DIe anrnel IST glanzlos:
auliges ©® en Breitertrog, Iranendurchifeuchtiel,
ens un Fse| würden ıhr Fuller
Cdaraus verschmähn.
Wachsam siT'zen die en rl
&e brutzelt die GE VOo eflügel.
Herodes KauTt einen Zimitsiern
diıe Welsen seahn tern un SsCcCNICKEN
hisky ach elenem

Ur olgende Schrifttexie werden hier aufgegriffen: Ik („Krippe  A „ Hır-
1en  M „Beilehem“), MT („Herodes“”, „Zimistern  ““ „‚ Wersen”, y  etilenem  “
„Tiränendurchfeuchtet”), Jes 7QOens un Fsel"” „Krippe MI 5l (u Bet_
ehem“” Uundg Jon („Wahrheit”). Daneben spielen | ebensiexie Ine ROl-
je: . Flitter  A ‚Siroar: -"©chs UNG Esel”, „ Grniil“ „Geflügel” „Zimitstern  44 „sehn
tern“ Un „Whisky rufen die Weilhnachitsiage GufT [DIies wıra In einem
„Krippensermon” (abwerien für redig IneInander verlesen.
er PrÖilext 1&e sich MU  5 skalieren un e ernielte e]| ussagen

ber dessen erwendung. Ich spiele das Tür MT DIe Referenzlalität
ıST her noch enn MT ıra Tthemalısiıe ICS „Tranendurchfeuchte  M
Ware lesbar In Ansplelung GUT die Flucht ach Agvypten Un den Kinder-
mora In ellenern;) (MIT 2 - |S=161. Fbenso IST die KommMuUunNtkalivitäÄä hoch
ennn die Autorin spielt daraut ISS der | eser ucn erkennen kann,
ISS &s siıch el den „‚ Welsen“ un dem ern  M Dıbiische Vorlagen
handelt Ingegen iıra die niertiexTualiTäTt MS salbs7 ZN ema eilz
AutforeflexiviTÄtT IST her gering Hoch ıST die Sirukiuralität ennn WIF en
s mIT einer Arı Parodie iIun DIe Kindhelisgeschichten SIN Hinler-

Chrisine USTC Salzgärien, alzburg 975 Krnierlen CGebrauchsiexien eb olfgang
Braungart Cuije exie, schlechie exie In Mittellungen des eutischen Germanisten-
verbandes 292-303



grundfolie des (sedichtes Niedrig bIs mITfel Ist eilz Selektivität FSs gehrt
mehrere Fliemente, eißl die HIR her Dauscha angespielt Iıra DIe [IG-
(eler4(el! wiederum ST her noch da die Auftorin Ine SUEe emanılı V
Welrlhnachilen Versucht In aınem yrischen CsSsebrauchstext
Ahnlich ıe sıch die LeseordnunNGg analysieren, iIWG mIT der rage WIE
IM katholischen Bereich die ersie Lesung un dacs Evangelium zuenmm-

ander stehen ucn der Diblische Kanon selbs? kannn MIT dieser Meihode
erhelillt werden, W OS 1udien V Norbert ohfink un anderen IM Umfteld
des canonIcAal approac schon gezelgt en WIE anders Ist die
NÖchst einflussreiche Umdeutfung VO Gen (ein emand) In HOs 25
(eın Engel) bewerlene
nregen für die Homliletik IST das gerade dargesiellte Skalierungsver-

Tahren WeI| S ıl Bezüge zwischen Texien klar angeben können, un
ucn für den ekiüre- DSZW Hörvorgan ıst s ennn mMöÖögliches analytisches
Insirument. Homlilletische „Anklänge“" legen In gewlsser Welse V He
Heinz-Günther Schötftler un Frich arhammer: Wahrend der ersie VOo
der Rezepflonsästheftik ausgeht n en besonderes Augenmerk eißli das
rsTe Testiament Irft untfernımMmMT der zwelle Ine ITerarisch-homiletische
Kriteriologie Un K biblische raTlexie In die |ıteralur eingingen
UunNndg warum.!®

FUr die LeseordnuUunNGg Im (SoT1Tesdiens NAIlTt INne nermeneulische Applika-
Tlon der Intertexiualität ach Broich und Pfister darüber hinaus SU® Z
oranungsmödglichkeiten Dard Beim Frsiellen der kaltholischen
LeseoradnunNGg WCOGIT Iımmer das Evangellium geseizt un diesem
rst nachträglich die ersie LesUunNGg CS dem AT (MIT Ausnahme der sTier-
zelT) zugeoraneT. ] wurden Oormale Uundg Inhaltiliche nieren n_
Cde gelegt ZU erstieren zanhlen das alttestamentliche IT1a IM Evangellium,
annlıchnhe Handlungen cder Freignisse!7 un Korrespondenzen zwischen

Un Evangelium.'8 Zur zweilen Krterlengruppe zahl IWg en gemen-
(Sottesbild der auch Vor(aus)bilder un Hınwelse GurT Christus Im

Sinne der Figuraldeutfung.‘!? ©] ruppen ber ordnen vornehmlich eilz
SEXiIe einander CIUS (Csründen der Ahnlichkeit Das Skqlierungsverfohren

Vgl Heinz-Günther Schöfller Chrisiliche Predigi Ulale HHes lesiament Versuch eIner
nomilefischen Kriterlologie Osifildern 2001 NS Garhammer, Am rop der orile _ |Te-
Aarisch oredigen, Paderborn 2000 In eINe Aannlıche IChTUNG gehit CGS rnanger Projekt
VO In 1cOl (WwW.lyrik-projekt.de), gleichwohl hler OD elIner Oseren Krlterlologie
(Ansplelung, ITGT, sirukturelle Hintergrundfolie der ME eINes gewollien Einlesens
vermeinntilicher rIaTexie enisiehen KÖNNTE, Delisplielsweise WeT1INM DEl den orien „HÖörner
Uundg Oosaunen  AL Im CGedicht ‚ Musi CIUT dem Aasser VÖO| Gra Kırsch UT OD Z
UnNG Oftb verwiesen Ulale I1eS 81n schwer eingrenzbarer Beagrnlft Gls „Ansplelung”
gewerie wWwird Zum herm_eneufischen PredigiansatzZ Nicols sIene den Bellrag VOo
ChmIGT
Vgl die Wahl KON 8-10.1 4 5C (Aufnahme Cdes Propheien Fliıscha De| eIner vorneNh-
MMeTr) FrQU MT - A Jesu ‚ Wer esuch quinımm SonNnntTag Im Jah-
eskreils VYal dle Wan| VOo |eV S A45-46 A40-45 Sonntag IM Jahres-
reIis (AussagGtz) [Der usammMmeNsChNITT der GTl LESUNG IsT Glso InTteressegeleitet
Vgl die Wanl| Jes ÖS 1ÖO-] SE (Von egen Und Keiımen der SCIGT UnNGg VÖO!| W ort Goiftes)
MI I2 (Vom Sämann) SONNTAO Im Jahreskreis
Vgl die esungen der Goltltesknechisleder In der Karwoche, 7.B Karfreitag Jes
3-53,



bpringTt mittels der Kriterien der Sirukturalität un der Dialogizität uch Tex7-
Iıchen Widerstreit zueInander. Das IST tür die Homilletik edeutsam als SIEe
ber dıe LeseoradnuUunNG hinaus Bezuge auffinden kann: Iımmer Jedoch gehrt
$ exie

Zweile cCNnnelse Diskursanalyse un Bruche

FINe zweille CNnelse kannn mIT Krtik überschreben werden. Kntfik Im SIN-
Vo krnen e menTtT „Trennen“, „unterscheiden“ Uund Irft einen

lIıc QUT die ersie CNNEÄISE Als bedeulende Miıken können
nannT werden die dialektische (  OrmO]), die systemtTheoretische (Luh-
mannn UNG die diskursanalytische (FOUCAQUIT) gleichwohl sıch diese MG
alleın QUT den Begnit Kritik Verkürzen Icassen.20 Re| letzterem mMöÖöchlTe ich
anselzen un den Standpunkt der Diskursanalyse für die Homillelik DlaUsi-
bilisiıeren. Fine sölche kannn aın Aufsatz ZW OTr alle elsien un uch diıe
Oomplexe Begrnifflichkeilt kannn ST MS diskutlieren ber Einblicke In deren
rragerichtTung kannn Tr geben

DIe eistung Miche| FOUuCcAGUlIis Ist Tolgender Perspektivwechsel, der
recCc AKEMISCH genannıt wurde: HIN Diskurs nıer Im Sinne VOo heorle
Deschreibt MC Wirklichkeit ales WOre Ine och hermeneutisch o_
Tele Sichiwelse mIT Ihrem Seizen GufT Ine Aussage Cdes Texies der ei8li
einen spezifischen Auftor), sondern der Diskurs NNg seINne Gegenstände
rst hervor iwd Autforscha der INne Aussage un dies unier Re-
geln, ZAN eispie| ber Prozeduren der Ausschließung WIe die renzzie-
NunNg (Zzwischen wahr und Talsch zwischen ernun un der dAacs
Verbol1 (man dart NIC alles un IC DEe| Jjeder Gelegenheit Un
schon Q ar IC Jjeder dAarft e sagen).?! Bedeultung gehlt Dn Iso

die Materlalität des Diskurses: S gehrt Ine Degrenzite Zanl VOo
ussagen eiınem besiimmten Zeitpunkt un das NsemMmbDle Ihrer
Existenzbedingungen, „WIE omm e5, ISS INne estiimmtie Aussage D
schlienen IST Un keine andere Ihrer Stelleg‘'22 DIie rage Iso IST „ Wer

LÄNOST werden Oobige Mlıken zueInander IM Beziehung geseilzTt val eOrg neer, OGIl6-
nalisiıerung, isziplinierung Un Dilterenzierung. ZUA usammenhang VOo SOzlialiheorie
UNG Zeitadlagnose el Jüurgen Habermas, Ichel OUCcGaL und Niklas uhmann, Opladen
9296 Ihomas Blebricher Selbsitkrifik der Moderne OC Un AabermdGs IM Vergleich
FHrankifurt1/New York 2005
mM Folgenden suCcCNe e einen vereinftachilien Diskursbeariff nerauszuarbeiten, öe| dem
die noMlelische elevanz annn C nhervorlirı Auftf diıe Bedeutfungsverschiebungen
des Diskursbeagriffs m „Archäologie  Ü noch auionom, In „Oranung des Diskurses  5 IC
QquionNnom In FOoucAaulis Werk Kann IS eingegangen werden, ebenso MS CUT Ces-
S&  - Subjektbeariff UnNG dıe achiihemaltiık Z obigen UNG welleren Diskursregeln siene:
„Die Oranung Cdes Diskurses  \ OUCGU WEeIs VOT allem In lexien des /-19 Jer-
UunderISs A CAGSss erst die emun den annsınn nervorgebracht naTt DZW CGSss S6-
XUGIITC In Cder CGeschichie eben NIC Z CcChweigen ISO verdrängt WIe VIEITAGC
JSondern umgekehrtermaßen ZzZUu prechen ICWwurde UNG CGS
el annsınn un Sexualität SING Hifekie elnes Diskurses des ahren ıe „ Wahn-
SINN UNG Gesellschaft“ „Geburit der <ilall (| 763) „ dSeXualiTäT Uund ahrheit“
(1976/1984).
Ichel OUCAU Archäologie des Wissens (überseizft VOo Ulrich Köppen) rank-
Turt SS Zum Diskursbeagriff Ucn eb O5 _



sprichte” Umne) e Deione das nochmals, e ıST ben e der IW der
der Sinn eInes TlTexies Diese SING schon Diskurseffekte S geht darum, n]e'
Me welißen Kaum definieren, \A dem CIUS IS spreche un der IaNg-
SC Form In einem Diskurs annımmt""23. Fine Diskursanalyse ware er In
gewlssem Sinne INne Topographie die NC aleın Ka VO wel-
hem CUS Ich spreche, das rag dıe Hermeneuvftik UeCNn, sondern die
den verschwiegenen DA meInes Sprechens nesiimmMeEn SUC „den
welrßen aqum  “

ISKUrse SINC IS Ine „ Gesamıihel!lt VO eichen  L SIN MS edeU-
Tungsiragende|| Elemente[|“ Im Sinne eIines nhalts der alıner Repräsen-
Iatlıon soöondern ISKUrSe SIN

“GIlS Prakftfiken ehandeln die systematisch die Gegensiände
bılden VO| denen sSIe sprechen. Iwar esienen diese ISKUrse CUS

eichen ber sSIe Dbenulzen diese alchen tür mehr als U: Z Be-
zeichnung der Sachen Dieses mehr MAC SIES ırreduzıbel UT das
prechen un diıe Sprache Dieses mehr muß MC C715 I brın-
Jgern) und beschreiben.'24

Hierzu gIbf OUGCGU Ta seIner Inauguralvorlesung V Z 9 emnn MIIT-
reiches eispiel:

„Innerhalb Ihrer renzen ennn Jjede Diszipilin wahre UunNndg Aalsche
AaTze ber JenselTs Ihrer renzen S37 SIE INne a Teratologie
des Issens wuchern. | Man alel!| sich OfTt geiragt WIE die RoTaGı-
nıker der diıe lologen des ahrhunderts s trertiggebracht
en MC sehen, dal das, W OS Mende|l| sagie wahr ıst CGS
leg daran, da Mende| V Gegensiänden sprach, daß sr Me-
Ihoden verwendete Un sich In einen theoreifischen OMZON stall-
le welche der lologie seIner Epoche rem | Sr IÖSsTt das
rbmerkmal VOo der Art ab sr IÖst 5 V CGeschlecht ab das $

weitergIibfi; mn der ereich In dem er beobachtet IST die
endlich Offene Serle der Ceneraltlionen, In der 5 ach STATISTI-
schen Regelhaftigkelten auftaucht un Verschwinde Dieser
SUES Gegensiand erforder SUueEe begriifliche InsirumenTe Un
SUE Theoreilsche Begründungen. Mende! sagte die anrnei
ber WOGT C IM ahren des biologischen Diskurses seiner
Fpoche: Biologische Gegensiände Un egriffe wurden ach
QgUrNZ anderen Regeln ge  I  e FS MU der Maßstiab gewech-
salt werden“" 29

P OUGCcGUL (Anm 220 Der ‚weiße Raum  3 IST Al verwechseln mMIT der „‚weilßen
Chrnft In der Jüdischen Iradıllon eiziere IST amn hermenewuvlisches Projekt

24 ÖUCa (Anm 22
Ichel ©UCGU DIe Oranung des Diskurses T (QUS dem Französtischen VOo aler
ellter (mit eInen SSQY VOo Ralf onersmann), Frankfuri DLANSAIS KUrSIV, S}
„Teratologie  86 meın re VOÖO!|  - Missbildungen, Geschwulst Val den Kursivaruc mIT
den geflügelien orien ege! CIUS der Minıma Moraliıa ISS gIbpi Kkein nchiiges
en IM alschen  SE Un ADeSs (5CNZe ST CGS Unwahre  ‚A (  0Or Adormno esAmM-
mellje Schrifen NrSG ROolt ledemann, 4, Darmsiadt 9298, DD



IS An-sich interessiert Iso IC Gls sölches (hermeneufische Position),
sondern U: Inwiefern 5 den renzen cdes agbaren unterliegt: Was ım
einen Diskurs sagbar IST ıST &S MC IM anderen, ıST 5 In eIner anderer Zeıt
e | ICS re IST NIC ımmer wahr26, sondern wahr In Beziehung,
nEämlıch Z Diskurs der $ Tür ‚wahr“” arklärt „Mende!l sagie die Wanhr-
MSl aber alschen Z alschen Zeit Wer anrmel SAgT 1MUSS

uchn Im ahren semln, als Wahr-Sager anerkannıt werden. MIT FOU-
CAaulis en Verlese IS IM eckigen Klammern habe IC Inheologische
Sprachbildaungen eingesetTzT| dies gegenhermeneuvtltische ProjekTt

NC SUG Iso G danach VOo Text DA Denken [d.l VOo
der chrnft Z OgOS JSa V eschwäTZ FA Schweigen e
VOoO der berfläche In die Tiefe]l, VOo Außeren FA} nneren [d.I
VOo Buchsiaben ZU els V @ aiıchen ZU Bedeuleijen V}

Signifikanten Z SIgnITIKOT, VOo wörlilichen Z allegorischen
Sinn, 4] VOo der räumlichen Dispersion ZUT reinen urInanme des
Augenblicks [d.1 VOo der reuung, VÖOÖO der Iagsporda Z Samm -
IUNGg, Zr Fkklesia27 J VOo der oberflächlichen leifa Z Nefen
Finhelt überzugehen Man Dleibt In der Dimension des DiIskurses 28

[)Gs edeute Man Dleibt Im Vielen, den berflächen beIm Vel-

sTireuTt Gesprochenen un Ceschriebenen un SUS MC einen Hınler-
sınnn In alldem, sondern ammeaelT ussagen un SAgT W OS dieser 7Zel7
diesem gesagt wurde, W OS Iso sagbar WOGIT und Kontinultäten
IC aufgingen Brüche auftfiralien Von hier CIUS wWware INne diskursanalytl-
sche Dogmengeschichite spannNeNd: Inwiefern eIWG Höäreftliker un an
rediger ISst en sölcher In der anderen Bedeultiung dess Insofern elr

nmıIe dacs (sanze kann, sondern Aausschließen mMmuUß In Ihrer ZUspiT-
ZUMNGA ei8l! einen Wahrheltsitell doch ahres sprachen, SEMZ WIEe Men-
del aber rst Jahrhunderie später.auch IM ahren Beispiele eile]!
D genüuge Un NIC alleın UT dem ebleT naltlurwissenschaftilicher
origenada der ogmaftık.?? DIe Rrisanz des Falles CSalıle! IWG un IS
suche die homileitische Brisanz nıer enTfalien leg Ja MC In der Wie-
derentideckung des Kreisens der Frce die Sonne, sondern In der „Kon-
sTiIT1Uulon eInes unendlichen un unendlich offenen Kaumes, In dem der
mittelalterliche Or siıch auflösie, CISS der eInes Ings 1MUrNM IU och
en II GUT saIner Bahn War  a Der kandal IC da el euTtTe Ocn

Hier IST eIne Foucauli-Rezepflion In der systematischen Iheologıie reizvoll, W el OEG
Gls beinahe einzIger nachmoderner Denker den Begnlit 8  ahrheit” AI Qufgilbt SOT)-

ern Gls Zeniralbeagriff wellter verwendel ZU dem anderen zeniralen Begnlit „Subjekt”
leg VOT CGS erlesen FOUCAGQUIITS mMI7 K ar RKahner e1z) Claudia KOoli-van Melils, T0oc des SUb-
jekis< Prakiische Iheologıe In Auseinandersetizung mIT Iche|l FOUCAGQUITS Subjekikrifik.
SiuTlTfgari M003

27 Vgl ADPdG 19 Von mıer ( WOre eINe NeUS Topographie des Gememndeirak-
1GT7s In Cdier Prakiischen Iheologie enTifalibar
OUCAQU (Anm 22) ED
HWG eilz Verlesung VÖO| Monogenismus UNG Er|  ündelehre In Humanlı enerltls” 750)
1S7 UFE Nichirezepflion korrigliert



leg uch Im VvVermeIlnntTlich DOostmMOodernen Denken SeIlT dem Janr-
hundert MN „die Ausdehnung die Stelle der Lokalisiıerung. “ 90 Des IST
das AI alleın nNomllelische Problem das DezenTirieren des FrkennTtnis-
un ebensorties Der diskursanalytische lic mMarkıer hier SIWAOGS WIE den
blinden lec und der IST nNOoMNeTllIsCc VO er Relevanz, wIlll Predigt
anderes sem Gals redundanı7ie Besprechung gewussier exie mMIT vereinbar-
Tem SIinn, WIlll PredigtT mehr saln als ean ITUS In edelilorm DIel mMmögliche
egenargument der KommMuUunNIkationstheorlie der 171011 würde hlıer
diskursanalytisc era umgrıffen, als Homlilıe und Predilgt GUT Versieh-
DarkelT Tür lle reduzlert un eilz kKommunikationsbedingungen VO der
Aufklärung dıkliert würden.
Während die ersie und In obiger Applikation mitlels Brolic  ilster ner-

meneulische CcNnNeIse vornehmlich eißl:; den Texft ei8l; seaIne BedeuTtTung
un seaIne Autioren sei7 und In diesem GufTf Kontinultäten sSIESe die DIS-
kursanalyse ei8l; eilz SiftuatTion Urn UT Brüche Differenzen und Diskontinul-
aien —S geht Ihr MS Verschiebungen, sondern Brüche de-
IS  > iWwAas vÖllig Nevues ersche!mt. DDer Begniit „SituaTion  M wWware U  - darum
gerade IC Im och efangenen Sinn kommunıkaliiver ernanren
verwenden, diıe lediglich und AI hermenewuvlisch iragen, ob IW Ine
Predigt situaTionsgemäß se]I, OD SIES die geschichiliche | ebenssitUGTI-

angeMMesSsen) aufgreife, Iso Bedeutungen lärte Hierbel nämlich
Dleibt IC CI diıe Machtposition des Sprechers unbesprochen, uch
ırd INe | NnearıTal Vvorausgeseflzf.9 Reicdes IST Jedoch Fffekt alInes be-
sSiIMMIEN Diskurses, belides eCccnie NIC SS sıch Versiändnıis- un
Erkennitniskategorien In Jewelligen historisch-kuliurellien SiT1uaTlTionen bılden
„SituaTtion  4M Im hıer benutzen Sinne umgreli anders als In der geläufigen
Homiletlik dieses Aufgreifen der Geschichte der Situalion Och einmal.
DIe diskursanalyfische rage auiel Was IÄisst den rediger Un IC
anders sprechen“s Was bedingtT Ihn Immer dies R anderes a’
sagen® Die Diskursanalyse WwAre senr vereinfacht gesagt INne Krtfik cder
vorgängigen etizungen, die innerhalb des Praxisvollzugs Ur IC CUT-
auchen, INne Kritik der maleriaglen Bedingungen (und AIc des Orver-
ständnisses), In denen ich Gls precher un Sprecherin Iıch vorfinde Sie
ware INne Genealogie aIn- un Aausschließender Prakiiken ennn DIS-
KUrse enesSIe legen Test W OS sagbar IST un W OS Al Undg dacs
HaTt Handlungsfolgen.

Ich se7i7e MÜ  z der Einfachhelt halber das Predigigeschehen nNeUurIsTISC
als Diskurs Des olgende homlelische Ralevanz: er rediger ST
mıe sarmn eigener UTOT, ST ıST IC Subjekt seIner Rede sondern IST eın
schon Besprochener. Fr IindeT sich \AC@)Ie In eaınem Diskurs den AIc ST salbs7

Iche|l OUGGUl Von anderen KAaumen (Vorirag 267 TuUuC In ers., Schriften In
Jer Banden nrsg [DDanıel DeilerT Un TraNCOIS wWwal Frankfurt 2005 731 -
742, nier SC
[)GIS wurde Ich den aufklärerischen OpTimIsmus der abermas sche nNeorle kommuntI-
kalıven andelns MSI der seIbDsT noch einmAa| einer Diskursanalyse untierziehen
WÄre: Hıer JjedellT nÄmlich gerade dieser der U-topie Der Diskursbeagrnlift VOo  3 aADer-
[INNOS geht davon U, CAGSss CGS Subjek{ sich In der Hand nabe WOQEQET) CGS SubjekT 01z)
OUCAQU en Ängsi Besprochenes ST



SEeTZ en Diskurs der Cdacs Sagbare Wa Nichisagbare vorgibi UFE IDISs
kursregeln. DIel Subjekt verfüg! MS ber den Diskurs Anders als In der
KommMmuUunIl  TionNsiheorlie die das SubjekTt Gals Beherrscher des Diskurses
en ıST dieses dem Diskurs unterworfen (SUJeT) WIE In der CSsrammalık
[ ICS Subjekt TuT W OS das radıKa WIlll Der Diskurs gIbt VÄ@) F welche AUS-

möglich Siale r earwaritet werden könNnnen: DIie homiletisec re7l-
Dierte Sprechaktiheorie MS nıIer einen MUr ersien chrtt Indem SIS
Aaize analysierTt, Iıhren Derlokutionären Fitekt SIe eaCcCNTeEe MS ISS
AaTize ermöglicht UNG verunmöglicht werden UrS den Diskurs DIe
diskursanalyiische Arbeit Deiragt den homleftischen Begriff „SituaTion  M
AI Indem SIS VOo diesem mehr Wirklichkelisbezug einfordert sondern
Indem sIe wirklichkeitskniise exie ı|1es Was Wirklichkeit IST unterliegt
dem Diskurs kurz DIe Annahme zweler Wirklichkeiten die des Texies Un
die der Situatlion ıST AIV DIe Empirisierung der 70er re IST keine AUS-
>uage ber die Situation sondern ennn Diskurseiffekt

Das llusirnere ıch MUTNM mIT Beispielen. HIMN arstes ıst die Dastoral-
gemeindliche Rede ® inheit un Jje HIn IM Gesangbuch „‚ Gofifties-
44 geänderier l1edieX aquieT SEr ICSsSe UTNIS (CSeschwisiter sein, / der Fin-
Iracht UMS erftreun“ (GL 638.3 eorg urmalır chrieb das
964 JEr ICsse LA WIEe Rrüder seIn, / der Finiracht UrMS SS Hıer
wurde Ine seyistische Reade aufgehoben, WeT17) M „Brüder”
schlechisspezifisch konnotlert WIE dies In der Gegenwor SSPSFSICHE, IC
jJedoch IM Komne-Grechtisch des NT der FGl 1ST.32 DDIiese Anderung IST ner-
meneulisch begründbar Fine Diskursanalyse untersucht eiWAas
anderes aIlc DeiragtT wurde: Wieso ira “EIMTMES  MM geseizt WIeso iırc
“EINSS  A mIT „erfreun“” zusammengebrachte Sie IOse dies mIT anderen
ussagen dieser Zelt als INne Z/[wangs-Harmonisierung, als Ausschluss des
Widersireits Gls quiforntiäre Keule inheit VOT den noiwendigen STtreit
stallen. Wer SET17 Fireun UNG Inhe!lT Inelmse Von hler CUS würden Sprach-
regelungen In (CSemenmnden In den ıcI iwa die Aussage
eInes Haupifamftlichen: 4EIM UCS elT7 lebendige emende werden CÜr-
ten un QgUanzZ Zzwanglos gemelInsam en tellen“. Hier die DISKUS-
analyse Ine ideologiekriftische un  1I0N DIie rage wWwAGre: Wie Ira Kırche
In Liediexien der 700er re ge  l  © Un als FiTekTt rst ervorgebrachtes
„Dieses mehr 1mMUSS MC CS IS bringen Un beschreiben  M FSs gehl
IC den Fffekt der Lieder der siıch ucn rezepftlonsästhelilsch analy-
sieren leße, sondern e geht die Bildung des Gegenstands Kırche
der Cdes Gegenstands CSlauben In den ussagen dieser Lieder Un das
In der on MO der rezeptlonsästhellschen (Sew'lsshe!ilt CISS diıe |Leder den
Gegensiand Kıirche mehr Droduzlieren als systemartische der biblische
exie FrOTZ der gegenüber eIner rekonsiruktiven Hermeneuftlik weillenden
Rezepftionshermeneuftik IST der Gegensiand Kırche O©  S AngsT derart
besprochen, CISS jede Hermeneutftik hier IM KorseflT des agbaren DleibtT

Hier Verweilse e CUT CCS Projekt der gerechiten Bibelübersetzung, CGS al 0U diskurs-
andalyftisch arbelife ondern GUSA diskursanalytisc AQauifschlussreich IST Grln EeUTZSC
Dimensionen gerechter Bibelübersetzung, In Ulrike Tell (Hgg Sonderdruck AA

Projekt. e| In gerechter prache, Gütersloh 2002 57  N



DIel zweIlle eispiel, ennn Ansplel eniInehme e einer ahrung. Am
rastensonNNTAg Im esejahr ıST 1-3 13 als Evangelium Vorgese-
hen des en CGrades Bekannthei dieser erikope habe ich Im
Jahr 2004 als Predigi INne rzählung vorgelesen, diıe | k 15 Tür mMmanche
UUVEST llest, nÄmlich „DIe CGeschichte VOo Verlorenen Sohn“" VOo Robert
Wäalser. In dieser Ira der Daheimgebliebene als der Verlorene erkannıt,
mehr oöoch

„‚ Wenn vermulet werden Sar der Fortgelaufene habe CCS Fort-
Ioaufen ernstilich Dereut ıra AIcC weniger vermulel der
Swerden en da der Daheimgebliebene sarrn LE
heimbleiben tlefer Dereute, als ST dachite Wenn der verlorene
Sohn InNIg wünschte, da ST leber mıe verloren ware,

wünschie seINerseIlTs der andere, naMmlıch der, der nıemals
eqgJgegaNgen WGIr, durchaus IC weniger InNIg der vielleicht
OCn Inniger, daß er doch leber e DeständIg Hause
geblieben, sondern leber Tüchtig Tortgelaufen un Verloren
gangen wGre, der er sıch uch QUaNZ gemm eainmal gehörig wüurde
en heimfinden wollen . '33

Nach dem (s5Oo11esdiens wurde IS mehrtach angesprochen Im Sinne:
„Eine sölche CSeschichite als Predigt WO're ocn VOT Jahren undenkbar
JEWESEN. De WwOre man  M mMır ll das Verb IC mehr e1N, e WCOGOGIT SINN-
gemäd rausgeschmissen worden. DIe Rückmeldung zeig eUTlIC die
Diskursrege!l des VerboiTs IS alles ıST sagbar und e jJeder 7Ze17 un
schon UrcV Jedem Wer Ve  leTiTe niıers |Der Diskurs Fr verlieft NC

Jahren ach anderen Regeln.* ICS eispie Illusitriert, W OS Ine histori-
sche Diskursanalyse beschreiben kann: namlıch ıe renzen des agba-
e darüber hinaus ber uch IC sparte CCS CIUS die Ge die en
Diskurs NaT un diese äng ben ME GCIIV Peaersonen och geht SS
einlinig VOo ben achn unien.
Von hier CIUS SING wellere Fmrageansdize mMmöglich Man könnte die UÜber-

SCNMNTIEN ber 15 Z einen CIUS Verschliedenen Epochen vergleichen,
7A8 anderen mIT zeitgleichen Überschriften anderer erikopen. DIel ware
für Ine LeseordnUunNG spannNeEeNd, diıe Jg ucn IM Diskurs ste Im Felc
möÖöglicher Ulale beschränkiter ussagen. DIe Kriterien der LeseoradnunNGg
waren eSeMASN.: Sie uniterliegen 969 der nermeneultlischen Setizung
ISS eilz Einzellesungen sıch gegenseiltlg Deleuchten un ISS Rrüche
zwischen den esungen Aauszuschließen sind Diese Harmonisierung gIDpT
der Diskurs VO, der MU  > karn katholischer der cnristlicher ıST CGS Sagbare

KODEeTrT alser, [)GSs Gesamtwerk, nrsg Jochen reven, 6, Genft 21975 258-26|1,
nlier 259
Hier wÄren Predigien CIU5S dieser 7ell nmeranzuziehen Was wird gesagıi un W OS Is7 SCIQ-=
Dare eIne Vermutung IST CGSSs dle Diblischen exie eINZIg allegorisc Desprechen

UNG EINe Dispersion ers7 nach dem | Vallkanum eingesetTzt GT annn er COC-
niIngehend, CAGss neben dem Wissbaren 11 auch InTullves Gilt
Hier IST eil=z Machttihemaflik In den emenmden der 700er re mIT UG gegenzule-
\ &|  S EuphemismuUus! 7B Iche| OQOUCAQU Dispositive dere UÜUber Sexualität WIS-
S&} UNG anrnel Berlin 9278 126-1



ıST Ja ımmer agbares eIner Epoche, nmıIe aInes Teilbereiches derselben.
Ung 969 wurden diıe Regierungsbezirke Me geordaneTt, e wurden
Flussläutfe begradigrt, $ wurde an FÄächenplan erstellt.36

FIne andere FragerichTung ISst diese: Wie beweg! sich der @ar des
agbaren ınnerhalb VOo Predigiens ell: cnhieder hat sIıch Dorotfestanti-
sche Predigiten angesehen: 02 wurde darın der üngere Sohn reziple
als zurückgekehriter Deserteur, der )MU  3 gehorsam un TreU da DleibTt n
den 50er Jahren hiel s dann: DIie draußen sInd, wollen zurück, hinen In
diıe Kırche un CSOT7 vergibi WIEe der aier. DIiese Auslegung wurde Fnde
der 60er AScC entTiarıt als Seelenbinnendramad, dags den Skonomlt-
schen Dimensionen vorbeisieht emMmd SO AI der guite aler der der
Verlorene Sohn sondern salen eilz gefundenen Brüder. 97() wurde die
Gemeinschaft herausgesiellt, zugleic ber ucn ennn nbunal tür den
Glieren Sohn abgehalien: Fr Ist der selbsigerechie SpäTbürger. [)Iie &0er
Jahren TIhemaltisierien den remden Fremde S@| Hma UNG ngs
OTT ber ruft zurück un z  SE Meh allen Daheimgebliebenen ZU

Trotz DIese DOositive IS der eımkenr ändert sıch In den O0er Jahren
Hıer irc SIEe her als regressives cNnNneI7Tenm verstanden.37

DIe Diskursanalyse SUGC In tatsächlic geäußerien ussagen die eAaqmn-
gunger) des agbaren GufT Ihre homiletische Ralevanz ıST das NMiIISCHE
eacnien des Passıvums allen Aussagens. reIllc ware sIe salbs7 Ooch
un das ST INne Ihrer renzen eaIner Diskursanalyse Uuntierziehen. 983 UnG

waren WIF wieder Im Kreis der Hermeneutlik DDiesen durchschlägt INne
andere Praktik die abschließend eißl Ihre Bedeutung tür die homilletische
Iheorle DeiragtT wIrd.

u  :& n Sch  Ise: Dekonsiru  10N un Verschiebungen
DIe Dekonsiru  1I0N ıST INne Prakiik Sie wWwiIese Im vorigen SGCITZ einen ICder-

spruch UT WIE kannn Ine bedeutfungsieugnende Praktik edeutens
ennn dAacs IST die Dekonsiruktion Sie sSeETI7 WIE der IntertexTualitätsbegrif
ach MSTeVG IC eißl dAas Signifikaft, sondern WEe abendländisches
Denken Me Als Ihr (grundleugnender (sründer kannn nedadrıc Jjeizsche
gelien, mIT dem Ine eingehendere homilelische Auseinanderseizung
Ooch AQUSSTe Reirleben als Praktiik wurde SIE VOo Jacques Demaa un
teraturwissenschafitllich adaptlie| De| Pau|l de Man, GurT das Wie des SGi-
gEeSTS ebend Ohne Im einzelnen die Verschliedenen Ansäize Uunter-
scheiden®?, SOl amn homletscher SYAU) genannt werden.

Diskursanalyse Ihemallsiert ‚leTizien es en Problem der Oranung, der ‚Polltik der
wWwissenschafilichen Aussag  &. siene OC (Anm SO
Ausführlicher SKIZzZIer In der einzigen homiletlschen Rezepflion der Diskursanalyse, die e
Ttand Rolft cChıieder [Der „ Wirklichkeiitsbezug‘ der Predigt Vom Nuizen eIner Alskurs  eO-
reilschen Predigianalyse, In FVTh A T3 322-33/ hlier 309-335
Vgl JerZU MI Äädover TÜr dle SelbsilronıIıe Offenne!ll edeuTtle Keineswegs Neui-
GllTäT ondernn men CCS Kennen eigener Begrenzungen, eigener Diskursbiinadhelien
FINe Qguie Einführung 1ST Immer noch OöNaTNaNn Culler, Dekonsiruktion Deriaca un die
DOostsirukiuralistische | ITeraliuriheorle ( YSZE (QUS dem MmMerlikanischen VOo  B Manired



Dekonsiruktion SET17 GufTf den TExT D5ZW UT eilz chrıft Als Prakftik sIe SIES
dıe DOolare rukiur alnes Texies ziel UT seaIne DıNnNÄre erTtung: |Diese
könnie zunächst inhaltich autfgesucht werden, IWG Im alle VOo (sen
3228838 dem amp Jakobs Im F|uss, He dem der Sleger IST ber
dieser dennoch der mMI7 dem en Davongekommene genannft ird
Un In dem en Jemand eriran Un segnet zugleich. Dies wWare Ine
nermeneuvlische Applikation der Dekonsiruktion.*'

Dekonsiruktion Les nebl UT Oormale (sefälle @|0) SO üUberiräg In geWIS-
SSr Welse diıe temnIstische heorle Judıth Rufllers die Praktik Dermdas eißli
die enderthematik Iso darauf ISS Sprache MS 1Ur schon Vvorher
„besiedelt“ ıst der n eIınem Diskurs ste sondern DIS In Ihre rammatık
nıNnelnN un Tür diıe beiden vorigen Ansäizen unumgänglich CGSeschlecht
Doräg FiINne mögliche MT meiInem Belirag eilz lediglich die mAaNNI-
che grammatische Form „Prediger“ Dezlelt Ware darum Och keInes-
WEJIS IM Sinne ullers Formales (zefälle IM Sinne TemInIstischer Kritik ment
grundsätzlicher, „einerseits die tTolaliısıerenden nsprüche ealner maskuli-
e  5 Bedeutungs-Ökonomie [ZU|] uniersuchen, ber anderersellts n_
ber den Tolalısıerenden esien des FemMISMUS selbstkrnfisch ZU| blei-
ben.'4] DIes ISst Ine Dolitische Praktik Selbstverständlich eNUuTZiIe hlierar-
chische Oppositionen (Binarıtäten) werden abgeiragen: Mann/Frau
Wahrheit/Lüge, Kultur/Natur ST DIe Homiletik könnie SIGCH) hne gleich
einer vorschnellen apilon unterliegen, darmach Vversiehen Gals Z7We@I-
CC Krıitik aın Wort CIUS der FoTfographie oldlen un g_
älligen PerspektTiven, „gefTällig“” nIer uch Im Sinne VOo Gefälle ennn
Jjedes Gefälle sSTe He ben, IST gefTällig. Noch hermeneutlisch gefragt
AÄUus welchen Perspekftiven nehmen die biblischen exie das Preadigima-
NUuskrip un die Kede mIT Sprache un (IM katholischer Predigt: manNnNITIı-
chem Orper CGS Wirkliche wahre Das aber ST hier MC die rage SOT7)-
ern Wie geben SIe S wahrs Hıer 1NUSS s genügen, aın Arbeitsfel
zudeulten, dacs mMIT Spracharbel alenfalls beginnt amı allen allerdings
IC gelöst werden kann.42

FemIMNISMUS Un Dermdada reffen sıch In Ihrer Kntik LOgOZzeNTrISMUS D5ZW
Phallozenitrismus. Derrida we Vverkürzt gesagrf das abendländische
Denken als KOogozenirisch, als els Gesprochenen, der Stim-

natftend un Kkehrt die Oları1a VOo Rade un chnrnft Fr seTli7
enigegen der (PpIlaTonNIschen] Iradılion den Signifikanten eilz earsie STel-
S Un el den U In INne abermalige, MUTr umgekehrie BinarlTät
umgehen miITTiels der egrife „Differaänz  d (diiferance] un ASSUN  4M (irace).

Momberger), Keinbek 099 em e7le7] Zirho‚ [DIie Dekonsiruktion Einführung UNG
Krifik Tübingen/Base!| 1774.
Vgl Irlam Schambeck / Ulrich KrOopaC, FINe (Uun-)hellvolle BegegnNUunNG: Dekonsiruktive

4 |
Biıbelarbei Gen 23-33, In 378-387
Judith Buller DIel nbehagen der CGeschlechier (QUS dem Amertikanischen VO!
MNO Menke), PranktTurt 199] SS Buller uch UT MNSTeVG ( Chneise) UNG
OUCAU 2 Chneise) zurückgreift, Kann hier MNIC weller Ihemalıisiert werden (bes
eb D 695) Ung auch nmlier verweilse IS CIUT den Bearlff ‚dSelbstironie mel ChmIGT
panNnNeEeN der TemInNIsSTISsChe eorlen reziplerende Ansatz NC} solde einnNar'
Ideologie Un Imagination Im Predigitprozess Zur homilletfischen Kezepilon der erillschen
Narratologie, LEIPZIG 2003



Derridas Woritischöpfung ditferance MOS das anschaulich: Finerselts IST
das Wort MUur als Geschriebenes V Ttranzösischen difference sche!-
den, andererselis hat &S Z7W e BedeutTungen nÄmlich unterscheiden un
Qqutitschieben beldes differer). HINn Signifikan welst S mehr CuT amn
Signifikat, Guf Ine Bedeuilung, sondern A Guf wellere Slgnifikanten: IN
Regress TUT sıch QUT, Bedeutungen verschlieben sıch al OI sondern
nıchts ST mehr poräsent(lerbar). lles Ist autfgeschoben. Das menTt e_
FOZ Sie hält /uweilsungen en und erweilst die Schnft als einen
dem nIcChTS präsenTt UNG Galles Spur 1sT.43

Verschliedene homiletische Anbindungen wOoren MU denkbar
Dekonstruktion als Lektüretechnik LDer rediger könnite SXiIe lesen GUT

deren Dolare Sirukiuren hın Pra  iıkabel Ware Ine hermeneulisch appli-
zierie Dekonsirukiion ndem idersprüche (differer) aquTfgefunden oder
diıe määNNIChEe PerspekTivik (Schreibe) bıblischer exie (Schrift) herausge-
AIrbelTe würden. ur der Predigiprozess als Tex7t lesen versucht,
Ware uch dessen PerspektTivik erarpbpe  Cr z ungeschriebenes en

Schreibifisch schreibend un VOo der Kanzel-Warie ehbnenden kün-
em

Dekonstruktion Gis Bedeutungsstundung: Auch ware denkbar den
UTSCHAU IC adıkal mIT Dericda sondern hermeneulisch Doraktizie-
1el) [ ICS köäme einerselTs den Praktiken semiotischer Predigimodelle**
ane un aäandererselTs dem WOS KENZ Rosenzweilg „Bewährung” nannTe
Un mIT Dermida verlesen werden könnie Bedeuitiung ST gesitundeT, IST
rragll, IST IM Noch-nicht un chon-da UTSCHU rüge anA einen (SNGaG-
dencharakter ennn ST ST IımmerhIN eInes MS ENTZUG.

Dekonstruktion Gals nachmodernes erstenen Schwerer erschemtTt mMır
INe Dekonsitruktion IM Sinne eInes radıkalen Aufschubs (differer) ach
Derrida Ulale dacs IC alleın der Praktike diıe sıch Ja e als Inter-
oreifation versite sondern VÜ@)0 allem der Infragestellung Iheologischer
Grundannahmen WIE Prasenz der Inspiration. rotzdem ST ennn Wissen
diese heorle NÖTIG da das Versiehen In der Nachmoderne sıch In vielen
Diskursen verschoben Wenn die Theologie und diıe astoral zudem
das en aufzusuchen un denken en die Pastioralkonsiiiutlion
(Saudium e7 SCS Wware dahingehend deuilen annn IST die ReschäTtTii-
QUNA mIT dekonsiruktiven Prakiiken ean Versuch, das en DZW un
WeT17) uch MUr Dorobehalber M en denken

NaTürlich en e dreli vorgesiellien heoren Ihre renzen. Sie W UT-
den weder tTür ıe Homilleltlik entworfen ocn Desprechen SIe Ine Tolalı-
TIaT sondern en Jeweils hre eigene, beschränkte Fragerichtung,
Wirklichkelt cder exXie eiragen der uch deulien Folgendes
Schaubila stallt einige Ergebnisse dieser nregungen

Vgl CIZU JACqQuUeESs Derrida, Grammatologie | 767) (üÜbersefizt VO|  w} ans-Jörg eIınber-
ET UN: Hanns Ischler), Frankfurt 92/4 6-48

45
Zum Ansatz VOo ngemann siIene den Co-Beitrag VOo ChmidtT
DIel Problem, el viele mIT einem ontologischen Denken oder mIT Cder Mödglichkeil VOo

Meiaphysik en WO'Ore einmAal| eIner historischen Diskursanalyse unterziehen



Intertextualitaä (1)Intertextualität (1)
Ausgangspunkt IST7 Ausgangspunkt Ausgangspunkt

der lexi sSINd diıe edingun- sind nNlierarchische
Verfahrensweise Seizen QUuT ONITI- YEST) des Sagens Oppositions-

nulläten, Quf Drd- S konstituile (differer)
ISKUrse Uber Pro-sente Bedeutungen BDEedeUuTunG ST VOo
zeduren der AUS= Siıgnifikan IgnIı-
schließung lıkant auTfgeschoO-

ben (differer)

lıc QuT diıe PO- vorgängige Kritfik ahrmehmung
Homiletischer

tenz texTtlicher üUberhaupf VOo elgdlien
Querbezüge Sagbaren BEedeUTUNgSVOT-Anschluss Vertlrauen In SXI- W O5 Wirklichkeit IST SIC eınuben
Iıchen/kanonischen esitimm der [ IIS- (  undung)
Idersireli KUurs

USs  IC
Die nıer vorgesiellten eorıen lJlefern der Predigerin un dem rediger

drelerle!:
Sie zeigen en nachmodernes Versiehen, Ooruniter Ich VCDI: allem en

genhermeneutllisches Versiehen Vversiand. Sie geben roizdenm NDIN-
dungen gewohnien, VC) Diskurs Gkzepflierten hermeneutlischen
einoden Sie Ttühren gleichsam In die Situatlion nINeM., en Iso Ine
gewlsse mÄäeullische unklion WeI| SIES gegenwäÄrtiges Versiehen UunGg
AaMI den „Menschen V euTtle  44 Ihemarftisieren

Die Homiletik kannn darum, Will redigen Vversianden werden, IC allein
QUT Kommuntikations  eorıen setzen. Diese nalten sıch nämlich MUur selilen
InmTIeEN der „ WelfT VOo eule  MM AquT Möglicherweise sind nachmoderne
eoren In eaIner Torsierien Wael1 GCIUS Brüchen Rissen, rmrragmentTen schon
Öob Ihrer FOorm geelgneier. Sie suchen IC den Sinn, sondern sirelren Je]|
melancholischer Uurc Ine Welt eilz kaum och well3, woher SIE EdeU-
Tel



] ‚Intertextualitat” und ‚Vielstimmigkeit”
| ICS Denken der ‚Intertexitualität” wurde unlängs IS In 1cO| für

die Homliletik TItruchibar gemacht In dessen „RrROSrEMMSCSHANTI: „Einander
INs Rıld setizen“) VIelTrAGC GuT ‚Intertextualität” SZUq ıra
Leitbegrnifi VO Nicols Studie ST ZW OT MNIC dieser Begrniit sondern der des
„Ereignisses” 2 den 1cOl mMI7 Rekursen Auf Jean-Francols LYO-
tard Uund Derrida entTfaltet (497) Ich se1l7e ber bewusst beim Begriff der
„‚Intertextualität” eın, hliervon ausgehen Überlegungen ZU Beg-
nff „Ereignis” vorzustoßen. „‚Intertextualität” CSS 1cO| als Wechselspie!
V Texien un Konlexien 60.86)] QUT, das, fruchtibar In Szene gesetzT,
Ine bedeutungsgeneralive Polarität darsitellt Ta ähnlicher Welse reziple
Melanile KSNIMOOSS den Begrniff der ntertextualität DIie thematischen O_

der Topologischen der semantischen erührungen verschliedener ExXie
(eIWO die Konvergenzen \ Predigtitexien In aınem gemeinsamen The-

dem Proprium des SonnTAgsS] konsiiuileren ONIMOOS Auffassung
ach eaınem Verhälinis der Intertextualität Grundlegenad Ist ONMOOS
Auffassung acn das / ®@) Denken der Intertextualität wahrgenommene
Phänomen, SS SInnn MC n einem Text leg sondern Im Zwischenraum
zwischen 7WeI| Texien entsteht.* [Der rediger sTe KÖöNlmoos, SÄ@IeIeE
VOT der Auigabe In dieses Gebilde einzulreien und dieser Zwischenräu-

gewahr werden, anstiati lediglich den Wortlaut der exie poräsent
hallien.®

ervorzuheben IST die VÄ@) Icol un OoNIMOOS GUT Je Verschledene Wae!l-
In den Dienst der Homillelik gestellie INSIC SS BedeuTtTung MS

horizontial VOo Text Z Wirklichkeit der V PredigiiexX ZUT Predigi sich
aussireckt sondern In eaiınem In- un Gegeneinander NS} Texien geEeNS-

IGCOL, Inander INS Bila seizen Dramaturgische Homiletik GöÖöngen 2002 (Seltenzah-
en In ammern ezienen SS CIUT |ese Ausgabe
nTier „Ereignis” versie 1CO| den Vorgangd lebendiger Interpreifation In dem biblische
orie Bilder Un Geschichien beglückend oder versiörend en deulten, SS VO|  -

einem ır'ken des (Seilstes erzählt werden kannn  LL 587
ONIMOOS [DDer 1em des lexies redigen ntertexiuelle, In Pohl-Paialong

Muchlinsky ‚Hg redigen Im Plural Homilefische Aspekie, Hamburg 2001 82029
Aı © Jese SI gehöÖört den wichtigen Einsiıchien DOosimMmOodernEer Kell-
gionsphilosophlie. Val CNHMIGT lelstimmiIge Kede VOoO Unsagbaren Dekonsiruktion
(CSlaubDe und Kierkegaards seudonyme Literaliur Berlin/New York 2006 M 14)
ZAS OS
ONIMOOS, GE DD



riert wırd, dcs In keiner erschöpfenden systematischen Analyvse aufgeht
hne Indes eliebig semn. FInen Anstoß Z Welterung der Integration
des Denkens der InTertexiualität In eilz Theologie mMOÖChTe IS gleichwohl
formulieren. ula Kristeva, die In Anknüpfung Michalıl eabc  INs
Begriffen der Vielstimmigkeit un der Diglossie das Denken der Intertex-
UGIlIITa prägie hat dieses Ooch radıkaler gefasst als In den beiden
genannten Rekursen eb ‚Intertfexiualität“ eUTlIcCc ıra DIe Interaktion
V® vVerschliedenen „Texien“ ereigne sıch Innerhalb der SXiTe Undg innNer-
halb der kommunizierenden „Subjekte“, InTtertextualität arhält
gleichsam EINZUG In die exie nm In deren Produzenten | CS mMIT Texien
aglerende SubjekT selbst sTe IC qulserna dieser Texiualıtä vielmehr
IST a seInerselts un  I0n der nieriexiualität Die Sprache die WIr eNnUuT-
zZeT), IST In em aße mIT Kulturell geprägien BedeuTtungen UNG mI7
diesen Bedeutfungen Iransportierten Ideologien angereichert, ISS WIV,
sobald WIr sprechen Deginnen, eın Spielball dieser Bedeutiungen sınd
In eZUg Cuf die erwendung des Begrifis niertfexiualität e=) 1ICO| un
DEe| OoNIMOOS würde das edeuten ‚Intertexiualität beginnft MC ersT,
wWenrnr) WIF UMIS iragen, In welcher Welse WIr mIT eIner le V©®  = Texien
verfahren DSZW InwilewelT wWIr die turgische Situation Gls Ine V Wech-
selspie!l NACS) Texien gekennzeichnete Situation wahrnehmen un gestal-
1en [DIiese Situationen SIN durchaus mMT dem Denken der InTtertexiualität
In Zusammenhang stellen, Jedoch se17 dieses Denken HereIts -
111e gleichsam Iirüheren un en niertexiualität ıST en usiand In dem
WIrF UNIS (als Produzenien und Reziplenten Immer schon einden en
ustand allerdings, eißl den wWIr In Vverschledener Un Welse reagieren
können. Darın chelnt mır annn allerdings ennn Iruc  arer Anstoß tür die
Homilletik legen, den IS IM espräc mMI7 Nicols Programm eIner
dramaturgischen Homliletik eniwickeln MÖöchTe DIe In Kristevas Arbeit
Implizierte MT der Subjekfivität”, das el die Auffassung, SS das
Subjekt der Textiualitä NIC agauifonom gegenüber sTe sondern Immer
schon VOo Talı arfasst IsT dart MNIC mIT eIner „DPOsiMOodernen Bellebigkeit“
verwechselt werden. DIe Nse des ubjekts, die Krıse des ubjekts als
eInes Souveröäns ber Versiehen un KOomMMUNIkKATlIiON ist Ine Chance
un el gerade ann, WEeT17) e QUT 1cOol zurück kommen,
Homille(lik un „Ereignis” zusammenschauen mMmÖöchlTe „Ereignis” IST WIE
ICO| selbst darlegt Schlüsselbegriff saIner Homiletik Predigt SOI| reignis
semm. Nun Delont 1cCO| eC reignis IGisst7 sıch al „Machen‘
Z SS en MIT ezZzug eißl Derricda Derridas Denken sSTe
dem Kristevas zumımnNdest In diesem un senr ahe I1& sıch Tormulie-
1ern Solange „wir  A das reignis machen wollen, geschlehrt Qr nıIchts g —

Solange „WIrF  A aas reignis machen wollen, ereigne sıch nıchts
aqußer ben, ISS WIF UMNSSTe Besirebungen In Dorojezieren, sıch
IWAGS ereignen soöllie. reignIs „geschlieht”, WeTrnr) WIVrF, Wenr) UMNSere Inten-

NsTeVG, BecNTN; CGS Wort Cder DIGIOg und der Ooman, In exie ZUT LiTeralurtheorie
der egenwart Nrsg KımmIch @ STuTTgAar 2003 3:324—348
Allerdings Kann die Gesitaliung der Predlgt, nmanernın die DEewUssi gesialteie Predigiper-
Oormance, deren Dotfentlieller reignishaffigkelt echnung iragen (NiIcol,e S JE D

q.)



lNonen G mehr alleın “ees agen aben  u“ In diesem Sinne IST „Ereignis”
Immer uch „Entelgnis”. Nun können WIF UMNSSTES Intenlonen MS unter-
bınden Gerade eilz Wahrnehmung der taktliıschen niertexiualität Indes
könnite zumInNdest INne Hilfestellung CIZU bleien die Dominanz UuMNnNselrIelr
selbs7 ım RBewwussitselrn halten MNSC elleT niertexiualität CIZU) sıch
der Fremdchaelt der eigenen Rede un des eigenen Versiehens des
Besiimmtiselns cdes eigenen Kedens Un Versiehens r die In der
Sprache sedimen(tlerien Ideologien, DEeWUsst sarn un bleiben Als
Iniragestellung UMNSSeI/eT augenscheinlichen Autonomie kann IntierifexTiuall-
TGT Wahrnehmungshilfe tür die renzen UMNSSeTST Autonomie samm. Unserer
renzen und UnserTrelT Resiimmtheilt DEWUSsst seln, kannn wiederum Be-
dingung tür Begegnung mIT Andersheift seln, vielleicht Qr Bedingung tür
das, WOS als „Ereignis” Dezeichnen ıST

In einem zweillen chrite mMmMÖöchTe C ausgehen VO@) Michall Bach-
ıns heorle der Vielstimmigkeift, W die das Denken der Intertexiualität
vorbereiltel wurde®, alınen krnlschen ıc QGUT Henning ulhers OmletTI-
sche Überlegungen un salne PredigTpraXIis wertfen. Henning | uther Dbe-
ruTt sıch IS explizi Guf achtin jJedoch sSiIe sarln (Csedanke Pre-
dIgT sS@| amn „Monologes Dreme. dem Bachinschen Denken der „DIG-
IOgIzZITÄT" Außerst ahe | utTher Versucht In seaınem Aufsatz „Predigt als
Inszenlerier SX Predigt als uns versiehen, die IC lediglich den
Text un dessen vermeinntlich einheliliche MeiInung reproduzlert, sondern
die 1&eQ der gedanklichen Welt die Im TeXi geborgen IST Z Klingen
NNg Bedeutfung entisiene In der Preaigrt, Luther rs7 GD dem eSO-
nanzboden unversiellter Subjektivität”, CIUS der diıe „ VIielTra subjektiv g —_
tarbier Stimmen 10 herauszunhnören sel, die gerade uch In scheinbar DIg-
Me exie walite Dieser CGedanke SS In einer augenschelinlichen FiIn-
neIT eIner StTimme INne l1e VOo Siimmen mMmitschwingT, ST en zentTraler
Bestandiel| VOo CI  INs Romantheorlei]) Sowohl In CS  INs als uch In
uTthers Denken IchTeT siıch der lic darauf ISS die lelfal der STImM-
e diıe tatlsöächliches en DestiimmMen, In der künstlerschen
ervorbringung als welche Luther Predigt versianden wissen will!2 A

Iragen OM FINne CsSrundannahme (e(=  INS besteht SOM ISS UMNSSTES
Rede mıIe Ine unschuldige Hervorbringun UMNSSerTeSlT| Intenlion ST sondern
Immer schon gleichsam In den Gesprächen verfangen IST In denen WIrF
leben, un Immer schon IM Streit mMI7 den Kräften sTie die UMNSsSereEeT) Alltag
besiimmen. LDer Ooman hat IC  INSs Auffassung ach die un  I0N
ÜE die mmen un IıgiekTiTe die diese Wirklichkelft esiimmen, Ine
„Stellungnahme“ Z sozliclen Wirklichkeift des Menschen Z \ISGCTUGC
poringen. DIes ıst (TE Vielstimmigkeit möglich da Sprache siıch al

Vgl MNSTeVG, Bachiin, dAGs WorT, der Dialog UNG der Oman, In exie ZUT L Teraluriheo-
e der egenwart nrsg KiımmIcCh @7, STUTTIOOTIT 2003 334—-348).

Luther Predigt Gls Inszenlerier Text UÜberlegungen ZUT Uuns Cder Predlgt, Jal InPr
283 37—100, 9Sft
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Val Bachtlin, Die Astheftik des ortes UÜUbers. rübe]l eese, nrsq
rübel FranktTurt 979
LuTner OOfT



unmıTielbar selbst beirachten kann. In Sanhnlichen Terminıt beschreibt Hen-
allale Luther die Predigt: DIie Predigt oringt diıe le der ilmmen diıe In
der Iradıftion wirksam sInd), NS Iragen, SS der Predigihörer mMI7 der
Lebendigkel dieser Iradıtlion konfrontie ırd Soweit leßen siıch uTthers
edanken ZUT Predigt RC E  INs Auffassungen des Romans sekun-
dieren Bln anhand der einzelnen 1udien a  INs orofilieren. &] ıra
allerdings INne Differenz eUTlcCc die mır VOo e17 reichender BedeuTtfung

salrn chernt DIe Pomite VOo (  INs Iheorle Cdes vielstimmigen RO-
1NOTNS besteht darıin, CISS die In sıch vielfälftigen iÜlmmen UreS Parodie
Ür die Kreuzung NC Wiedergabe dieser StTimme undg Ure UÜbertrei-
bung entlarvt werden.!3 achtin legT großen Wert darauf dass die Re-
devielfalt IM Koman c alleın dadurch enTtsie CISS Im KOoMan Velr-
schledene Auffassungen qufeinander reffen uch WeT1/)] Bachtin In
seIner STudie Dostoevski| diesen AspektT mIT eiInbezleht.14 LDDer on
besiteht C UF zwischen den Auffassungen der ITerarıschen Figuren
sondern ır His n das einzelne Wort nineingeiragen. SO bezeichnet
achtin dgcs Phänomen der Kreuzung, der „hybriden Konsiruktion  A V eST-
schledener ilmmen In aınem einzigen SCIzZ als daGs enTischeidende CN
rakteristikum des Komans. Fine „hybride Konsiruktion  44 ıst diıe Vermischung
zweler prachen In einer einzigen Außerung!'!s: Die Trremde Ideologie eIner
Sprachgemeinschafi schlägt siıch In der eigenen Stimme des ubjekts
nieder, Indem sSIe siıch unler dessen Worite Mischt Diese Ischung zeig
die anreıl des „sprechenden Menschen“ der selbs? en Konsirukt
der mmen IST ÜÜr die elr re JgeNQAUET: eilz In seIner Sprache Iımmer
schon Ur alla reden. Diese „Hybridisiterung“ DSZW KreUuZUNG, diıe der
IS ach Henning uTthers nomleliischen UÜberlegungen zunächst CU-
ers ahe sTe Möchle IS JeTz mIT Henning uTlhers Predigipraxis
eilspie der Predigt „‚Dem Unbekannien SOM Paulus In rankfurt‘ 16 kon-
Irastieren. In dieser Prealgt erkling INne el \A ilmmen URSCNMNS
diskutieren diıe Theologen „‚ EQUGre a Uund Kr M mIT ABUKGS, später
M ‚Lukas  M4 erneutT In alınen Diskurs mI7 Vikaren In deren Verlaurt INne Rea-
de des Paulus zıTNert wiIrd, In der wiederum die a  n ilmmen VO
Menschen CUS dem Untergrund, eIınem „enilassenen Strafgefangenen‘,
dem TGF eInes Graffitos UNG VOo Bachmann“ erklingen. Diese InNsS7Ze-
nierung ıST aın beachtliches eispie vielstimmiger Rade Henning uTthers
eigene Subjektivität, dıe In der ıven Igur des CS der Inszenlerung
Tell hat IST In der Tart en RKResonanzboden, In dem D5SZW Im Widersirei MIT
welchem iÜlmmen CUS der Iradılion un CIUS der egenwa dialogisches
zusammengefüh werden. HIn lIıc QUT IC  INSs heorile der Vielstimmig-

Bachtin CLEN©.. 200
Vgl Bachtin robleme der Poellk OSTOEVSKIIS, UDers CcChramm, Franktfurit

M./Berlin/Wien 985 1229
Bachtilin, DIie Asthetik des orifes

LuTlMNer Dem unbekannien (S30171 — oder Paulus In -rankTurt, IM ders., rec AachilTel eilz
l|e dAGs Kleine Bibilsche exie In Szene seizen pÄtmMOdernNe Predigiten, STtulfgari
9291 O09—| S Vgl ZUT Analyse dleser Predigi Aauch SEIP, Inander die anrnei hin-
Uubperreichen Kriterlologische Verhälinisbestimmung VÖO|! LiTteralur Uundg Verkündigung,
Würzburg 2002 (  ualen ZUT Theologie Uund PrOGIxXISs der Seelsorge 48), 3/87 Anm 190



Kelt zeig Jjedoch, ISS In Henning uthers PraixIis vielstimmiger Rede Ine
Dbesiimmie Engführung vorliegrt. Der STtreit der mmen In der Predigt
SN In Frankfur  M ıST en STtreit zwischen den Stimmen Un den Positonen,
die diese Vverlreien. - IST kemmn STtreit der n der Außerung, Iso n den
mmen cdes Paulus, Aas Cdes Stirafgefangenen UUSW ausgeiragen WUTF-
de Dadurch erhält D  } doch wieder INe anhenliche Zeniralperspekfive
EINZUG In die Predigt: MS dıe Perspektive eIner nmormAalıven OgmaTtık,
gegenüber der | uther In ern Maße nisch WGIl, ohl ber die Per-
spektive Jjener eidens- der FragmentTantÄtstheologie, tür die L uther DIG-
dierie !7 Auch diese Perspekiive ber ST In eIner besimmMmien Iradıtion
Luther SrUuU sıch 7z.B NÄUTIg eißl heodor Adorno.18 DEIs dıe WaelTt leId-
Oll erfahrende Un die (CSesellschaft kniserende Subjekt stellt ennn uch
In ulhers PredigTpraxis gleichsam die aquiorntTalive PerspektTive dar, NS
der CUS Inszenlierungen unternommen werden. Wenn Homliletik den (se@-
cdanken eIner tItruc  aren un Dbedeutfungsgeneraliven Vielstimmigkeit
reziplert, gnn Ist s noiwendlg, Jedoch alleın och al hinreichend
ISS die VvVerschliedenen iÜlmmen UMNSSTST L ebenswirklichkeit In der Predigt
erklingen Un MS 1Ur ummMAarısch behandelt werden. dies In eIner
narralıven Predigt WIES jener V | uiner geschiehrt, der Öob die illmmen
UNSSeTesel| | ebenswirklichkeit In einen dAlskursiven Text eingeflochitien werden

die Forderung, die iÜlmmen In Ihrem eigenen Charakier Z Sprache
bringen ıST \V©) kaum Üüberschätzender Wic  Igke!lft. Im Anschluss
den Rakurs GUT Gc  INs Denken Jedoch TS sıch diese orderung näher
besiimmMmen: Innerhalb der StTimmen die erklingen, 1NNUSS deren RalqTviTa
FAU) USCIHUC kommen. Ochmals UT dacs eispie VO| Lutiher Dbezogen
Das volle PoTtjentTlal VOo Vielstiimmigkeit enTfaltelt sich och MS WeTnIr)
terariısche Figuren einen OM ausiragen. Dadurch ISS O un
humevsen In der esagien Predigt lächerlich gemacht werden, enTisie
gerade och Kkeine Vielstimmigkeift. leimenr müsste. Jede Stimme en
Dleiben Tür die Selbsfironie en GOGTUr. ISS die Abhängigkeit VOo einer
Ideologie wahrgenommen iırc (Iffenheift besiehtT MS darın, \(CS VOT-

geprägitem Denken Treli sem dacs SINa WIrF nıe COffenhe!ll besteht darın,
uchn In der Kritik des Dogmatismus des eigenen OgmaAatTtismUs DEWUSsstT
bleiben Un ZW OT gerade VQ dem Hintergrung der aTisache ISS WIr
G anders können, als (AUS UMNSSTEST) Überzeugungen leben lelsi1ım-
migkeit IM vollen Sinne des es würde die begrenzie Berechtigung
der eC kKknisierien mmen un die Begrenzung der Berechtigung
der evorzugien ilmmen zugleic erkliingen Igssen.!? In der PraixIis ST die-

17 Val eil= elilrage In s  eligion UNG Alltag’ IdenTTÄäT UnNG ragmentT, In ders., eligion
UnNG Alltrag Rausielne eIner Pra  Ischen TIheologie Cdes ubjekis, STUTTgAOTT 992
Dadurch CISS die Perspekiive Cdes (© 5  n Un eilz VO!| dleser 1QUr Verlreiene Auffas-
SUTI gegenüber den anderen mmen ecCc Dnehält o die Predigt gerade RO IN-
1l Terarschen FOorm enTtgegen uthers Intenlon eInNne DerlokutfionÄre Dynamik ernal-
ien Vgl LuTRNer Predigi Gls andlung Überlegungen Z Pragmarlık des Predigens, In
Homilleftlisches eseDbDuC nrsg BeutTel, übiIngen 222-239).
Zur Mödglichkei eIner Rezepflon VOo  z Adormos Denken ImMm Rahmen der Homileilik
Abschn
Ies Nal der Rellgionsphillosoph John CAapUuToOo JeTtzt New York In seIner Poellk
der Verpflichtung”“ reagllIsierT. Val GGPUIO) Agalinst FiINICS OnNTNDUTIONS TO POellCcs



SS „‚Ideal” schwer erreichen, jJedoch könnite &$ als kritisches Insirumen-
tarıum der ahrnehmung un eliterentwicklung VÖO|  - Predigipraxis Cle-
QIS

„Krifik“
[Der Begrıiff 7  MT er In poraktisch-Iheologischen rDelen verwendetl

wird, IÄsst ert OS KOnNzepfTlon der Prakiischen Theologie denken .20
[DIie Annäherung den Begriff 15  ( als lement matlerlaler Homliletik
erfolgt Im Folgenden jedoch NIC mIT eZUg UT das Werk Gert OS
sondern Im Anschluss einen Rekurs UT diıe Rezepltllon samIloTlIscher
eoren In der Homliletik Ies MMa verwundern, ıST „Semilotik” doch IS

{OSO Krntfik.2) FS ıST Jedoch eobachien ISS MT In der Rezepfilion
der EeMIOTI V  - Sellen der Homlilleftik hNÖöchst edeutsam ıST Im Rahmen
der Rezepilon VOo EMIOTI DZW des edankens des „offenen UAST-
werks" In der Homliletik ıst In alner elfach dlterenzierilen Welse VO| ]
MMeTlT Kknischen Haltung gegenüber Konventfionen die Rade (Sefordert Ira
en MC aallı sprachlichen WIE mIT gesellschafilichen Konventllonen. [DIies
SOIl an kurzer lic Cuf eilräge VO Karl-Heinrich Bleritz un TNe: FN-
gemanrn zeigen.

Virtuos Inszenlert RlernTtz In saınem AUTSCIZ „Offenhelilft Un Eigensinn“ die
Polyvalenz des es „Eigen-dSinn”, Indem er das Wort SsOowoOoNn| IM samIloTtl-
schen Sinne (Im Sinne des Idiıolekis des sprachlichen Kunsitwerks) Gls
uch In aınenm gesellschafistheoretischen (Im Sinne des Widersiands des
Indıviduums die EInNnebNUNG Im „Gemeln-Sinn“ D5ZW Im „ COM ESN-
sense”23) CQUTTASS DIese Doppelsinnigkeit VOo „Eigensinn” spIege sich In

OT Obligation WITN CNMASTGM Reference IO Deconsiructlion, Bloomington 993 (Studies In
Coninenial Ihoughi); val J1 erZU ChmidtT Vielstimmige Rede VO| Unsagbaren SI®
An  3 66ff

20 Val O10 Handlungsfelder Cder Prakiischen Theologlıe, Prakiische Iheologtıie,
München 988, D° Gert OS rDnelen ZUT Homiletik DSZW. Z prache (der redig
SIN VO! eINer paNNUNG zwischen seınem Interesse Poesie Aur der eIinen UnGd seINeT
Begründung der Prakiischen Iheologie Cls krifischef[r] heorle reilglÖs vermitlielier PraxIs
In der Gesellschaft  v UT der anderen elfe geprägt Auf der einen elfe olädier CIM IM
Anschluss den |Teralurwissenschafiller OöoNanNNEes nderegg TÜr eIne „‚mediale Spra-
che  s die dadurchn Ccharakilerisier| IST, AGCSS Bedeutfung In der Auseinanderseitizung mIT der
(widerständigen) FOorm der prache enTtste AnsTaTI CAGSss Sprache lediglich vorgeftertlg-
le Bedeuiungen iransportierte ders Handlungsfelder, aallı Verweis Cuf nde-
16UU, prache Uundg Verwandlung. Zur Terarischen Asthetik GöÖMngen 8 Auf der
oanderen elife Siale OS veröffentlichie Predigien In ern Maße V nesiimmMmIien
iIheologischen D5SZW Dorakfisch-  eologischen Vorausseizungen geprägt eilz Ihrersel71s
G ZUT Disposition stehen (enigegen OS eigener Forderung, val ders., Grundlegung
der Prakiischen Theologie, Prakiische TIheologie /4.78 InTfolgedessen SIN OS Pre-
digien FIUT Dedingt medial-sprachlich In dem InnNe, COCSS SIe RS Ihre FOorm eINe eigen-
ständige Bedeutfungskonstitution UT Sellen der M Orer Aansioben würden.

21 Wenngleich eMmIPPT UFrCNAUS Im Dienst VOo Kritik stehen emnn; val /Zima
TexisemIoOTl Gls deologlekrTIfik, Frankfurt 9/7/
K BleriTZ Offenheit Un Eigensinn Ädoyer TÜr eINe eigensinnige Predigrt, Tal (SGV-
hammer H - Schöiftler Predigt Gals Ooffenes Uuns  er| Homilleilik Ulale Rezepll-
ONSsSASsSTNETI München 798, 28—-50
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Außerungen mIT STAT| gesellschafiskritischem Einschlag. SO wendelT BlerntTz
den erdacCc der Predigihörer werde r Ine NC} Rezepfi-

ONSCS  ellk Inspirerte Homliletik als der ‚Blütenlesende  M aufgefasst, e1In,
die eigensinniIge PredigtT sS@| Keineswegs ellebilg der egalitär: l1eimenrT
S@| eigensinniIge Predigt darın In ern aße estimm SS sIe das
CGebäude Kkuliureller Selbstversiändlichkeliten poartiell 7AM) Insturz ringe
un Üüberliefertie | esarien V OT1 un Walt ufbreche Mehrdeuftigkeift,

BleriTtz IOGISST sıch als eigensinnige un gezielie STörung eInes Jjeden eißl;
Eindeutigkel gerichteien rwartungssysiems auNnassen.24 Dieser Igen-
SInnn SCNEeEeIde die Mehrdeuftigkel des Kunstwerks VOo „Beliebigkeit”2>. [DIe
eigenständige Rezepflion wiırd uUrSs den Charakier des offenen UMST-
werks zugleic herausgeforde UunNng gelenkt
ucn In der Arbeiıt lırne Nngemanns hat r  MIl eainen en Tellen-

werTt Kritik verstanden sOowoh| als Kritik der Homliletik als uch als Cesell-
schafiskrntik .26 Predigrt, ngemann, Vverleli7z das Regelsysitem der Sprag-
che und hat INne bilderstürmerische NoTe27 nıer egegne erneut die
GCemengelage eInes krntischen Verhältnisses sprachlichen Un
sallschafltilichen Konvenlonen. In seIner ‚homillefischen kiızze  M
1 TnSsss 5 18 Inszenlert Engemann den on zwischen „seinem Er-
scheinen‘“, dem Frscheimnen ealner Terarschen Igur die innerhalb
der Predigt tür den erwarielen errn sTte un den „OranungssirukTu-
ren  “ der Waelt m der ArgumentaftlonssirukTtur des Predigiiexies Ira
spannTeEe Erwaritung alsche Sicherheit egründeile Unruhe
stumMpf-dliifuse rwartungslosigkeilt geseizt. “ 28 DIe Unterbrechung gesell-
schaftlicher Konventlonen Tunglert Gls SirukTiuranalogie für das Ur  rO-
chenwerden der welllichen CNeMmMAaAaTdC In cder erwarileien ljederkunft
JSsSU) Christi [DIe erwariende IC des L esers EesSTUNGEe Oolglic darın,
diese Impiizite nalogie Gkiualisieren, indem In der eigenen L ebens-
el7 Entsprechungen Z krifsierten Haltung der Erwartungslosigkeit g —
tunden werden. ı1es edeuTte DIie Predigt Drovozlert talsächlic die
IiGa des Horers, die In INne mnesiimmMITEe IchTtung gelenkt wird, In die
Ichtung ealInes kntischen Siıch-Verhaliens aınem gesellschafilichen
DeftfaäTlismus

[ ISS r  MT In den genanniten emühungen INne ynergie VO| SS-
miotTik Uundg Homilletlik INne NÄUTIG Indendes OTIV ST egt zumInNdest die
rage GCheS ob un InwilewelT IT RBestandiel| aiıner mMateric-
len Homliletik semn könnite Welchen Weg die Besinnung GuT diese rage
beschreiten könnie mMmÖöCchTe IS Im Frolgenden Im Anschluss Ine Re-

74 AuGw©O©. 34; ders., SCHUTZIOS geborgen Predigi In Z7GDP
25

26
Bieritz Offenhe!ll UNG Eigensinn, CrELOx
ngemanns Habilltallonsschrifit DeginnNtT mIT dem DorogrammAalischen SGTZ Jjese semIO-
lsche Homileillk' räg den Charakier einer Krl ers Semiloiische Homlileftik PrÖämlis-
SS&  — nalysen KONseEeQUenNnzZeEN, Tübingen/Base!| 2993 XV) ZUT Gesellschafiskrit
IM Werk NngemManNnNs val ngemanns Predigisammlung er die Verdummung Cdes
Salzes. Predigien CIUS dem IS der „‚Dicken arıe  . EeIpZIg 92993

f ngemann, SemiolTiische Homillelik HE AD
78 ngemann, redigen UNG eichen seizen FiNne nNomleilsche IZZze mIT Belspielen, In

ders., ersonen, eichen Uund CGS Evangelium, Argumeniatllionsmusier Cder Pra  ISsChen
TIheologlıe, LEIPZIG 2003 (APrIin 23) 51—-68 61



SINNUNG ei8li die Schlusspassage VOo Adornos Minima Moralia skIi77leren.
Adorno erläutert nıer den SINn der entTfalteien (sesellschafiskritik

Zum Fnde Philosophie, WIEeE sSIe Im Angesicht der Verzweillung eINZIg
Ooch veraniworlen IST WOre der Versuch e Inge belilrachten
WIE SS VO| Standpunkt der ErlÖösunNg CIUS sich darstellien | hne WilikOr
un (sewalt QUaNZ CIUS der Fühlung mMI7 dem Gegenstiande NEeraUus solche
Perspektiven gewinnen, Cdaraurt allen OomMmM dem Denken -S IST
das Allereinfachstie well der ustand unabwelsbar Ooch söolcher FrkennTnNIs
rulit Jg WeI| dıe vollendete NegafTiviTät, einmal QUNMZ IMS uge gefasst rABIG

Spiegelschrift Ihres Gegenteils zusammMEeNsCHhIE(37.29

Michage|l Theunissen kommentiert diese Passage reflektiere Adornos „ PDO-
Kalypifische Eschatologie* .30 Adornos Minima Moralia ZEUQgET) In der Ial VOo
einer en ErwartTung das ermevuernde PolentTlial VO|  3 Ml Jedoch IST
der mMschlag des Knisierten ra der Kritik keln Automalilsmus DDas Ansıch-
Ilgwerden des Unheils IMN noiwendige Bedingung Tür die EntstehunNGg eIner
heilvollen PerspekTive seln, generilert diese lJedoch MC HOSO; en „Le-
sen  M4 des Unhelils als spiegelschrififliches Zeugnis des aıls ISt= dies 1NMMUSS

uch Adorno In Erinnerung gerufen werden selbst wenIg
en quioMAaTlIscher Vorgang WIE die lIagnose des Unheils bereIls Ine
erfolgreiche eraple ıst FÜr Adornos knische heorle gIbT ennn uch
keine SeINTACHNE homlletische UmseTtTzung, die sıch die Mühe das Ver-
STANANIS VOo Adornos aıls kKrypiischen Texien Kkönnte Adornos
SxXie SIN der Versuch, sıch In die Zeugnisse der Kulitur gleichsam hınNnelIn-
zuwühlen un In dem W OS der Krilik die negativo Koniuren
einer besseren Waelt enidecken [Iese emühung 1NUSS Im Finzelnen
mitvollzogen Un gleichsam praktiziert werden: Ine Thelilsche Raformu-
llerung VO Adornos „‚Annahmen“ sTellt Ingegen INe ungebührliche
Reduktion des Texies dar. FÜr eilz Homileltik edeuTte dies „ Kriti kannn
alle alleın mm estenen ISS CUS der Perspektive eIner besiimmITien
gesellschafistheorefischen Auffassung ange!l Cdes Bestehenden Uunge-
zeIlg werden. Zumindest DEe| heodor OMO verbindert sıch MIT „ Kri-
M Ine Erwariung die In einer VO Adorno salbs7 e naher arläutierien
Welse eschatologisc ıst Die Hoffnung CadSss WUFe die Krifik die ofinung
UT eaiınen erlösten ustand SI  Gr werde, dıe unabhängig VOo Kritik
IC Z Sprache gebrac werden könnie ansonsien SIES Kıtlsch
werde. MT In diesem Sinne Oszilliert zwischen der Einfühlung In das
Knisierende Un der Annäherung dgs rsenntTe hne In eainem dieser
Dbeliden Pole Ruhe Iinden ZU solch einer notwendigerweise Uunruhigen,
Oszilierenden Sprache wiederum könnie Cdas Denken der Dekonsiruktion
anleiten, ei8li welches IS In eaiınem e7lzien Abschnitt eZUg nehmen
mMmÖöchTe

Adorndad, INıma Moralıa. Keflexionen CI dem Deschädigien en, Frankfurt
S Is BT
Iheunissen, Negaftivitä mel Adormno m Fledeburg abermdas (HGg Adorno

Konferenz 283 Frankfurt 983 4|— 557



„Dekonsiruktion“
MAIIT ekonsiruktion  M4 werden NÄUTIg der Zusammenbruch überkomme-

mer (Sew'lssheiten und die daraus resultierende „DOsSTMOderNeEe ellebig-
KelTt“ GssozlierT|. Wenn &s uch dekonsirukftfivistische Sirömungen geben
mMa die mMI7 (gewilssem) eC In dieser Welse auTgefTfasst werden,
Iıra Ine sölches Urtell doch dem breiten pekirum „pOostmodernen“
Denkens Un ZW OT gerade DOostmodernen Denkens In Theologie un
Rellgionsphilosophie DEe| ellem e gerecht.* MAIT einigen Bemer-
kKkungen mMÖöchTe ich ausgehen VO edcdanken AaCQUeES erficas SE
| 1Tteralurtheorle beispielhaft andevuilen, welchen Belirag dekonsiru  IvISTI-
sche Forschung Z Homliletik aelsien könnie

Derrndas SSQVYV AAOTS (sabe „Falschgeld. 7Zeıt en “ Dedenkt die PaG-
radox/ie der „‚Gabe“ un deren erwandischaft mIT der Frzähliheorie
Das dem SSOY runde legende denkerische Paradox ıST denkbar
aiınftach Gr D INne „‚ Gabe” gIbT [1N11USS ‚eIner IWAGS Irgendeinem
deren geben Diese Bedingung der Möglichkel der abe ıST aber
zugleic Bedingung der Unmöglichkeit der abe Denn die abe Ira
annullierT, WeTr1r) der GCabenempfänger das Mpfangene zurückglbi:
Wıra Ine abe retiurmtlert, IndeTl IC mehr „‚Gabe“ (Im VOo Derricda
aMNGESMNOMMENEN sirengen SIinn eess Wortes) STC sondern Tausch -S ıST
Indes kaum vermelden, ISS Ine (sSabe In Irgendelner WeTr1r) uch TUr

orolepifischen Welse zurückgegeben wIrd, der SS INne Verpflichtung
ZUT ückgabe mIT der abe einhergeht ereIlts die HewuUussie Annahme
der (sabe Tührt Z Empfinden VO Schuld Guf Selien des MPpTÄNgEers.
Wenn A  A InNne abe annehme, el IC Ich dem er SCMO  A  IS
umgekehrt sIe der er den MpfTänNger der abe ebenfalls In seIner
Schuld Derrida zie MIieraUus die Schlussfolgerung: „Die Cbe Glso
IC als abe erscheinen: weder dem GCabenempfänger Och dem
abennehme  M (25) Diese aporeilsche SiıTualion CISS die abe C
als CSabe erscheinen IOissT sich R In eZzUug GuT das Phänomen
der rzählung ebentfTalls Qausfindig mMmachen mar e abe
gIpT olg @IS der esagien Beirachiung, 1NNUSS die abe VETGgESSSECN
werden, SIE dart IC einmal als abe erscheimnen: (Sabe 1MMUSS Ihren Ort
VOT jedem Subjekibezug suchen S72 OS AsSsselIDe IT uch für „ Er-
ZeMUNG“, WIEe Derrida IM espräc mMIIT Charles Baudelalres rzählung
Des Alsche GCseldstück“ eniwickelt DIie rzählung handeltT KUFZ geTasst
davon, ISS ZW O] reunde aınem Reitler egegnen; der Ine Freund gIbT
dem Reitler Ine vermentich großzügige Spende, daraut saınem
Freund „gesiehen“”, er habe dem eiller Falschgeld gegeben Der
andere Freund dem WIEe >e „die abe gegeben IST sıch In abwe-
gigen Vermultungen ergehen“ stell7 allerhand Spekulationen
ber diıe Bedeutung dieser „‚ Gabe” Dernda sTellT m1U test SS die
rzählung Baudelalres GUT Z7WE@| FFbenen mMIT dem Phänomen „Falschgeld”
A | Val annoozer HISO Ihe ambridge omMmpanNıon 1o Osimodern eOIl0gy, (S.GM-

Dridge 2003
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verbunden IST DIie rzählung IST NIC U: INne rzählung ber Falschgeld,
soöondern SI ıST „selbst als | Teralur Falschgeld”. Denn sIe zirkuliert gleich-
SC iM eser, der selbst Vo den abwegigen Vermuitungen hinsichtlich
der BedeuTung der rzählung In den BannJ iırd Wael|l Uundg
sofern der L eser die CSeschichie FÜr Cre Münze niıMmMMT, Ira el VO der
rzählung In den BannJWas iınnerhalb der andlung dieser
rzählung eschrebe wird, gilt uch VO der rzählung als ivem Text
er SINn entTste ST dadurch, dass r  aisches  4 für wahr G  I8 WIird

16) | CS alsche (seldstiück IST MO Falschgeld, solange s tür wahr g _
PTIOTNMMST|] ird Sobald siıch Gls Falschgela erkennen gIpT hÖört e QUT,
Falschgeld sarn (l 17) DIe Iktive rzählung iırd NC rzähler Gis wahre
rzählung vorgebracht 25 sobald der eser sıch SsOwWeIT V der FHrZzGN-
IUuNg distanziert ISS er Ihr Ihren Wahrheitsanspruc absprichrt, Ira die
rzählung DedeuTtfungslos. (ZenNnQaU darın besiehTt diıe IktTion das V AU=
tor ervorgebrachie rugbi E 125 SO gilt überraschender Welse Tür den
Geldverkehr un tür die | ıTeralur In gleicher Welse, ISS SIESe VO| einem
Akt7 Cdes Verirauens abhängen 162) FiNe rzählung lesen edeuTte
INne Investillon mMmachen, deren Folgen allerdings unabsehbar sind
Wenn Literatur Cs Ikltiıon Un MC s anrmel gelesen WIrd, enTfaltelt sSIe
keine Wirkung Aguf den eser, sowenIg WIEe Falschgeld Falschgela IST
Wernr) s AIC Gis Are Unze gehandell ıra

FS IST gewagft un chentT mırr Indes doch IC unmödglich, eInen AU=
sammenhang zwischen erraas BeirachtTungen Z | ıteralurtiheorle UT
cder einen un der Homlileftik QUT der anderen elTle herzusiellen. Derrndas
UÜberlegungen Veßen siıch mMIT eaınem SGTZ zusammMeEeNTASsSsenN: |Der eser gIbt
der rzählung eainen maßlosen, r keine zurückbehalienen Sicherhe!_-
ien gedeckien Verirauensvorschuss. esern Deschränkt sıch gerade MS
darauf VO einem gesicherien StandpunkT eIner hermellsch abgeschlos-

Wirklichkeitswahrnehmung CUS aınen Tex7 UT jJene Bausielne alla
prüfen, die mIT dieser Wirklichkeiftsauffassung kompaftibel SIN esen IST
errcas Darstellung ach vielmenr amn Vorgang In dem der eser dem
(Selesenen einen Vorschuss, eainen Kredit ainräumtT. Dieser Kredit jJedoch
iıra Guf WFSU) un Glauben hne Bürgschaft gegeben Nun mOÖögen Dear-
slelek Überlegungen C@il® OüberzeichnetT wiırken. DIe Frzähliheorlie ennn
el7 weniger radıkale Beschreibungen VOo  - Fiktionalıtät DIe rage ıST IN-
des MS @)® Dermidas Argumentatlon absolut zwingena IST sondern, ob
CS Ihr en ruchibarer Impuls hervorgehnl: AÄAUSs Derridas Überlegungen
gehrt der Impuls hervor, In UnNnsererlr | ebenswirklichker ach Phänomenen
noftwendigen UNG ynemholbaren Vertrauensvorschusses suchen,
eaInes Verirauensvorschusses In den Sinn eInes Texies der alner Rade
Derrndas Überlegungen ZUr abe n Z | ıteralur kulminieren In dem
SpIiTzensatTz: ‚Alles IST ea1n Ilaubensakt”“ DIiese Außerung sollie IC
CIZU verführen, Dekonsiruktion als HOSO rellglÖses cder Iheologisches
Unternehmen misszuversiehen.S FS gılt vielmehnr, Beziehungen Uund Siruk-
Turanalogien zwischen „Theorie  M n Homlileftik Deschreiben die die

R FiNne zugleic engaglerie Uund differenzierle Würdigung der religlösen dglenzen VOo

mT  CS Werk IST John Capul® verdanken ers Ihe Pravers qgn eGSs OT JACQqQues
Derida eligion WITROUT eligion, Bloomingion



wechselseltige ahrnehmung chärfen können, hne CISS ıe Ine (SrÖ-
e FA Prinzip der Derivart der anderen erhoben der reCduzıe würde.
FIne nalogie zwischen „Literatur  M4 CUS der Perspektive ErraaCs un der
Predilgt könnite darın estitenen SS hiıer WIEe CdOort Versiehens- DbKSZW Fr-
kenntnisprozesse beschreben werden, dıe den Prädispositionen der be-
teilligten ubjekie C oll un QgUanZ Uunterworfen sInd DIe ekTiüre eaIner
rzählung, Dermidas radadıkale Beschreibung SET17 aınen Verirauensvor-
SCHUSS VOTGIUS, einen Kredit der der Wahrhaffigkeit des Fiktionalen einge-
raumt ird Der Demliadas Aufiffassung ach Ta jJedem AkTt der ektüre
genwäÄärtige CSlaube die Wahrhafftigkeit des F  lonalen ME dieses
NIC wahr, ıST ber Bedingung aTur CISS &5 aIner wirklichen Kontfron-
Tallıon mI7 der l  lonalen Waell omm mı ıra die Unterscheidung VO!

anrnel un Iktion gerade IC nıvellierTt, vielmehr ira beiont SS
sich der Vorgang der Begegnung mIT eIner f  lonalen WaelTt IC In eainer
sOuUuveranen andliung des ubjekTs erschöpift. In ezug UT die Predigt
könnite dies edeutien Fine Predigt, geNQQUET, Ine V} „LiteraTtur  MM INSPI-
rerTe PredigrTt, hat siıch olr earklären Un hat tür das Verirauen der
Hörer werben, QUT un @17 s möglich Ist Undg doch 1NUSS der
Prozess des Predigiverstehens G \V/(@) dem egrenz bleiben WOS VeTlr-

Urg IST WeT1N e Predigt Un | ıTeralur gemeiInsam salr sollie, CaSs Ihre
Wirksamkelit ımmer ei8li eainem uneInholbaren Vertirauensvorschuss SruU

Schlussbemerkung
Fın | eITMOTIV dieser CGedanken WCGVr, WIEe ım OrWO angedevuviet, die Kri=-

tık der Annahme eInes sOouveranen ubjekts. [Iese Krifik IST kenn ädoyer
tür Ine Verabschledung des ubjektTs Ine Verabschliedung des Sub-
Jje bliebe gerade jenem binär-oppositionellen Denken verhatfietT dacs
V der Dekonsiruktion In rage gesie iır e Krilfik eInes „souveräaänen
ubjekts” lelteT vielmenr CIZU Zwischenraäume zwischen eigener un
remder Rede MT Uund ofinung, Wirklichkeit un Fiktonaltät arkun-
den, eilz siıch eIner abschließenden ErkundIgung enTiziehen UNG doch

Denken Un CGlauben In ungeahnier Welse Deifruchlien können.





Leltbilder SIN RBilder „‚Sie NIC WelT [ ‚eligentlich Ist der Ir-
gendwann einmal saln mOÖCchTe sondern als WeTlT MC sich hier un JeTz
Versie welchen aßstiäben R® siıch Im eigenen Handeln ornentTlert
un ucn werden möchlTe.  II'| on die sprachliche Form GieS-
SSr Umschreibung Verweilst quf amn Problem das $ gIDT un dem sıch
entziehen Tür einen salbst gefährlich ware Die unvermeldliche rage
GUTel: Wie Vverhält sIcn der, der MC IST der Irgendwann einmal saln
MÖöCchTe Jenem anderen, der sıch hler Un jJeTzt cder versie
un den alßsiaben denen el sıch ornentlert Un sarn
möchljer K arl Rahner hat diesen Unierschle CUufT die Forme| gebrachrt:
Der, der IC IstT grü Irauernd den, der IN können seam.

DIel Olk OTies IM Sinne eInes | eIT!bildes versiehen, weller.
Denn $ hat Uumtfassenden Cherakler stallt NSI wirkliche uTrgaben Un
kannn tür Manner und Frauen dentitätsbildend sem_.2

ber $ erschöpft siıch MS In seIner L eitbildfunktion Denn C DesiehT
QUS wirklichen Menschen. - beschränkt sich alle eißl die CGSetiautHen
soöondern SCNIE die NichTtgeifaufien en.3 CIZU gehören QUT jeden Fall diıe
en Das Valılkanum behandeltT Im zwelılen Kapitel V i umen genfti-

Uunter diesem ICNWO das Hel|l der Menschhaeilt Insgesamı.* Man sSOll-
te e& er HIC Guf alınen analogen UnG metaphorischen Sinn De-
schränken: ennn NSTUS ıst MC IU ÖnIg Priesier UNG PropheftT der
rnsten sondern der QgUNZeTn) Menschhe!ll.®

Rolf Zerfaß Olk Olles unterwegs In der HFeMCe UunTtTer den Völkern In Herbert Haslın-
JgeT Hrsg an  ue Draktfische Iheologle, Bancd 1: Grundlegungen, GIINZ 999,
Val Christian chröer, Art LeITDILder In Sp. 301
ucn Cder (D beschränkt das Olk Oolles In CC 04 IC QuT eilz CGetiauten —r Yo[o]|
VO!  =) den Christgläubigen vielmenr, CISS SIe die SINd, die MNSTUS Ure die Aauie gleich-
SC einverlel In CGS Olk nineingefügt SIN M Dopulum de| SUNT CONSTITUTI ]  U Un i
her den Amtern Chrsii teillhaben DIel Olk Olles IM UumftTassenden SINN WIrC jedoch
mIC behandeltT DIel Buch Z7W I de DOoPUlo Cdel” hat O: diıe „Christgläubigen” 74281 ine-

L )Gs Z7W ITE Kapiie|l VOo umen gentium de DOPUIlo del” nehandel? dıe Menschheilfi
Insgesam Uunter dem Gesichtspunkt Inrer OÜUbernalürlichen erufung. DDer allgemelne
Heillswille WIrG) SOMI C 0UT gnadenhaft est1imm sondern ekklesiologisc verorie —S
GIDpT aQqußerhalb Cdes Volkes Olles Kkerin He!ll [ J’ese Aussage eTIN Nicht-Chrisien Un
Nsien In gleicher eIse enn ucn rnsien könNnnen verlleren LO 14)
Vgl



er SsCcCNrei MS EeNUu WIFrKIIC zulreffend ‚HeUTeEe ir der Kirche
DEewUssT, CISS SIEe GUurT der HÖöhe der Waelt un Ihrer EnTwICKIlunNg, uch Ihrer
räumlichen Entwicklung (IM den Kırchen der Drnitten el seamn
HISS Olk (5O171es IST die Menschheift un alle MUrTr INne klerikale
KÖörperschafft, In der die Kollz Z UntäTllgkel Vverurleinlt SINa 6

Ich mMÖöCchTe er achn den Menschen des Volkes (SO1T71es iragen, ennn
sSIe Siale die CUS denen &s nesieht für die &5 en( werden sOl| UNG
die $ aber uch In diesem oder Jenem Sinn verkörpern.

Fın wichftiger CGrund diese rage stellen, IST die leahramtlliche Siıtualion
V der WIF s1tenen Denn I1 NaT ei8l; der außerordentlichen Bischofssy-
Ode 985 In Kom das Olk C(SO171es einer Umschreibung VOo Kırche
neben vielen anderen gemacht Wim) amı saIner Grundlagenfunktion
beraubt Der KomMeEenTar beleuchtet diesen earstaunlichen Vorgang mIT
dem Hınwels: „Die Bezeichnung der Kirche als Volk (S6Ojes’ IST Oft mMISS-
VvVersianden worden.''7 LDer Vorgang salber ir In Ihm IC eigens wanhr-
JS  ( Aus der KONsSseEeqQUuenZ dieser EiNnschäTtTZzZUNG, die die Synode
zIe enTisie en oÖoch je]| größeres Problem ennn hne Olk Oolles
wıra die Kırche selber Mmissverstianden: ennn SIES ıST Ja schon begriiflic |
dem W OS Kirche el die Versammlung dieses Volkes Un grundsäTtTzil-
che ussagen der Iradılion kannn MC hne dlieses überhaupit AI mehr
versiehen der Qgr verlreien: enn „exira Scclesiam nulla salus" el In
der geNQUen Übersetzung: „Außerhalb des Volkes (CSOTlies ıST karn Heall." S
hat INne Heilsfunktion un eruch die Kirche

Je mehr WIFr SOMIT die werden, die WIr SINd), esi0 unversaler können WIF
sarrn Ulale das Olk (3o171es berechltigiterweise UMSSTSTTe mMmachen.
er 1U  — mene Fragen: Olk (SO171es WT DöIST Au Olk (SOTies tür
WE der W OS IMTIST du ean Volk (SO171es W ST kannst Au un WT mMUSsStT
CU In der Uukunft samn

Wer Ist die Kirche?

Menschen sn WIEe sie Siale| Sie leben Inr en DIie Inge nehmen Ihren
Lauf ber Menschen SING IC U, sSIe werden uch Sie mussen siıch
dem, W OS SIe SINd), ucn salber verhalien. Sie Iinden die inge V, ber
gehen Gauch mIT Ihnen Sie Dılden siıch we!ller. Sie eniwickeln ähigkeil-
1en Sie en INne CSeschichite

arle-Dominiaque eNUuU e SAaUlchoIr, eIne SChule der Iheologie, nrsg InsTITU M —
Dominiaue henu-Espaces Ur Christian Ravuer Rerlin 2003 HSE
Vgl alier Kasper Hrsg.) Zukunft CIUS der RC des KONZzIIS. |Ie aQaußerordentliche RI-
schofssynode reiburg 9286, Vgl Imar Klinger. Kirche UNG Offenbarung Die
UE SystemaGflIk In der Iheologie, INn MITNZ Z 27120 ders., DIie dogomaflische
K onsTiiutlion Ober eilz Kirche umen gentium  3: In Franz-Xaver BischoftT Tephan
LeimMgruber (Hg9g.) Vierzig re welTes Vallkanısches KONZII W ürzburg 2004 HAT



Der Umgang mIT siıch salber In ainer Wael17 VOo Dingen, die SIe gesialien,
ıST den Menschen wesentTlich. Sie müssen das, W OS SIe sSINd), rst salber
werden. er quiel annn Spruch der VSTIK: er! der U Dist n S]
der, der U wirst.

DIe Kirche besiteht CAUS Menschen. Sie Ist deshalb I MUr INne e_
gebene sondern ebenso Ine aufgegebene® Sie 1NUSS das, WCOS SIES
IST uch salber werden, un das, W OS SI wird, wirklic sem. Die Men-
schen, CUS denen sSIe besieht en Konitfakt anderen Menschen. Sie
knüpfen ın GUurT den verschliedensien Fbenen des |ebens Fr ıST TÜr die
Kirche wesentlich. DIe wechselseilfige Verbundenheilt zwischen den Men-
schen, die tür SIe salber wesentTlich IST wirch UT dem Konzıl Im Begnlit des
Volkes CSO17es erfasst un Tthemalısiert LEr IST der Grundlagenbegriff aller
Ekklesiologlie. Fr hat allgemensiten harakier Hr IST das Umfassendsie un
Grundlegenasie, W OS ITA V der Kırche überhaupt kann.

er arklärt dAcs Konzıl Beginn des zweıllen apitels In der Nr VO  =)

i umen genfium „ GoOoTT NGaT \ ber geflallen, die Menschenl einzeln,
unabhängig VO aller wechselseiltigen Verbindung, eillgen und
reiten sondern SIe eaiınem Olke machen, dAcs Ihn In Wahrheit Mel-

kennen un Ihm In Heiligkeilt dienen Sschr

DIe wechselseltge Verbindung V/@) Menschen hat SOMIT Inheologische
UGIITa In Ihr werden sIe gehelilligt und gereftieTt. Das Anerkennen (SO17es
In anrmmel un Heiligkeit alel!| umgekehrt Dolitisch-sozialen Cnarakier
ennn sie geschliehnt\ Menschen, die CSOTT K Ihrer wechselselfigen
Verbindung einem Olke MG

CSOTT IST Ine Ihnheologische ro das Olk Ine politisch-soziale SGT
Menschen, die sIcCh mIT der Situalion \V/©)) Menschen Im amen (5O171es
auselnanderselizen, gehören Z Volk OTlles Und C(SOTT der Menschen
beruftt dies tun, un auffordert In saınem amen handeln IST OTT
dieser Menschen. Fr sTe ıhnen gegenüber Un gehört ihnen. Lr nNan-
delT CUS Ihrer er MOC AWIS Ihnen das mMessianıIiısche Olk S NaT
Christus Z Haupie, „‚der hingegeben worden ıST UMNSSereT| SÜn-
den In auferstanden IST UunNnselelT| Rechfifertigung wilen' Seinem
STtande eigneT die ur un die reinel der Kiınder (So1l1es In deren
erzen der Heilige eIls WIES In aınem Tempe! WO Seln (s@eseT17 ıST CdcSs
SUuUe [ leben, WIEe NISTUS (MS geliebTt hat Selne Besiim-
IMUNA endlich die ukunft dieses Volkes| IST das eIlC otles dacs
NS OTT salbst eißl; en grundgelegt wurde, das sich weller enTfaltien
1MUSS, DbSIS e Fnde der Zeiten VOoO Ihm aguch vollendeTt werde, WT1

Christus en | erscheinen wira." (LG Dieses messianiısche
Volk UmfTasst el lle Menschen. S Ist Oft MT Ine Kleine er mIT einer
geringen Zan| NC Menschen. Aber &S IST eichen der offnung tür lle
Menschen. S IST „die unzerstiörbare Keimzelle der Inheilt der ofinung
UNG des Heils" tfür das Menschengeschlecht.



DIie Kirche und dieses Olk gehören wesentTlich M, SINn jedoch
Kkeine aqustauschbaren rößen DIe Kırche ıST Versammlung des Volkes
SIe versammelt $ In CANMSTUS Das Olk ST eilz Basıs cder Kiırche S geht Ihr
VGTGusS leg Ihr zugrunde Un WeISsTt ber SIEe hINAUS. FS ıST mehr als ıhr g —
genwÄäÄritiger ustand Alle Menschen SIN FA Mitgliedschaft berufen A
ber S gIbpT Stufen der Zugehörigkeit: Mitglieder SIn Im vollen SInnn Jjene,
die sıch In NMSTUS versammeln un dadurch Kirche biılden SIe SINC das
SUES Olk olles dags Volk In NSTUS

[DDieses Olk das O7 zusammMeEeNrUuft IM FISTUS, e CUT dem Konzıl eilz
Kırche Christi ennn s arklärt CT NOaT die Versammlung derer, die In
NSTUS als dem Urheber des alls un dem rsprung der Inheit un des
redens glauben auischauen, als seaIne Kırche zusommengerufen Un
gesfiiftelt, mı sSIe allen un Jedem das sichTibare Sakrament dieser hel-
bringenden inheit sSe|  M (LG Wiıe ISrcel IM AT Kirche Oolles genannft
wurde, el das Volk IM NT diıe Kırche Chrisfi der die Kırche (50O171es In
NSTUS Dbe| Paulus.

DDIiese wellreichende Fesistellung der e| ermöglicht un verlangt ©-
Mme grundlegenden PerspekTtivenwechse! des Sprachgebrauchs. Man
kannn Jetz die Kırche VOo Ihren Mitgliedern ner definieren Un Themaliısie-
ren Sie NaT MC DU Miiglieder, sondern Desieht CUS Ihnen. Sie ıst die
Kırche derer, dıe Ihr gehören er der SUES Begriff eIner „‚Kirche der
Armen“ der einer „Kirche der Kellz aa Man kannn uchn VOo  = einer „Kirche
der Frauen“ sprechen. Sie Ist die Versammlung Ihrer welblichen Mitglie-
der In Christus Fine DiöÖözesanveranstaliung einma| den ıTel „ KÖnt-
ginnen, Priesterinnen, Prophefilnnen, die Uukunft der Kıirche SINC die FrCIU-
en  x

er Sprachgebrauch MC Konsitellationen un IdentTifikationen
greifbar oder stellTt sIe In den Vordergrund er ıST el den alten
Sprachgebrauch einzugehen, der elt verbreitet und Im eutschen die
normale Ausdruckswelse ıST nier Kırche Versie @S] darin eniweder
die hierarchische Kirche den aps die ISCNOTe das Crdinariat Wer
SAgT die Kirche verhält siıch der der Jener rage un sSIe VeTlT-
nandelT 7.B mIT dem aa meInTtT CI AaMmTlıche Personen en InsTTUuNOo-
e nıIe meInT el Jedoch Ihre Mitglieder der er menTtT dAacs Kirchenge-
au den Kirchenraum., ben das (3o11eshaus Die Kirchen einer
Siale e Ihre Pfarreien, sondern die großen Bauwerke, In denen siıch die
aqrreıen SONNTAO Z CSolfesdienst reffen

Dieser Sprochgebroüch kannn Missversiändnissen un Irmümern FÜM=
1& Fr verhindert Jjedenfalls, CISS MC unter Kırche Ihre Mitglieder Vel-
ste denen aps un ISCNOTEe Ja salber gehören Fr Ira einem
Insirument der Auseinanderseitzung, mnma VO der Amıiskirche SAgT
ISS sSIe die Kırche sel, un daneben Basiıskirche INne Parallelkirche
nmenntT.



Dieser gefährliche OTrWU| mI7 seIner spalterischen Unterstellung AarbeıiTe
mIT dem Uberkommenen Sprachgebrauch, der Kırche VOo Ihrem Amıt
IC V/®@) ıhren Mitgliedern her en ber SIS besieht A  ® mAa CUS Ihren
Mitgliedern. hne Männer un Frauen, die Talı gehören R die SIEe
bilden ware SIEe maTterlel| Uundg spirltuell Aankro Denn SIS Ist Versamm-
IUNg \ ohne dıe diıe siıch versammeln, gIbpT s keIne Versammlung. Sie
ıST die Versammlung des Volkes Ooljlles In NSTUS DIe Mitglleder der Hıe-
rarchie gehören Z Versammlung. Sie en darın Ine un  107n Sie Niale
Ihr leitender Tell Sie geben ıhr nstitutionelles (CSewilcht un geistliche Be-
deuTung ber SIe SIN IC die Versammlung. Diese DesiehtT CUS Ihren
Mitgliedern. „ Wir SsInd Kırche edeutTe MS HC WiIll den aps ersei-
ZeT) Sondern Wır SING Ine Versammlung des Volkes CGolles die unter
seIner LeITUNG ST Un Ine Versammlung der Kirche des Papstes ıst
Wer SIS mIT dem OTrWU DbelegT, Paralielkirche seln, verwechsell Kirche
mMI7 Hierarchie un glaubt, e gehe INne parallele Hierarchlile. Fr VelT-

gIsSs ISS Hierarchlie Immer Tell aInes (sanzen IST dem sSIe gehö n
ber das SIS IC aIıntftach MUrTr verfügt. LeITUNGg un Leitungsamıt SIN tür
die Kirche da Uund C umgekehrt SIS tür das Amıt Sie Siale ennn Amıt des
QgGNZEN Volkes oltlles Man SOll außerdem IC VETGESSSEN, CGss Hierar-
chie und CsSemeInschatt unterscheiden SIN DIe Kirche ıST (3emeln-
schaft unter Leitung der Hierarchie, ber KeIne hlierarchische (seme!ln-
schaftt

Diese wesentliche AaTisacne ıra CUuT dem Konzıi Aausdrücklich beifont
un dırekt In den ıcIDenn &s unterscheidet zwischen der
Kırche Im Sinn ealner (zSesellschaft mIT hierarchischen Organen un la Sinn
eIner (CSemerinscha des (CSeilstes Csolles der Ihre Mitglieder bewegıj. DIie
Rasıs Ihrer Gußeren un Inneren Verbundenhelt ıST NMSTUS Lumen genfti-

arklärt In der Nr CAZU „Die mMIT hMlierarchischen Organen ausgestaT-
Tele (sesellschaft un der geheimnisvolle | eIb Christi die siıchtbare \er-
sammlung un die geistliche Gemelinscha die IrAISCHNEe Kirche Un die
mIT himmMIschen en Deschenkie Kırche sind C als ZW @| Verschle-
dene rößen beirachien sondern bilden INne einzige omplexe Wirk-
Ichkel die CUS mMmenschlichem un gÖöfflichem lement n_
wäächst Deshalb IST sSIe In einerI unbedeutenden nalogie dem MYVS-
terlıum des lNeischgewordenen ortes ähnlich." Wie Ihm die mMmenschliche
AaTlur untergeoranet IST 1en umgekehrt ähnlich die Hierarchlie dem
| eIb CAnsil VOo dem sSIe Uunterschelden ST dem sSIe gehört, den SIe
aber uch MC bildeTtT

-S gibt INne wechselselfige Verbundenhe!lt zwischen den Menschen, die
diese Oomplexe Wirklichkeit leben un verkörpern. Sie mussen lernen, siıch
GUT die Mlierarchische Orenuns einzusiellen, die Ine mMmenschliche O
Iıst Der Umgang mMI7 Institutlonen IST INne Dolitische Aufgabe er UmfTassTt
Jurisiische orgaben, gegensellige bsprachen, solldarısches Verhaliten
ber T torcdert uchn gelstliche FGr wWirkliche Erleuchtung un SC
Spintualität. er die rage ach den Zielen, die MC vertfolgt Un dem
Willen, den FA haT sSIe arreichen.



D ın gehft die Kirche?

|)CIS Olk OTlies UmfTasst Prnesier Uund Lalen, Mäaäanner UNG Frauen, Pr
wachsene un Kınder Reiche un Arme, el Schwarze, el Role
Katholiken Un Protifestanien Ja die gesamie Menschhaeift MIIT gllen Men-
schen. Denn hat NSTUS seınem aUp der tür e Menschen
sSTe FS bestehl vielen rien ZW OT OI eIner geringen Zahl V} Men-
schen. ber lein die Versammlung IST diıe sSIe DiıldeTt sIe NaT Iımmer
exemplarischen Charakiter. Sie ıST die Keimzelle der offnung, des Frie-
ens und der Gerechtigkeift, das eichen eIner Innigsten Verbindung ZWI-
schen den Menschen UNG mIT OTT DIe Mitglieder der Kirche SIN dieses
Olk das In Christus zusammMenTINdeT. Sie SINa das Olk der Sellgpreisun-
Jern), das Oolk des Magniftikaft, das Olk der Apokalvpse, dAcs Olk Cdes

Hımmaels un der Frde

Wenn sSIe Jemand rag S Salc Ihre" mussen sIe sıch MC Versie-
ken Sie können mMIT Selbsibewwussitsern anıworien Wır SIN die Kırche VOT

In der Schule In der Fabrik einer Veranstaliung, diıe Kırche der Ar-
neiter der Jugendlichen, der Frauen

Man SOIl diese Aniwort MS In eiınem Aalscnen SInnn versiehen Un mMS
S dass SIS Unierschliede verwischrt, den Gegensaftz ZUF Hierarchie SS>
tont der SISe Ure INne aoandere erselizen will Diese Interpreiaftion WwOre
ean Missverständnlts. Denn arstens ıST das Volk (SOT171es mehr als die sozIiclen
erwerfungen, Unversöhnlichkeiten Widersprüche, Befürchtungen UNG
Katasirophen, die es In der Menschheift gIbT FS alel! Immer INne OpfTlon Tür
Beiroffene In Ihrer Lage aps Bischof und nmesier SINC zwellens selbst
en Tell des Volkes (5611es Sıe mussen geTauft seln, diese Amter
nekleiden MTi1ens sINd SIEe s selber, die V sıch erklären, CISS SIES Im
Dienst des Volkes (50O171es stenen Sie er ucn die Mitglieder dieses
Volkes Kırche genannt [DIies gIlt tTür Pius XIl der In eIner Ansprache 9246
ber die | gien gesagt NaT SIS sollten das Bewwussitserln en „ Wir geNnNöÖ-
S}  F c mUr ZUT Kiırche WIr SINa die kirche”, tür Johannes Il der V
eIner Kirche der rmen spricht, tür ıe Synode V Puebla die den
Jugenalichen SAgT sie „Müssen Tühlen ISS SIe die Kırche SINd), Indem sSIe
die Kırche Gals STGTiIe der (Semenschaftfit Uund Mitwirkung erfahren | In ınr
fühlen sich die Jugenalichen als Volk Gls das Volk der Sellgprei-
SUMGESN, das keine andere Sicherhe!lft Desitzt Gals hristus*19, tür das Konzils-

Vgl Yves M .-J CORSEN, rnesier Un agıen IM . DiensTt Evangelium, reiburg 265 ( )-
29 |
Vgl luseppe erngo, DIie Kirche der rI!men Von OoNanNnNes H{ ZU  3 wellen Vallka-
nıIschen KOonzIil, In Marlano Delgado ilo NOoTI ermann-Josefl Venelz (HOgg Rluten-
de offnung C3USTIAVO (CSullerrez ren L uzern 2000 6/-88
Sekreiaria der deuischen Bischofskonferenz G Kırche | ateinamerikas OKU-
menTe der | Uund ||| Generalversammlung des . ateinamerikanischen FPISKOPAaTS In
dellin un Puebilada BOonNnn 9/9, Nr. 184



dekreft ber das LalenNAapOsTOIaGT, In dem gesagt wird, das Apositolat der
Kırche subsistlere In laube offnung Un l1le Gller Ihrer Miiglieder.!'

Viertens dıe Amter der Kırche SIN Amter des Volkes (SO171es Uberhaupft,
sIe stehen generell In seınem Dienst untTiens das Vallkanum hat keine
[we!l-, sondern INne Drei-Amter-Lehre. FS spricht VO königlichen, oriester-
Ichen un Dropheftischen Amt Alle Mitglieder der Kırche er GUT Ihre
Welse Ihnen Tell en Tell den Amtern Christı

[ ICS Olk (SO1es salber jedoch ıST INne prophefische o S haft dıe
Auigabe Un den Autfirag der Evangellsierung. DIel CGlauben CSOTT
Uundg MSTUS greift In einer Jeweils nNiıstornsch-konkreien | ebenssi!u0ualion

Wenn diıe Mitglieder der Kirche dıe Kırche SINd, m QuIieT dIıe nÄächsie
rage Was Ist das nliegen der Mitgliedere uers 111USS ihnen klar semln,
W ST SIe sind eTZz rage IS W OJS sIe wollen. Sie versammeln sıch In der
Kırche Aber welchem Zweck® Was ST der Sinn Ihrer Versammlunge
Was edeuTtTe SsIe In der Jewelligen Siıtualione

Von der Lage In der siıch Jemand eiınde ıST Iımmer un überall U_.

gehen Sie hat eaınen Obersien Stellenwert DIS eigene SiTualion IST der
alles entischeidende Gesichtspunkt ealner lJewelligen Beschäftigung der
Nichtbeschäftigung mIT der Kırche Wır versammeln (INS, weIıl die Vver=
sammlIunNg SINNVOII erscheinft, der MS WeI| SISe aınem e erschemtTt.
Sıe IST eın nlıegen der SIe ıST KkeInes. DIe nliegen salber könNnnen QaNZ
unterschliedlic semnm. Sıe SING iradıtllonel7] der aktuell Siıe SIN gelsiliche
nliegen. Mancher NaT gesellschafiliche nliegen. Sie SIN ortsbedingt
der UÜberörilich

Worin sSIe ucn Immer esienen der entscheidende Gesichtspunkt tür
die Beirachtung VO| Kırche (AAUWUS der IS Ihrer Mitglieder IST diıe Fähigkeit,
mMIT der Situalion Uumzugehen, In der SIS sıch eiInden Man hat sSIe wahr-
zunehmen., sıch INne MelInung NACS) Ihr bilden sıch GUT sSIe eInzusiellen
un sIe, WeT1N erforderlich andern.

[ ICS Konziıl Dbefasst sich mMIIT dieser Perspektive In einem prNZIPIEIlleN SInnn
ennn s spricht IC ISI VOo der Kirche überhauptT, sondern VOo Ihrem
Aufirag IM der WaelTt VOo eute  M FS erklärt ISS sIe en Tell der Mensch-
heit IST diıe siıch besonderen Herausforderungen SuTe gegenübersiehrt.
Niemals In der (CSeschichte gab e& mehr Technologischen FOorischnt1
ei8l der S©Gde einen größeren uwachs eIıchTuUmM Ine stGarkere KONn-
zenTralion Dolitischer CS Dennoch leiıden mehr Menschen als Je

Hunger un Unterernährung. FS gIpT INe wachsende Zan|
VOo Analphabeien. Harte DOoliTische, sozlale, wirtschafiliche rassiısche
und Ideologische pannNunNdgEN davuern Selbst die (sefahr eInes Krıe-
S> besteht weller. Niemals hatten die Menschen dennoch einen

Val



wachen SInnn tür reinel WIe euTte Sie spuren ebhafıi die Angilg-
kelt In der lle mMIT allen stehen FS gIb{ das erlangen ach SolldarıTa
und zugleic Irg dıe Walt heftig VO©O eaiınander widersireitenden Kräften
AauseliInander gerissen. „Beiroffen \ einer komplexen SiTuaTION Iun
siıch Vviele ] Zeitgenossen schwer, die ewlgen erTe rTecCc erkennen
Un mIT dem Nevuen, das autkomm eIner nchifigen yntihese brin-
JST), sind sıe, zwischen offnung Un Ngs hın UNG ner geirieben,
Wr die rage ach dem eufigen | UT der Inge ZUTIeTS Deunruhlgt.
Dieser verlang Ine V Menschen. Ja er ZWING la Z  .IA

DIe Kirche verhält siıch dieser SiTualion S unbeielligt, sSISe ıST In SIES
Vversirickt Denn „Freude un offnung, Irauer und ngs der Menschen
VOo euTte esonders der Armen un Bedrängten aller Siale Freude
un offnung, Irauer un ngs der Jünger Iund Jüngerinnen| Christi
Wn e gIDT nICHTS wahrhaftt Menschliches dAas IC In Ihrem Herzen SQ-
Mme Wıderhallin ST doch Ihre eigene (CSemennschaft CIUS Menschen
S  I  e die In Christus geelnTt, V eiligen eIs QUT Ihrer Pilgerscha
z eIC des Valers geleite werden | |)arum diese (semelln-
schaft sıch mIT der Menschhaeift un Ihrer Ceschichie engsitens verbun-
den  4M (GS l

DIek Konzıl hatTt (AUWS diesem rund A e U eIne, sondern ZW @] KonstiTuti-
)MIeT) ber die Kırche verfass(i, ıIne ber Cdags Verhältnis Ihren Mitglie-
ern, Uund Ine zweille, ber Ihr Verhältnis ZUuUr Menschhe!lilt Insgesamır, In
der SIe lebT der sIie gehö wa VO| deren Situation SIe grunasätizlich
herausgeforde IsT

SIe sTAlT die rage ach Sinn un Bedeuliung Ihrer eigenen Organisafti-
Warum TNUSS &s sSIe gebene WOZU Ira SIES gebrauchte Wie DUUSS SIe

sıch enTtischeIıden wollen, wofür SIEe da IST.C DIel Konzil lär den Z
sammenhang zwischen CSlauben Un en Dogmailsche rmrragen C
ben anihropologische un sozlologische Bedeutung. Es salber WIIl| einen
Belirag elsien ZUT Reifung der menschlichen Peaerson und A Autfbau
einer erechien CSesellschait Aber kannn SIS diese Aufgabe erfülene SIie
1NUSS programmAatisch vorgehen un Schwerpunkie seizen, VFE ıe
besiimmMITIenN nliegen INne vorrangige BedeuTtTung ukommT un nlıe-
gern, die nachrangig SINd, uch nachranglg ehandeln

DIe agna aInes orgehens ıST die Pastoralkonstitution DIe Me-
des Sehens Urtellens undg Handelns, ach der SIES vorgeht DesienNT

CUS einer Analyse der Situalion In der sıch ainzelne Menschen der Ine
Gruppe VOo Menschen eiImnden die Beurtellung dieser SiıTuallion IM e
des Evangeliums Un achn kirchlichen Prinziplen, SOWIE en zZielgerichteiter
Umgang mIT der SiTualion Cuf dieser Grunadlage. S geht einen Rel-
Irag AT“ Reiiung un Beireiung NS} Menschen CIUJS eIner Lage der Unge-
SS  Igke!lfT.



Was MUSS die Kirche in ukunft tun?

Fın reilglÖser Mensch SagT INa DE den uäkern, ird drei Merkma-
en erkannt ß ST glücklich. Fr Ist turchilos UnG el alel! ununterbrochen
Schwierigkelien.

evuTtTe GufT dem Weg des Valkanum sInd mIT dieser Beschreibung
reifen charakterisiert Sie SIN GgIlücKkIIEN; ennn SIe eirnden sıch QuT dem
echien Weg Sie sSInNnd Turchilos ennn SIS kämpfen mIT Tarken egnern.
DIe Schwierigkelien, QUT die SISe stoßen SIN hne Zahl

Die rage meInes ellrags leg sSOMIT ahe Olk (Soties W OS nune Wie
gehl S wellere Orauf mMUSST CU seizenc Fine diıe IS geben

aquiel Besinne dich eißl dich salbst DIe ukunft der Kirche IST das
Vallkanum

Ich mMmöchile ich In diesem Te!ll MG mMIT dem I0S Quseinanderselzen,
CS edeuTte un auch MS mMIT dem MutT den mma brauchtT SGil-
Mme Weg gehen, sondern mIT einigen Schwierigkelien, ei8l eilz e SI(@)
r hne die &S Qgre denken ıST

Fın Problem sind die Widersprüche, die überall egegnen un mMI7 de-
Me QUT konsirukive Welse umzugenhen M] rs7 lernen 1mMUSS FIN wichti-
S> eispie IST hierfür die aqußerordentliche Bischofssynode des Jahres
985 deren zenTtrales emd die Feiler, eilz Prüfung un die Förderung
des Vallkanum WO  — SIe hat en Abschlussdokumen verabschledet
das INne Vorlage bildet tür le Instiruktionen eilz D elther In Rom S -

Icassen un vorgelegt hat Remerkenswert ıST Tolgender Widerspruch: DIe
Synode beschliefßt eilz Örderung des Vallkanum un embpfliehlt, ISS
MC für Cdile nÄchsie ukunft In den |DDIözesen eInen Pasitoralplan erste
der „einer erwellerien un jetleren ennTnNIS un Annahme des
Konzils“ Ttühren kann.'!2 Man SOl $ mMI7 ll seiınen OokumentTten verbreiten,
erläutern Un dem Verständntis der Gläubigen zugänglicher machen.
Fine sahr egrüßenswerite Empfehlung, die jedoch nirgendwo Früchie
geiragen NaT Gleichzeiltig jJedoch entfernt die Synode In Ihrem
schlussdokumen die re des Vatlikanum ber das Olk oltles oll-
sTÄäNdIg C(JUS saınem Begnit der Kırche | ICS Wort selber egegne dreı
Tellen UunGg Ira dort uch IN IS verwendel. DIe Drei-Amter-Lehre
omm IC NACSIE un schon Qgr IS das oropheftische Amt Die CSTO-
ralkonstitution Vverlert Jjedes ekklesiologische CSewicht Der KommeniTar
erklärt die NniINaAaNmME des Volkes (3o1ies CIUS dem Begrniit der Kırche der Jg
überhaup IO CUS ınm besient mIT dem Hinwels, SS C der run vieler
Missversiändnisse JgEWESET] SS

er die rage Was mun ICS Volk olles MÖrT mIT dieser Synode IS
QUT, das bleiben W OS L ımmer WAOr, undament Un Inbegri VOo Kır-

I2 Vgl Galier Kasper Hrsg.) ukunft CIUS der (K@]| des Konziıls GGLOÖO.



ch überhaupTt, SOWIEe der wec dessen willlen SIES Desieht ber sSIe
[1NUSS, W OS SIe schon Iımmer W, uch rst Ooch werden. Fn YUNGASGTZ
auiet er der CU STA Se]| der, der U wilrst. Bringe dich In Erinnerung!
rage deme nliegen VOT, lage deme RKRachie en un re Auseimnan-
dersetizungen. Denn ersiens WII die Synode die Verbreitung der re
des Valikanum Insgesamıt Ördern DIU stehst SOMIT argumentTaTtiv Cuf
sıcherem en wellens hat jJeder tür das einzulreien, W OS In salber
unmittelbar e1T NTiiens SIN Missverstiändnisse al® dadurch DS-
kaämpfen ISS Ma die re salber enTtTiern Niemand alel! Je Dbehaup-
telt Ra Cdürfe ber diıe Unfehlbarkeit des Papsies MC sprechen, WeI| sIe
missversianden ıra Un SIEe ıra Ja gUT WIE ımmer missversianden.

er och einmal| die rage Was nune FiNne Uunverzichibare aßnah-
IST diıe nmevuerliche un VOo berechtigien eigenen InTeresse geirage-
Beschäftigung mI7 dem Valıkanum Man sollie 7zuerst wissen,

In salınen ussagen geht siıch UT sSIe einlassen un WIFrKIIC verlreien.

S gIpT ea1n großes Interesse diesem Konzil, ber die STtudierenden
gen, der Schule hätten SIES KeIne elle CIUS Irgendeinem Ookumen IS
gelesen, geschweige ennn siıch mIT Ihm auseinandergeseizt.

Niemand kannn eIinen anderen In dem erseizen, W OS er salber 1un 1MUSS

un VO Ihm geian werden kann. [)GSs SubsidiarnTtÄätsprinzIp gilt überall. DIe
Kırche kannn den ISscChofT IC erselizen un der Riıschof Aal® die Kırche
DIie Rasıs Ihrer wechselseliigen Verwiesenhaeit ST MSTUS lle Mitglieder
der Kirche en den Amtern Chhrisfi IS In Ihrer Welse Tell seaınem
königlichen, orlesterlichen un oropheftischen Aufirag [DIiese Aailsacne
hat tür die Frauen besonderes CGewicht Denn SIe edeute SS Ihre
Tätigkeit nNIcCc blofß orivaten sondern amftlichen Charakier NaT Sie en
Antell königlichen, popriesterlichen un oropheftfischen Amıt Chrisfti SIe
SING Königinnen, Presiernnen Un Propheilnnen der Kiırche

Die BasisgemeiIndenbewegung IST eın ‚egitimes Kind des Valıkanum
Sie wurde auch amtlich befürworlet Sie bildelt alınen Schien n viel-
ealcht a unverzichTt!baren Ansatz tür die Ortsbesiimmung des Volkes
Olles In der Kirche Sie gewinnt In der ukunft uch och mehr edeUVU-
Tung Man sollie Ihr eißl der diözesanen ne Ur (3esamTiveransial-
I1ungen Nacharuck verleinen

Fın brisanites, ber unverzichibares emMmd tür alles kirchliche Handeln 1s7
die Politlik Denn In Ihr wira enTtschieden ob Un WIEe MC siıch In welchem
Umftfang mIT WE beschäfftlgT. Sie gIDpT die nhalie un Schwerpunkie des
Aandelns VOoO  - Sıie gehö Z Identitätsbildung In der Öffentlichkeit. Wie
se77en WIr UMIS mIT We aQuseinandere Was ISst iun, welche Pläne
durchzuführen Welchen Standpunkt Verlreien WIF Hbe| welchen rragen
mIT welchen rgumeniene



Gelstliches Un Weillliches gehören ImMm Individuellen un sozlialen Han-
deln unlösbar - S Uumfasst noiwendiIg Cuf beiden Fbenen IM-
1nMelT beides Polıtik Ist Ine gelstliche Herausforderung. Und gelsiliches
en sSTe In der Poltik rST überhaup VOT seaIner wirklichen Bewährung.

er sIe der Weg des Volkes (SO617eSs tTührt ures die UusTe inenfel-
der begleiten un Verspermen ıhn SIie zwingen vorsichtig seln, ber
gesiatien uch S stehen bleiben DIe Karawane ZzIe we!ller. Am
Fnde erreicht sie das gelobie |Land



Zur Konilroverse üUber kirchliches Markeling
Kirchliches Markefing ıST eın konTtrovers Alskutertes emdad Lass &s Über-

GUp 81n eMmd IST NaT salnen u In den teftf greifenden Verände-
1UMJgESTN] der reilglösen Landschaft eilz sıch In den zurückliegenden Jahr-
zehnten vollzogen en un eilz den Kiırchen evuTte SCNaTTIeN
hen Von aqußen en sSIe Konkurrenz Dekommen Ure INne ljeizanhl
VOo anderen reilgliösen Angeboien.' Nach Innen hat siıch die Tukiur der
Kirchenmitgliedschafft veränderT, W OS sıch In deren zahlenmäßiger Fni-
Wicklung, einer abnehmenden InsTiTulonellen BINndUNG und einer Immer
geringeren Betelllgung nerkömmMlichen kiırchlichen Angeboien nmIıeder-
S  ag Als Organisationen verfügen die Kirchen hierzulande Iımmer
Öoch ber stallliıche Kessourcen, auch WeT1NM einige \(Ce) Ihnen n_
wÄrtIig NC} erheblichen Sparzwängen beiroffen sInNd, un angesichts der
skizzierten SitTualion IST &$ OT: Tolgerichtig, eilz rage jellen WIEe sSIe den
INnsSaTZ Ihrer Kessourcen opfimlieren können. Diesbezüglich legT sıch Ine
Professionalisierung Un Eifizienzstelgerung kirchlichen Aandelns Wre
die Integrafion \VÄ®) Marketing-Meihoden ane, WIES sSIEe ıIm Bereich der
Ökonomik entiwickelt worden sınd

[ ISS das emd UumsiriNen IST haTt zumıIndest AutT evangelischer elle mIT
aınem Versiandntıs der Kıirche 1un, wonach diese In enem kommunika-
iıven eschehen gründet das konftingent un unverfügbar IST Theolo-
GIsC NaT FG $ mIT dem Begrift des „Ereignisses des es (SO11es“
Uumschrieben. [DDieses reignis IOISST sıch al zweckratliona| SIZEUGEN,
mIT uch IC das, W OS die Kirche als Kırche kons1iTulert emgegenüber
ıst Marketing der nbegri zweckratlionalen, sirategischen Denkens, un

cheınTtT siıch niıer en egensa autfzulun zwischen ZW O vÖllig Verschlie-
denen, unvereinbaren PerspekTiven QuUfT dacs kirchliche Handeln

In gewissem Sinne zIie sich ean Vorläutfer dieser Debalie Ur eilz e-

vangelische Theologie des Jahrhunderts GurtT der einen eITe die
Theologie des es olles Cuf der anderen eITe das Einklagen des

Bundesamı TÜr STOTISTIK EidgenöÖssische Volkszählung 2000 Bevölkerungssiruktur QUPT-
prache Uund eligion, Neuenburg 003

Dubach ampiche Jedefr) 81n Sonderfalle eligion In der Chwelz. Ergebnisse
eIner Repräsentaftfivbeilfagung ampiche DIie Z7wWe| Gesichier der ellgion
Faszınallon und ENTZAaUD eEerUNG, 2004



embpirischen Menschen mIT dem „‚Anknüpfungspunkt“ salınes Selbsiver-
s1tandnısses, seIner Lebenslage, seIner RBedürtfnisse und Interessen. Wenn
IS s IChTIg euTte An sSeTiz siıch In der eutigen Marketing-Debaftie
die zweille Inıe tort uch niıer irc eingefordert, die Menschen De| den
redien Bedürfnissen abzuholen, die SIS en da SISe anders tür die Kır-
ch IS erreichbar sindı Nur SS hlıer gegenüber der Irüheren Sbal-
Tenlage INne IS der Okonomie stammende Terminologie m Beirach-
Tungswelse hinzukommt die Quf dem HintergrungG des tIheologischen
Selbstverständnisses der Kirche ZzUTlTIeTS verfremden irkt

Vielleicht unterscheide UN15S Heuftige NO} der tIrüheren Debalie den
Hochzellen der dialekTtischen Theologie, ISS WIF en lernen mMmüUussen,
mIT Perspektivenpluralismus umzugehen und akzepileren, CISS &s

terschie  Iche Beschreibungswelsen gIbpT welche Je GQGuf Ihre Welse n
Ihrem Or Ihr eC en |)CIS Denken In sich wechselseltig CUS-

schließenden lHernalven Ira soölchermaßen abgelös Wr INne e_
renziertiere IC dıe die unterschiedlichen PerspektTiven In ihrer Jewelligen
Eigenheit erfassen un ınhnen Ihren egitimen CIrt Im CSesamızusam-
menhang kirchlichen andelns zuzuwelsen SUC Das iImpliiziert, SS
V „kirchlichen Handeln  “ der VOo der ‚kirchlichen Praxis" MS DAU-
schal gesprochen werden kann, Gls andeltie sıch S] eInen
einhellichen YPpUS leimenr IST davon auszugeNnhen, SS CdcSs kırchliche
Handeln INne Mehrzahl V Handlungsiypen UmTassT, un die Aufgabe
und uns besieht Cn darın, diese recC unterscheiden, vVvoneman-
der abzugrenzen un In en georanetes Verhältnis se17en. hne Z7wel-
Te| gehö uch das marktsirategische Handeln daZU, Un 0S IST Angst Gls
8a1n USs kirchlichen andelns akzepftiert. Ich ernnere den S
1en Bereich der Kkirchlichen Publizisti der In aınem schwierigen kompefi-
iven Umiteld gre anders exyxIsteren kann, als dgass _ er sıch mIT Arke-
Ingsirategien Dositionliert.

DIe Debatie ber kirchliches Mori<efing stallt gesehen VOT die UTgd-
be Ine YpI kirchlichen andelns niwickeln und dıe verschiedenen
ypen In amn georanetes Verhältnis bpringen DIS Tolgenden Überlegun-
JgEST) SING eannn Versuch eIner sölchen YDPI eIra iragen seln, ÖD
sıch estimmie vpen Cdes andelns AQauszeichnen Iassen, die tür die Kır-
ch Gals Kırche konstitutiv SIN un denen ere anderen vpen Irch-
cher AkTIivITGT UNG unterzuordcnen SINa

Ich werde vorgehen, ISS Ich meInen Ausgangspunkt beim ArkKe-
iing-Modell nehme un rage ob Un InwIewWweIT kirchliches Handeln die-
s& Model| subsumlilert werden kannn (=7 werde IC diese rage unier
Iheologischem Blickwinkel erörtern. Theologie unterscheidelt siıch V/®)|

eIner deskripfiv-empirischen Diszipilin WIES Z eispie der ReligionNnssOozIO-
ogie dadurch CISS sSIe INne orientierende un  I0n für die kırchliche Prai-
XIS wahrzunehmen sucht.? Des ST tür die nıer verhandelie Problemsiellung

Vgl GCIZU Ischer, ITheologische Crunawissen UNG Orientlerung 2002; 157



C unwichtig. AÄAUSs Inheologischer Perspektive gehrft e die FrCI-
ÖD Qnle®| das kirchliche Handeln CS eIner Außenperspekftive gemäd

dem Markeiting-Modell beschreiben kann,* sondern vielmehr die PrCI-
ÖD un HIS welchem rad kirchliches Handeln cach dem Aarke-

1IIng-Modell Konzipilert werden kannn un Konzipiert werden sollte. CIZU
1NMUSS geklärt werden, Öob un Inwilelern 5 ereiche kiırchlichen andelns
gIbTt diıe sıch dem Markeiting-Modell entziehen, und WeTr1NM SIe gIbpT W OS

das Spezifische dieser ereIiIcne kiırchlichen andelns ausmacht.

D Was versie man unier „Marketing”?
[Der USCHUG „Markeftfing“ Irc In verschliedenen Bedeuiungen VeTlT-

wendel. Nach einer ersien, BedeuTfung bezlieht sıch der USGIrUC
eißl den Tausch zwischen nblıetlern un Abnehmern Guf aınem I]
„Markeiling beinhaltet den zwangsireien Austausch NS} ütTern und Zan-
lIungsmitteln zwischen ZW ] Gruppen (Personen) untier Verfolgung VO

nNnbDleTler- un Abnehmer-(Konsumenten-)Zielen (Gewinn und eQUNMNNIS-
beifriedigung).” ® emad einer zwellen BestiimmUnNG ST Markefting „emn
Prozess Im Wirtschaftis- un Sozialgefüge, LG den Einzelpersonen un
Gruppen Ihre RBedürtnisse un Wünsche beiriedigen, Indem sIe rodukie
un andere inge NC WerTt SIZSEUGEN., Aanbleien un miteInander TGU-
schen ”7 Markeilng UumfTfasst hiernach die (CSesamithe!lt der Tällgkelten, die
ber den r' vermittelt SINd, VO der Produktion tür den Gr DöIS 7A0

Tausch zwischen Anbileiern und Abnehmern Schließlic kannn der AWS=
dAdruck „Markefting“ das Erfolgskalkül un sirategische ernalien derer
bezeichnen, die ei8li dem Gn als nbDiIleTler AQufiireilen „‚Markeftfing IS Ihe
DIOCSSS OT polanniINg elale execufling Inhe concepilon, DriCcINg Dromotlon

disirlbution OT Ideas, gOoOdS cn saervices T1o creale exchanges That
SOQTISTV individual an organizational objecTives. 8 (Sememnsam IST diesen
Besiimmungen, ISS Markeftfing e mIT eaiınem Beraich Tun NnaT der
Wr Tausch charakierisiert ST Un der e| Guf Sellen der Beielligien
sirategisches andeln ZUTF opfimalen Erreichung angesirebier lele erfor-

Ich gehe Aur Jese rage hlier IC weller ean Sie In alne Deballe, diıe Ur dle
allonal cholice-Theorle mIT Ihnrer Auswelilung Cdes Modells nUuTZENMAXIMIETrEeNdeN Verhal-
Tens enem Umfassenden Erklärungsansatz TÜr menschliches Handeln aufgewortfen
worden IST Danach CSss sich auch CGS Verhalien (Qes Alilrulsien Gls Maximlerung des e-

NuTtzens beschreiben dg dieser SIGM. WeT 171 ST IS altrulstisch nhandeln wurde,
IC| QUIT tühlen würde. |)GIS eispie! zeIg CISS eINnes IST, Verhalien nach diesenm MO-
ell heschreiben, un 81n anderes, nach diesem odel| iInientTional KOonNZIpleren.
Alirulsiisches Verhalien wurde auTnhoren, alirulsiisch seln, würde 7Zie| er MGOXI-
mlerung des eigenen Nutzens OorlentTert
DIie folgenden Ziiaie vercdanke IC der Habilitationsschritf VOo  - C6 Reio FOIMOS Z den
enschen gesandt Aufiragsbestimmte BedürinisorientTlierunGg In der KIrC (Im Frsche!l-
nen)

Purischert Markeiing TÜr erbande UN: wellere Nonprofit-Organisationen,
Bern/Stuttgart/Wien 200Ö1

Koller C: Grundlagen des Markefting, renlice Halill, München,
SO die Definilon Cder Merıcan Marketling AssoclIalion zIT nach Purischert
G,



dert Der Begriff des sirategischen Aandelns meInT e| mehr GIlls ”
Zl oder zweckornentlertes Handeln Sirategisches Handeln leg VOT,
NSI In CGS Erfolgskalkül des andelnden die Erwartung V©® NIiISCNEI-
dungen mindesiens aInes welleren zielgerichtel andelnden Akilors eIn-
gehen kann“?. DIel Sammeln VOo Pilzen Im Wald tür diıe Zubereitung eIner
Pılzmahilzeı IST en zielorientlertes, ber kenm sirategisches Handeln Dem-
gegenüber IST dgs Schachspie!l en EFxempe!l TÜr sirategisches Handeln
und Gauch die Intera  10n zwischen Anbileilern r Abnehmern GUuT eaiınem
ar Gll ersIc  IIC unier diese Kategorie. Wiıe die zı€{eEeMen Bestiimmun-
ger) andeuilen, können S] diıe angesirebien ljele 8a1n wellTtes Spekirum
UumtTassen, eißl:; Sellen der Nnbıeler als „organizational objecTives” Iinan-
ziellen (CSewilnn, Bestandssicherung, ReputlTatlon, GewInnung einer ljenTtTe
USW eißl; Selilen der Abnehmer die Befriedigung VOo Bedürnissen un
Präferenzen malTlerleller der ıdeeller HIn In Ineologischer INSIC
IC UNWIC  Iger un ST die Implizite Anihropologie dieses Modeaells DDer
ensch erscheint als Bedürtfniswesen, das Guf die Beirledigung seIner
Bedürtfnisse CIUS 1ST.10 DIie Forderung acn eIner s1Grkeren Ausrichtung des
kirchlichen andelns ach Maßgabe des Marketing-Modells sSTe er
In e Verbindung mMIIT der Forderung ach eIner Zielgenaueren Be-
dürfnisorientierung der kiırchlichen Angeboile.

Inwiewelt ıST dieses Modae!l| GuT das kirchliche Handeln überiragbare Wiıe
schon gesagt SOl N hier IC die rage gehen OD das kiırchliche
Handeln QUS eIner Außenperspektiive ach diesem Modeae!ll eschreben
werden kann, sondern vielmenhr die rage OD &s ach diesem Modal|l
kKonziplert werden kannn un soll Nun WCOGIT DereI!Ts davon die Rede ISS
der USGCGTUC ‚kirchliches Handeln  M Ine lelza V AkTtiviträlen UunTer-
schle  Ichsier UmMmTAaSsSsT, darunier zweillfellos ucn solche, die ach die-
s& odae!l| konziplert werden müssen, Insofern SIe sıch qurTf einem OmMpe-
ıTven M vollziehen. DIe rage 1NMUSS er umgekehrt gesie W eTlT-
den, nNÄMmliıch ob e& ereIiIche kırchlichen andelns glbt die IC ach
diesem odaell KOonzIplert werden könNnnen un KOonzIpIerT werden en
Wenn sie gIDpT annn Irft dies die rage QUT, WIE diejenigen ypen des
andelns charakierisieren SINd, die Tür diese ereichne KONSTITUTIV sind

Kommunikalives VerSUs sirategisches Handeln

Innerha der deutschsprachigen Diskussion hat sıch Uuniter dem INTIUSS
der gleichnamigen heorle VOo Jürgen Habermas!! der Beagriff des KOM-
muniIkativen anNndcdens als Gegenbegri ZUH Begnit des rein sirategischen
andelns e1C  Je Dieser USCHUC AVOZzIEerT Vorsiellungen, die Ihn rma
FTOCIe geelgne erscheinen Iassen, das Besondere bestimmter kiırchlicher

abermdAas, heorle des kommunikativen andelns, 995 127
In diesem InnNne wirdc Markeilng uch Gals „Einigung über anzusirebende BedürnnIsbefifrie-
dIgUNG Degriten val agner, BedürnniIsorilentllierie Unternehmenspolitik Grundlagen
UNG Oonzepie, 7970, 12
abermas, neorle des kommunikaliven andelns, SO 215



ollzüge charakterisieren. Predigt un Seelsorge, möchle MN me!l-
e SING kommMmUunNIkKATIVe Oollzüge, die siıch schwerliıch einem sirategl-
schen Handlungsmodell subsumleren Iassen. Taltisächlic Ist der ADer-
assche Begriff des kommuniıkaliven andelns In der ineologischen!?
Un Insbesondere porakftisch-Iheologischen!$ Lteralur rei reziple W OT-
den rellc sIe ET  n JgeNAUEST ean IST $ raglich, ob sıch dieser
Begriff UT soölche genuln kiırchlichen ollzüge überiragen IOGSsST

In seaIner heorle des kommunikativen andelns unterscheidet ACDer-
MS J1er „sozlologische Hanadalungsbegrnife ” !4, deren ersie drel ber die
Unterscheidung dreier „‚ Welien ge  I  S SINd), der Qußeren WelTt der
zıaglen Walt un der Inneren WaelTt Der QAußeren WaelTt ST das zweckrationa|
orlentlertie Teleologische Handeln zugeoraneTt, dem das sirategische
Handeln Gals INne Unterklasse zugehöÖörft. [Der sozlcglen WelT entspricht das
normenregulierte Handeln das INne sOozliacle ruppe VOorausselTzT, die sich

gemeliInsamen Normen un ertien orentlert n enisprechende
Verhaltenserwartungen Ihre Miiglieder stellt DIie Innere Wael}t fiindet
Ihren Außeren USGruUuC Im aramaturgischen Handeln mIT dem amn Sr
siıch VOT dem Wla der anderen Interaktionsiellnehmer darsiellt Ge-
Me gegenüber ST seIne SubjekfTiviTäT en Als vierter HandlungsTtypus
N das kommuniIkaliıve andeln NINZU, dacs sich In der Intera  10N ZWI-
schen mindesiens ZWE]| sprach- Un nandlungsiählgen Subjekiten Oll-
zie die sıch ber diıe Handlungssituation verständigen un Ihre Hand-
Iungspläne un Handlungen einvernehmlich koordinlieren. Gegenüber
den drei ersien Handlungsiypen stTellTt dags kommunikative Handeln INSO-
tern einen nÖöhersitufigen VPUS der als In Ihm der Weltbezug Auf die CU-
Bere WaelTt (teleologisches andeln), eißl diıe sOzZIGIEe We!lTt (normenreguller-
tTes andeln un Guf die Innere Welt (dramatTurgisches andeln In der
Verständigung der Beielligien reflexXiV ird „‚Sie nehmen MC mehr g -
acdehn Cuf eIwAas In der objektiven, sozliclen m subjektiven Wael7 (=y4U[@|
soöondern relalıvieren Ihre Außerung der Mödglichkeift, CISS deren @
TUNg V anderen Aktoren besirntien ıra Verständigung fun  1ONIEe aGls
handlungskoordinierender Mechanismus MUT In der Weilse, CCSss sıch die
nteraktionsteillnehmer ber die beanspruchie GÜültigkeit Ihrer Außerun-
gern) einigen, Geltungsansprüche, die SIES rezipro erheben, InTersUuD-
JekTtiv anerkennen. “ S S SINa dies die Ansprüche GuT anrneı (objekTive
el nNormMAalıve Ric  iIgkel (sozliale elT) un Wahrhafftigkeit (Innere
el

Vgl PeukerT, Wissenschafisiheorle Handlungstheorie Fundamentaliheologie,
Christopraxis Grundzüge inheologischer Handlungsiheorle, 997

I3 Vgl 1E TIheologie un Handeln eitlräge Z Fundierung der Prakiischen
Theologie Gls Handlungsiheorie 984:; räb Korsch Selbsitätliger Iaube \ )ie FIN-
nelT der oraktischen Theologie In der Rechtferiigungsiehre 985 751
Habermas, ia I4
A.Q.O 148
A.GiO 149



Als sölchermaßen verständigungsorienftiertes Handeln sSTe das kom-
munikaliıve Handeln In klarer Differenz A raın sirategischen Handeln
DEe| dem 8a1n aınsam entscheidender Or unter Inbezug des Erfolgskal-
Küls anderer aınsam entscheidender Akiloren estiimmtie Jjele verfolgt
DIe für UMNSSTEST)] Zusammenhang antischeidende rage IST OD IET en
der Qg aT der spezifische VYPUS kirchlichen andelns gefunden IST Ur
den dieses dem Marketing-Modell entzogen ıST SIN Predigt der Seeael-

kommunikalives Handeln IM Deschrebenen Sinnes (seht $ De|
diesen kirchlichen Vollzügen die VerständIigung ber Geliungsan-
sprüche CuT anrneı RIC  Igkel un Wahrhafftigkeite

=>  A olwendige Differenzierung hen ZWEe]I egriffen
kommunikaliven andelns

Ich ıll IM Folgenden verdeullichen, ISS M dacs Spezifische
dieser genuln kiırchlichen andlungsvollzüge \r keinen der ı1er MC
Habermas unterschliedenen Handlungsbegriffe geiroffen ıra Man 1YIUSS

siIch nIerZU Folgendes vergegenwärtligen. ellend tür den Habermass-
hen Beagriff des kommuUunIıkativen andelns ıST die Perspektive der Ver-
STÄNAdIGUNG Jes sTe In Verbindung mIT einer DesiimmTtien Sprachaufftfas-
SUMNGg, wonach das I0S der Sprache die Versitändigung ıST Versiändlt-
gUuUNGg vollzieht siıch zwischen Subjekten, Insianzen, die sıch reflexIv
erfassen UNG siıch salbs7 verhalien können, Indem SIe ıhr Handeln un
dessen (CSründe un MolTive Themalillsıeren und Ihre andlungsziele KOOTF-
dinleren. e]| gIilt CS sehen, SS das, WOS SIe als Ihr Handeln hemaltı-
sieren, salne Tirukiur überhauptT rSsti CIUS sölcher VerständIigung ber s

bezieht en doch Cründe un Olve Kkeine unabhängige XISsSTenz In
der WaelTt l1eimenrT SIn SIS Antiworien eißli arum-Fragen, diıe In der S
ständIgunG DSZW Selbsiverständigung ber Handlungen gesie werden.
Man mMa sich dies eispie es MolTIvs verdeullichen

NaT an IIC RBrot gesiohlen.
(2) WCGOGIT nungrig

(2)} benennt en OTIV MIUF tür denjenigen, der aınen Zusammenhang mIT
Ol hersiellt vermittels der rage geian NaT W OS f TGal Abgese-
hen VOo (1 IST (2) lediglich INne Aussage ber die Reafin  IchkelT VO

und IGC die Angabe aInes OTIVS naloges IGISST siıch für ründe un
Ursachen!7 zeigen. Dos eispie verdeullicht ISS mIT der Versitändigung
ber andlungen Ine TIrukiur ber dacs mMmenschliche Verhalien geleg!
wird, die dieses IC VOo sich CS NaT DIe melsien UNSSTeSTr andlungen,
TÜr diıe WIr In der Versitändigung ründe Un MoTiive erfragen können,
erfolgen sponNTaN Uundg IC aufgrund eInes ex-anfe-Grundes. Dennoch
SING WIr DOST In der ege! (sründe c verlegen, WeTr1r) Da UrMIS
danach rag —S IST e]| MS notTwendlg, ISS WIr tatisächle In die

I7 ÖnIg Bemerkungen Ober den Begrnift der Ursache, In ders., oriräge n UTSGTZeEe
nrsg PaTZIg, 9278 22255



Verständigung ber Ine andlung eintreitifen, SIe Gls arn Handeln CIUS

ründen Öoder MoTlven qufifassen könNnen. Wır en $ UMS Z CS@-
WONNNEI gemacht eIner leden andlung diese rukiur unitersiellen,
diıe niıchits anderes IST als die rage-Antworit-Siruktur Cdes Versiehens DG-=
mMI7 genrt einher, CdAacss wWIr dem andelnden Subjektstrukftur unitersiellen,

die Fähigkeif, siıch In der KonfronTialion aallı der arum-Frage reflexIiv
CurT sIch salbs7 UNG UT (Sründe und MolTlive ezienen

Nun ST TeNllCc die Perspekiive der Verständigung ber andlungen
MIC eilz einzige, unier der Ur1$S Handlungen gegeben SIn Wır können
Handlungen erleben Undg WIF können VOoO andlungen erzählen In dle-
S&  ; beiden d zeIg sich INe andere rukiur diıe menschlichen Inter-
ıonen eigentümlich IST Ist doch GIEIs, W OS sich IM reben Un ım Frzäh-
en VOÖO|  z} InTterakiven Handlungen NACT: stellt In der ege! an Zwe!l-
Traches einerselTs die beilreffenden Handlungen Un andererselis ETIWAOS,
das siıch In Inhnen Uund RS sIe MAUrS vermittelt WIE Zuwendung,
Freun  Ichkeit CGrausamke!Ilt Fürsorglichkeift, Gleichgültigkeit, UTe USW
Solche Begriffe artikulieren die sitfliche Dimension menschlichen Han-
delns Menschen un uch er entwickelie Tiere SIN MNIC CT tür
Handlungen un deren unmıittelbare Wirkungen empfänglich, sondern
uch tür sölche Verhaltensgerichtetheift, die sıch In Un ber andlungen
MmMiTIeI egenüber der Verständigungsperspektiive e nıer CCS
menschliche Handeln In eIner ftundamentTal anderen Welse In den lIıc
Während dort das andelnde Subjekt Im Uus der Aufmerksamkelt STe
un das Handeln als dessen Außerung un Aktivität Ihemartisch wird, IST

hlıer das Verhalten Uund dessen Gerichtetheift welche VOT ıST
ementsprechena artikulieren soöolche siTiichen egriffe ale prädikafive
Besiimmungen des andelnden ubjekis, sondern adverbiagle Bestiim-
mMUNgeEN) des andelns UunNndg erhaliens das Tfreundlich QUTIG zugewandit,
QgraGUuSQGTT USW 1st.19 n diesem Sinne kannn HA V& Ga verbiaglen Charak-
rer des Sittichen sprechen.

Ich WIII| den tür die frolgenden Überlegungen wichtigen Uniterschlie ZWI-
schen prädikativer un adverblaler RBestimmthe!llt aınem verirauien
eispie| verdeullichen, nÄämlich dem Samaritergleichnis (LK O SOM FS
Ilusiriert, W OS Nächstenscha D5ZW W OS Je Z Aacnsien ıST M
HIC den Samarıtler iragen, WGOTUTT) ST sıch Jjenen gekümme NaT der
unter die Räuber flel würde al annn daraut aniworljen: Ich 1e&e& Ihne Re|
dieser wWware ıe arın radıka Cdas an Subjekt VOo  7 sich sealbst
QUSsSsSagtT Doch Dberührt diese eigenartig Un sSIe erscheimt weniIig
olausibe!l angesichts der aisache SS e sich einen remden han-
Cdelt | CS Eigenartige und Befremdliche dieser lega darın,
dass mIT Iıhr die adverbiagle Bestimmthel der el als eIner Tart der S
eIner prädikativen Reastimmthell des andelnden ubjekts gemacht ıra

Vgl dleser TukTiur ischer, Moralısche un sitifliche Orientierung Fine meigelhische
IZze MAZ Jg Hef]T 4/2-488 48| T
AA77f



aAM geht einher, CISS die S der TUKTUT der Prädikalion entspre-
en en bjekT bekommt lıIe wohlingegen diıes beim acver-
bilalen eDPraucCc NIC der Fall IST handelT Im Sinne der ıe
Fben dies unterscheide en CSefühl der ıe V©® sitf!lichen Begagrıff der
ıe oder, W OS ASSEeIDE IST VOo eIs der TS Cdass das INne Dra-
dIikaTIv das andere ber RC adverblal ausgesagt werden kann. Man
1NUSS e]| tür einen anderen kan eTfühl der ı1e empfinden, Ihm
dennoch ImMm eIs der le zugewan saln können.

Viel olausibler als Jjene ST die Annahme, SS der Samarıter \UJ-
DerNAaUupT AIcC V IS sprechen, sondern aiınfach würde: Fr
raucnTe ılte DIel zeig drelerle!: Erstens, SS dıe aien der 1S UreS
die SiTtuatlionen moTiviert SINd, In denen SIES erfolgen un Al DE die
SubjektTivität der aTter WIES &S Jjene ersie Aniwort ahe egT.20 Z/weillens,
ISS dasS, W OS jJenes Cleichntis veranschaulichrt, nÄmliıch I16| 7AU) CAICNS-
ien, e In dile Eigenperspektive des andelnden äall sondern In der
Außenperspektive eißl; salrı Handeln Im ıc IST | IS Samaritergleichnis
veranschaulicht I& ZUJ Aacnsien Indem s ealnen Handlungsverlau
VOT sTellt DE dem die Aufmerksamkalt des andelnden QGuf UZ
andere Inge gerichitet ıst Gals GUurT 1& der Nächsienschafift DIiese zeIg
sıch der ußenwahrnehmung als die Cerichtethel des geschilderien
Handlungsverlaufs. | ICS edeuTtTe rnTiens ISS diıe siTllliche Dimension
einer andlung In der Perspekftive der Versitändigung mIT dem Handeln-
den ber dessen Ziele, (sründe un Molive qußerhalb des USs der
Aufmerksamkelt leg Un unthemalisch DleibTt Hıerin die Erkiärung
legen GTEr dass die silttliche Dimension menschlichen andelns Inner-
nalb der eutigen eathischen Debatile alenftfalls INe marginale olle
spielT. nier der Domiunanz der Verständigungsperspektive SIN $ run
Uund UÜberzeugungen, die Uunter eihiıschem Blickwinkel inTteressieren, UNG

EIrSC Ia | ehrbüchern der die Meilnung V@T‘, SS e mIT
mMoralischen Jberzeugungen HON NnaT eilz andelnde ubjekte Na-
Den 2

AMI ıST INne andere Art \ kommuUunNIKATıvEM andeln INs Blilıckteld g —
W KommMmuntikaliv IST e& MS als ean UT Verständigung gerichtetes,
sondern als en sich Anderen mMittellendes Handeln.22 UnG ZW OT all e

20 Val CIZU Ischer Moralische Un sil!iliche Orlentierung, eiG:O”
‚Den Ausgangspunk{t der bilden moralische eberzeugungen Moralische eDer-
SUQGUNGE! ezienen sıch CdaraUuT, W OS QUIT IST welche andlung moralısch UNZUIlÄssIg IST
welche Vertellung Gls gerecht gelien Kkann eic  e In Iıda-Rümeliln, Iheoreilsche Uundg
angewandie Paradigmen, Begründungen ereiche, In ers AISa.) Ngewand-
Te DIie Bereichselihiken Un Ihre Iheorelilsche Fundierung 9296, 2-85 Val Z KrI-
TK SOWIE ZOH' Unterscheidung VÖOÖO|  z mMoralisch‘ Uund ‚siTlich‘ Iischer, Moralische UNG SITTII-
Ca Orientierung, GL
MAIT KRücksicht UT den Habermas schen Beagrlit des kommUunNIKATIven andelns empflehl?
Sß sich, Ischen verschliedenen Begriffen „.kommunikafliven andelns  e dilTerenzieren
UNG CIUT Jese else Aequivokationen vermelden. SO IST UFrCNAUS Iragen b die
„.kommunikaliven andlungen Jesu  66 Kranken un Bedürffigen talsächlic KkommMUNI-
Kalıves Handeln IM Inne des abermas schen egrits JEWESEN] SIN Val CAOCZU
Christopraxis Grundzüge iIheologischer Handlungsiheorlie 9299°



siıch mMIIT In dem, W OS sich UF e IndUurc als Z/uwendung, Fürsorge USW

vermittellt, WODbE| dies In einer eigentümlichen Indirekthelit geschiehrt, INSO-
fern diese Vermitilung sich Im Intentlionadlen Vollzug VOo 1WAOGS Anderem
der belreffenden andlung vollzieht | eizieres edeuTtTe CISS Degrif-
fenes kommunikalives Handeln IC QUT anen bestiimmien andlungs-
VPpUS fesigelegt IstT soöondern In unterschliedlichen ypen des andelns
un insbesondere In allen Jer VOo Habermas unterschiedenen Hand-
Iungsiypen Gesiali gewiInnen kann. Um dies teleologischen Handeln

verdeultlichen Wenn INne Krankenhausseelsorgerin CGS Kıssean eInes
Patienien zurechirückTt Cal dieser bequemer legen kann, Aann ıST dies
Ine tTeleologische, zweckgerichieite andlung. Gleichzeltig IST diese
andlung als kommuUunIikalıve qualifizie W ©S W OS sıch als uwen-
dung der Ursorge Uurc SIES HGUFrS vermitielTt, WODE| dies hne
zweckung ıST |)CIS eispie zeiIg zugleich, SS kommunikalives Handeln
Im hıer gemeinten Sinne MIC sprachliche Außerungen gebunden IST
sondern agucn nichtsprachlichen Charakier en kann. Anderersellis
kannn uchn das Im Habermasschen Sinne kommunikatiıve, UT Versiändlt-
gUuNg gerichtete Handeln kommunikaliven Charakier Im hlier gemelnten
Sinne en insofern sich uch arın sitiliche Verhaltensgerichtethelten
wIe Verständigungsbereitschaff, Falmess USW mittellen können. Ja IST

iragen, OD G le Verständigung, eilz GUT konsensuelles Handeln
un UT dıe Orientierung In eIiner gemeinsamen Wal{1 gerichtet IsT SS
mentTar Cuf diese sit!liıche Verhaltenskomponente angewilesen IST Wr
die diıe Beielligten siıch agufeinander Dbezogen und eingestell Inden un
die überhaupt rst IWAGSs WIE CGemeinsamkeit zwischen inhnen egrün-
deT diıe e]| aber jenselts des Uus Ihrer Aufmerksamkel leg welche
ei8l Ziele, ründe der Geltungsansprüche gerichiel ıst |)CIS ım ADer-
mas’'schen Sinne kommunikaliıve Handeln 7e Caa V Voraussetzun-
gen, die D IC salbst generierf, Insofern diese sittiche Verhalienskom-
DonNeniTe In Ihm unthematisch Dleibt

FS sind MI Z7W @] Perspekiiven unterschlieden, unter denen Handlun-
ger) gegeben semn können, un H: Jeweils mIT eIner anderen Irukiur FS
verhält sıch MUrN ale S Gls ÖD diese PerspekTiven Hernaliven darsitel-
len, zwischen denen md sich ıIm lIıc Guf die Konzepflion eaIner

enTischeiden Wir en vielmenr alltagsprakftisch Iımmer
schon Dbeiden Perspekftiven Tell Indem WIr andlungen erleben, VO

Ihnen arzählen un anderersellis UrNMS ber andlungen verständigen.
uch theologisc 1mMUSS M sich diesbezüglich NC alIner alschen Her-
nNaTlıve ulen In der Gottesbeziehung ıST der Mensch ainersellis GUurT siıch
Un semn Handeln angesprochenes UunGg In erantWwOrTUunNG geNoMMENES
Subjekt. Andererse!Ills all sıch ıIhm arın die Zuwendung., üfe FÜrSsOorge
UJSW. saInes Schöpfers mIT die salınen Lebensvollzug und salr Handeln
dahingehena ausrichtet das soölchermaßen mMpfangene Anderen We|-
tarzuvermitieln. In theologischer Perspekfive handelt s sich hierbel
geistliche Phäaänomene, wWIe überhaupTt dasjenige, W OS wIr die sitlliche
Dimension des andelns genannıt en ach Diıblischem Verständntis
seaIne Quelle Im irken des eillgen (Zelsies hat Un Manıifesialion salner



egenwad ıST (vgl al 5221 Diese Doppelstruktur der Golftesbeziehung
NaT Iheologisc Ihren Niederschlag gefunden In der Unterscheidung VO

(Sese@eT1z Un Evangelium SOWIE In der re V der Rechifertigung des
ünders G sIe werden die beiden Sellen der Gottesbeziehung In ennn
Verhältnis gesetzt era ISS der In der Sphäre der un gefangene,
GufTf sıch salbs7 Ixierie Mensch\ dıe gelstliche Wirkung des vangeli-
( allererst jJener reinel DefreIiTt werden 1NUSS, die er Gals veranıwori-
lIch andelndes Subjekt ımmer schon In NSpruc nehmen 1mMUSS Diese
Doppelsiruktur IOISsST sıch schwerlich Quf ıne Monosirukiur reduzlieren
era SS die Gottesbeziehung S der menschlichen Selbstbeziehung
DZW Subjektivität abgeleitet Un eantwickelt werden kann.23

nstitutionelles un organisaftorisches Handeln der Kirche

Was ergibi sıch CIUS diesen Überlegungen für das Verständntis des iIrch-
ıchen Handelnse eVor IC dies näher ausführen kann, 1NUSS ich Ooch
einen CSedanken aiınschleben ZU Begrnift des ‚kirchlichen andelns  “
Wenn WIr VO kirchlichem Handeln sprechen, nn meInen WIr MS eaIn-
ach irgendwelche Handlungen VOo Indiıviduen, die der Kırche zugehöÖö-
1e  3 leimenr verbinden WIF aM die Vorsiellung, CISS e andlungen
gIpT die der Kırche als Kirche eigentümlich SINa Sie SIN kırchliche
Amter gebunden, un die andelnden tühren SIES CIUS KG des Iihnen
überiragenen MmMTiIes

e]| ıST zwischen der Instiftution der Kirche Un der kirchlichen rganı-
SCHOoN unterscheiliden. Die Institution der Kiırche ira konsftitulert IUr
die genuln kirchlichen Amter Predigf, Seelsorge, Uniterricht DSZW Bildung
ISkonlie un Kirchenleitung UFE diıe sich Cdacs vermitielt W OS diıe Kirche
In Ihrem esen AausmachtT. DIie kirchliche Organisation ist emgegenüber

WIE jede Organisation UG die lele definiert dle SIES verfolgt und
dereiwlilien S sSIe glbt Nach dem Uberkommenen Selbsiversiändnıis der
Kırche gehrt D DEe| diesen Zielen Im weltesien Sinne darum, die KA@sSsSOUr-
Ce un Vorausseizungen bereitzustellen, deren die Institution der Kırche
TUr Ihre Wirksamkeit |)GCIS DeTnftt finanzlielle Kessourcen ebenso WIE
die EinrichtunNGg NAC@) kirchlichen Ausbildungsstätien der die Öffentiliche
Prasenz der Kirche Als Organisation ıST diıe Kırche S den VYPUS des
teleologischen andelns charakterisiert W OS uch stirategisches Handeln
ainschlie Hier en uch Marketing-Sirategien Ihren legitimen
wWIEe SIe Im ereich der kirchlichen Pubillizısti Anwendung tinden Ne-
ben dem teleologischen Handeln spielt uch das normenregulierte Han-
deln ıne Rolle, allerdings, Insofern C die kirchliche Organisation
gent c Im Sinne des andelns einer Wertegemeinschaft, sondern Im
INn  IS CUT die Normen un Pflichiten die mMI7 den verschiedenen Am-
lern un Funkiionen innerhalb dieser Organisation verbunden sIna Diese

Vgl CZ Örle erms, Rechtferfigung |)GS Wirklichkeitsversiändgnis des CNNST-
chen AQUuDens, 9/9 räb Korsch SelbstiäÄtiger CGlaube DIe FEinhe!ll der Prakfti-
schen Theologie In der Rechtifertiigungsliehre, 985



Pillchien IM Kahmen der FinanzveraniworiTung, SINC Ihrerselts Teleo-
logisch In den erreichenden Zielen der Organisation DegründeTt.
Man dart annehmen, ISS die Imtatonen und Diskussionen, diıe das

eMmd des Kkırchlichen Marketiing AuslÖösft, aınem wesentilichen Tel G1
RS DedingT SINd., dAass Institution un Organisation der Kirche NÄUTIg
NIC genügen auseinandergehalten werden. DIe eIinen verbinden mIT
„Kirche orımÄär die InstITutllon, Un die Übertragung des Markeftfing-
Modeaelils GutT deren Handeln Uundg Wirksamkelit 1NUSS Ihnen als ZUTIeTS Irag-
würdig erscheinen. DIe anderen verbinden mIT „Kirche"” orımdr die Orga-
nIsaTIon, un s erschemt inhnen CQIUS diesem Blickwinkel die Professionall-
sierung un Eifizienzsteigerung kırchlichen andelns S die nwen-
dung V Markeiing-Meihoden MC OTE unbedenklıch sondern JESTUÜ-
SE7U geboien e]| zeig sıch dieser Debalie ISS el Verhälinis
zwischen Insilutlion Wr Organisation alles andere Gls spannUunNAgSsfirel ıST
Organisationen entiwickeln eigene Jjele und InTeressen WIE Resiandser-
naltung Finflussmach USW., und sSIe Tendieren VOo er CGZU, die VOT-
nandenen Kessourcen CUT diese ljele hın funkTonaliısıeren Uundg das,
W OS deren rreiıchen emm der hne Nultzen nierfür IST für enTtbehrlich
anzusehen. Angesichts leerer werdender Kırchen schwindender Kır-
chenmitgliedschaft Un geringer werdenden InTeresses erkömmli-
hen kirchlichen Angeboien erschenmt UunTter diesem Blickwinkel die Wırk-
amke!t der Institution der Kırche weniIg effizien!t sem. mgeke IST der
Institulton der Kırche annn Denken In ErTOolgs- un Eitzienzkategorien rem
obgleic sIe \/@) Resiand und der erfolgreichen Ressourcenbeschaffung
der kirchlichen Organisation abhängIlg ıST

Angesichis der schwierigen Situalion der Kirchen scheinen sıch In die-
s& pannungsverhältnis die ewılcNTie zugunsien der Organisationsper-
spekiive verschlieben. DIe Debatie ber kirchliches MarketiliIng IST annn
deuflliches Indız nlierfür. Diese EnTwWICkIUNG Ira versIigar'!r die ATSC-
che, CAass kirchensoziologische INe „De-Untersuchungen
Insiitutionalisierung“ diagnostTizieren In dem Sinne, CISS die Kirchenmit-
glieder siıch In der Ausbildung Ihrer religiÖösen IdenTtät Iımmer weniger
der nsTitutonellen Wirksamkelt der Kırche orlenteren UNG ISS uchn Ihr
konfessionelles Bewwussisernm siıch ımmer mehr Verschleift.24 emgegenüber
genießt eilz Kirche als Organisation und nNnbleler DbesimMMITEer DDienstlels-
Tungen ach WIE VOT große Werischäizung. [DIies ır dahingehena In-
Terpreflert, SS siıch die Institutionenbindung In IchTung einer rganisa-
Nonsbindung verschlep1.2 S würde den Rahmen dieses Aufsatzes n_

ampiche er Aüfbcxu indiviaueller reilglÖser IdenTiTtäien In Dubach ders
Jede(fr) an Sonderftfall eligion In der CcChwelz Ergebnisse eIner Repräsentativ-

Defragung, 51-92, 8397 Dubach, EEICTWO ISS Dewegi sich alles, STillstrand gIDpT
Aaleht“ In ders ampiche Jedef(r) an SonderiTalle oNe ON 295-313
Krüggeler, Deinstitutionalisierung der Kirchenreligion Religiöse Orientierungen In der

ChweiIz, In Schweilizerisches Pastoraliheologisches InsTiiu SG | ebenswerle eligion
UNG Lebensführung In der chweIlz 2001 97-52,

Gabriel Organisation Cls SiruktfurprinzIp der Kırchen Spannungen, ZWOANge, Aporlen,
In Dubach Lienemann (Hgg WUSSIE! CIUT Zukunft AufT der US nach der



Jgern), dieser Eniwicklung weller nachzugehen. Wie ımmer HIC  z sSIEe aIn-
Cchätzt DIe rage WOS SIEe tür das kırchliche Handeln edeute sSeTi17 In
ledem alle VOrQIUS., CISS MC zunächst einen differenzierten Begriff des
kirchlichen andelns entwickelt und IS WIII mMmIcCh Im Rahmen dieses Auf-
SCIT7@eS hierauftf beschränken

MAIT der Unterscheidung zwischen Institution Un Organisation der Kırche
IST Implizi DereITs Ine JS un Unteroranung verschliedener ypen Irchli-
hen andelns geiroffen worden. Wenn zumIinNdest ach dem Uber-
kommenen Selbstverständnıtis der Kırche eilz Organisation der Kirche
der Sicherung der Kessourcen und Vorausseizungen tür die Wirksamkel
der Institution der Kirche willen da IST annn ıST das teleologische Un STIrCI-
egische Handeln der kiırchlichen Organisation dem Handeln der Irchli-
hen Institution un untergeordneTt. DIe Sicherung des organisatorIi-
schen esiandes IST annn der Gewährleistung der genuln kirchlichen
ollzüge WIE Verkündigung der. Seelsorge willen notwendlg, NIC
gekehrt. FS bleibt Im Folgenden iragen, wodurch dags nstitutonelle
Handeln der Kirche charakterisiert ıST un iınwiefern sich dieses \/@) YPUS
des tTeleologischen Aandelns untferscheide der tür die kirchliche Organı-
sallon charakteristiisch ıST

Der nichtteleologische Charakier des inslitutionellen
andelns der Kirche am Beispiel der deelsorge

Ich Wl diese rage eispie der Seelsorge erönern Un GIZU die
VOTGdUSgESJUNJgESTNIEN] Überlegungen Z VPUS des kommunikaliven Han-
delns anknüpfen.26 S Ist e GUanzZ einfach sıch el diesem Fald Or1l-
entleren, e(® siıch eilz Seelsorgelehre In den zurückliegenden ahrzehnien
In INne ljelzan| unterschliedlicher Konzepilonen un einoden QUSGAITTe-
enzliert hat Auf diese IM einzelnen einzugehen würde den Rahmen dle-
SS AufsaTzes el eallem Im lic GurT die nMiıer Interessierende
Fragesiellung IST diıes Jedoch uch IC NÖTIg ehrt CX doch INne
rundaliernalive Im Seelsorgeverständnlts, die VO der konkreien Ausges-
Taltung der diversen Seelsorgekonzepilonen unabhängIlg IST ST Seelsorge
Ine Teleologische TäTtigkeit, IST sIe Iso GUuT ennn Zie| der QUurT einen WeC
gerichteTt, der 1ST sSIe dies nmiIChTS Paradigmaftisch TÜr die Teleologische
Aufiffassung SIN die Iherapeufltischen Konzepilonen der Seelsorge, die
Ihren Klassıschen Vorläuter bereI!Ts Dbe| Schleiermacher en Des
Bestreben den krankhafien usiand einzelner, lege MiO)  } die Abweichung
mehr Im Theoreililschen der IM Prakiischen wieder autfzuheben ST die
Seelsorge Im SeNgEIN Simam .. 27 Aufhebung krankhafter usiande eseIll-

zıalen CSesitalt der Kırchen VOo  ; TMOTgESN. OmMmMeEeNTAre ON STUdIe „Jedef(r) e1n SonderTall
eligion In der CcChweIlz 99/, 535

26 Val Z Folgenden Aausführlich Ischer Ische Dimensionen der Spitalseelsorge IM
Wege Za enschen (Im Erscheinen

Schleiermacher, KUrNzZe Darsiellung Cdes Iheologischen UudIUMS Z ainleitender
Vorlesungen, Krillsche Ausgabe rsg SCholz) 14f ( ufl 26)



QgUNG N/ZCS2) Persönlichkeitsstörungen, Herstellung V Handlungsfähigkeift,
Unterstützung der Lebensführungskompetenz, ärkung der ebensge-
WISSNEeI AuthenftTizität Selbsterschlossenheli un Selbsigewissheift, ekon-
siruktion der Blograpnie, CGanzheitlichkeit EmAanzipation Im Rahmen der
Teleologischen Auffassung Iassen sich Ine 1e17C derartiger ljele FOrMU>-
leren un entsprechende Seelsorgekonzeptionen niwickeln Seelsorge
In diesem Verständntis IST aristotelisc gesprochen, Poijesis, Ine WG-
IgkKeilTt die an Zie| Aquliserna Ihrer selbst ersire In Csestali Destimmter
usiande Befindlichkeiten der Fähigkeiten eInes lentien Dieser CSileich-
seizung @] Seelsorge mIT der Doletischen Herbeiführung sölcher Zusitän-
de leg Implizi INne andere Gleichseizung zugrunde, nAmMmlıch VOo  3 See-
e einerselts un derartigen Zuständen die sich Menschen porädikaftiv
zuschreiben lIassen, anderersel1s. Das mIT deele Bezeichnele HIC amı
IS ZUrT Ununterscheidbarkei In diıe Nähe der Psyche Un des Selbst als
dem Inbegriff dessen, W OS WIF reflexXiv als ustand UuNseresl| selbs7 arfassen:
Angsie, (sew'lsshelien welfel Immungen un (sefühle ehemmthe!l-
ten UUSW

Seelsorge GMNGgEMMESSSCH Degriffen ST WeTrr) SIES als Ine Teleologische
TÄäTtigkeit begriffen wird, enischelidel siıch SOMIT Versiändntis der
menschlichen Seele FINe evangelisch-Iheologische Seelsorgelehre 1NUSS
sich dgiesbezüglich deren DIbilischem Verständntis orlentlieren. ST Seele
In diesem Verstiändntıis taltlsächlic AsselDe WIE die Psyche der sycholo-
gles eın das Wort Seele hier MC SiIWAOGS UZ Anderes, namliıch COCS-
Jenige WOTNN en Mensch empfänglich Ist für Jjene kommunikalive D5ZW
geisiliche Dimension, V der Irüherer Stelle diıe Rade WAOGOr, tür üTle
tür Freun  Ichkeilt für Anitellnahme un Ursorge, tür S ber uch tür
Lieblosigkeit, äalte Unifrieden alles, W OS die Seele verleiz un UMM/u-

NIg mMachtTe?2 UnG Calr empfänglich In dem Sinne, ISS samn L ebensvoll-
ZUG UNG semn Handeln UrS solche Erfrahrungen estimm un e_
ichitet der uch WIEe IM alle VO| Lieblosigkeit un Glie In lähmen-
der un freiheitshemmender Welse In eschlag ges wircde ST $
AIcC diese gelisitliche EmpfÄnglichkeit, Wr die In Diblischer IS der
Mensch geöffne ST tür Un meInnTtT Seele IM Diıblischen Versiändnıis
IC ben dasjenige, worIn der Mensch geöÖöffne ST Tür SO Degrif-
ten ıST dasjenige, W OS die ] Seele nennT, MC rES orädikaflive Re-
stiimmuUungen des Selbs? charakierisie sondern S adverbigle Be-
stiimmungen der geisilichen Csernchitelihel cdes LebensVOllZugs In dem
Sinne, ISS dieser sich n Verirauen, n Frleden cder CcOonTtrario n Angs-

28 JerZU SO| angemerkt, CAGCSSs IeSs aın spezifischer Beagrnlft Ces Selbst IST der GILS der ubjekT-
SiIrUukiUur abgeleltel ıST SS der Beagrlit C anders Uundg welTler gefassi werden Kann, SE|
Aausdrücklic noTllert Val CZ den Artıkel „ Selbst Im Historischen W örierbuch der NS-
sophie, 795, 2903
„Psyche nezeichnel Cilso den enschen, der der BeeintlußUng WG andere, dem
Chmerz Un der Freude gegenüber en IST er uch den, der IV CSOT7 en Un
leben Kkann  M Schweizer, Art Psyche, IhW | 290 6540 Zur allTesiamenilichen
IS der Beziehung VO| eele UnNGdg els val CO Art Psyche, o KoKO



1en, n Verzweiflung gesialtet.® [DDIese adverbilale BesiimmtThellt Cdes eell-
schen ıe sıch gerade Dbiıblischen Begrift des Friedens, chalom
näher verdeullichen

Seelsorge IST ach diesem Verständntis orge In eZUg ei8l diıe gelisiliche
Empfänglichkeit un Ausrichtung des Lebensvollzugs elnes Menschen, In
bestimmten FEillen De| ealner F-he- der Paarberatiung uch meh-

Menschen. DDas Amıt der Seelsorge unterscheide siıch V Predig-
T1amıT das siIch ebentalls als orge In eZUg eißl dıe geistliche EMpTANG-
lıchkel und Ausrichtung VO Menschen neschreiben |GSST, IIr seIınen
ezug QUT die iNdIVICQUelle sealiısche SiıTualion \VGeS Menschen. In diesem
ezug kannn Seelsorge vielerle| (sestalt en ıe Leibliches un CSeSISTI-
geS; Sprachliches und Nichisprachliches UmfTassT, NS} der Berührung der
Hand eInes Kranken ber eilz schweigende Anwesenne!llTt Im Zimmer eaInes
Sterbenden DIs hın AA seelsorgerlichen eratTung eaInes Menschen IM lic
QUT INne schwierige EnTscheldung. uch diıe Frledigung ainfacher Inge

eilz amn Pallient sıch SOrg Un diıe er IC selbst erledigen kann, kannn
seelsorgerlichen Charakiter en Um dSeelsorge handelt s sıch reIlliIc
Iımmer MUTr © ©] dıe Intera  107 zwischen Seelsorger UnNG KlıenTt worın
uch ımmer SIS esienen Uund W OS Immer In ıhr TIhemalisch werden MO
direkt er Indıre Jener Tefenschich der geistlichen Empfänglichkeilt
wn Ausrichtung gIilt DIel kannn In unmittelbarer Welse der Fal| saln WIE De|
der Berührung der Hand eInes kKomapaftlenitensS!, De| der siıch das FNT-
schelidende UrC die seelsorgerliche Intera  I0N INGUre vermitielt Undg
&s kannn In mMmittelbarer Weilse In der Form seelsorgerlicher eratung der FalIll
seln, De]| der s diıe Klärung eIner belastienden Situation geht der
der Klıent seealiIsch ausgesetTzil ıST Man en eIWG eilz Eheberatung.
Selbsiversiändlich ıST uch der seelsorgerlichen eratung Unmitelbarkei
eigen In (Sestalt VOo Aniellnahme cder Zuwendung sellens der Seelsor-
gerin der des Seelsorgers. Aber &s gehrt hıer ben nicht MIg das, W OS
sıch hic e} Ur die seelsorgerliche InTtera  I0Mn vermitielt sondern
der Ihemalische Uus IST QUT Cdacs gerichteTt, W OS siıch Ure Ine andere
SiTuallion vermittelt der der Klıent seelisch ausgeselTzT IST SOWIe QUT die
rage WIE mI7 dieser Situation umzugehen un WIE sSIe egebenenfalls
andern ıST

arın sSTeCKT dıe ese SS solche Ausrichtung des LebensVOIlZUgS sICh n eIner Netfen-
CchichtT vollzient, die allem, W O5 WIT TeTIeXIV UMS selbs7 erfassen, Uunvordenklich VOTGUS-
eg Val CAGZU Ischer Moralısche UNG sITliche Ornentierung eNcK@r
DIel eispie In HFundamentTalfiragen des Umgangs mIT Komapatlenten. [JIie eINSEIN-

Auffassung zwiIscheNnNMeEeNsSCAIChHET KomMUNIKAaliOonNn VO| der niersubjekfiven Versiän-
digungsperspekfive ner Kann Cder Auffassung verleiten, ISS mIT dem Verlust des Be-
WUussisels dasjenige verloren IST W O5 einen enscnen TÜr zwischenmMEeNSC  Iche KOMN=
munikallon empfänglich MC Auf eINe Aannlıche OPSSGUENZ u die Gleichsetzung
VO!|  } Seelsorge mIT Selbst-Sorge NINAUS uch SIE edeuTte CISS OMAATOSE enschen Gls
Adressalen VOo Seelsorge MC In eirac KOommMen, G iInnen der reflexive Selbs  eZUg
abgeht emgegenüber IST lIragen, OD WE ucn enschen ohne Bewwussitserln eIne
eele Im nier verilreienen Inne en gelstlich empfänglich SING SIWG TÜr die 70=
wendUuUngG, die SIn In eIner Berührung ausdrückT, und OD SIe olglic MS ebenso der
Seelsorge edurien WIEe enscnen mIT Bewwussisenm



Seelsorge In Ihrem unmıHNelbaren Vollzug In (sestalt V  - Zuwendung,
Begleitung der Ursorge ıST O ersiIc  c IC Poijesis, Ine ATg-
keit die en Zie| aqaußerhalb Ihrer salbst ersire sondern PraxXIis, die Über-
aubß kan Zie| verfolgf®2, sondern Im sSirıkien Sinne ZWECKITrel ıST IS gehrt
NIC darum, dem lenten eın eTiühl VOo Begleitung der Zuwendung

vermiTieln (Poijesis), sondern UT, Ihn Degileiten (Praxis). eIbstiver-
ständlich IST amı MC ausgeschlossen, CISS diıe Tällgkeiten, In denen
sıch Seelsorge vollziehnt, zweckgerichtet searmn können. rinnert S@| das
eispie der Krankenhausseelsorgerin, die das Kıssen eInes Patienien
rechirück amı dieser Dbequemer legen kann. Dieses Iun ıST einerselts
teleologisc gerichte un andererseIlTs als seelsorgerliches Handeln U U-
Iftiziert Uurc das, W OS sIch UreS D Maure Glls Zuwendung Un FUrSOTr-

vermittelt | elziTeres ber geschleht hne Doleifische Abzweckung. In
UNSSeTST zweckrationa| orlentlerien Zivilisation, In der der Wert eIner 1E
lgkeit ach dem Wert des weckes Dbemessen wIrd, der MI7 Ihr realisiert
wird, ıst Seelsorge aın remaköÖörper. |IGCIZU 1NUSS sIe stTehen UNG dAart MC
der Versuchung erliegen, sıch dadurch alınen Wert geben CISS SIe
siıch einem WESC verschreibt der allgemen als wWichtIg eracnTtie iır
Fine eraple ıST Poijesis, die UT diıe Psyche des jenten ziellT, eißl; seaIne
RBefin  Ichkelt und sealınen ustiand Seelsorge dagegen ıST INne geistliche
Praxis. SO gewIlss sSIe In Ihrer Aausrichtenden Wirkung Guf die SpontanelTät
des lenten mMI7 eınem ugewinn Lebensgewrlssheift, Handlungs-
Oompeitenz Un reinel verbunden sem annn TeIlllc NIC Immer
sarn IMNUSS, WIE das eispiel dementier Uund komalöser Menschen zeiIg

wenIg dart SIS doch teleologisc hlieraut funktionalisiert werden. Sie
WIr' W OS sSIe WIT| Indem SIe gerade S eißl Wirkungen CUS IsT

In der Seelsorgeliteratur trifft [IG WIEe gesagt Guf andere, Teleologı-
sche Auffassungen der Seelsorge. | eizilich Iagssen sıch die Differenzen Im
Seelsorgeverständanıis UT diıe Dbeiden Perspektiven zurückführen, die
TIrüherer Stelle Im lıc UT das Verständnts des andelns untferschlieden
wurden. DIe teleologisch-poletische Auffassung der sSeelsorge hat den
lenten als Subjekt Im IS Gls das ST sich In der Verständigung mIT Ihm
präsentlert, mIT salnen Angsten, welIlTeln Cew'isshelten eiunlen USW.,
un sSIe SET17 siıch Z Ziel den ustand des 'lıenten ach Möglichkel
Zu Positiven beenntTlussen. LDem entspricht eın Verstiändntis der
menschlichen Seele, wonach diese sıch In derarfigen subjektiven ZustTän-
den manifestiert DIe Auffassung der Seelsorge als geistliche PraxIis alel|
emgegenüber den lenten als Adressaten kommuniIKalıven andelns
Im lic In seIner geistlichen Empfänglichkeit, die siIch MC In SUb-
jJektiven Zusiänden und Zustandsänderungen aQausbuchsiableren IÄsst
Iwar gIbT s subjektive ustande die mIT dieser Empfänglichkelt In Ver-

3° DIe aristotfellsche Auffassung, wonach IICn eIne PrGixIs aın 7Zie]| vertfolgt TEeIlllcCc en Ziel
CGS MC ausserhalb Ihrer selbsT ondern CGS In lalı sealbs7 legT, ereite In eZUg UT DEe-
Tiimmie, insbesondere kommunikalive Un SXPrEessIVE Handlungen Schwierigkeiten
Wenn e CUT der Siraße sponTanNn eInen ekannien zuwinke, a WOre s merkwürdlg

SCgETN), OS ich e| CCS Zie|l Cdes Winkens oder Cdes Ihm Zuwinkens verfolge GilsO
des Winkens willen wınke



bindung stenen SO ST ean eQUNMNNIS ach Zuwendung der en eCUMNIS
ach ıe ann sölcher ustand Doch IST alcht sehen, ISS en edürftf-
mIS ach Jje IC dadurch ges{il wWIrd, CdacSss INa e ZU) Gegensiand
eIner KommMmuUunNIıkation der AKTIVITÄT Ma eilz Teleologisc UT edüÜrf-
nisbefriedigung Un sSOMIT Guf die Anderung eInes subjekftiven USTANOGS
ziel —S omm vielmehr dadurch Z Verschwinden, SS Jje erfahren
ıra F-benso IST e mIT dem eQUNMNNIS acn KommMUunIkation, das dadurch
Z Verschwinden OMmMMIT, SS kommunIzIıerTt wird, un S dadurch
SS INa sich CuT diıe BeiriedIigung des Bedürtnisses ach Kommuntkalıl-

konzeniTrie In beiden Beilspielen Verschwindet daGs e CUNMMNIS S
UE Pojesis In (Sesialt VOoO gezlielter BedürnIsbeifriedigung, W OS Jg be-
deuien würde, SS 1je der KommMmuUunNIıkation MC Ihrer salbst WIIl-
len zugewende werden, sondern Dloßes 117e]| SIN tür e1IWAOGS Anderes
leilmehr OR e Ur einen Perspektivenwechse! zwischen Jjenen
beiden Perspektiven Z Verschwinden era SS die Selbst- DW Sub-
jJekTtperspektive, In der das en des Bedürtnisses dg IST \r KOMMU-
nikative Praxis In Cestalt VO Z/uwendung, Fürsorge, 1& UJSW Uunterbro-
hen, Uberwunden un abgelös ird

—s ıST amn zenTraler (Sedanke Iheologischer Anthropologlie, CdAass der hO-
INCUrVOATUS n seipsum GUS sölch nNellsamer Unterbrechung seInNnes

Selbstbezugs lebt SO gesehen leg diıe Iheologische Problemaltık der
Teleologisch-poleitischen Seelsorgeauffassung darın, SS sIe gerade UT
die Selbs7- un SubjekTperspekiive Ixiert SIKO| deren gelsiliche nierpre-
cChung befördern Von wirkliıcher Unterbrechung könnite Jg LU dann
die Rade seln, WeT 171 dies S wiederum Doleiisch tunktionalisiert ira
GufTf DbestiimmTe Wirkungen nıN, die Selbst oder der Psyche des '1enten
erzlielt werden sollen, WIE Beseiltigung krankhatfier Örungen, andlungs-
Tahlgkeit, FreinelisgewiInne USW

FS ST Im Rahmen dieses Aufsatzes MS aum, die hıer SKIZZIerTe Seelsor-
geauffassung weller entfialten Lediglich ZW I Bemerkungen salen
och angeftTügt. DIe ersie DEeTNTTT diıe eigentümliche Indırekiheli seaelsor-
gerlichen andelns Als orge In eZUg GUT die gelistliche Empfänglichkelt
un Ausrichtung eInes Menschen NaT e sem Spezifisches, S das e
Gls seelsorgerliches Handeln gekennzeichneTt IST MC In dem, W OS der
Seelsorger TuT un WOFrGUT saIne mMmOoMeEenNTAaNe Aufmerksamkelt gerichiet
IST sondern In dem, W OS siıch UWrFeC seam Tun AAar vermittielt und CUT
den '1enten un dessen seeallsche Empfänglichkelt überirägt. Hiıerin ıST
die große reinel der Seelsorge egründeft. Sie IST davon enTlasiet unitier
allen mstTänden eIWAOGSs Besiimmites un sollen, 1IWG Im Sinne der S
richtung des OorTes (sO171es den FiNnzelnen.® Sie würde Ihren Aufirag
als Seelsorge gerade verfehlen, Wer1/) SIS sich CuT aın Dest!IMMITEeS Hun
Testlegie, das unTier allen msiänden erfolgen [11USS, ben Wel| dags tür eilz
Seelsorge FnIiIscheIidende sich MC darın vollzieht nier sölche Z/wäange
gerä die Seelsorge relNlic GIAM; WeTr1r) sSIEe einseltg NACS} der Verstiändlt-

Ihurmevysen, DIie re VOo der Seelsorge 746), Z 280



gungsperspektive nher egriffen Ird Hıer chelnt an das Fnischeiden-
de In dem legen, WOS nhalt der sprachlichen KommMuUunNIıkalion ZWI-
schen dSeelsorger R Klıent IST un christliche Seelsorge [NUSS annn christ-
S nhalie kommunizieren. Selbsiverständlich IST dıes Alle ausgeschlos-
5 ber $ TNUSS abhängig gemacht werden V} der Empfänglichkeit
Cdes jenten

DIe Kenrselle dieser reinel leg In der Schwierigkeift, das seelsorgerliche
Handeln In seIner Inhalilichen Uusrichtung naher estiimmen. S IOEisst
siıch MIC einfach In Handlungsregeln austformulieren, die vorgeben, W OJS
der Seelsorger 1un hat un W OS IC S ıST Ine geistliche PraxIis, die
S, WIEe gesagt mI7 dem iun NnaT W OS sich WUre en Handeln un NSr
halten MEUuUre vermitielt un Il WIE agusgefTführt, Tür die ußenwahr-
nehmung vermitielt MC In der Eigenperspektive des andelnden e
MUr der Klient sondern uch der Seelsorger alel!| CIYZU) lediglich en \Ze@r-
hältnıis der ußenwahrnehmuUndg. Diese Außenperspektive Ira DEe|
der Analyse VO  - Seelsorgegesprächen eingenommen., e1=) der 5

Frragen VO| der gehrt WIE DesiimmMITe Außerungen un Verhaltenswe!l-
S&  } beım ljenten ankommen, WOS SIEe Iransportieren, ob sıch darın ZU=
wendung vermiTielt oder Öob sIe solche Vermissen Iassen USW S TÜ hier
Ooch eInmAal das In den IS W OS WIr den adverbiladglien Charakter des
Sit!lichen DZW eistlichen genannrt en Der Seelsorger findel das,
W OS semn Iun Gls seelsorgerliches charakierisiert NIC In der Reflexion ei8l;
sıch selbstT GuT salne Absichien MotTive Überzeugungen, (Csew'lssheiten,
CGefühle kurz In seIner SubjekfTivität, sondern In der Anschauung der Ver-
naltensgerichtetheift, diıe sıch In seınem Handeln GUSCTLUG Un Ure S
MaAaUre vermitielt

DIe zwelte Bemerkung T7 die atisache ISS Seelsorge als kirchliche
und ICS Dlof Drivate TäTtigkelt das Am T der Seelsorge gebunden ıST
DIie Zuwendung, die Ine Krankenhausseelsorgerin eaınem Pallenien
kommen IOISST, ıST G Ihre orivale un Dersönliche Zuwendung, sondern
1WAOS, das sSIe In usübung des Ihr überiragenen MTies OomMmMUNIZIETT.
Wie üUbernaupi das s das dem genuln kiırchlichen Handeln eigen-
Umlıiıch IST MIGC das Drivate un Dersönliche OS der andelnden SOT)-
ern eın dem Amıt InhäreniTes OS IST das sSIe qusüben. Darın leg INne
EntTlastung der Amtsinhaber V dem DrUCK das, WOS Ihnen Inr Beruft
tun auferlegt, sıch selbst als DermanenTe Dersönliche siTtfliche MolTlivallion
UNG rentlerung abfordern sollen. Diesbezüglic Desieht INne Paralle-
e NN Örztichen OS das als Rerufsethos untierscheiden ıST VÄ@) dem
Dersönlichen OS Vo Arztinnen un Arzten.



Fine ypi kirchlichen andelns

Cal ST amn YPUS genuln kirchlichen andelns Uumrissen, un ıst deut-
lıch geworden, SS Un VGU dieser sıch al ach dem Oclel|l des
Teleologischen Handelns, mithin uchn IC ach dem Modae!ll V© Mar-
ketiingkonzepien Vversiehen IÖsst Seelsorge zIiel MC GUuT die efriedt-
gUNG NC Bedürfnissen Sie Ist INne zwecktTreie TäTtigkeit. Ahnliches IOss7
sıch 1U  r tür die anderen Felder des InstTitutonellen andelns der Kırche
zeigen.

Vom Predigitamft WCGOGT bereITs die Kede Wenn ZUTNAiT Cacss uch dieses
als orge In eZUug QUT die gelisiliche Empfänglichkeit un Ausrichtung
VOo Menschen DesiimmMeEen IST annn gilt VO Ihm ASS@eIDE WIE V/®@)

Seelsorgeamt Auch (Soltesdienst un Predigt SING nn C Poijesis, die
Teleologisch das Selbst oder die Psyche der (so1lfesdiensibesucher A0
Adressalen NaT sondern gelsiliche PraxIs. uch SIe dienen S der Be-
Trrliedigung VOo Bedürtnissen sondern ewıirken gerade diıe nierpDpre-
chung des SelbstbezZzugs, WIEe sr siIchn IM en VOo Bedürfnissen artıkuliert
\IS die geistliche Ausrichitung cdes Lebensvollzugs. (So1ltesdienst un
Predigt SING e| UG leselDe IndırekThelt Ihrer Wirksamkelt gekenn-
zeICNHNe WIEe die Seelsorge. Wenn tIrüherer Stelle gesag! wurde, SS
das, W OS die Kırche Gls Kırche konstiitulert, kontingent IST m sıch MS
zweckraltliona| SIZEUCEN IGsSsT, ann ıST dies In dieser Indiırekthel egrün-
det

Finen anderen Handlungstypus stellen der kırchliche Unterricht un die
kirchliche Bildung dar Hıer ıST die Perspekftive der Verständigung ber diıe
eigene reilglÖöse Iradılion Un Ihre Bedeutfung tTür eilz egenwa elitend
e| gehrt &s uch diskursive Geliungsansprüche Guf anrmel UNG
NIS  Igkeif, In eihiIschen rragen, iIWG nNINsSIChHTlIChH der Impilikationen
des chnstilichen Versiändnisses des Menschen für DesiImMMITEe NISCNEI-
dungen Lebensanifang der Lebensende DIe Klaärung soölcher
rragen gehö zwellfellos 740 Aufirag kirchlicher Bildung Wiıe der HOa-
Dermasschen Handlungsiypologie QUTIC wurde, 1mMUSS ucn solch VeTlT-

ständiIgungsorientlertes Handeln In Unterricht un Bildung / @) YPUS rein
Teleologischen un sirategischen Handeln unterschieden werden. Zwar
kannn s Teleologische lementiTe In (sestTalt V didakiischen nier-
richiszielen enihalien un Aauch dıe Urtellsbildung In eZzug GuT eltungs-
ansprüche, In eIner athischen rage kannn als 7Zie| eInes e_
henden Bildungsprozesses autfgefassi werden. Doch die Anerkennung
eInes Geliungsanspruchs eißl: Aanrmmel der NIS  Igkel NOaT keinen tTeleO-
logischen Charakiter ImMm Sinne aInes MitTTlels einem WEeC Im lic eidli
den Habermasschen VYPpUS des kommunikaltiven Handels wurde IÜ>
herer Stelle SIWOJgETN), ob IC uch dieser eißl die siTtich-gelistliche Ver-
naltenskomponentTe angewlesen IST die menschlichen Interakltiıonen -
gentümlich ıST er Verlaurt un das ellngen VOo Verständigungsprozes-



s& IST danach abhängig VO dem eIs DSZW der Aimosphäre, WOrnn sIe
siıch vollziehen. |Dieser un Insbesondere tür kiırchliche Unterrichts-
un Bildungsprozesse V Bedeuifung seln, sOoll das, WCOS deren Gegens-
tancd IST Inee UT kognilive, sondern IS In Schichitien des Lebensvoll-
ZUQ>S reichende Bedeuitisamkaelt un RKelevanz tür diıe Beielligien erlangen
Solche Bedeutsamkaeit NaT Ca A schon als Dloßer Gegensitangd, ber
den mMa siıch verständlgrt, sondern s Dbezieht sIe CUS der R Weilse,
WIEe HIC sıch Ihm kommunikativ zuwendelTl un ber e verstänalgt. IIeS-
sSser AspekfT ıST V zenTraler Bedeultfung In der cgkiuellen Debalie ber diıe
EinTtührung eInes reilglÖös neultralen Religionsunterrichts.
lılederum eIinen anderen HandlungsTtypus stTellTt Cdas diakonische Han-

deln der Kirche dar uch hier ıST och eInmal die beiden OomMmponNen-
ten erinnern, dıe WIrF Handlungen untierscheiden en einerselts
eilz andlungen salbst Un Ihre ırekien Wirkungen und andererselIlTs dıe
gelstliche OmponentTe, die sıch UrS SIS IMGCIUrS vermitTielt Währeng
In CSolfesdiens Predigt un Seelsorge letziere IM Vordergrund sTie sInd
dies beIm diakonischen Handeln dessen direkie Wirkungen. FS geht dar-

tür eilz Rachie VOo Menschen einzulreien, NoT ekämpien der
Indern USW In dieser Ausrichtung QUT Onkreie Wirkungen In der WaelT

hat das diakonische Handeln zweflfellos Teleologischen Charakiter
CGleichwohnl ıST &s mehr als U: dies, Un Gr wWeI| uvucn Ihm Ine geistli-
ch Komponenie eigen IST. S IST Ausdruck undg Onkreie C(sestalt des eIS-
Tes, In dem die Kirche gegründeft IST un In dieser HMSIES IST &S hne
zweckung (Anderntalls ergäbe sıch ach zweckrationadler ogl die KONn-
SSQUENZ, CSS, WeT17) der beilreffende WEeC ÖffentTliche Aufmerk-
amkeT Un Werischätzung e mehr erreicht ird cder erreichbar IST
das diakonische Handeln der Kırche salnen Sinn Vverliert un untie  leiben
e Insofern 1NMUSS uch das diakonische Handeln V VYPUS des rein
teleologischen andelns Uunterschlieden werden. SO seahr $ In seIınen eIn-
zeiInen Tätlgkelien Guf Onkreie Z7wecke gerichtet IST sahr ıST s doch In
seınem Charakier Gals kirchliche Ilakonıe ZWEeCKTreIl er m üÜsste MI e

als iragwürdig eragenten, würde das diakonische Handeln aınem
WEEC WIE der gesellschaftflichen Un politischen Anerkennung der Kır-
che als Dienstleistungsorganisation ausgerichielt.* In diesern ell Dbestün-
de die CGefahr SS IC mehr der kirchliche Aufirag sondern die gesell-
schaftliche achifrage Uund erischÄäTtTZUNG darüber estimm WOS AWT-
gabe un Gegensiand kirchlicher ISKONIe IST (CSolfesdiens Predigt un
Seelsorge einerselTs Un IıSKOoNIe andererselTs unterscheiden sıch Iso
lediglich darın, CISS dıe beiden omente, die sich Handeln Uunter-
SsCcCNelılden Iassen, In innen unterschliedlich Oomnan un wirksam sind
|ICSS sIe AIC dem YPUS rein teleologischen Aandelns zugeoranetl WeTlT-

den können, selbs7 WeTl17/) die beilreiffenden Tätigkelien Teleologischen
Charakier en NaT seaelınen NO Aarın, CISS SIES el Momenile

DDieser un IST lı die ÜUrcher Kantionalkırche Insoilernn VOT) Desonderer BrISAnz, Gls eren
staalliche FINaNZIErUNG Dolifisch mMIT den Dienstleistungen Degründel UNG egitimier
wird, die SIe mIT Inhren nichitkuliischen diakonischen IviIT1rGTen TÜr eil= Gesellschaftt [ -

Dringt



tTassen un In Ihrem gelisilichen Moment nichtieleologischen Charakier
en

Im kirchenleitenden Handeln schließlich werden die insTTutlonelle un
die organisatorische eılTe der Kirche zusammengeftTührt. Als Amıt ST die
Kirchenleitung der Instituton der Kırche zuzuoracnen, die s repräsentlert.
In dieser Repräsentationsfunktion hat das kirchenleitende Handeln MUr

bedingt jeleologischen Charakier. Wenn an Kirchenratspräsident {
Melr SÖffentlich sinitgen rage ellung nımmMT un den Standpunkt der
Kirche darlegt nn IST dier soölchermaßen kommunIizierie StTandpunkTt
IC Mittel aınem WEeC Jedenfalls sollte er das IC seln, würcde
doch anderntTalls die Glaubwürdigkel der Kırche Schaden nehmen. AR-
derersells irc In aller ege! die UunNG Weilse, WIE dieser StandpunktT
dargelegıi wird, welcher ZeitpunkTtT CMUr gewählt wWIrd, welche Medien
un Kandle Aaliur In Nspruc Jge werden USW., Quf wecküber-
legungen beruhen DIe andere elIfe des kirchenleitenden andelns De-
trnfft eilz organisatorischen Belange der Kırche In dieser un  I0n NOaT &s

eindeutig teleologischen Uundg Gauch sirategischen Charakier. Wiıe arge-
legt können hlıer uch Marketingmeihoden Z Finsatz kommen un
Ine WIC  S  Ig olle spielen.

Ö  8 azı

[DDIiese knappe Iypologie zeIg ISS VOo ‚kirchlichen Handeln  A oder
NVe) der ‚kirchlichen Praxis" IM ditNerenzierier Welse gesprochen werden
1NUSS Sie Ma eUvuTlic SS das nsT1iTutlonelle Handeln der Kırche IC
der IUr sahr bedingt dem YPUS des Teleologischen andelns ZUgeOord-
neTt werden Kkann. Im lic GurT die Forderung ach einer zielgenaueren
Bedürfnisorientierung kiırchlichen Handelns, WIE SIe Im Zusammenhang mI7
der Marketing-Debaite erhoben wird, hat siıch e| ergeben, CISS dAags
kirchliche Handeln Insbesondere In saınen geistlichen Vollzügen C
Doletisch GUurT die Befrliedigung VOo Bedürtnissen nın orlentlert ST Un sIcn
uch IC darautfhin ornentTeren ISISsST FS hat In diesen Vollzügen Pr xXis-
Charakier. n ben dadurch IST OS der Poijesis-Perspekftive entzogen,
WIES SIe dem Markeiling-Denken mIT dessen Impiizıter Bedürftniswesen-
Anthropologie eigentümlich IST

DIie vorstehenden Überlegungen en darüber hinaUus eUvTUTliIc
MG SS das MIT ‚kirchlichem Handeln  4M emMmMmenInTEe MC einftach
\n nienen CIUS anderen wissenschafilichen Disziplinen WIE der Soy/il o
logle, der Psychologie der der Okonomie In den liıc Dekommen ıST
Im /ZuUge der em»pirischen en der Prakiischen Theologie In den
rückliegenden ahrzehnien SING die human- un sozialwissenschafilichen
Disziplinen Teilwelse Schlüsseldisziplinen autfgerück tür die Konzepflon
eaIner kiırchlichen PraxIs, die den Herausforderungen der egenwad
MCOASS ıST egenüber einem dogmaftisch beirachtielen Verständntis Irchli-
her PraxIs, VA@) dem MC meIlnTe, SS 5 den eZUg AT Erfahrung Verlo-



1&  > haTt schlenen diese embpirischen Disziplinen Erfrahrungsbezug Vel-

bürgen. Al wurde Insbesondere der Begrnlit des Aandelns aınem
Schlüsselbegriff der Praktischen Theologlie, der als inTerdlisziplinäres Cnar-
ıer Jjenen anderen Disziplinen ungilerie.®
och 111USS mmMa iIragen, e)® eilz Numan-, sOzIGI- un nandlungswissen-

schafiliche Nevorlientierung AIc A Oolge gehabf haTt CISS diıe pezifl-
sche Eigenart der genuln kirchlichen Handlungsvollzüge her @IS dem
Blickfeld geraien ıst SS gIbpT MS das andeln als einen einzigen YPUS
der In der Theologie Un den Handlungswissenschafien SOWIEe In den
verschliedenen Feldern der Prakiischen Theologie Üüberall erselDe IST 1Ur
(@ SS die uTgaben, die Jeweils anden In Predigrt, Seelsorge der Un-
errıc Dewdltigen SINd), verschleden sind uch Dblelel diıe loße Tal-
sache, SS INne Wissenschaft sıch als embpirsche egreifft, och keine
(3ewähr aTur CISS SIEe den spezifischen Erfahrungsgehalt aerfassen
ImsSTAaNnde IST der sıch UFE kirchliche ollzüge WIE Seelsorge der (SOT-
tTesdienst MaUKrE vermitielt eNdUSOo wenIg bleiletT dıe atisache ISS
Ine Wissenschaft WIE die elirebswirtitschat onzepie Tür dıe Opfimie-
1UMO VOo Handlungsabläufen eniwickelt INne Csewaäahr aTur ISS SsIe Cdas
kiırchliche Handeln opilmleren kann. Schließlic gewährleistet diıe loße
Ubernahme soziologischer Handlungsiyvpiken, die Ihrem Sinn
hen, In keIner Weilse, SS MI dAgs kiırchliche Handeln geilroffen wird,
möÖögen sIe uch den Anspruch erheben, UumtftTassend senm.

Im lic Cuf das pannNuNgsVerhältnNIs zwischen InstiTulon UNG rganisa-
lNon DleibT abschließend iragen, ÖD IC uch SN WEeT17) eilz kır-
chensozliologische Ilagnose ZUITNM SS evuTte dıe Instituftionenbindung
zunehmend WFE Ine Organisationsbindung abgelös wird, diese CDr
ganıisation ihre gesellschafiliche eptanz un Weritischätzung CAaraus
Dezlieht SS sie gerade IC Fa Organisation ST die esiimmie Jjele
verfolgt sondern ISS sIe tür SiIWAOGS Anderes sTte das In niIchtieleologl-
schen ypen des andelns salınen USCGIrUuG findet Was mma dIIffus Gals
„Sinnvermitilung”“ bezeichnet un mIT der Kirche In Verbindung ng
Cdas Vollzieht sıch In anderen als Dloß teleologischen FOormen des Han-
delns Wenn S sich ber verhält AA Ware $ atal WeT17)] die Kirche
ıhr eigenes Handeln Gls dasjenige ealner Dienstleistungsorganisation 5eS-
greifen un mIT Konzepien, WIE SIS tür Non-profii-Organisationen enTiwI-
ckel worden sINd, opfimlieren racnıiıen würde. Denn CIa würde sIe
siıch elel bringen, WOTÜUr sSIe In der gesellschafilichen Wanhr-
nehmung als Kirche STe Un W OS PE ınr als Ihre spezifische Auifgabe
un un  10n zuerkenn(tT.

Zerfass Praktische Theologie Gls andlungswissenschafft, In Klostermann Zerfass
Prakiische Theologie euTte 9/4, 64-| KF Dalber MMn der Prakiischen Iheo-
ogie Gals Handlungswissenschaff, 9//



die Kırche mMIt ll ren Institutone ıst eın Mittel TÜr die enschen,
un diese SIN ıhr wWeck.“
arl ahner)'

DGa das Amt WIE alles nsHtuthonelle In TUKTUTr un Funktlionen
tHNefst VOo dieser, ZU ergehen besiimmten ell geprägt IST UnTer-
leg SS der Gelfanhr siıch der elt (In Herrschsucht Ungerechfigkeit,
Selbstdarstellung USW gleichtörmIıg machen.“
(Herbert Vorgrimler)*

„Was notT Tut ISsT Umkehr einer Im gEeNUaUVvEN Worisinn diakonıIıschen
Kırche
(Maragliit Cckholft arlanne Heimbach-Steins)®

Zuvor

Dieser elirag‘“ greift die Icdee QUT, In der Gründungsurkunde des NS-
enTiums, der el AÄAUuSSscCchAuU halten ach einem spezifschen Profil
das SOozicle ArberT CS christ‘icher Hand n amı auch sOozlicle Inrich-
Iungen In kirchlicher Trägerschafit euTte QuszeiIchnen könnie IC CIUS
dem iragwürdlgen e QUNMNIS ach FxXklusivität der der zwanghatien Sıy=
cn ach einem Alleinstellungsmerkmal, das die gefährdeie eigene
Wetllbewerbsposition IM umkämpfien Sozlialmar) 1äarken soll, sondern
CUS der Überzeugung, ISS die DıbiIsche Boischafi Impulse Uung nenTIe-
1UMNJgEN) bereithält deren Herausforderung MaC  > sıch MUT den Preis des
Verlusies dier christlichen IdentTität enTtzieNnen kann. Im Mittelpun sSTe
nIer nAaNernNıIN die rage ÖD und Inwileltern die beinahe 2000 re alien

Kr| Rahner Sirukiurwande| der Kirche Gls Aufgabe UNG Chance, Freiburg/Basel/Wien
O
HerbertT Vorgrimler, Art Amt In ers., evues Iheologisches W örterbuch Frei-
burg/Basel/Wien 2000 32-34 hlier
argılı Fckholt Marilanne Heimbach-Sielns Cebremsie Aufbrüche® Krisensympiome Im
Verhältnis VO  - TIheologie Uund Kirche, In Herder Korrespondenz 181-1895, nier
185
Der Artıkel geht zurück CUT aln RefergGT 01=) der Fachtagung „ Sozliale Arbeilt CIUS CNrNST-
cher Hand Welches Profil gIDpT die Bibe dIe Cuf Inılalve VOo  - IQus Kllesch VOo
Deutschen arliasverband, der Katholischen aAademıe In Berlin UNG der Katholischen
Hochschule TÜr SOzlialwesen Berlin 1 Z Oklober 2003 In Berlin ausgerichtet wurde



neutesiamentTlichen Aussagen ber das Führen un Lelilen uch Tür
dernes SozialImanagement CUS christlicher Hand DZW In kırchlicher IrG-
gerschaft Ooch Ine nregung der Ur Provokaltion UNG Infiragesitellung
bletien

Zuvor ber Ooch einige Worle den In der UÜberschrift verwendeilen,
c gerade unproblemaftischen egnifen „Führen“” UunGg „‚Dienen“”. In der
Beirlebswirtschaftfisiehre mMeınT Führung WS sämtliche SteuerungsautTga-
ben, die In arbeitsteilligen Organisationen antfallen. CIZU zanlen VOT allem
Planung Organisatlon, Personagleinsatz, KonTrollie un Führung kes MT
letzierer SOl „die Onkreie Veranlassung der Aufgabenerfüllung un Ihre
tallweiıse Zielgerichtete FeinsteuerunGg sichergestiell wWwerden“. Hıer geht s
Iso VOT allem Personalführung, den rekien Umgang mIT MIitlarbelie-
rinnNen un Mitarbelitern MoftTivation KommMuUunIkatllion, Konflıkibewälll-
QUTIO Uundg Überzeugung. Führungssf// menT CR “GeIels ber diıe 7Zeit r
Vverschlenene Situalionen nINnNweg relalıv konsistente erhaltensmuster
VOo Vorgeseizien In der Interaklion mIT Ihren Mitarbelitern.“sS

In Deutschland ach 945 die Vokabel „Führen“” afifırmalıv -
den, verlangt ME ISS M] siıch mMIT dem selbstiernannien „Führer cdes
„Dritten Keiches  4M SOWIe mMI7 dem „Führerprinzip” des natlionalsozialisti-
schen Herrschafissystems aQausemnanderset177. J1e1rıc Bonhoeffer hat dies
schon Irü  Z bereITts Im MOAÖGrZ 933 getian un ZW OT In aınem Gußerst mM UTI-
ger) Rundiunkvorirag, dessen Übertragung kurz VOT chluss VOo  7 der Sen-
deleitung abgebrochen wurde. ebe der „Führer MS „dem eführ-
tlen ımmer wieder klar uskun ber die Begrenzihel seIner Auifgabe Un
ber dessen (des Geführten) eigensie erantWworTUNGneutestamentlichen Aussagen über das Führen und Leiten auch für mo-  dernes Sozialmanagement aus christlicher Hand bzw. in kirchlicher Trä-  gerschaft noch eine Anregung oder gar Provokation und Infragestellung  bieten.  Zuvor aber noch einige Worte zu den in der Überschrift verwendeten,  nicht gerade unproblematischen Begriffen „Führen“ und „Dienen“. In der  Betriebswirtschaftslehre meint Führung i.w.S. sämtliche Steuerungsaufga-  ben, die in arbeitsteiligen Organisationen anfallen. Dazu zählen vor allem  Planung, Organisation, Personaleinsatz, Kontrolle und Führung i.e.S. Mit  letzterer soll „die konkrete Veranlassung der Aufgabenerfüllung und ihre  fallweise zielgerichtete Feinsteuerung sichergestellt werden‘. Hier geht es  also vor allem um Personalführung, den direkten Umgang mit Mitarbeite-  rinnen und Mitarbeitern, um Motivation, Kommunikation, Konfliktbewälti-  gung und Überzeugung. Führungsstil meint dann „das über die Zeit und  verschienene Situationen hinweg relativ konsistente Verhaltensmuster  von Vorgesetzten in der Interaktion mit ihren Mitarbeitern.‘“$  In Deutschland nach 1945 die Vokabel „Führen‘ affirmativ zu verwen-  den, verlangt m.E., dass man sich mit dem selbsternannten „Führer‘“ des  „Dritten Reiches“ sowie mit dem „Führerprinzip‘“ des nationalsozialisti-  schen Herrschaftssystems auseinandersetzt. Dietrich Bonhoeffer hat dies  schon früh, bereits im März 1933 getan, und zwar in einem äußerst muti-  gen Rundfunkvortrag, dessen Übertragung kurz vor Schluss von der Sen-  deleitung abgebrochen wurde. Gebe der „Führer“ nicht „dem Geführ-  ten immer wieder klar Auskunft über die Begrenztheit seiner Aufgabe und  über dessen (des Geführten) eigenste Verantwortung ... dann gleitet das  Bild des Führers über in das des Verführers, dann handelt er verbreche-  risch ... am Geführten wie an sich selbst ... Vor Gott ist der einzelne ver-  antwortlich. Und diese Einzelheit des Stehens des Menschen vor Gott, des  Sichunterwerfens unter eine letzte Autorität, ist dort vernichtet, wo die  Autorität des Führers oder des Amtes als letzte Autorität gesehen wird.'®  Diesen Einspruch Bonhoeffers gilt es auch dort zu berücksichtigen, wo in  einem demokratischen, sozial- und rechtsstaatlichen System wie der  Bundesrepublik Deutschland im Sinne betriebswirtschaftlicher Manage-  menttheorien von Führen und Leiten in Organisationen oder Einrichtun-  gen die Rede ist: Die Aufgabe der „Führenden“ ist begrenzt; sie stehen in  der Gefahr, zu „Verführern“ zu werden; die „Geführten“ besitzen eine  nicht ersetzbare eigenste Verantwortung; und Gott ist die letzte Autorität.  Auch dem Wort „Dienst“ haftet im Deutschen ein negativer Beige-  schmack an, wenn er - etwa in Begriffsbildungen wie Militärdienst, Dienst  für das Vaterland oder Dienstmädchen - als Synonym für Abhängigkeit,  Unfreiheit oder Knechtschaft verstanden wird. In Zeiten, in denen Selbst-  5  Georg Schreyögg, Art. Führung, in: Lexikon der Wirtschaftsethik, Freiburg/Basel/Wien  1993, 325-330, hier 326.  6  Zit. n. Tiemo Rainer Peters, Was „immer“ wahr ist, ist gerade „heute“ nicht wahr, in: Ori-  entierung 59 (1995), 89-92, 106-108, hier 91.dann gleitet das
Bila des Üührers ber In das des Verführers, dann handaelt er verbreche-
rischneutestamentlichen Aussagen über das Führen und Leiten auch für mo-  dernes Sozialmanagement aus christlicher Hand bzw. in kirchlicher Trä-  gerschaft noch eine Anregung oder gar Provokation und Infragestellung  bieten.  Zuvor aber noch einige Worte zu den in der Überschrift verwendeten,  nicht gerade unproblematischen Begriffen „Führen“ und „Dienen“. In der  Betriebswirtschaftslehre meint Führung i.w.S. sämtliche Steuerungsaufga-  ben, die in arbeitsteiligen Organisationen anfallen. Dazu zählen vor allem  Planung, Organisation, Personaleinsatz, Kontrolle und Führung i.e.S. Mit  letzterer soll „die konkrete Veranlassung der Aufgabenerfüllung und ihre  fallweise zielgerichtete Feinsteuerung sichergestellt werden‘. Hier geht es  also vor allem um Personalführung, den direkten Umgang mit Mitarbeite-  rinnen und Mitarbeitern, um Motivation, Kommunikation, Konfliktbewälti-  gung und Überzeugung. Führungsstil meint dann „das über die Zeit und  verschienene Situationen hinweg relativ konsistente Verhaltensmuster  von Vorgesetzten in der Interaktion mit ihren Mitarbeitern.‘“$  In Deutschland nach 1945 die Vokabel „Führen‘ affirmativ zu verwen-  den, verlangt m.E., dass man sich mit dem selbsternannten „Führer‘“ des  „Dritten Reiches“ sowie mit dem „Führerprinzip‘“ des nationalsozialisti-  schen Herrschaftssystems auseinandersetzt. Dietrich Bonhoeffer hat dies  schon früh, bereits im März 1933 getan, und zwar in einem äußerst muti-  gen Rundfunkvortrag, dessen Übertragung kurz vor Schluss von der Sen-  deleitung abgebrochen wurde. Gebe der „Führer“ nicht „dem Geführ-  ten immer wieder klar Auskunft über die Begrenztheit seiner Aufgabe und  über dessen (des Geführten) eigenste Verantwortung ... dann gleitet das  Bild des Führers über in das des Verführers, dann handelt er verbreche-  risch ... am Geführten wie an sich selbst ... Vor Gott ist der einzelne ver-  antwortlich. Und diese Einzelheit des Stehens des Menschen vor Gott, des  Sichunterwerfens unter eine letzte Autorität, ist dort vernichtet, wo die  Autorität des Führers oder des Amtes als letzte Autorität gesehen wird.'®  Diesen Einspruch Bonhoeffers gilt es auch dort zu berücksichtigen, wo in  einem demokratischen, sozial- und rechtsstaatlichen System wie der  Bundesrepublik Deutschland im Sinne betriebswirtschaftlicher Manage-  menttheorien von Führen und Leiten in Organisationen oder Einrichtun-  gen die Rede ist: Die Aufgabe der „Führenden“ ist begrenzt; sie stehen in  der Gefahr, zu „Verführern“ zu werden; die „Geführten“ besitzen eine  nicht ersetzbare eigenste Verantwortung; und Gott ist die letzte Autorität.  Auch dem Wort „Dienst“ haftet im Deutschen ein negativer Beige-  schmack an, wenn er - etwa in Begriffsbildungen wie Militärdienst, Dienst  für das Vaterland oder Dienstmädchen - als Synonym für Abhängigkeit,  Unfreiheit oder Knechtschaft verstanden wird. In Zeiten, in denen Selbst-  5  Georg Schreyögg, Art. Führung, in: Lexikon der Wirtschaftsethik, Freiburg/Basel/Wien  1993, 325-330, hier 326.  6  Zit. n. Tiemo Rainer Peters, Was „immer“ wahr ist, ist gerade „heute“ nicht wahr, in: Ori-  entierung 59 (1995), 89-92, 106-108, hier 91.eTUu  en WIEe siıch selbstneutestamentlichen Aussagen über das Führen und Leiten auch für mo-  dernes Sozialmanagement aus christlicher Hand bzw. in kirchlicher Trä-  gerschaft noch eine Anregung oder gar Provokation und Infragestellung  bieten.  Zuvor aber noch einige Worte zu den in der Überschrift verwendeten,  nicht gerade unproblematischen Begriffen „Führen“ und „Dienen“. In der  Betriebswirtschaftslehre meint Führung i.w.S. sämtliche Steuerungsaufga-  ben, die in arbeitsteiligen Organisationen anfallen. Dazu zählen vor allem  Planung, Organisation, Personaleinsatz, Kontrolle und Führung i.e.S. Mit  letzterer soll „die konkrete Veranlassung der Aufgabenerfüllung und ihre  fallweise zielgerichtete Feinsteuerung sichergestellt werden‘. Hier geht es  also vor allem um Personalführung, den direkten Umgang mit Mitarbeite-  rinnen und Mitarbeitern, um Motivation, Kommunikation, Konfliktbewälti-  gung und Überzeugung. Führungsstil meint dann „das über die Zeit und  verschienene Situationen hinweg relativ konsistente Verhaltensmuster  von Vorgesetzten in der Interaktion mit ihren Mitarbeitern.‘“$  In Deutschland nach 1945 die Vokabel „Führen‘ affirmativ zu verwen-  den, verlangt m.E., dass man sich mit dem selbsternannten „Führer‘“ des  „Dritten Reiches“ sowie mit dem „Führerprinzip‘“ des nationalsozialisti-  schen Herrschaftssystems auseinandersetzt. Dietrich Bonhoeffer hat dies  schon früh, bereits im März 1933 getan, und zwar in einem äußerst muti-  gen Rundfunkvortrag, dessen Übertragung kurz vor Schluss von der Sen-  deleitung abgebrochen wurde. Gebe der „Führer“ nicht „dem Geführ-  ten immer wieder klar Auskunft über die Begrenztheit seiner Aufgabe und  über dessen (des Geführten) eigenste Verantwortung ... dann gleitet das  Bild des Führers über in das des Verführers, dann handelt er verbreche-  risch ... am Geführten wie an sich selbst ... Vor Gott ist der einzelne ver-  antwortlich. Und diese Einzelheit des Stehens des Menschen vor Gott, des  Sichunterwerfens unter eine letzte Autorität, ist dort vernichtet, wo die  Autorität des Führers oder des Amtes als letzte Autorität gesehen wird.'®  Diesen Einspruch Bonhoeffers gilt es auch dort zu berücksichtigen, wo in  einem demokratischen, sozial- und rechtsstaatlichen System wie der  Bundesrepublik Deutschland im Sinne betriebswirtschaftlicher Manage-  menttheorien von Führen und Leiten in Organisationen oder Einrichtun-  gen die Rede ist: Die Aufgabe der „Führenden“ ist begrenzt; sie stehen in  der Gefahr, zu „Verführern“ zu werden; die „Geführten“ besitzen eine  nicht ersetzbare eigenste Verantwortung; und Gott ist die letzte Autorität.  Auch dem Wort „Dienst“ haftet im Deutschen ein negativer Beige-  schmack an, wenn er - etwa in Begriffsbildungen wie Militärdienst, Dienst  für das Vaterland oder Dienstmädchen - als Synonym für Abhängigkeit,  Unfreiheit oder Knechtschaft verstanden wird. In Zeiten, in denen Selbst-  5  Georg Schreyögg, Art. Führung, in: Lexikon der Wirtschaftsethik, Freiburg/Basel/Wien  1993, 325-330, hier 326.  6  Zit. n. Tiemo Rainer Peters, Was „immer“ wahr ist, ist gerade „heute“ nicht wahr, in: Ori-  entierung 59 (1995), 89-92, 106-108, hier 91.Vor COM Ist der einzelne VelT-
antwortlich Un diese FEinzelhe!it des iehens des Menschen V Olft des
Sichunierwertfens unter INne e7]77e UuTONTA ıST CdOrT vernichielT die
Autoritäit Cdes Üührers Ooder des MITes als S1iTe UuTorITä gesehen wira."s
Diesen Einspruch RBonhoefiftTers gilt s uch dort Dberücksichtigen, In
aınem demokraltischen SOzIGI- un rachtssiaallichen Sysiem WIEe der
Bundesrepubii Deutschland Im Sinne beitirebswirnschafilicher Manage-
mentiheorien VOo Führen undg | eılen In Organisationen der Einrichtun-
gern) die Rade ıST DIe Aufgabe der „Führenden  M ıst egrenzTt; SIES stehen In
der Cefahr '  erführern  M werden: die 'r  eführten  4M esitizen INne
MC erseizbare eigensite Veranitwortung: un ON IST eilz elzie AufTtoriTät

uch dem Wort „Diens haftelt IM Deutschen eaın negaftiver eige-
chmack WeT 171 elr — IWG In Begrifisbildungen WIES Milıttärdienst Dienst
tür das Valerland der Dienstmädchen als Synonym tür Abhängligkeift,
Unftfreihelt der Knechischa verstanden ira In Zeiten In denen Selbst-

eorg SchreyÖgg, Art Führung In eyxikon der Wirtschafifiselhik, Freiburg/Basel/Wien
293 325-330 nmier 306
AT lem0 Kalner Peiers WCGSs ‚Immer  ‚er wanr IST IST gerade eutie  \ S wanhr, In @-
entierung 1225 89-92 106-1 nMlier 9 ]



bestiimmung Un Gleichberechtigung GUe CUS christlicher IS als
zentTrale, In der Menschenwürde Uund den Menschenrechien egründeie
Werite sich breiter Zustimmung erfreuen, gerä „Diens eicht In den (5@-
ruch der EwiIggesirigkel derI des Menschenverachienden. ber
MC rst euTtTe schon In den Je]| tTarker hierarchisec strukiurnerien (se-
sallschafien der Anıtliıke weckite das Wort Aversionen. “"Deß gerade das
für den nmecnen melsien den untieren Rand der CGesellschaftft
verweisende diakoneOo nıer Im evuen TestamenTt AD Z evorzugien
Begriff wurde Ur G iIWG das diıe Ehrendiensie für das (3emeln-
ohl ernnernde lJeitourgeo, zeIg Ine Dbewussie Un Deabsichtigie Ak-
ZEMISSIZUNG: Finem anderen dienen, Tür einen anderen leben, ıhm
den VOrnmeang geben das IST charakterisiisch für Jesus Un deshalb
uchn Kennzeichen chnsilicher ExISsTeNz: un ZW UT al CUS sozlcdler der
wirtschafilicher Öflgung n Abhängligkeit, sondern CIUS Dankbarkei

olles Z/uwendung In TS) Un Barmherzigkeit. ”7 „Diens Db5Zzw
diıe griechische EntsprechuUnNG „eiekOoMle. Vversiehe IS deshalb hiıer mMIT
Otimar\ Gls den „gegenselftlig helfenden un hbefreienden Umgang
miteinander, insbesondere ber mIT Dedürffigen, notleidenden UNG DS-
nachtelligiten Menschen‘“. In eaiınem chnsHichen Sinne schöÖöpft solche [MG-
Kkonle „ I0S der Quelle der den Menschen VOo OT17 gegebene unbe-
dingien Solidarıitä unerschöpflichen Versöhnung un hoffnungschen-
kenden Verheißung”8. DIe Reaichwelle der IıCSKOoNIES en Iso keines-
WEQ> den Rändern der christichen emenmnde der Kirche hne NotT
darftf „der un versale Anspruch der Nächsienliebe IC beschnitien WeTl-

An

Den Ausgangspunkt der Tolgenden Überlegungen biıldel Ine Texisielle
CIUS dem Evangelium ach Gs eilz Im Kontfex7i der neutestamentilichen
Überlieferung kKurz gedeute ıra Anschließend wirdl . ın einem ersien
CcChnftt beleuchtet InwIeweIlT die Proexyistenz (SOTTes und Jesu Christiı uch
ıne zenTirale Or christich-kirchlichen andelns ıst In eaınem zwellen
Cchrıtt ıra cnnn ICKONIES als CSrunadtfunktion Un —esirukiur VO| Kırche un
emenmnde herausgearbeiltet Un schließlich werden In einem drıt!en
chrit? die Ergebnisse Guf das emd „Fünhren Uundg | ellen In sozıcglen Fin-
richtungen In kirchlicher Trägerschaft” Dezogen

Der TlText as 22,24-27 Un sein Konilexi

r (Es) enTisian ber uch an Streit unter Ihnen, das eilz Frage) Wer
NS} ihnen scheine sarnn er] Crößere Größite). Fr ber sagite
Ihnen: DIe KönNiIge der Völker hermschen ber sıe, und eilz A aben-

Kollatelr Coenen, Hermeneuvuilsche UÜberlegungen In ers IQUS Haacker,
Theologisches Begrifisiexikon ZU evuen TesiamentTt Wuppertal-Neukirchen 99/,
9467
1imar C  S, Hellen Ula eirelen Der Dienst Aacnsien als Frnsifali VÖ!  a Kirche Un
GISTONGIE DÜsseldor 290
Val eb



den ber sSIe Wohnltäter werden genannt 26 Ihr ber sollt Tun) e
sondern der Größere Größte) Uunter uch SE| WIE der Jüngere UNngSsS-
Te) un der unrende Ihegoumenos WIES der lenende \ diakonon|]!
E Wer (IST ennn größer, der ISS legende der der Dienendes IS
der ISC LIegende* Ich ber In bın WIEe der Dienende. 10

Zeitgeschichtlicher Hintergrund der dem Tex7t run legenden Moar-
kus-Vorlage sSind die Schreckensherrschaft des er 4-68 MS un
die FAaUSaME röomIiIschen Christenverfolgungen ab n.Chr. ' r  eSsUs
beginnt mI7 der Schilderung der die amalige WaeltT bestiimmenden
Machtsirukiuren Kern obpreis der PGCX Komand, KkeIne Reade davon, da
die rgkeli IM Aufirag OlTes das chwert rage der e1n Schrecken
CN tür die Bösen sSei ” 2 Paul Ommerin welst darauftf nın SS die hlıer
verwendelen griechiIschen Verben Tür „nerrschen” Un ‚Mac CUS-
ben  A keineswegs DEeJOraTIV Deleg!t salen anders als dies IWg die A
her („knechiten“ „Gewali üben”'] der diıe Einheltsüberseizung „Unter-
Jochen”, A (sewalıt die Herrschaft missbrauchen”) ahe legen. DIie
negaliv konnoterien Übertragungen, olmann leßen sıch MC
rechtfertigen. Allerdings S@| die schembar harmlosere arıantTe In Wirk-
lIıchkei die radıikalere: „Die Sprüche knilsieren nÄmMmlıch en e ALa
den MiIißbrauch V Herrschafisausübung, sondern generell die en
schaftft VO| Menschen ber Menschen. 3

Interessant ıST 11UT, SS Jesus $ MS] bewenden |IGiSsT, diesem
ustand en uTopisches Zukunfismodel| entigegenzusetizen, In dem erst)

Fnde der ZeIilt Uurc göÖöflliche Intervenltlion diıe vorhandenen Herr-
schafissirukiuren CuT den KOpT geste werden. Fr NolTt vielmehr diese
Utopie In die CGeschichte niInNeIN: al In dem SInn, da SUE erren dıe
alten ablösen sollen, un ımmer fort IS In le wigkeit. Selne Orde-
1uMg ‚Be! uch SE| 05 NIC SO Zzie| eißl die Überwindung sölcher Herr-
schafissirukiuren überhaupT. ‘ IS Mac  eSITZ sondern Machitverzicht
AquieTl die Welsung Ung dıes ira christologisch begründeft, NVG) Jesus her
UunNng seaIner Sendung A DiensT den Menschen. DIe CGemende
WIE annn uch die Kirche und Ihre Einricchtungen — wird VOo  s er als an
„Raum der Herrschafisfreihelt konziplerTt. Hıer solle, olITmann das
evue gewAagt un eingeÜU werden‘!4.

BYZ rzähler eC Ine CZefahr QUIT, dıe bereilts In der Jesusbewegung
Iquere. AES gehft das Problem der eecit.“ DIel Kingen darum,
olImann beginne G rst In der CSse der Institutfionalisierung, SOT1-

ern schon In den nfängen der ewegung SS die Evangellen die

10 Das Neue Testament nterlinearüberseizung Grechisch-Deuisch UDers. VOo IMS |eTZ-
telbinger Neuhausen/Stuttgar 4 ] 790
OachImM Cnilka [)Gs Evangelium nacn OGrkus, el  an G, Vl 6, (Evangelisch-
Katholischer OomMeENTAr zum Nevuen TestiamentT v KÖöln/Neukirchen-Vluyn 2/9
PAauU!| olllmannden Üüber sie Wohltäter werden genannt. 26 Ihr aber (sollt tun) nicht so,  sondern der Größere (= Größte) unter euch sei wie der Jüngere (= Jüngs-  te) und der Führende [hegoümenos] wie der Dienende [diakonön]!  27 Wer (ist) denn größer, der zu Tisch Liegende oder der Dienende? Nicht  der zu Tisch Liegende? Ich aber in eurer Mitte bin wie der Dienende.‘ 19  Zeitgeschichtlicher Hintergrund der dem Text zu Grunde liegenden Mar-  kus-Vorlage sind die Schreckensherrschaft des Nero (54-68 n.Chr.) und  die grausamen römischen Christenverfolgungen ab 64 n.Chr.!!  „Jesus  beginnt mit der Schilderung der die damalige Welt bestimmenden  Machtstrukturen. Kein Lobpreis der Pax Romana, keine Rede davon, daß  die Obrigkeit im Auftrag Gottes das Schwert trage oder ein Schrecken  nur für die Bösen sei."12 Paul Hoffmann weist darauf hin, dass die hier  verwendeten griechischen Verben für „herrschen‘“ und „Macht aus-  üben“ keineswegs pejorativ belegt seien —- anders als dies etwa die Zür-  cher („knechten“, „Gewalt üben‘“) oder die Einheitsübersetzung („unter-  jochen“, „mit Gewalt die Herrschaft missbrauchen“) nahe legen. Die  negativ konnotierten Übertragungen, so Hoffmann, ließen sich nicht  rechtfertigen. Allerdings sei die scheinbar harmlosere Variante in Wirk-  lichkeit die radikalere: „Die Sprüche kritisieren nämlich dann nicht nur  den Mißbrauch von Herrschaftsausübung, sondern generell die Herr-  schaft von Menschen über Menschen.‘1s  Interessant ist nun, dass Jesus es nicht dabei bewenden lässt, diesem  Zustand ein utopisches Zukunftsmodell entgegenzusetzen, in dem (erst)  am Ende der Zeit durch göttliche Intervention die vorhandenen Herr-  schaftsstrukturen auf den Kopf gestellt werden. Er holt vielmehr diese  Utopie in die Geschichte hinein; „nicht in dem Sinn, daß nevue Herren die  alten ablösen sollen, und so immer fort bis in alle Ewigkeit. Seine Forde-  rung: ‚Bei euch sei es nicht so' zielt auf die Überwindung solcher Herr-  schaftsstrukturen überhaupt.“ Nicht Machtbesitz, sondern Machtverzicht  lautet die Weisung. Und dies wird christologisch begründet, von Jesus her  und seiner Sendung zum Dienst an den Menschen. Die Gemeinde — so-  wie dann auch die Kirche und ihre Einrichtungen - wird von daher als ein  „Raum der Herrschaftsfreiheit“ konzipiert. Hier solle, so Hoffmann, das  Neue gewagt und eingeübt werden!*.  Der Erzähler decke eine Gefahr auf, die bereits in der Jesusbewegung  lauere. „Es geht um das Problem der Macht.“ Das Ringen darum, so  Hoffmann, beginne nicht erst in der Phase der Institutionalisierung, son-  dern schon in den Anfängen der Bewegung. Dass die Evangelien die  10  Das Neue Testament. Interlinearübersetzung Griechisch-Deutsch, übers. von Ernst Dietz-  felbinger, Neuhausen/Stuttgart 41990.  117  Joachim Gnilka, Das Evangelium nach Markus, 2. Teilband, Mk 8, 27-16, 20 (Evangelisch-  Katholischer Kommentar zum Nevuen Testament Il/2), Köln/Neukirchen-Vluyn 1979, 103.  I2  Paul Hoffmann, ‚... ihr alle aber seid Brüder, in: Orientierung 68 (2004), 124-127, hier 125.  13  Ebe  14  EBeL 26Ihr le Der Salc Brüder In Orientierung 2004) 124-127/ aı 25
F:  Q
EB 126



OSITION Jesu In dieser rage reı überliefern, deutel darauft hin SS
Ihre Autoren die Realisierung seINnes Programms bereITs In diesem tIrühen
1adiıum als gefährdet ansahen!.

Von der Intenllion Jesu her gilt TÜr ıe Cemeinscha der Jüngerinnen
un Jüunger Jedoch arn anderes eselz Wer In der (CSemelinde HReEM
Rang Un Vorsitz stirebt SOl salınen Diens das Markus-Evangellium,
‚wie eann Diener un Sklave i1un, siıch HIC V Ehrgeilz sondern VOo  z

Dienstbereitschaft leiten Iassen. 16 er hıer verwendeile Begriff des IiCGKO-
@S, der Neutestamentler oachım nNilka S@| och keine Amıisbe-
zeichnung, sondern beziehe sıch GUuT eilz Dienste In der LeitUuNg Verkün-
dIigung Armenfürsorge, ber uch Dbe| ISS In den CGemeiIndeversamm-
Iungen: „DIie emeIndemItglieder und ihre Frsien en sıch Ir den
Dienst un die Lebenshingabe‘ Jesu „Dpestiimmen Iessen: 17 DIe In der
Gesellschaft gelienden Uniterschliede un Hierarchlien selen In der InhelTt
der Christusgemeinschafi mal aufgehoben (vgl e7e| S18

Das V eis In Abseizung NS} der Markus-Vorlage verwendele Mile
VOo lise  lenst (vgl ILK Z S Ist Insofern edeutsam als Im amaliıgen
Kontext geringe Diensie Insgesamı, uchn ıe DE ISS unier der ur
des freien Mannes (vgl | k /,44{T). ım damaligen Kontext WOGIT e&

selbstversiändlich ISS der ISC legende, der Dedient wird, größer ıst
als der ıhn Bedienende DE aın (Srößerer eı ISS dienie kam r
VON- wurde ber Gals ungewÖöhnlich empfunden. * Jesuns krfsiert IsSo das
EewWwOoNNTEe un (CSewShnliche un stellt die gelitenden Konvenlionen
darüber WeT W dienen hatTt adıkal In rage

DiakonoOos 1N1USS Jedoch VOo AQOUlos Knecht, Sklave) unterschlieden WeTlT-

den Markus Un Im Anschluss daran uch CUS
gebrauchen e Begnite parallel. CS ingegen vermelrldelT den AUS-
druck Un vanlert salne Vorlage amı ennn welleres Mal Während der
QOUlos Aausschließlich In seIner oldlen Abhängigkeit un Unteroranung
gegenüber saınem Hern gesehen wird, geht s beim diakonos VOrwIe-
gend seInen Dienst zugunsien der emenmınde un der Menschen20.
DIie origruppe den Begriff dIiaGKONOS ıST nıer Iso MS mUT USCruC
gemeindlicher Funktionen sondern „zeniraler Ausdruck tür die christliche

Vgl eb
OoadchıImM nilka | ICS Evangelium Gcn arkus el  an D 6, (Evangelisch-
Katholischer OomMeENTAr zZum Neuen Testiament 1/2 KÖöln-Neukirchen-Viuyn 9279 103
Vgl eb
Val Pauıl ollmannPosition Jesu in dieser Frage so breit überliefern, deutet darauf hin, dass  ihre Autoren die Realisierung seines Programms bereits in diesem frühen  Stadium als gefährdet ansahen'5.  Von der Intention Jesu her gilt für die Gemeinschaft der Jüngerinnen  und Jünger jedoch ein anderes Gesetz. Wer in der Gemeinde „nach  Rang und Vorsitz strebt, soll seinen Dienst“, so das Markus-Evangelium,  „wie ein Diener und Sklave tun, sich nicht von Ehrgeiz, sondern von  Dienstbereitschaft leiten lassen.‘“16 Der hier verwendete Begriff des diako-  nos, so der Neutestamentler Joachim Gnilka, sei noch keine Amtsbe-  zeichnung, sondern beziehe sich auf die Dienste - in der Leitung, Verkün-  digung, Armenfürsorge, aber auch bei Tisch in den Gemeindeversamm-  lungen: „Die Gemeindemitglieder und ihre Ersten haben sich durch den  Dienst und die Lebenshingabe“ Jesu „bestimmen zu lassen‘!7. Die in der  Gesellschaft geltenden Unterschiede und Hierarchien seien in der Einheit  der Christusgemeinschaft damit aufgehoben (vgl. Gal 3,27f)'8.  Das von Lukas in Absetzung von der Markus-Vorlage verwendete Bild  vom Tischdienst (vgl. Lk 12,37) ist insofern bedeutsam, als im damaligen  Kontext geringe Dienste insgesamt, auch die bei Tisch, unter der Würde  des freien Mannes waren (vgl. Lk 7,44ff). Im damaligen Kontext war es  selbstverständlich, dass der zu Tisch Liegende, der bedient wird, größer ist  als der ihn Bedienende. „Daß ein Größerer bei Tisch diente, kam zwar  vor, wurde aber als ungewöhnlich empfunden.‘!? Jesus kritisiert also das  Gewohnte und Gewöhnliche und stellt die geltenden Konventionen  darüber, wer wem zu dienen hat, radikal in Frage.  Diakonos muss jedoch von doulos (Knecht, Sklave) unterschieden wer-  den  Merkus 104831 und! im /Anschluss dearen educh Matiheus 20261  gebrauchen beide Begriffe parallel. Lukas hingegen vermeidet den Aus-  druck und variiert seine Vorlage damit ein weiteres Mal. Während der  doulos ausschließlich in seiner totalen Abhängigkeit und Unterordnung  gegenüber seinem Herm gesehen wird, geht es beim diakonos vorwie-  gend um seinen Dienst zugunsten der Gemeinde und der Menschen?.  Die Wortgruppe um den Beariff diakonos ist hier also nicht nur Ausdruck  gemeindlicher Funktionen, sondern „zentraler Ausdruck für die christliche  15  Val. ebd.  16  Joachim Gnilka, Das Evangelium nach Markus, 2. Teilband, Mk 8, 27-16, 20 (Evangelisch-  17  Katholischer Kommentar zum Neven Testament I1/2), Köln-Neukirchen-Vluyn 1979, 103.  Val. ebd., 105.  18  Vgl. Paul Hoffmann, „... ihr alle aber seid Brüder‘, in: Orientierung 68 (2004) 124-127, hier  126.  19  K. Heß / H. Bietenhard, Art. 5.0kxov&w, in: Lothar Coenen / Klaus Haacker (Hgg.), Theologi-  sches Begriffslexikon zum Neuen Testament, Bd. 1, Wuppertal-Neukirchen 1997, 941-944,  hier 941.  20  Vgl. ebd., 944, sowie Alfons Weiser, Art. 5.0xoveo, in: Horst Balz / Gerhard Schneider  (Hgg.): Exegetisches Wörterbuch zum Neuen Testament, Bd. 1, Stuttgart/Berlin/Köln  21992 7.26-7182, hier 726f.Ihr lle ber sald Brüder In Orientierung 2004) Z hlier
126

Hefl$ Blieienhard Art Ö LOKOVEO®, In | olhar Coenen IQUs Haacker (Hg9g.) eologl-
SCNEeSs Begriffsiexikon ZUuU  3 euen Testament IS Wuppertal-Neukirchen 297 74|-944,
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Grunahaliung, die sıch Jesu Wort un Verhalien orlentTert. “ 2! Stellt
IN die Dbe]| CS verwendelen Begnitfe ZWE@]| koniraren odellen g —
genüber, ergibi sıch Tolgendes Bila22

herrschendes odell odell Jesu

Könige der Völker Jesus Ist)
©S Habende Jünger/-innen Soll)
herrschen dienen

ISC legende lenende

behaupieieo wahreS

Alfons Welser NNg eilz IC Auf den un AAn Gegensatz den
normadlen welillichen Herrschaftsverhältnissen kannn sıch Uuniter den JUn=-
gerr Jesu wahre ro MUTr Im Dienen erweilsen. 23

D Die Pro  iIstenz Ss Un Jesu Chrisiti als orm christ-
lich-kirchlichen andelns

Frstiaunic IST MOM ISS sıch ach der rabbinıschen Bibelausiegung OTT7
selbst als en sölcher Diener DE ISS eTÄTIgT. In einem ISErase C
Ruch FXOdUSs e &s „Wir Iınden dafß en CGrößerer Gals Rabban amlıel
und Gls Abraham die euTtTe bedient hat Man SPreICH ihm |Igemeiln ıst

(ele /0) A.L.]| Wer IST dase Fr Aantiworielile DIe Schekhing Gol{-
el die stündlich Speise Aagrreic allen, diıe In die Walt kommen, ach
Ihrem Bedürfen un lle ependen SOTTIgT mIT Wohlgefallen, un IC
Dloß Iromme un gerechie Menschen, sondern uch gofftlose, die den
en dienen. 24 RBemerkenswert dieser Deuiung IST IIC MUT, ISS
CSOTM als e1n den Bedürtnissen der Menschen ornentlerier Diener e_
stellt wird, sondern uch als eiIner, der MiNsIıchTtich seINnes lenstiTes keinen
Unierschle MeIC zwischen denjenigen, die siıch Ihm bekennen, un
denen, dieIder aınen anderen OTT glauben

Nach dem Johannes-Evangelium handael}? uch Jesws Gls Diener He
ISC Indem ST den wölfen NASOIE dem elzten gemeInsamen anl den
UV den en wäschtT W OS damals üblicherweise Ine Aufgabe
VOo klaven WCOGIT (Joh IS 1:20). Fr durc  He am die eingespielien
Rollenmusier VOo L ehrer un chüler D5SZW Herr un Knecht Aber er gibt

Fbd LD
D Hier nach |)GS Neue lesiamentT niterlinearübersetizung Griechisch-Deuvuisch Übers.

HasS Dietizte  Inger, Neuhausen/S$Stutigari 4 ] 790
Alftons Schneilder Art Ö LOKOVEQ, In OrS GIZ CGerhard Schnelder (Hgg.) FxXxegeflisches
W örflerbuch ZUuU  3 Neuen lTestamenT, STUTTGATT, Berlin, KÖln 726-/732 nier 730
ICrasCc UuSs Me!| 18 6/9]) In Hermann Sirack Paul Billerbp-
eCK, OomMeEeNTAr zum evuen Testament CIUS Talmuca Uund ICdrasc München
619/4 12229 0257



seaeIınen Freaunden MS rMUur 8a1n Vorbild Fr verpflichte SIEe vielmehr CIUS-

ruCck'°IIC darauft einander dienen, WIEe er sıch sealbs7 mMI7 saınem
QUNMNZET] er mn Sterben als Diener eTätIg ISS CS Uundg
Paulus den e@sSSICS Jesus explizi als „Diakon charakierisieren (Röm SSl
InTtt demnach den ern Worin zeig sıch ber dacSs diakonale Handeln
Jesu Onkre COtimar Ü charakterıisiert e frolgendermaßen: Jesus
gehe le]  IS un Srtlich mI7 den Menschen el alle und vergebe,
ST iraue den Hilfsbedürffiigen un Außensellern entischeidende Impulse

er sE7T7e siıch Sffentlich für die eidenden amn un rsklere In dieser DIG-
Kkonlie selbst Außenselter Un Bedrängter werden?26. eiragen ıST ESUS
e| NS} seIner inTensiven Gottesbeziehung un seaınem CGlauben
dacs IC Olles als krnisches Omre  IV aler menschlichen Regime un
als letztlich In salner Vollendung NVG@) Oolles reitendem Eingreifen erhofft-
Tes Zie|l der Schöpfung Un CGeschichie Jesu Verkündigung des Olles-
reiches IST S] ıdentisch mIT saınem hellenden, Menschen un WaelT
verändernden Handeln WIESe Hermann Steinkamp untersireich eIC
(3O171es In der spezifischen Ausprägung Ur Jesu PraxIis IST ımmer uch
dags Gegenmodell welllichen Reich'-Vorsiellungen: DIie Herrschaft
OTlies drückt sich arın CQUS, daß C NIC mehr Herrschafit \ /(@) Menschen
ber Menschen glbt WOo dcs weililliche Ge@seTz der e außer RO
gesetizt wird, ıST der Crößie der der allen ıen ennn Ur-MOoOTIV R (Srund-
model| \V@)) Diakonlie. ‘ 27

ZU den entischeidenden Diblischen ussagen ber OTT gehö dass er

SsICH als en Dbeifreiender un MI den Menschen, VOT allem den rmen
und Unterdrückien dienender OTT7 erwelsT. Denn die brogrammaftische
Selbsibezeichnung E Ich bın der da Ist (MIT dir) IST SM mIT dem
Exodusgeschehen verknüßpfft: Alen eln JHWH derm OTT der dich CIUS A
gypien geführt hat CIUS dem Sklavenhau  M4 (EX 202) uch Im Nevuen
Testament ıra OT17 als RBeschützer am eireler der Unterdrückten be-
nmn In der „ZusammentTassung” der RBotschafit Jesu In den Se-
Igpreisungen. Wenn Im Lukasevangelium Jesus Ur saIne Opftlion tür
die rmen U erschlagenen charakiterisiert Ira (LK 4,16-22]}, A ıST
dies gleichzeitig INe Aussage ber Ooft ennn der OTT des Lebens ir
SIC  ar De]| ESSUS VO| azare „Seilt SON In Jesus NC aAazare Mensch
geworden IST NaT SOM Menschenanftlıtz angeNOoMMen). DIe BarmherzIig-
ket Olles Z Waelt alel! en menschliches CSesicht bekommen In EeSUS
VOo azare Fr IST die menschgewordene Barmherzigkeit un Carıt1as

Vgl Alfons Weilser, Art S LOKOVEO, In OrS Ralz CGerhard Schnelder (Hgg.) Exegefillsches
W örterbuch 748) evuen TestamentTt ]: StuttgarT, Berlin, K Öln O2 /26-732, nmIer DD
Val 11mar UG Hellen UNG eirelen [Der Diensi Aacnsien Gls Frnsifali VO!| Kırche
und ASTOTAGI, Düsseldorf 7970, 3138

D Hermann Steinkamp ISkKonıe Kennzeichen der emenmnde eIner Draktisch-
Ineologischen heorle, Freiburg 985

28 —X Sß Vgl —X 34 „JHWRM ıST en Doarmherziger Uund gnädiger OflTt lKanamütIg rTeIc
Huld UnNGg Treue



Oolles UrN$ Menschen, UNSSeTIeSelTe CSOTT der chöpfer un Be-
Treier, der selbst die le IST un den Menschen ıen ıst tür ESUS
zugleic die Ric  SCIHMUT: „DSeld barmherzIig, WIE S uch UJuelrT ailer ST
(LK 6,36) Jesus torderTt AmI ZUT Imitatio De| aGuf „GoTT salbst SOIl In saınem
barmherzigen Tun nachgeahmt werden.""30 Inhaltlıch edeuTtfe dies
nichits anderes Gls INne diakonische PraxIis In der Nachfolge Cdes mensch-
gewordenen Oolles „ GOoT Im Menschen dienen un da Iihm dienen,
Cdes Menschen NoT un orge dem Menschen egegnet. Wie OTT der
sorgende un CIUS der NoT den Menschen erlösende OT17 IST muUuß $

Im chrnstichen OS der Mensch derm Menschen werden."3) | CGS ber
el doch CISS der Mensch salbst In der „Necheanhmung CSOTTS@S 32 die
NotTleidenden CUS Ihrem len erlösen, eirelıen soll, WIE OlTT ıh arlöst
un bef{freIit haTt Hierin klingt die Sinaloffenbarung In der ei8li QaNZ
annlıche die Welsungen des ekalogs Im Befreiungshandeln CSOTTEeS
undlert werden®S3.

Während seIner Hafı In Berlin-Tege! verfassie Je1irıc Ronhoeffer 944
den n eIner Arbe!l die allerdings auifgrun seIner Ermordung
re die Nazıs ragmen lıe In diesem dichten Text stellt elr die enT-
scheidenden rmragen ach Sl ach eSUS, achn dem Menschen,
acn dem christlichen Clauben Urn der Kirche „ Wer ST IS
rst eann allgemener Gottesglaube (SOT1ies MMI eaic | CS IST keine
SC Golieserfahrung., sondern erln U Drolonglerter Waelt Begegnung
mIT Jesus NSTUS Erfrahrung da nıer INne mkehrung allen menschli-
hen Selns gegeben IST arın, dal: ESUS U MO andere da IstT" [ ICS ‚ FÜr-
andere-da-sein Jesu IST die Transzendenzerfahrung!” CSlaube Versie
Bonhoeffer deshalb MC Gals en Für-wahr-Halien VOo dogmaflilischen Sal
zer), sondern Gls Teilnahme diesem Seln Jesu y  nser Verhälinis OT7
ıST keanm ‚religiÖses’ einem denkbar Ocnsien MÄC  Igsien, besien We-
sen  x I1es SQ kene SC Iranszendenz. „‚Sondern Verhälinis
CSOTT Ist en en ım Dasein-für-andere In der Teilnahme Sern
Jesu IS eilz unendlichen, unerreichbaren ufgaben, sondern der
Jeweils gegebene erreichbare Nächsie ISst das Iranszendente. OT7 In

Carlias Gls Lebensvollzug der Kirche UG Gls verbandliches Engagement In Kırche UNG
Gesellschafi (Die Deuischen ISCNHOTEe Nnrsg Sekreiaria der Deuischen Bischofskon-
ferenz), Bonn 299
eInz CcChürmann, Orje (des ern Jesu Boischafit VO! Önigium Oolltes, Frei-
Dburg/Basel/Wien 261

3 ] heodor Steinbüchel Vom christlichen Sınnn der Weilhnacht In Schwäbilische Zeitung Nr
VOo 745, M allz

FD  Q
Vgl FÜr eINne ukunft In SolidarıtTä Un Gerechtigkel W ort des aTes der Evangelischen
Kirche In Deutschlang Un der Deuvuischen Bischofskonferenz ZUT wirtschaftilichen Un
zıcdlen Lage In Deutschland Eingelelte Un kommentlerTt VOo  - arlıanne eIıImbacn-
STelIns UN Andreas lenkamp UunTer Mitarbeil VÖO!|  5 Cerhard TUulp Un STeifan M>
ije München 929 / 18i „Die anrung des Uus der Befreiung srgiels CIUS dem SklIgG-
venhaus ÄAgypten' Urc COTT ISt eIn, WeTnNn MIC| Cder Diblische Schlüssel! AQaucn eInNner
christlichen des geschenkiten KOoNNEeNs IS splege sich Im Dekalog dem
Grundgesetz srgels, er Ja NIC mIT dem JDV sOllsT beglinnft, ondern mIT der FriInNNEe-
1UMO dacs Befreiungshandeln Olles seınem Olk (vgal 2° DIin 6)



Menschengesitalt!Menschengestalt! ... der ‚Mensch für andere'!"s4 Gott können wir nicht  lieben, ohne die Nächsten zu lieben. Damit stellt sich Bonhoeffer ganz in  die biblische Tradition, wie sie etwa der frühkirchliche Jakobusbrief zum  Ausdruck bringt: „Der Glaube für sich allein ist tot, wenn er nicht Werke  vorzuweisen hat“ (Jak 2,17). Gott lasse sich von uns, so Bonhoeffer in ei-  nem Brief vom 14. August 1944, im Menschlichen dienen. Alles andere sei  der Hybris sehr nahe®.  3 Diakonie als Grundfunktion und Lebensvollzug von Ge-  meinde und Kirche  „Die Kirche {(ist) nicht zum Herrschen geboren, sondern zum Dienen.‘“3  Dieser Satz stammt nicht aus der Feder eines radikalen Kirchenkritikers,  sondern aus der Botschaft des Zweiten Vatikanischen Konzils an die Welt  vom 20. Oktober 1962. Die Christinnen und Christen, so heißt es darin wei-  ter, seien allerdings noch weit davon entfernt, den Menschen zu dienen  und dadurch dem Beispiel Jesu zu folgen, der nicht gekommen sei, sich  bedienen zu lassen, sondern zu dienen (Mt 20,25).  Ähnlich selbstkritisch wird im Gemeinsamen Wirtschafts- und Sozialwort,  das die christlichen Kirchen in Deutschland 1997 nach einem längeren  Konsultationsprozess unter dem programmatischen Titel „Für eine Zukunft  in Solidarität und Gerechtigkeit“ (ZSG) veröffentlichten, das ambivalente  Erscheinungsbild der Kirchen gezeichnet. Zwar seien eine hohe Sensibili-  tät für den Dienst an der Gesellschaft und eine Fülle beeindruckender  Aktivitäten zu verzeichnen. Es gebe aber auch nicht wenige Gemeinden  und Christen, die in besorgniserregender Weise selbstbezogen seien und  den Vorgängen in der Gesellschaft zu wenig Aufmerksamkeit schenkten  Pressebericht  ZUr  (vgl.  75© A6):  Im begleitenden  Frühjahrs-  Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz 1997 scheint die Er-  kenntnis durch, dass „nicht wenige“ den Weg Jesu offensichtlich verlas-  sen haben. Umkehr im Denken und Handeln sei darum nötig: „Es geht  um eine Art nevuer Bekehrung unserer Gemeinden und von uns selbst zur  Diakonie. Unsere Gemeinden müssen diakonische Gemeinden sein, wo  auch in Verkündigung und Gottesdienst spürbar wird, daß 'Freude und  Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der  Armen und Bedrängten aller Art, auch Freude und Hoffnung, Trauer und  Angst der Jünger [und Jüngerinnen] Christi' sind“ (Gaudium et spes 1)%.  34  Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen aus der  Haft, hrsg. v. Eberhard Bethge, Gütersloh !!1980, 191f.  35  Val. ebd., 194.  36  Herder Korrespondenz 17 (1962/63) 102. Vgl. zum Ganzen Yves M. J.Congar, Für eine  dienende und arme Kirche, Mainz 1965.  37  Pressebericht vom 21.2.1997, 8. Vgl. Caritas als Lebensvollzug der Kirche und als ver-  bandliches Engagement in Kirche und Gesellschaft (Die Deutschen Bischöfe 64, hrsg. vV.  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1999, 29: „... in den Gemeinden (ist)  sowohl in der Praxis als auch im Bewußtsein manchmal nicht genügend klar, daß es ne-  ben der eucharistischen Gegenwart Christi im Sakrament auch die Gegenwart desder Mensch Tür andere'!'34 CSOTT können wWIr S
leben, hne die Aacnsien leben. mnm stAllT sich Bonhoeflftfer Q UZ In
die Dıblische Tradıtion WIEe SIe IWG der rühkirchliche Jakobusbrie Z
WBSCTUC nng „Der laube tür sıch alleın IST ToT WeT17 ST S erke
Vorzuwelsen MM (Jak 2/ %. SS Iasse siıch VO UrT1S, Bonhoeffer In DI-
Me rıe VOo August 944 Im Menschlichen dienen. lles andere S]
der Hybris sahr nahe.

IaGKonile als Grundfunktion un Lebensvollzug VORN Ge-
meinde und Kirche

„Die Kırche IST) MS A0 Herrschen geboren, sondern 748 [Dienen. 36
Dieser SGTZ stammıt NIC CIUS der er eines radıkalen Kirchenkritikers
sondern CUS der RBoischafi des wellen Vallıkanıschen Konzils die Waelt
V (IkTober 9672 DIe Christinnen Uundg rnsten el &s darın We|l-
ler, selen allerdings Ooch @I7 davon entTiTern den Menschen dienen
un dadurch dem eispie Jesu Tolgen, der S gekommen sSe]I, sıch
edienen Iassen, sondern dienen (MI
Ahnlich ealbstknisch ird Im (semeImnsamen Wirtschaftis- un SOZIGIWOTT,

das die christichen Kirchen In Deutschland 997 ach eaiınem IÄängeren
Konsultationsprozess unter dem porogrammatiischen IT1e| AT INne ukunft
In SolildarıTat un erechtl  keit” veröffentlichten das ambivalenije
Erscheinungsbila der Kirchen gezeichnet. Iwar salien INne hohe SensIibili-
TGT tür den Dienst der Gesellschaft un Ine ülle DeenNdruckender
IvITaTen verzeichnen. S gebe ber uch HIC wenige (Semeinden
un rısten die In besorgniserregender Welse selbsitbezogen selen un
den orgäangen In der (Sesellschaftt wenIlg Aufmerksamkelt schenkien

Pressebericht Z(vgl ISG 46) Im begleitenden rühjahrs-
Vollversammlung der Deutischen Bischofskonferenz 99 7/ cheıntT eilz Fr-
ennTNIS UrS SS Tale wenige“ den Weg Jesu offensichtlich Verlas-
s& en Umkenr IM Denken un Handeln S@| darum NÖTIg S geht

Ine Bekehrung UMSSTST CSemenden und VOo Urnıs selbsT Z
IıSdKOoNIıIe Unsere CGSemerinden mUussen diakonIsche (CSemeinden semn,
uch In Verkündigung un (Solfesdienst spürbar wird, dal Freude Un
offnung, Irauer Wn RSS der Menschen VO| euTte besonders der
rmen un Bedrängien aller uch Freude un Ooffnung, Irauer un
ngs der Jünger unG Jüngerinnen| @n6Sıl sind" (  audium e}> 1 )397

3A leirnlc Bonhoeflfer Widersiand UNG rgebung Rriefe UNG Aufzeichnungen CIUS der
Haft Nrsg ernar' Beihge, (307ersion | 2780

&5 Val eb
Herder Korresponden I 762/63) Val ZUuU anzen Yves JCOMOGI, FÜr eINne
ljenende und Tme Kirche CZ 9265

&/ Presseberich V 71 Vgl Carnias Gls LebensvOllzZug der Kırche UnNG Cls VeTl-
Dbandliches Engagement In Kırche Un Gesellschaft (Die euitschen ISCHOTEe Nrsg
Sekreiarna der Deuischen Bischofskonferenz), BOonNn 299Menschengestalt! ... der ‚Mensch für andere'!"s4 Gott können wir nicht  lieben, ohne die Nächsten zu lieben. Damit stellt sich Bonhoeffer ganz in  die biblische Tradition, wie sie etwa der frühkirchliche Jakobusbrief zum  Ausdruck bringt: „Der Glaube für sich allein ist tot, wenn er nicht Werke  vorzuweisen hat“ (Jak 2,17). Gott lasse sich von uns, so Bonhoeffer in ei-  nem Brief vom 14. August 1944, im Menschlichen dienen. Alles andere sei  der Hybris sehr nahe®.  3 Diakonie als Grundfunktion und Lebensvollzug von Ge-  meinde und Kirche  „Die Kirche {(ist) nicht zum Herrschen geboren, sondern zum Dienen.‘“3  Dieser Satz stammt nicht aus der Feder eines radikalen Kirchenkritikers,  sondern aus der Botschaft des Zweiten Vatikanischen Konzils an die Welt  vom 20. Oktober 1962. Die Christinnen und Christen, so heißt es darin wei-  ter, seien allerdings noch weit davon entfernt, den Menschen zu dienen  und dadurch dem Beispiel Jesu zu folgen, der nicht gekommen sei, sich  bedienen zu lassen, sondern zu dienen (Mt 20,25).  Ähnlich selbstkritisch wird im Gemeinsamen Wirtschafts- und Sozialwort,  das die christlichen Kirchen in Deutschland 1997 nach einem längeren  Konsultationsprozess unter dem programmatischen Titel „Für eine Zukunft  in Solidarität und Gerechtigkeit“ (ZSG) veröffentlichten, das ambivalente  Erscheinungsbild der Kirchen gezeichnet. Zwar seien eine hohe Sensibili-  tät für den Dienst an der Gesellschaft und eine Fülle beeindruckender  Aktivitäten zu verzeichnen. Es gebe aber auch nicht wenige Gemeinden  und Christen, die in besorgniserregender Weise selbstbezogen seien und  den Vorgängen in der Gesellschaft zu wenig Aufmerksamkeit schenkten  Pressebericht  ZUr  (vgl.  75© A6):  Im begleitenden  Frühjahrs-  Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz 1997 scheint die Er-  kenntnis durch, dass „nicht wenige“ den Weg Jesu offensichtlich verlas-  sen haben. Umkehr im Denken und Handeln sei darum nötig: „Es geht  um eine Art nevuer Bekehrung unserer Gemeinden und von uns selbst zur  Diakonie. Unsere Gemeinden müssen diakonische Gemeinden sein, wo  auch in Verkündigung und Gottesdienst spürbar wird, daß 'Freude und  Hoffnung, Trauer und Angst der Menschen von heute, besonders der  Armen und Bedrängten aller Art, auch Freude und Hoffnung, Trauer und  Angst der Jünger [und Jüngerinnen] Christi' sind“ (Gaudium et spes 1)%.  34  Dietrich Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung. Briefe und Aufzeichnungen aus der  Haft, hrsg. v. Eberhard Bethge, Gütersloh !!1980, 191f.  35  Val. ebd., 194.  36  Herder Korrespondenz 17 (1962/63) 102. Vgl. zum Ganzen Yves M. J.Congar, Für eine  dienende und arme Kirche, Mainz 1965.  37  Pressebericht vom 21.2.1997, 8. Vgl. Caritas als Lebensvollzug der Kirche und als ver-  bandliches Engagement in Kirche und Gesellschaft (Die Deutschen Bischöfe 64, hrsg. vV.  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz), Bonn 1999, 29: „... in den Gemeinden (ist)  sowohl in der Praxis als auch im Bewußtsein manchmal nicht genügend klar, daß es ne-  ben der eucharistischen Gegenwart Christi im Sakrament auch die Gegenwart desIn den emenden (IsT)
SOWON| In der PrGixIis Gls uch Im RBewußisen mMmMAanNncAMOA Al genügen kIar, daß 5
nen der Sucharisiischen Gegenwart Chnrisi IM SGkrament WEn eilz Gegenwa des



DIek (Sememnsame Wort unitfersireich CISS das gesellschafiliche, ICKO-
niısche ngagement MS iIWG eın Anhängse! des AaquDens IST QUT dags
Hin auch verzichten könnite (SaNnz Im Gegentell: Christicher GIaube ST
ET Ilaube In der Finheit VOo BekenntTnis un Zeugnis VO (SO1lTes- un
Weltdienst VO Mystik Un Poltikss „Daß das FEinireien Tür SolldarıTa un
Gerechtigkel unabalngbar Z Bezeugung Cdes Evangeliums gehört rn
Im (3o11esdiens MS AIn der ©hoeral sondern uch der Schre!l der rmen
seInen Platz en mMuUu[(3, da ‚MysTik' Iso Goitesbegegnung, und ‚Poll-
K Iso der Dienst der Cesellschaft tür rsien NI rennen SING

das alles ıST Im Konsultfationsprozeß nacharücklıch nervorgeireien.“

nier “r Versie M Im katholischen Konlex7t VOT allem den
gregorianischen Gesang InNernNa der eililgen esse der Im iunden-
ge Imm MG die Aufforderung NINZU, In der ITurgle ucn dem
„Schre!l der Armen: alnen CIrt geben ırd eUvuTlic ISS sıch das
(CSemeinsame Wort hlier @0l leirc Ronhoefftfer Dezlieht der angesichts
der chrnstilichen Gleichgültfigkei un Tatenlosigkelt gegenüber den g —
walisamen Überagriffen dıe Jüdische Bevölkerung In Deutschland
den vielzitertien SGTZ tormulierte: „Nur WeT tür die en chreit dart uch
gregorianisc singen. ‘ 40 Bonhoeffer wendeT sıch amı e VOr-
stellungen eIner „reinen” Kirche Im Sinne Dolltischer Neuviralıtä die sıch
ungeachte des hermrschenden NrecNnNtTSs SIE erum ei8li ıhr vermenntlich
einziges „Kerngeschäfft”, die Feler der ITurgle, konzenTtlert Wie onhoeft-
ter MC uch das CSemensame Wort EeUvUuTllc CISS Gofesbegegnung
und Dienst der CGesellschafit untirennbar zusammengeh6Ören.

Herrn In den RBrüdern Uund Schwesiern GIDpT. der UT 15 In den Hungérnden‚ In den Kranken
Uund Ten In den Behinderien, bdachlosen Uundg Helmallosen CINDIIIC| e Urkirchliche
Zusammengehörigkel VO| SGkramentT UN: Armenfürsorge IST MNIC mehr allgegenwärtig
SI muUuß sOwon| In der TIheologie Gls auch In Cder PraxIis der Kirche wiederbelebl werden
Val Ose HOome Yyer, Einführung IM Unsere Veraniwortung TÜr Wirtschafi UMN: ese!ll-
schaft Konsultationsproze| ZUT Vorbereitung eINes Ortes der deuischen ISCNHOTEe ZUT

wirtschaftlichen Uund sozliclen LAge In Deutschland Dokumentallion der ersien OÖNSUNG-
NoNsphase (Dezember S (Arbeiltshilfen 116 nrsg Sekreiariag der Deuischen RI-
schofskonferenz) Bonn nlier Un Andreas lenkamp Systemalilsche FIN-
Ührung IM eilz chrisiliche Soziale In WEIZ Furger Andreas lenkamp Karl-  iIhelm
ahm H9g Einftührung In die Sozicale (Münsteraner Einführung In die Iheologie
Münsier 996, 29-88 hlier O03
FÜr eine UkunfTft7 In SolldarıTä Un Gerechtigkeilt W ort des aTies Cder Evangelischen
Kirche In eutschlan und der Deuischen Bischofskoniferenz ZUT wirtschafitlichen Un
zıglen LAgeEe In Meutschlan Eingelelte Un OmMentTlert VOo  y arlanne eiımbacn-
Stelns Un Andreagas lenkamp UnTer Mitarbeit VO| CSerhard rulp Un StTefan WUun-
ie München 297 Nr.
Zn nach lemMmoO Ralner Peiers DIie Präsenz des Polilschen In der Iheologie leIirle Ron-
Oellers FINe hMistorische Untersuchung In systematischer Absicht, München/Mainz 7/6,



D3 W OS Johann Baplist Metz ber die (s5O1lesrede SCgT GIlt ucn TÜr
die Kırche Sıe ıST „nıe aiınfach polltisch UVNSEHNUVIEIO! 4l Ihr Tun UNG nNnTerIlas-
sSe7[1, Ihre Beiellilgung un Enthaltung en angesichts indıvidueller Un
gesellschaftlicher L eId- un Unrechitserfahrungen ımmer uch Dolltische
Impilikationen. Sie 1NUSS sich enischeiden zwischen den ‚GÖTzen der m-
tTerdrückung un dem beifreienden O SIie 1NUSS Ihren gesellschaffili-
hen Uberdenken un sIch gegebenenfalls QIS Dositonlieren. ıllne
SGICK damals erwerbslos, verweilst In seIner Eingabe Z Konsultations-
DrOZESS explizi GurT Bonhoeffer der Cdds Wort \WAÄO) eIner „Kirche für nde-
re  M4 geprägt habe Undg er SCNreI diesen edanken sahr reifen fort
‚Heuie MU S heißen Kırche mMIit Anderen DIe Anderen, das SINn
uch die Menschen, die keine Arbeiıt en eilz OfTT vereinsamen, alleine
gelassen werden. 43

Bonhoeffers NiIISCHEe Analyse der verbürgerlichten Un selbs{iixierien
Kırche seIner Zeit ll napp WIE vernIchiena CQIUS „‚Kirche In der
Selbsiverteldigung. Kaln agnıs tür andere.‘ 44 WIIll eilz Kırche aber Kirche
Jesu Christi seln, ISst die indispensable Voraussetzung C: Ihre enTiscnhIe-
ene „Teilnahme Sern Jesu”, seIner Proexisienz. Ronhoefftfer arklärt
dles AT unerlässlichen Bedingung chrisilicher IdenTtät „DIe Kırche ıST U
Kırche Wernr) sSIe Tür andere da IST ( Sie muß den welllichen UTgag-
Dben des menschlichen CGemeinschaftisiebens teillnehmen, NIC herrT-
schend, sondern heilfend un dienend. 45

Ge die Kırche Frnst mIT Iıhrer pTIOoN Tür die rmen, Ihrem sölldarı-
schen Dienst un mIT den rmen, dann KNÜPTT sIe deren „Sinn tür
Ungerechtigkeit” an*6, annn beirachtet un euvurtel SIS lle gesellschafi-
Ichen Phänomene un Prozesse CIUS der Perspekiive der Ausgeschlosse-
MT D7 ordern uch die christlichen Kirchen In Deutschland In Ihrem
(SemeImnsamen Wort ei8l r  lles Handeln Un Fnischeliden In Gesellschaft
Politik Uund Wirtschaft MUSS] der rage werden, ınwileftfern CC
die rmen er Ihnen AT Uund SIEe eigenveraniwortlichem Handeln
eTählgtT” (Z5G 107) Von diesem (Sradmesser her erheben Kırche Un
Theologie MIT den V Ungerechtigkel Beilroffenen SOWIEe
deren sozlalprofessionellen Anwältiinnen un Begleltern Ihre StTImme VE

allem strukiurelle MO (SewalT Benachtelligung un Ausgren-

Johann BapTiist MefTiZz Ihesen FA} iheologischen Or7 der Befreiungstheologie, In ers
Die Iheologie der Beireiung Ooffnung oder efahr TÜr ell= Kiırche Düsseldorf

786,z nmIer S®
HUQgO Assmann Franz Hinkelammert orge ixXilevy / IO Richard Jon obrino,
Die Ölzen der Uniterdrückung UnNGdg der beireiende CSO17 (Theologie Ula Kırche Im PrO-
7el3 der Befreiung 3) Münsier 9284
lle ingaben ir Konsuliationsprozeß mIT Lesehilfen, Nrsg Kaltholisch-Sozialen MNSTITU
der HIrZdIÖz7zese Köln, BG HonnetT 296 Eingabe Nr D-RO (Hervorhebung Ade.)
leincC Bonhoeffer, Widersiand Un rgebung Briefe UN Aufzeichnungen CS der
Haft nrsg ernar! Beihge Gütersioh 780,
Fbd 193
Juditn Shklar UÜber Ungerechtigkeit. Erkundungen einem moralischen eTfünl
Frankfurt 99 /



ZUNA IM der Nachfolge Jesu EXISTIE die Kirche MIcC für sıch selbstT un
SIES dart siıch uch IS I: mIT sich salbst beschöätfftigen. Sie alel! Ine Sen-
dung tür lle Menschen un alle Völker (MIT Sie SOl RC Wort Un
Ür Tat allen Menschen die ro und befreiende Rotfschafi VO CSST-
Tes egenwa mINen In UNMNSeSeTEeTlT en Un In UuNselel| CSeschichite DS:
ZEeUGET. Ihre Roitifschaft V Hall gılt dem einzelnen Menschen WIE dem
Zusammenleben der Menschen un der Völker DIe Kırche hat am
eaınen ÖffentTlichen Aufirag un INne Veraniworiung tür das (SGNzZe des
Volkes un der Menschhe!ll.“ (Z5G 100)

Noch einmal zurück UuNnserel/[n Ausgangspunkft. Nach Altons Welilser
SEeTZ CS In seınem Doppelwerk olgende Akzenie

®  ® ADes agpostollische Amıt WIE e Führungsämter nm der emenmnde G:
ben Diensitcharakier. Dieser ellel siıch her V Jesu Wort UNG Dienst
s Mac das eutllic indem ST den Apostolat ausdrücklich als
DDienst bezeichnel (Apg kl den christlichen Führungs-
Aamitern Jesu Dienst NC uge NAGIT (LK 22260 und CSleichnisse Jesu als
annworTe dıe ührenden 1285=38. 42-46 A/f 17,7-10) umgestal-
TeT Re| dieser Umgestaltung spielt das DiensimoTIv diıe enischeidende
Rolle47

DDer apostollsche Dienst DbesiehTtT für CS VOT allem In der OrT1ver-
kündiIgung Apg el un ıST Zeugnis (vgl Apg I2  N 20221 U

ZU den CGrundfunktionen des chrisilichen CGemeindelebens gehö der
Dienst tür die rmen un Hilfsbedürffigen (Apg 6, 17 vglZ

DIie nlier angedeuteiten Grundfunktionen D5SZW Lebensvollzüge NA(S) Kır-
ch un (3emende, Mariyria (Verkündligung), Leiturglag (GoTltfesdlienst),
KomonIc (  emeindebildung) Un ISgkKonIdc (Dienst), werden NÄUTIO als
gleichwertIg dargesiellt. SOWwWEeIT die heorlie FÜr Steinkamp IST allerdings
evident ISS ISKOoNIE In der kirchlichen PraGxIis MUur ıne Inferiore olle
spieilft, ISS die Behaupifung der Gleichgewichftigkeilt der Funkilionen SOMIT
‚konirafakftisch das el Ine andere, schlechiere Praxis"” an
eC| nNoch NGlT4 dessen Realisiıerung och CQUSSTe MAIT NorberTt IST
zudem darauf hinzuwelsen, CISS die ı1er Funktionenl SC AITIV neben-
einander stehen der abgegrenzie ereiIchne kirchlichen andelns DSl-

Vgl Katholischer ErwocHsenenkotechismus, |)GIS Glaubensbekenntnis der Kirche
nrsg VOo  } er Deutschen Bischofskoniferenz Freiburg 285 297 ‚ Alle kirchlichen
Amter müussen In der Nachfolge und nach dem Aufirag Jesu COATISTI Gls Dienst versian-
den werden Iie Mahnung Jesu IST niıer VÖlllig KiGr Un eindeutlig  58 Vgl uch umen
Gentium
Alfons elser, Art S LOXKOVEO®, In OrS RGIZ Gerhard Schnelder Hag Exegeilsches W Ör
erbuch ZU Neuen Testament STUTTOAOTT, Berlin, K Öln 726-/732 nmIer 731
Hermann Steinkamp, ISkoniıe Kennzeichen der emenmnde eINer Draktisch-
iheologischen heorlie Freiburg 2985



den Sie edingen un durcharingen siıch vielmehr gegenseltg®. Wir
sahen, SS das (S3emeInsame Wort Ine SNNS Verknüpfung VO|

ITurgie Urn ISaKOoNIıIe anmahnt „Insofern die Kırche In Sendung un Ver-
kündIgung Jesu eingeilreien \ seIne Nachfolge Dbemüht IST kannn
sSIe 1Ur INne anderen lenende Kirche SSnl el Ine Kırche INne (se-
mende, dıe Ihre diakonische CGrundfunktion verleugnet der vernachläs-
SIGT In der der „Schreil der Armmen” keinen Iq71z hat hÖört GUT die Kırche
Jesu Christi senm.

In der Nachfolge Jesu diakonisch werden, edeuTtTe ach Norbert
tür die Christiinnen und rısien SOWIEe Tfür die Kırche als (sanze ern

ehrtaches

Ala IST vorrangig der elle der Armen un Kleinen', cdenen
sich Jesus In besonderer Welse gesandı WU (LK WeI| Ihnen
die OorleDe Olles GIlt sOölche IlKSKONIGC IST darum ZUTIeTS Olles-
dienst

Insofern Gglles kirchliche Iun der Menschen un Ihres Halles
wiıllen erfolgen naT WO Ihm grundsätzlich INne diakonische [JI-
mensIOn Inne (Kirche tür diıe eINeeTSM).

FUr die nnerkirchliche Ordnung gilt eilz krifische Aufforderung des
Evangeliums (Mk 10,42-45 San da die Iıchen Sirukiuren Un
Mechanismen V  — Herrschaft In der christlichen emende keinen
IaTtz en sIe ıST vielmenr sichtibares Zeugnis gelebier IC KONIE
(Apg 2,42-4/) . 52

Füuhren un L eiten in len Einrichtungen’in kirc.  Icner
Tragerschafi: „NIC herrschend, sondern helfend un
dienend“

ersuc HAS@|] das Voranstiehende QGUT dads EeMmd „Führen UnNG | eıten In
sozlalen Einrichtungen In kirchlicher Trägerschaft” überiragen, e_

geben sıch rragen deren eantworiung nıer einige Aspekie elge-
steUerT werden können, die letztlich ber In den Institutonen selbst De-
AanTıworTe werden mUssen!: Wie sähe VOT dem Hintergrung der Weilsung
Jesu un zunNÄächst eainmal unabhängıig VOo wirtschafilichen achzwän-
gen, ber In Anbeiracht der Parusieverzögerung ıdeale Führung Uund
LeitunNg In soölchen Insiiulonen euTtfe QuSe KOöoNNen Im SÖkonomiIschen

Vgl Norbert Art ICGKONIG, In | IMRK 11 Freiburg/Basel/Rom/Wien 351995, 847 nMier
184 SO UEeCNn Carlias als LebensvOllzZug der Kırche Un Gals verbandliches ngagement In
Kiırche UNG Gesellschafit (Die Deuischen Bischöfe Nnrsg Sekreiaria der Deuvuischen
Bischofskonferenz) Bonn 9299 16
Herbert Vorgrimler, Art IGKONIC In ders., Neues Theologisches W örterbuch Frei-
Durg/Basel/Wien 2000 2871 nMier 2
NorbertT Art IGKONIC In | IRK [ Freiburg/Basel/Rom/Wien 184I, nier



Wellbewerb sTeNeNde christliche Einrichtungen, Organisationen STiC IM
sozlalen Felg siıch eisien, acn dem Modael| Jesu verfahrene Wenn
christliche Einrichtungen, Organisationen eic VO| diesem Model| abwel-
hen, en SIe siıch an och senAsileR! nennent Wiıe Je]| We@I-
Chung ıST zulässige Undg Wer1Ir) me sıch dem Modell Jesu wieder mehr
annähern wollte: elche konkreien cnNnniie waren NÖTIg DSZW. enkpar

LDas, W OS die Kırche ach außen verirmit 1mMUSS sIe WIIT SS siıch AIC der
Doppelmoral SCHU  tat  Ig machen, uch ach Innen realisieren. IS Ure
egriffe, sondern Ures \VO SCNreIı Bonhoeftfer In salınern Entwurt
bekomme das Wort der Kirche Nachäadruck Br K SO es uch Im
CemeInsamen Wort „DIie Kirchen ( können MC Aal5s1aDe des ME
andelns tormulieren UNG SÖffentlich verlreien, hne SIES ucn sıch
selbst un e (8 eigene ( Handeln anzulegen. MIT eC ıra dies als
Ine rage der Glaubwürdigkel angesehen.“ (Z5G 244 Auch D] der
rage des Herschafisverzichts STEe diıe laubwürdigkel Ihres ekenntnis-
SS Auf dem pilel „Sie kannn sich MS Guf Jjenen Jesus berufen, der sich
Z Diener aller mMmachie un zugleic In Iıhrer Verfassung die Machtitsiruk-
turen ıhrer UmwelT ImiTleren.“"S |)GIS edeute mIT Jürgen olimann
sprochen: 'r  evor die Gemelnde diakonisch anderen wirksam wird, ST
SIe In siıch salbst diakonische (Sememde (B der SIEe IST IC (semen-
de.'s4 Steinkamp mMec In diesem Zusammenhang GUuT den iIımmer och
uneingelösten Machtverzichts-Anspruch Jesu die Jünger eilz
(Semende, aufmerksam. „ WO sIe ım Binnenraum' och ‚MachiförmiIg
agle poraktiziert sIe Al DU un-echile IGgkonie "WDEeChH Innen‘, sondern
Doroduziert rst CGS spezifische Binnen-Außen-Gefälle In dem annn Ihre
IıSKOoNIEe MEn außen‘' wiederum unbewußiler USGCLUC VOo ‚Machrt
IstT

FS stAllTtT sıch MU ber die Ke ob das, WOS tür Kırche undg Cemende
UTnfft uch für die sozlıclen Einrichtungen In kirchlicher Trägerschaft gIlt
Sina uch sIe Kirches ıT amı tür SIES dasselbe, W OS für dıe Kirche gll
Die die der Verband der |Iözesen Deutschlands un die KOMmM-
Issıon tür carılalive Frragen der eultschen Bischofskonferenz In Ihrer
Handreichung NACO ebrugar 2004 geben Is7 eindeutig: „Die sozliclen
Einrichtungen In katholischer Trägerschaft SING ean WesenselementT, aın
integraler RBestandtell der Kirche. S6 DG sIe Iso salbst Kırche SINd, stahen
auch sIe In der Nachfolge Jesu, gelien salne Weilsungen unvermindert
uch tür sSISe

P au ollmann Inr alle ber SAIC Brüder”, In Orientierung 2004 |24-12/7 nmier

Jurgen ollmann ICkKonie Im Horizoni des Reiches Olles, Neukirchen-Viuyn 984,
Hermann Steinkamp ISkKonlie Kennzeichen der emende eINeTr oraktisch-
iheologischen heorle reiburg 92985 Anm

56 Ozlale Einrichtungen In katholischer Trägerschaft Ula wirtschafiliche MSI FHINe
Handreichung (des erbandes der lOzesen Deutschlands Un der KommIssION TÜr CCOIVl-
talıve rragen der Deuischen Bischofskontferenz (Arbeitshilfen 182 nrsg Sekreiaria Cer
Deuischen Bischofskonferenz), Bonn 2004



Nun könnie MI einwenden, SS siıch die SitTuaTlion seIT der 7ZeT Jesu
sahr gewandelt hat ISS seIne Forderungen neulnterpretlert un die
verändertien MsiIaAnNnde angepasst werden müssten. Denn Inzwischen Ist
ılfe INne GE VO Organisationen geworden, „dıe chritt für Schritt
den Charakiter VOo Dienstleistungsunternehmen angeNoMmMmM hnhaben.‘57
Darüber hINAGUS eobachilien die Deuitschen ISCNOTE dıe „Tendenz aner
wachsenden Verrechtlichung, Rationalisierung und Professionalisierung
der ılten“"S8

Ronhoeffer alel|! In diesem Zusammenhang die Greichen-Frage QUuUTge-
worftfen: SING die sozıaclen Einrichtungen In kiırchlicher Trägerschafft mIT ıh-
1&  F Sirukiuren mMI7 der un Weilse, WIEe In Ihnen gefTührt un geleite
wird, OS „eIn U Dorolongilerter er“ der „eine Umkehrung allen
menschlichen Selns‘ s opleren diese InsiT1uloenen TU die Sirukturen der
„ WelTt” nıer der (schlechten!] mMmarkiwirtschafilich-kapitalistisch orlentlerien
un organıisierten Unternehmen Un eirlebDe der erfolgt In Ihnen Ine
Umkenrung der sSONSsST Iıchen hlierarchischen Verhälinisse \Vi@) Refeh|
un (Sehorsam, VO Uber- H Unteroranung, VO Herrschafit VAO) Men-
schen ber Menschene

Als ©OMSSECLUECNZ seIner Definiton chnstlicher XISTeNZ als „Daseln-Tür-
andere“ tTordert Bonhoefltfer auch Ine „Revision der Vorbereitung Auf
das Amit und der Amisführung”. uch WeTr1) RonhoefTlier S] NACI allem
das GiTGGM Im Auge NatT IÖisst7 siıch dies In der ogl seaInes Denkens
Guf jede Form des ührens un ellens In der Kırche un amı uch In
soöozlıcglen Einrichtungen In Kkirchlicher Trägerschaft überiragen. IS nNer-
schend sondern heilfend un dienend“ das IST In der Sprache Ronhoeftf-
iers, die Bedingung Jesu eilz usübung VOo Üührungs- un eltungs-
veraniworiung innerhalb V Kirche

| ICS Schreiben der eutschen ISCNOTEe CCS Gls Lebensvollzug der
Kırche und als verbandliches ngagement In Kirche un C(sesellschaft“
(CQAUS dem Jahr 999 befass7t sich In aınen recC kurzen Abschnitt unter der
UÜberschrift „AmıTt Un Gelstesgaben In der Cartas der Kırche  M mIT MSS-
1e emdada ] gehrt S allerdings MUT das Verhältnis des eln
schofs den Ceiaufien den ehrenamilichen Uund hauptberuflichen
Mitarbeilterinnen Un MiıTlarbeliern In (CSemermdaen und erbänden Den-
Ooch Ira hier WesentTliches ber eilz adäquate usübung VO Üührungs-
un LeitungsveraniworTunGg gesagt In eainer differenzierten Un kom-
Dlexen C(Sesellschaft kannn der Ischof seaIner Berutfung, aTer DAaUperum'
VatTer der Armen| seln, U anNgEeTNSSSE nachkommen., Indem sl sıch
In den [Dienst der Berufung un Charısmen der vielen (Seiautfien stellt
mMIT ıhnen ennn Neizwerk der helfenden Canı knüpfen”. a HIC

-  o
Carlias Gls Lebensvollzug der Kırche UNG Gls verbandliches Engagement In Kırche UNG
Gesellschafit (Die Deuitischen ISCAHOTe Nrsg Sekreiariag der Deuvuischen Bischofskon-
Terenz), Bonn 999
FEbd DA



Öchn die Aussage NINZU, ISS WT Jesus NISTUS gehö IC NÖTIg
habe SIM UG CS abzusichern 60 Iassen salbst diese Knappen
Ausführungen annn spezifisch christiliches Konzepl VOo  } Führung Un Leitung
In der Nachfolge Jesu erkennen. DIie beiden Befreiungsiheologen RBer-
nmardıno | eers Un Antönio Moser köonkreilsieren dies Tolgendermaßben:
MC Gls [DiensTt un als diakonale unkllion praktizieren, das IST die
große Herausforderung tür die Kirche als Institutionnoch die Aussage hinzu, dass wer zu Jesus Christus gehört, es nicht nötig  habe, „sich durch Macht abzusichern‘®, so lassen selbst diese knappen  Ausführungen ein spezifisch christliches Konzept von Führung und Leitung  in der Nachfolge Jesu erkennen. Die beiden Befreiungstheologen Ber-  nardino Leers und Antönio Moser konkretisieren dies folgendermaßen:  „Macht als Dienst und als diakonale Funktion zu praktizieren, das ist die  große Herausforderung für die Kirche als Institution ... Der Stil der Autori-  tätsausübung muß jesuanisch sein, daß heißt diakonal und voller Ach-  tung, wie zwischen Geschwistern und nicht wie zwischen Herr und Unter-  gebenem.‘“$! Autorität, griech. exouisia, meint dabei aus Sicht der Befrei-  ungstheologie nicht Gewalt, sondern „die Möglichkeit, die Kompetenz,  die Befugnis und die schöpferische Freiheit (...), Initiativen zu ergreifen  und Mittel einzusetzen, um den anderen zu dienen und ihren Bedürfnis-  sen zu entsprechen.‘“ %2  Wie sieht dies der Deutsche Caritasverband (DCV)®, der sich nach ei-  gener Aussage als soziales Dienstleistungsunternehmen in der Nachfolge  Jesu der Hilfe und Solidarität mit Menschen in Not verpflichtet weiß (Prä-  ambel 2f, Il,9 und IV, 22)? Wichtige Hinweise dazu enthält das 1997 be-  schlossene Leitbild, das Orientierung und Richtschnur für alle Gliederun-  gen sei (Einführung 3). Das heißt, dass die Aussagen etwa zum Organisa-  tionsprofil nicht nur für den Dachverband, sondern ebenso für alle unter  diesem Dach agierenden Einrichtungen Verbindlichkeit beanspruchen.  Es entspricht dem Modell Jesu, dass die Aufgaben und Zuständigkeiten  zwischen dem DCV sowie seinen Gliederungen und Mitgliedsorganisati-  onen - wie es im Leitbild heißt - nach dem Subsidiaritätsprinzip geregelt  werden (Ill, 11). Dieses antizentralistische, die Eigenständigkeit und Be-  sonderheit schützende Prinzip besagt bekanntlich, dass die kleinere Ein-  heit Vorrang genießt und die jeweils größere Einheit immer dann, aber  auch nur dann helfend, dienend bzw. unterstützend tätig werden muss,  wenn die kleinere Einheit etwas nicht aus eigener Kr_of'r bewerkstelligen  kann (vgl. ZSG 120).  Auch das Recht auf Mitwirkung seitens der von Umstrukturierungen be-  troffenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der Weiterentwicklung der  Verbands- und Organisationsstrukturen sowie die zugesagte Stärkung  und Förderung der Selbstvertretungs-, Mitwirkungs- und Entscheidungs-  möglichkeiten der Mitglieder und Beschäftigten des DCV ist in diesem  Sinne positiv hervorzuheben (Ill, 12, 14, 18). Darüber hinaus heißt es unter  dem Titel „Der Deutsche Caritasverband pflegt einen partizipativen Füh-  60  EBe.  61  Leonardo Boff, Kirche: Charisma und Macht. Studien zu einer streitbaren Ekklesiologie,  Düsseldorf 1985, 117.  62  Bernardino Leers / Antönio Moser, Moraltheologie - Engpässe und Auswege (Bibliothek  63  Theologie der Befreiung), Düsseldorf 1989, 223.  Leitbild des Deutschen Caritasverbandes, hrsg. v. Deutschen Caritasverband, Freiburg  O27|)Der STI der AuiTorIi-
TaTtsausübung muUuß Jesuanisch seln, dal; el Iakonal Un voller Ach-
TUunNg WIE zwischen Ceschwisitern Un C WIE zwischen Herr un nTier-
gebenem.”®) UuToOorTa griech. SXQUISIG, meIlnt D] CUS IC der Refre!l-
ungsiheologie al CGewalt sondern „glıe Möglichkeift, eilz Oompeienz,
diıe efugnıis un diıe schöpferische reinel @8 Inıtaltven ergreifen
un MITTel einzuselzen, cden anderen dienen Un Ihren eCUNMNNIS-
S& entsprechen. ”®

Wie sSIEe dies der euTitsche Carıtasverbanda (BENMIS der sıch ach -
Aussage als sOzIGIles Dienstleistungsunternehmen In der Nachfolge

Jesu der ilfe un Solidaritä mIT Menschen In NoT verpflichte e13 (PrG-
ambe|l 21 1,9 un | 22) € IchTige Hınwelse CYZU) enthält das 997 De-
schlossene e  Il das Orientierung und Richtschnur Tür e Glederun-
gernr) SE (Einführung S DIel e| ISS die ussagen IW Z rganisa-
TNonNsprofll all®e) UT tür den achverban sondern ebenso tür alle unier
diesernmn Dach aglerenden Einrichtungen Verbindlichkeit beanspruchen.

FSs entspricht dem Modael| Jesu, SS die ufgaben un Zuständigkelten
zwischen dem DE SOWIEe saınen Gliederungen Un Mitgliedsorganisaftl-
MeT)] WIEeE D Im el el ach dem SubsidiarTtÄTtsprinZIp gerege
werden (1 LU DDieses antizentiralisiische, diıe Eigenständigkeilt un Be-
sonderheit schützende PrinziIp besagtT bekanntlic SS die Kleinere FIN-
neIT Vorrang genießt un die Jewells größere Inhe!ln Immer CT, ber
uch U An heilfend dienend DZW untersiützen TIG werden 1N1USS,
WeT17 die Kleinere inhelt 1IWAOS e CIUS eigener ra bewerksielligen
kannn (vgl ZISG 120)

uch das eC Guf Mitwirkung sallens der VOo UmsirukTurilerungen De-
Troffenen Mitarbeiterinnen un Mitarbeiler der Weltereniwicklung der
erDbpands- Un Organisationssirukturen sOowle die zugesagie ärkung
un Örderung der Selbstvertreiungs-, Mitwirkungs- un Enischelidungs-
möglichkelten der Mitglieder Ulale Beschätftigtien des CN Ist In diesem
Sinne DOSITIV ervorzuheben (1 18) Darüber HINAUS e unter
dem ıTe| „Der BEWISCHE Caritasverband oflegt einen partizipativen FÜNn-

FD
eonardo Boft Kirche Aarsma UnC1udien einer STrel  aren Ekklesiologie,
Düsseldorf 9285

62 Bernardino | eers Antönio OS Moraliheologıie NgpÄsse UNG AuUuswege (Bibliothek
Theologie der Befreiung), Düsseldorf 9289 DD
el dQes Deuischen Caritasverbandes, Nrsg Deuitischen arltasverband, reiburg
99 /



rUunNgSSTII“, CAGss cder DG salne MiTtlarbelterinnen un Mitarbeilter den Talı
Jewelliges Arbeilisfel beilreffenden el Un Enischeidungsfindungen
beiellige, CISS klare Aufgabenbeschreibungen Un eilz Delegation V}

eoMmMpetjeNzeN un Veraniworiung eigenveraniwortliches Handeln e..

möglichen un T1arken sollen Un CISS der DE die Bildung VO| ITar-
Delterverireiungen un deren Tätigkeit Öördere (1 28-31). Un Uunter der
UÜberschrift „Der euTische Caritasverband IST Dienstgemeinschafft” findet
sıch die Selbsiverpflichtung VOo Diensinehmern UunNnGg Dienstgebern,
einer verirauensvollen Aimosphäre belizutragen, die sich Ur RespektT
V der Persönlichkel des Einzelnen, S pamnerschafftliche usarm-
menarDpDel un UE konsirukiives Ausiragen VOo Konflikten“ Qquszeich-
MMe MUSSEe (1l SSl

I1es MalSS nalTürlich Im Detall durchbuchstabile: werden un sich In der
Pra’xIis, Vr allem Im Konflikiftall Dbewähren. Denn zunächst aiınmal Siale dies
IC mehr als re ljele ISS zwischen diesen un dem Ist-Zustand
Ine panNnnNUNG besteht Ira ber durchaus gesehen un Z Gegens-
Tand ständiger Überprüfung gemacht (Einführung, / SA Leitbilder
WIE das des DSe  < ber Ihren WeC erfüllen, Ine Orientierung Uund icht-
schnur bletifen die Identifikation des Personals mMIT den Zielen Un Al
gaben arleichtern Un der Offentlichkeiten eın klares UNG wirklich-
keitsnahes ille vermIitTieln (Einführung, 3-5) müUussen eilz Tolgenden
Voraussetzungen gegeben sarrı GU WEeT1rN) hıer MC Im FEinzelInen g —
Drüft werden kann, @]® das -LEe|  ıl die genannten Bedingungen
erfüllt): Möglichkei der Betelligung tfür die Beirofenen un dıe Offent-
IIchkel Iransparenz Dbe| der Entstehung, Formulierung un Verabschle-
dung Zustimmungstfählgkel Un Akzepianz sellens Gller Beilroffenen
rechtssiaatliche Verfahrensregelungen De|i Verstiößen Verbindlichkeli
Durchseitzbarkei un Sanktionierbarkeit Übereinstimmung mI7 Uuniversa-
len ethischen rundsätzen Ausgleich der berechtigien Ansprüche aller
Beilroffenen ErgaNZUNG C Frsatz tür staagalliches eC und Individuel-
1es OS Spielraum TÜr situaTions- un Trallspezifische Konkretlon Prasenz
Im Berufsalliag un regelmäßige Forischreibung.

Anfang der 1990er re 1el ach Phasen der Politisierung In den
ern Un der Psychologisierung In den ern der Managementgedanke
EINZUG In dıe Sozliale ArbeIırT e| gIng „vVorrangig rragen der ZWel-
bestimmung SOWIEe die möÖöglichst effekTive un effizientie Umsetzung
dieser Jeweils Tesigelegien Ziele‘*" 64 FffekTiviTtÄt meInT S] eilz Wirksam-
KeITt Fffizienz die Wirtschafftlichkeit ManagementTt, VOo ıtal manegglare,
T andhabe abgeleitet, edeuTte ursprünglich, ber ucn IM angel-
sächsischen Kaum keineswegs U die LeitUunNg VOo (CSroßuntiernenmen
der Cdacs entsprechende Üührungspersonal, sondern „alle möglichen
ertahren der Bewerksiellilgung komplexer orgänge”. Wichftig Ist „MAGg-

Im rul  e, Art SozialmanagemenTt, In Fachlexikon der sOz7IGcGIenNn Arbeifl, nrsg eUT-
schnhen Verein TÜr Öffeniliche Uundg orivale Ursorge, Stuttgarit/Köln 8957 hlier 8395



nagement kannn mehr oder weniIger mMI7 Ge ber ucn nNermschafisifrei
erfolgen. ®5
Während Managemenrt melst mIT der operatliven un sirategischen Le@l-

Tung Ve Einrichtungen un Organisationen gleichgesetzl wird, UmtTasst
Führung (Leadership) C3ablers Wirtschafis-Lexikon her die Ausrich-
Tung des andelns VOo Indıviduen un Gruppen UT die RKaeaglısallon VOT-

gegebener lele Führung beinhalte e]| ach diesem @17 verbreite-
ten Un einflussreichen Nachschlagewerk „sozliale Beziehungen der JE
ber- un Unteroranung ‘“ $6, Auch der Bellrag „Führungselgenschafien“ IST
Insofern aufschlussreich, als darın Aqusdrücklich Dominanz, Glso die Hal-
TUNg des Überlegenseins un Herrschen-Wollens, diesen Dispositionen
hINZU gerechne!l ird

Frechelm MNO un AINns er MeT171e&e7)] In ıhrem Studienbuch den
Dbetfnebswirtschafftlichen rundlagen der SOzIaclen ArbeiTt neben dem FÜüNn-
(e7/) NC Organisationen uch Cdas Führen N/(@) eams, V einzelnen MAIT-
arbeiltern SOWIe der eigenen Parson un zeigen eilz Abhängigkeit des
Jeweiligen Führungssftils In Organisationen VOo den anıntier stehenden
Menschenbildern QUT, WODE| nlıer die Führungssfiile ideal  pisch CUurT die
ZW I zentralen ypen “CIOTONTE un „‚demokraftisch” zurückführt werden:

der Menscn ST In ersier Kklassische anagemenTt- QuiTornTtTGr
Inıe WG eld OTI- TunklTionen Planen Un

KontrollierenVierT, ST IST DAaSSIV un ird
VOo der Organisation
manIpullert, moftTiviert un
KkontTrolliert
der Mensch ıST In ersien AuTtbau un Förderung demokralisec mMItT Tell-
Inıe ÜE sozlale Be- VOo Gruppen sOozlale üUbertragung VOo Ver-
dürfnisse MOTIVIE Ird Anerkennung der ITOGV- antwortfung QuT Finzelne
STOAI| UrCc sozlacgle NorT- belter Ur Manager un Arbeitsgruppen, 7.B
1NEeT] Uund erfe semer un Gruppe diıe Bedürft- ührung UG Eingriffe In
Umwell gelenkt NISSE nach Anerkennung Ausnahmeflällen der

Zugehörigkeilt un denTiI- Wr Ergebnisüberprü-
TGT mussen befriedigt Tung
werden

der Mensch sTreblt nach demokralisec Mandı-Manager sInd Unterstültzer
Autonomie un EVOT- un FÖörderer nicht OflI- gement DY Objecftives
ZUOgT Selbst-Motivation vierer un Konftrolleure); (Führung UreC Zielver-
un Selbst-Kontrolle N einbarung)Delegation VOo nNnTISCNEI-
gIbpT keinen zwangsläufti- dungen; Übergang VOo

JEn on zwischen Amıts-Autortät Fach-
Selbsiverwirklichung un AuftoriTaTt Mitbestimmung
Zielen der Organisation Arbeitspla

W olf Ralner en Sozlialarbeit ischen Oral Un Management Wıe KkönNnen WIT 7
semn TÜr heides®, Jal AanNna | eWkOoWwWICZ evues Denken In der Oozıcglen Arbeit
Mehnr Ökologie mehr Cl mehr anagement, reiburg 1971 4/7-60 mıer
Gablers Wirtschaftfis-Lexikon Art Führung Wiesbaden 31994 hier



In Anlehnung das ben JTerTie (Sablers Wiritschaftis-Lexikon Iassen
siıch SIWAOGSs differenziertier olgende Führungsstile ideal  pisch DS-
MeTNMSTNN

Autokratisch-autoritäre Führungssille:
Autokratisch „Führung In unumschränkier Selbstherrschafft hne e_
rücksichtigung der MitbeftTeilligung der Untergebenen“
AuftToritar obrigkeiftlich: „Beruhrt QUT eınen efehls- un CGehorsamver-
Gltnıs zwischen dem Führenden un den Unitergebenen“.
Palrnarchalisc el ST dıe iradılionelle enorsam verlangende AUTO-
TG des Famıilienvalers. „Der Palriarch ührt In dem Bewulitserln Unmün-
dige Uunter sıch wISsen, die In keiner Welse der Führung beielligt
werden können, für die ber uch sOzIlcgle eranTWOrTTUNG mIinrägt”

Rürokratisch-formale Führungssile:
Bürokratisch Gekennzeichnet G Versachlichung un Aufsplitterung
der Führung QUuT viele spezlalisierfte KompeftTenziräger, die Im Insitanzen-
WE In mMmehrere Führungsebenen nNlerarchisc gegliedert sSindı NnweIl-
SUNgEST un Auifgabenerledigung Iauien nach unpersönlichen, streng
reglementlerfen Verlahren ab
ormell IM der tormellen Organisation des Beirebes vorausgeplanter
Führungssfil”. Daneben kann e InTormelle Führer geben die erheblichen
Influss erlangen können.

Demokraftisch-kooperaflive Führungssille:
Demokratisc „Beteiligt diıe Untergebenen IV EnTscheidungen.“”
CGemenmnsam werden die CNNTie ZU Zielerreichung geplanft „Der Führer
DeftTelllgtT sıch den Handlungen der Gruppe un TügfT sıch ıhr eın
KOODeETATIV: „Die Unitergebenen werden als SC Mitarbeillter behandeltIn Anlehnung an das eben zitierte Gablers Wirtschafts-Lexikon lassen  sich —- etwas differenzierter - u.a. folgende Führungsstile idealtypisch be-  mennNen:  |l. Autokratisch-autoritäre Führungsstile:  Autokratisch: „Führung in unumschränkter Selbstherrschaft, ohne Mitbe-  rücksichtigung oder Mitbeteiligung der Untergebenen‘  Autoritär, obrigkeitlich: „Beruht auf einem Befehls- und Gehorsamver-  hältnis zwischen dem Führenden und den Untergebenen‘'.  Patriarchalisch: Leitbild ist die traditionelle, Gehorsam verlangende Auto-  rität des Familienvaters. „Der Patriarch führt in dem Bewußtsein, Unmün-  dige Uunter sich zu wissen, die in keiner Weise an der Führung beteiligt  werden können, für die er aber auch soziale Verantwortung mitträgt“.  Il. Bürokratisch-formale Führungsstile:  4  Bürokratisch: Gekennzeichnet durch Versachlichung und Aufsplitterung  der Führung auf viele spezialisierte Kompetenzträger, die im Instanzen-  weg in mehrere Führungsebenen hierarchisch gegliedert sind. Anwei-  sungen und Aufgabenerledigung laufen nach unpersönlichen, streng  reglementierten Verfahren ab.  Formell: „In der formellen Organisation des Betriebes vorausgeplanter  Führungsstil“. Daneben kann es informelle Führer geben, die erheblichen  Einfluss erlangen können.  Ill. Demokratisch-kooperative Führungsstile:  6  Demokratisch: „Beteiligt die Untergebenen aktiv an Entscheidungen.“  Gemeinsam werden die Schritte zur Zielerreichung geplant. „Der Führer  beteiligt sıch an den Handlungen der Gruppe und fügt sich ihr ein.“  Kooperativ: „Die Untergebenen werden als echte Mitarbeiter behandelt.  ... Wesentliches Merkmal ist, daß die Führenden einen Teil ihrer Kompe-  tenzen an die Untergebenen qbfre’ren“.  IV. Liberal-liberalistische Führungsstile:  8  Laisser-faire: „Läßt den Untergebenen weitgehend Verhaltensfreiheit. Der  Vorgesetzte vermittelt ein bestimmtes Wissen auf Anfragen der Unterge-  benen hin, nimmt sonst aber nicht an deren Tätigkeiten teil. Entschei-  dungen bleiben einzelnen oder der Gruppe Üüberlassen‘‘.  Liberalistisch: „Die Untergebenen haben weitgehende Handlungs- und  Entscheidungsfreiheit. Überzeugt vom Eigenwert des Individuums soll der  einzelne frei sein vom Zwang autoritärer Führungsstile.‘  V. Charismatischer Führungsstil:  10. „Durch eine als außergewöhnlich empfundenen Qualität einer Persön-  lichkeit zustandekommende Führung“ %,  Nicht nur die Sachgerechtigkeit der Führungsstile ist dabei zu prüfen, al-  so etwa ihre Effektivität und Effizienz. Vielmehr müssen die einzelnen Stile  auch einer ethischen Prüfung unterzogen werden, die die jeweiligen  $7 JEBGT 2226WesentTliches Merkmal IST daß die Führenden einen Tell rer OmMpe-
Tenzen die Untergebenen qbfrefen".

| |!beral-Iberalisiische Führungssifile:
| alsser-Talre: „LGßT den Unitergebenen wellgehend Verhaltensifreihelilt er
Vorgeseftlzte vermIinelt erın DestimmMtTtEes Wissen QUT niragen der Unterge-
benen hin nıMmmM sOonst ber IC deren TäTtigkelten tell NTISCNEI-
dungen bleiben einzelinen der der Gruppe Uberlassen‘“.
|beralistisch „Die Untergebenen en wellgehende Handlungs- un
EnTscheldungsireihelft. Überzeugt VO EigenwerTt des Indiıviduums sOll der
einzelne rel senmn VOo QquiormTiGrer Führungssftile. “

Charismatischer Führungssiil:
IC Ine als außergewÖhnlich empTUuNdenen UGIITC eliner Person-
ıchkel zustandekommende Führung“”®/,

S AT die Sachgerechtigkel der Führungssilile ıST ©] Dorüfen, Gl-
eiwagd Ihre FifekTivität un Fifizienz leimenr mussen ıe einzelnen ıle

uch eIner eihIschen Prüfung unterzogen werden, die die lewelligen

EG



vVvoraussichtichen Folgen un unbeabsichtigten Nebenifolgen für alle,
auch für die Zukünfiligen Beiroffenen erheben abschätizen un Dewer-
en [NUSS Der STII mIT der besien Folgenbilanz Innerhalb eInes konkreien
KonTexies IST annn der vorzugswürdige. ©] ıST allerdings berücksich-
Igen ISS NIC 1IUT die Folgen, sondern ucn diıe ljele Un die CYZU)
eingeseizien MITTe| der Führung Iso die objektive eıfe SOWIEe die (s@-
sinNUNg, Intentlion DZW MolTive des Führenden die subjekfive eIıfre

beurilellen sindı elbiiielel= SINa e]| VACOT' allem Menschenwürde un
Menschenrechte Nächstenliebe erechtfigkel un reinel Solldarıta
Subsidiartät Wn Nachhaltigkeit SOWIEe ıe pTlon tür die rIrmen

Im Sinne einer kurzen, her grundsätzlichen eweriungG IST a CISS
die dargesiellien aGutfokrafisch-auftforitären Führungssfile HI NM der FOr-
derung JSSU widersprechen, CISS der unrende werden solle WIE der
Dienende, sondern ucn dem menschenrechtlichen NsSpruc UT
Selbsibestimmung un Partizipation. EINZIG DOSITIV dem Doatriarchall-
schen Führungssftil bewerlten IST ISS Immerhıin en Rewwussisernmn sozıacler
eranı1WOrTUNG tür die Angehörigen des Unternehmens vorhanden
chent Die bürokrafisch-fFrormalen Führungssftile arscheinen als InTranspa-
renT, als wenIg eyxibel| un durchlässig UnNGg amı als weder TneT)-
schen- OÖoch sachgerecht DIie IHberal-Iberalistische Führungsstile nehmen
die reinel Un Selbstibestimmung sehr ernsT, erscheinen ber In der | CIS-
ser-falire-Variıanle als wenIg InTeressierT Anderen und dessen Han-
deln DIie In den emokrafisch-kooperaftiven Führungsstien autfscheinen-
den demokralischen Prinziplien der Teilung VOo c un der ÜndIg-
keit des ubjekis SING CUS mMmenschenrechtlicher IC unhintergehbar. Nur
aAmı kombinlert ware amn charismatischer Führungsstil akzepiabel, der
ansonsien In der Csetfahr stünde aınem Aauiokraliisch-aulforiären STI|
mutleren. Am ahesten enispräche deshalb VO  - den nlier oräsentlerten

INne OöomMmMbıInNATION O demokraftisch-ypen Iberal{({istisch)em,
KOOPeralıvem und charismatischem Führungsstil dem el Jesu, auch
WeTr1r) diıe obigen Kurzdefinitionen NMTIISC aınzuwenden ST CISS In
Ihnen ach WIE VT In aTtegorien der Uber- UNG Unterordnung gedacht
Ira und die Diensifun  10Nn der „Führenden  M4 IC NINreiICchenNd ZU AUS-
druck omm

(3r IC Im lic IST In dieser Aufstellung, CISS zwischen Führung un
„FÜührer durchaus unterschlieden werden kann. SO mMmMussen die Üührungs-
aufgaben keineswegs VOo Immer denselben Paersonen und ebenso
NIg VOo Finzeinen wahrgenommen werden. enseITSs aller Hierarchisierun-
Jer) un amı nöher der RBotischafit Jesu 1Ie&e FÜühren M

O© „Gegebene KrGafie Ulale Kessourcen eißl kKliar Uumschrebene Jjele hın
bündeln organıisieren UNG dadurch wirkungsvoll einselzen.
DIie eIner Aufgabe beielligien Menschen CIr gewiInnen, Ihre
Dersönlichen Fähigkeiten In den Dienst eIner gemeinsamen Auigabe

stellen.



[ DIies Galles Gauch sIch salbst7 gegenüber efolgen. “ 68
Was VOT diesem Hintergrung en demeokratisch-kooperativer Führungss{il|
an Im einzeinen edeuten kann, HAGIGS die olgende egenüberstel-
IUNg eUTIIc die ImMm Bistum Würzburg enTisianden 1ST69

mehr als
siıch u{ die Menschen konzentTrieren SICN QUT diıe CGeschaäaftfisabläufe

KkonzentTrieren
Verirauensklima SCNaTIeEN eVvıisiıon un KoniTrollie t1arken
Inspirleren disziplinieren

nwelsenUberzeugen
TÜr den Erfolg anderer SOTJgEN) TÜr den SIgENESN ErTolg SOTJgEN)
EnTschelidungsprozesse organisieren selbst enTischeıIden
vorangehen antreiben
Inıhalıven begünstTigen FEinhalien Vo Regeln, Uberwachen
Tür Selbstorganisation un RIC  Inıen un
SelbstkoniTr: SOTgETN) Organisationsanwelsungen geben
kommuUunNIZIeren InTormlieren

7A9 den Schlüsselqualifikationen für Personen, die In Kırche Führungsauf-
gaben wahrnehmen, gehören IC 0Ur Sachversiand Uber- un We!Illt-
lic der rdnungssinn. In dem ben zıN€Nerlen Ookumen CUS der WUurz-
Durger |NÖZ7ese werden darüber MINAUS genannt spirituell-etihische
Grunchaliungen WIE laube un Verirauen: el Offenheit Ilaub-
würdigkeift, reue Z Evangelium:; elbstkntische Reflexion des eigenen
Führungsverhaltens; Bereitschaft sıch Dersönlich welTlerzueniwickeln: KrI-
Iktähigkeit IM cktiven un Dassiven Sinn, Fähigkeit, konsiruktive Kritik

ben, Un Fähilgkeift, MTl anzunehmen: Kontlikitähilgkeit; Rollensicher-
heIit VOT allem uch reifer Umgang mIT den Spannungstfeldern
GeS HMG Mannn ERGIU Onkurrenz un LOVGIITÄT/9. Wellere
Schlüsselqualifikationen waren m.E Ohne Anspruch ei8l Vollständigkeilt
Verantwortungs- un Zukunfistähigkeit, en SInnn für (Un-)Gerechtigkeift,
Zivilcourage, en espür Tür diıe eigenen renzen un dle Kessourcen der
Anderen, Verbindlichkel Zuverlässigkeift, Ehrlichkeit mpaihlie, Wert-
schäTtzung, BarmhnherzigkeiT, Rücksicht un Respekt

IC 7zuletzt

ICS uletzt gehit &5 Aarum, SS die sozıiaclen EinrichTtungen In kırchlicher
Trägerschaft als Te!ll der Kırche n Ihrer Carlıtas “GUCA In ukunft Un

QUIG |o1mar FamOonNd Ondeur, Führen In SOz7IGlen rganisatllionen HIN Buch A
achdenken un Handeln Bern/S$iulfgari/Wien V
Verwirklichung KOoDperaliver srl In der DDIÖzZese Ürzburg, Nnrsg Generäalvikaria
der IÖZese WüÜrzburg, Würzburg 03
-



unter veränderien gesellschafflichen, sozlialpolitischen und Skonomti-
schen ahmenbedingungen Ihrem Aufirag gerecht werden“" könNnen:
„Zeugnlis salrı für (SOTTeS armherzige Hinwendung 7A61n WaelTt un Z
Menschen, 7! UunNnGdg ol Gauch In der Art un Weilse, WIES In Ihren Inrich-
i1ungen Führung Undg Leitung Qusgeüu werden.

Die Üürzburger Synode AA das Kkleine wesideuische “KSOMRZIE
benenntT In Ihrem Beschluss „Unsere offnung” eInen klaren rutsien
christlicher IdenTTät der uch ıIm ıc eißl; das Führen und Lellen In SOZIC-
en Einrichtungen In kirchlicher Trägerschafi große Ralevanz besitzt „Des
ekenntntis Jesus Christus wWeIlst UMS In seaIne Nachfolge. Sıe nennt den
Preis UMSSTST Verbundenhe!lTt mIT Ihm den Preis UNSsSSerelt| rihodoxie SIES
alleın kennzeichneTlT den Weg yAIO EmeEeUerunGg der Kırche Unsere IdenTTät
als rnsien Wn Kirche finden WIF IC In remden rogrammen un In
Ideologien. Nachfolge genügıt. ”2 e Im LIPPENbekennTNIS, sondern
@NC In der Nachfolge des dienenden Jesus MSTUS SINa dıe laubenden
die Cemeriınden und die Kirche ber uch die sozIiclen Einrichtungen In
kirchlicher Trägerschaff Gls Kirche mIT ıIhm verbunden: „‚ Wenn alner mır
dienen willl, olge efT mırr nach“ (Joh Nur an In der Nachfolge Drak-
ISC werdender Claube ıst WIFrKIIC laube „Ortho-doxie”).

DIe mühsame U ach dem spezifisch Christlichen ach der christli-
hen dentTität kannn SOMIT beendetT werden: Nachfolge genügt DIel
el In UMNSSeTeSTT Zusammenhang, SS uch das Führen UNG | eıten In
sozıclen Einrichtungen S@| S CUS chrisilicher Hand sSe]| s In kirchlicher
Trägerschaft nıchts anderes tun haTt Gals In die Nachfolge des Diakons
un esSSIGCS Jesus einzuilfreien. ller Herrschafisatirlbbuite entkleidet kKkÖNn-
Mme annn CI ım Sinne VA@) Konnen, Fähigkeift, Mödglichkei Un re

SOWIEe Führen Un l eiten Im Sinne eIner „meihodisch verfeinerten KOomMm-
olexitätsbewältigung ”® uch Im Rahmen sozicaler Einrichiungen In Irchli-
her Trägerschafft durchaus DOSITIV geweriet und zugunsien der Men-
schen sSsOWIle Tür athisch legitimierte Jjele hne „schlech’res (Sewlssen“
eingeseftTzT werden.

Ozlale Einrichtungen In Kkatholischer Trägerscha Un wirischafiiliche ISI FINne
Handreichung Cdes erbandes der lOzesen Deuischlands Uund der KOommMmIsSsION FÜr CaNn-
talıve Fragen Cer Deutschen Bischofskonferenz (Arbeitshilfen 182 Nrsg Sekreigaria der
Deuvuischen Bischofskonferenz), BONN 2004
RBeschluss Unsere offnung In Gemensame Synode der IsTumMer In der Bundesrepubii
Deutschland. RBeschlüsse der Vollversammlung, Offizelle Gesamitausgabe Frei-
burg/Basel/Wien 2/6 170165
Ula | oTmar FAmOonNd Ondeuvr, Führen In SsOzZIGcGIenNn Organisationen HIN Buch ZU  S

achdenken Un Handeln Bern/Stuttgart/Wien



rei Beispiele
Ich beginne die Vorrede Olg späTter sSOfTorTt mIT dre Belspielen. | CS

ersie eispie verdanke ich eınem befreundeten AnalyTiker. S ıST die Re-
schreibung die er mırr VÄ@) dem Beginn seaIner TIheraplesitzungen gegS-
ben hat eNnNaUvuer: Fr hat AIl beschrieben WIE ST seIne jenten un
Kllentinnen empfängtT.

Der Empfang
FS chaellt FIN Klent MM Fr Öffnet die Wohnungstür und Degrüßt den

Jjenten Namentlich spricht er ıh e| IC Im Treppenhaus KkÖönn-
jen CTE sam un den amen aufschnappen. Fr IOCISST den lentien
In den kleinen Flur salner Wohnung eintreien. Je nachdem WG el, IS
dieser der arderobe SC der anTel abgeleg haTt Dann Öfinet
er die TUr seınem Arbeitszıiımmer er Klıent In e1n, ST selbst olg un
SC  lIle die Tür Gesprochen Ira S] G |Der Klıent nıImMmMT saınen
Ia7z eIn, der Ihm In der ersien SITZUNG zugewlesen worden W  Z Darautfhin
sSeT7Z siıch uch der TherapeufT.

| CS S@| eın festes Rıtrual erilQgutie el FIne Abweichung davon \r den
'1ıenten würde er sıch sOTOort Ve  en SA bın W der die Tür OlffneTl ich
bın ©5, der hereiInlässt. Der Klıent omm Mır un MG IC Iıhm  MM M
der eraple”, SagT ST schließlic „geschleht 1e| zwischen dem lhen-
en un ralr Da 1mMUSS er wissen, VO|  a} Antfang Wır SINC NI Deifreundet
un werden &s nıe SA

Der ersie INnGruc
Szenenwechsel: „Der arsie Indruck den die STudierenden VOo Ihnen

gewiInnen“”, sSag! Adı intTeler L elter des hochschuldidaktischen Zenirums
Ünchen, ST Ihre Außere Erscheinung.“” In den melsien Fakultäten gebe
S keine, uch keine UunAausgesprochene Kleideroranung mehr. Nichits-
destoweniger würden Studierende darauft achien WIE die Dozenien un
Dozeninnen gekleidet selen, n Ine allzu saloppe eidung würde ZW @]
Boischaftien iransportieren. Zum einen: Ich Dn Ia Ggr ICS weift enT-
ernmn VO UcnNn Zum anderen ber Wie ich VOT SR erscheine, iST MIr
egal!l Un ST Tahrt torTt „Der zwelle un IST der krifische ennn er alel| @1-
W OS mMIT der Werischätzung der STudierenden OM die NS Ihnen siT17zen. “

m I Adı inTeler, Professionell ehren Un ernen, Darmstiaali 2004 o1f



Die Reitungstaft
Driffes un elzies eispiel: [r (serirud LUGKMEeT, geboren IM Jahr 900 In

Liverpool, gesiorben 995 In reiburg Im Breisgau.? Von eru WOGIT (Serirudg
uckner Volkswirtschafftlerin gearbeltet hat SI Viele re In der enTirale
des Deuitschen Carıtasverbandes In reiburg. Sie WCGIT Konverftifin SIE WOGIT

Pazıfistin sSIe WOGT lreibende ra des christlich-Jüdischen DIialogs un SIS
WOGIT INne r  erecnte uniter den Völkern MAIT diesem 1Te]| hat der GIe
ISsrCe| SIEe gee tür Ihren Insatz tür Jjüdische Menschen zwischen 0733
un 943

Was NGaT SIe geiane unacns einmal nIchITs anderes als Sıe lel
die Verbindung mIT Ihren Jüdischen ekannien Aauirec un als diese
den STern Iragen mussien, begleitete SIEe diese außer CAUS S S@| INne
ilfte JEWESET] „ VOT) Parson Person”, sagie sSIe später.$ Von Person
Parson hat sIe annn sukzessive ennn welTles NetT7z malTterleller Unterstützung
aufgebauU Uund WCOGIT DEl der Flucht Jüdischer Menschen CIUS Deutschland
behilflich bıls SIe 943 vernatiie un INns Konzenirationsiager Ravensbrück
verbracht wurde.

Sie selbst sagie VOo siıch „le In ISS IC Q UTr nıchts esonderes
gemacht habe.“ „Man ıl mma helfen kann.“ „Kern anderer
die OonNnTaKTe e mMmussie melne Pflicht tun.''4

Dreimal en Beginn. DIe Kleine Überlegung ber dags Beginnen, die Ich
Ihnen vorlegen mMmÖöchie nımmMT Ihren Ausgang VOoO  53} diesen drei Beispielen
In Ihrer Unterschiedlichkeit Im ersien eispiel: an fest Uumrissener, klar
sirukiurnerier Anfang. Im zwellen Iıra das eginnen raglic Uundg orekär,
aber $ ıST SIWOGS durchaus Nebensächliches dem sıch dags zeig Undg
Im dnien eispiel: JS WCOGIT da eigentlich der Beginne

2 Sinngebung der: „Wie D beginnft, amı TIWAOGS De-
ginnt”

Menschliche PraGxIs un Iso uch Dasiorale un religionspädagogische
PraxIs SeT7 sich HJS vielen einzelnen andlungen Un nierak-
Tlonen, dıe irgendwann un Irgendwo Ihren Anifang nehmen., die egin-
Me D5ZW begonnen werden. BeN Ma Irıvia]l seln, Dandl IST &S MS DIel
eispie des AnalyTıkers zeig e Denn e begıinnt ZW OT aic ımmer derartı
kontrollie Un reflektier WIES In diesem Fall Doch W OJS In der tormellen
an ritualisierien Welse, WIES der Therapeuft saIne Klhentinnen un jenten
empfängtT, Dasslert, das geschieht uch woanders; und dem, W OS da

Val Hans-Josefl Glese Certirud uckner (1900-1995) In Jürgen rTeTZz Rudcdolf OrSeYV
/ Anion Aauscher Hgg Zeitgeschichie In L ebensbildern | Münsier 9299 261-2/95, UG

Leichsenring, Art uckner, Gertirud In BBKL {| 2004) 9908933
http://www.bautz.de/bbki/l/luckner_g.shim! Z VZ00S).
Vgl CGS Selbsizeugnıs UuCKNeEers Curf den Selien Cdes Imon Wiesenihal Ceniers
http://motlc.learmingcenter.wiesenthal.org/text/x00/xm0075.him! 297 Z2009):
ZiT http://www.denktag.de/denktag2002/denkT1ag2002/34_GerirudLuckner/
(27..2005).



geschliehrt, entischeidel sıch, o eiIwWwAas Deginnt WOS A beginnt un
uch WIE C weller geht

ebung
Im eispie des AnalyTtıkers SINC 5 einige wenige (sesien die darüber

entischnheıden Uundgens kenn Smalltalk! Während der InuTje Vielleicht Im
Flur un He den wenigen Schritten INS Arbeitszimmer Irc IC EeSPTO-
hen Keme Osken ber das etller un rsti reC KeIne Bemerkungen
Z Haarschni Un ean dieses plel mI7 der 10r Der Therapeuft
Öffnelt sıe, IOCISS7T den Voriritt un SCcCNIIE SIS hintfer siıch

Klane (sesien aber sie definieren die Siıtuatlion Siea Dies IST keine
me Verabredung sondern Ine Therapiesitzung: und gesprochen Ira
n der SITZUNG, ennn der Sinn dieser Zusammenkunft ıST das Inherapeufti-
SCHEe espräch:; un WEeI| VOo jenten darın alles, ber uch alles ZUT

Sprache gebrac werden darf sSe17 der TIherapeuftT einen Rahmen
SC  ıe ST diesen uch geifährlichen Vorgang 81n In den Kaum der The-
rapie. KUrzZ: eraple ıST der Sinn dieser sammenkunft |IGS sirenge Rıtual
des Mpfangs hebl eilz InTiera  107n VO  D anderen ©|©) IOSiss7 SIe anheben,
indem s ıhr INne UusrichTtung verlel einen SInnn gIbT un hne INne
erariige ebung beginnt nıcCchTS

Fın Beginn 1NUSS IC klar und Test sirukiunert semn WIES Im angeführten
eispie WeTrnr) wWIr auch In vielen Anfangssituationen, G KF In der
ITurgle, vergleichbare Eröffnungsriuale finden ONM bleibt der Sinn anders
als beIm analyiischen Seiting zunächst In eIner gewlssen chwebe un
SIN spätere Korrekiuren Un Veränderungen W era ausgeschlos-
s& ONSs könNnie nıchts WIFKIIC Nevues eginnen. IS selilen ıST zudem
die usrichtung, die en espräc oder eann Zusammenwirken erhalien
rst das rgebnis eInes Aushandlungsprozesses zwischen den Beielligien.
DIel IST Z eispie Begıinn VO Telefrongesprächen der Fall Ur
INne Sequenz NS} rragen un niıworien Tasien WIr ab bın ich mMI7 der
richtigen Person verbunden DZW WT ruft mMmich da kannn e men An-
legen anbringen oder W OS WII men egenüber USW.> roizdem W OS In
der Weilse, WIE der Therapeuft seaIıne Klıentinnen un jenten empfängtT,
Dassiert, das geschleht uch woanders, nÄmlich Sinngebung

SInnn ment hiıer allerdings al ljenen SINN, VO dem Im gehobenen lon
gesprochen wird, wWell ST Uunserer‘ Tun un | assen einen irgendwie VeSTl-
Asslichen run der einen >O< „Teferen Sınn“" verlel SInnn meIlnTtT
nÄchsTt U“ die Weilse, WIE IWAOGS gesehen Un gemeilnt wWIe
mme  z Un DehandelT ıra Insofern e Sinngebung erstens: Indem en
Handeln DSZW ern Handlungskomplex einen bestimmitien Sinn erhält enT-
ST er übernhauptT rst als dieser Handlungskomplex. |iese Sinngebung
IST ber zweitens WIFrKIIC Iıne Sinn-gebung. Der Sinn, der den Handlungs-

Vgl Ralner Xaln Uber dAgGs UnNG des lelefonlierens, In Zeitschri TÜr | ItTteralurwissen-
SChAaGITT UN! LiINQqUISTIK 79, 935



zusammenhang 1liel ırd salbst anden gesftiftet, un z  OIr rtTTens
ındem dAags Ine zugelassen Wnl das andere ausgeschlossen ird

uch In der eraple IST IC schlec  In alles möglich DIe erunmie
Abstinenzregel, die das Ausagleren der Übertragungsliebe Vve  ljleTiTe IÄsst
als espräc alles, doch HIC alles iM espräc SO bekommt der
kleine Flur In der Wohnung Cdes Therapevuien gleichsam den Charakier
eIner cNhieuse ICS Empfangsritual ıST aın Filter Ine embran, die MUur

Bestimmtes hindurchläss

Tragweite
aM ftördert dags Kleine eispie|l beral RF zuTage, W OS In Anfangssi-

tualionen passiert sondern uch welche Tragweilte sSIe en D5SZW wel-
che eminenTe Bedeulung Ihnen In der PraxIis zukommTt CTUNMISG Ira
al Immer und überall AdsselDe ausgefiltert. CGleichwohnlt irc In Än-
fangssituationen gefiltert, un STETS kannn S] Je]| draußen gehalten
Ur wenlg einbezogen der umgekehrt wenig ausgeschlossen n

1e]| zugelassen werden.

Wird viel, un ımmer wieder uch werden viele ausgeschlos-
Se annn MAQ eilz eraTiung In dem Kleinen Krelis, der UusammMmeNdgS-
rufen wurde, rasch vonstatien gehen Un schnell aınem rgebnis
kommen. ber das rgebnis ıST annn unter msiänden ucn VOo gerin-
ger LÖsungskrat urn kurzer ebensdauer Der kleine Kreis hat wenige
Aspekie berücksichtigt. Fr hat al die Situatlionen der Beiroffenen
gewusst Fr hat zumal Viele IC repräsentlert, deren Zustimmung
die effekTtive Umseitzung der Raschlüsse ng

Wıra umgekehrt wenIlg ausgeschlossen, annnrder Handlungszu-
sammenhang ber KUFrZ der IaNg kollableren, das rDe7len DleibTt
ineffektiv der das niernehmen OM rst7 ar IC WIFrKIIC In GGang
eispiel: WOo lle Verhalienswelsen des Pausenhofes ıIm Klassenziımmer
ZUIÄsSSIg waren, könnie der Unterricht och AIC einmal WIFrKIIC anfan-
gern)

n | ernsituationen ON der Gesitaliung des Anfangs überhaupi INne
hone Bedeuiung Der Chuliag IST Deginnen, dıe thematltische nier-
richtseimhe!t ıst beginnen, jJede einzelne Schulsiunde ıST beginnen;
und STETS stAllT siıch diıe rage WIEe das Ine einbezogen un das andere
herausgehalten werden kann. SO en Unterrichtseinsiiege ennn auch
die unklTion Schülerinnen Uund chüler In die Lage verseizen, siıch IOÖ-
s& können VO dem, WOS dem nTierrıc VOeGIUS leg emotlonale

moTlToriIsche Nru vorurteilshafie Sichiwelsen nier-Blockaden
richtseinstiege en reIlllIc MIe mınder die Aufgabe FEntischeidendes
In die Situalion hinelinzuholen. Denn knüpfie der nTierC NIC Vor-
wissen köäme eın LernprozZEeSss IC zustande. ürden die vorhande-



aIS}  - ahrungen der Schülerinnen Un chülern HIC earnst J  r-]I
sIe Önnien keine eigene Fragehaliung autfbauen.®

Wel| ber Praxistelder einen eIraum darsiellen, In den ımmer mehr MıIN-
eindrängrt, als arın Zet un Ia7z findeTtT IST der Beginn STETS uch STNTTO
un konflıktiv

:& Andrang der Erwariungen der: „Dass cu mich SCH-
nesiti“”

Der RGaT des Hochschuldidakftikers W, die Außere Erschelinung, dıe PrCI-
der eIidung IS unterschätzen. FIN Schs  ahrscheinlich IMTTI-

geS Beispiel! Fin eispiel, dem QgUarNZ unterschliedliche Meinungen Söe-
stehen werden auifgrundg unterschiedlicher Erfrahrungen, da hier eilz
eweriungen qQquseInander gehen un WelI| CGeschmackssache ıst
Was IST Ine GllZzUu „saloppe” Kleidunge Was IST die Dassende der U>S-
sande eidung tür Ine Lehrveranstaliung der Krankenbe{itT un
beIm Kondolenzbesuche Un welche Bedeutfung omm eIidung Über-
aUp 7zuc

Doch das eispie!l kannn Qr MS STNTTO (UunNd Qr G nebensächlic
seln, eInes zeigen: In nfangssituationen reffen UunTer-

schledliche Einschätzungen Un Einstellungen, unterschliedliche nieres-
SS  4 un Bedürtnisse autfeiInander: am SISe reffen aufeinander In der F-Oorm
NACS Erwariungen aneinander.

Ambivalenz
SO vielfältig die Aniänge siınd S alles beginnt MIT ainer apsikrö-

MUMGSTNESSS. Der ersie Arbeitstag einer Irıisch examınlierien Hebamme
Ihrer arsien Stelle sSIEe anders C  U Doch OD Berufsbeginn der T1udien-
beglinn, ob Einschulung der RenitieneIlmnTnAitTT Anfangssituationen SIN
Schwellensituationen, un „die CMhwelle IST der IaTz der rwartung“ .7

Deshalb IST auch ach dem on| bekanniesien deutischen Sprichwori
Z eginnen aller Anifang schwer. Warume (Sewlss, wWel|l| vieles
bekannıt un Uunveriraut ıstT S enl die GewÖöhnung und deshalb die Si=
cherne!l die mal einhergeht Andererse!lls, siıch dieser der jJener
CUUMA In Universitä un eiınde ST schnaell herausgefunden.
en Jjeder Or ıST en Schild un daraut ST die KaumnumMMEer Un
sSTe Je nachdem der ame der Person, die Iıch dort anireife ber W OS

mMmICh dort erwartet dacs e Ich zunÄächst S un zumal WOS die Per-
die IC dort anireife V PFr erwarien, dacs sTe Ihnen MS QUT

der IM geschrieben; UNG CGS Deunruhlgt Un beängsftTigrt.

Vgl OoNaNnNEeSs Greving Jane (© |(®|  JesS, Unterrichis-Einstiege HIN 1udien- UNG PrGixISs-
D5uch Rerlin 296
Johann oligang VO  — CGoeihe, Wiılhelm elsiers Lehrahre, VII Buch, Kapite!l [-
rief)



ZIwar SIN WIr nıe hne Jegliche Orientlerung. Völlig hilflos Siale WIr Im
Normalfalı MS Wir esI77en eın Reperitolre VOo ells allgemenen Verhal-
Tensmusiern, alls pDersönlich ausgebildeien Verfahrenswelsen, UT tTtrem-
e Personen zuzugehen der en espräch, dessen Charakier un Ziel
unklar IST eginnen. Doch die Annahmen un Vorausseizungen, die
solche Handlungsmusier DeInhalien s1ellen NI weniIger Erwartungen
dar, diıe In die SiTualion eingehen. Auch AaTur IST dıe Überlegung Cdes
Hochschuldidaktikers en eispiel: Ich hege ımmer uch Mutimaßungen
ber das, W OS andere VOo mırr erwarien. IS Ich sTelle Vermutungen
darüber W OS andere erwarlien, SS T erwarie USW ST SO Ira &s

heikel

Fine unklon \\ Professionaliiat OD In der GeSsSiOre der In BIlduNGg Un
rziehung, IST deshalb eilz nwägboarkeIlt e methodische orge-
henswelse verringern. DIe simpelste, uch undamenlale Welse IST
Erwartungen abzuklären. Mutmaßungen S Maßnahmen der Aufklä-
rung un Vereinbarung erselizen. Hierzu gehören Leitbildprozesse.
Leitbildprozesse Vo Einrichtungen, erbänden der Cememnden eCqr-
beiten dieses Problem indem SIE Erwariungen cach ınnen un außen
iIransparent mMmachen. LeITtPIlAprOoZEesse können uch wWerTrrnn sSIe AIC
mI7 erDe- der Disziplinierungsmaßnahmen verwechselT werden Uber-
orderungen abbauen

Doch das aren VO Erwaritungen hat salne renzen un Ränder
Denn würden Beginn die Mödglichkelten gefiltert un normaliısiert DSöIS
ZUF Langewelle, Jg bekämen WIF überhaupT die Erwariungen Jjemals In
den (} MIT den Unsicherheiten UNG ÄAngsten ginge uch
Cdacs Frwarien verloren. [)Gs Nicht-  Issen ausireibend würden ird UMS

auch dessen berauben, W OS eginnen schön sarrı IÖisst Cdass Ooch eIWAas
erwarien IsT 1IWAOGS QUSSTe

Veränderung
LDer Beginn als Schwellensituation Urn Iatz der Erwartung IGisst sıch

NIC eißl einen Begriff poringen Fr IST berdeterminlert Hr ıST „Metitapher”,
Übergang, 81n Übergang, der mırr zugeTüg Ira und siıch mır vollzieht
un ST braucht eiaphern. Deshalb mMÖöCchTe IC Ine alttestamentTll-
che rzählung erinnern, die den Beginn INs Mile bringTt, CISS die Span-
MUNgESTN) gerade NIC verharmlost Uund auTfgelÖöst werden.

DIe rzählung acn allen Regeln exegeflischer uns Quszulegen, ST mır
natürlich weder hlıer Ooch übernaup möglich ber UunTersi1u7z Un
unterrichtet \} der Exegese”? Ird diıe Prakiische Theologie s anderer-
seITSs uch IC unterlassen können un en sıch die eigenen (se-

Val Ronald alng Knolen, Keinbek 980
Val OrSsS JeTINc reu Exegefillische Anmerkungen Cenesis 23-33 In HerberT
Falken Jakobskampf, rangen 98/, S26



genstände Y Diblischen Zeugntis deuten Iassen, Un CQi° hier RS
die rzählung VOo amp Jakobs Jabbok ım Kapitel des Buches
enesiIs:

Nach langer Zet In der Fremde kehrt wieder heim lle Brücken
zurück SIN abgerissen. Doch VOT sıch hat er salınen Bruder FSQU, den ST
eInst7 eirogen, dem el ZU Preis eInes Linsengerichtes das Erstgeburts-
rTeC abgeluchst Nun OM T als reicher Mannn zurück, mI7 FraUu-

Kındern un mächtigen Viehherden un NaT ngs Fr Infft Vor-
sichtsmaßnahmen Fr chickt Ine CGesandischaft VOT sıch ner, dile FSCIU
mI7 eschenken rne  IS siımmeEen soll Fr el saIne euTte un seINne Her-
den er amı WeT17/) FSCIU siıch doch rachen WII un Wer1r) elr ber den
einen Tell hertfällt n ın niedermach der andere eantkommen kann.

ruft OTT un ennnerTt diesen seIne Segensverheißung.
Schliefßlic IGISST ST salne Famılıe den Jabbok den F-IUuSs, der ıhn och NS

FSCIU tTrennt überqueren, Dleibt ber selbst AMOCK = un s IST GIS

„Als I och er alleın zurückgeblieben WOGOIl, 1 UMO mMI7 ıhm ean Mann, DöIS
die Morgenröie aufstlieg. Als der Mannn sah, dals: er Ihm C beikommen
konnie schlug ST ın ufs Hüftgelenk. Jakops Hüfigelenk renkie siıch © S
als esST mIT Ihm lAaMg Der Mannn sagie L alß aallein 1OS; ennn die Morgenröie
ıST aufgestiegen. ber enigegneie: Ich ICsSse dich MC |OS, WeT17)

U mMmich S segnestT. ener iragie: Wıe e Aue aniıworTelie
Sl DIe sprach der Mannn IS mehr Ira Maı dıich mMmeNn/neT), SOT1-

ern Isragel (Goiftessireiter); ennn mIT OlT Un Menschen hast U gesiriT-
en un hastINun iragie Nenne mıılr doch delnen Naq-
men! Jener enigegneie: Was iragst U mMmiIcCh acn menem Namenc
IDannn segneite er Ihn M (Gen 32,25—30)

DIe Situalion des Beginns IST bedronlich un uch hiér IST e die ange
Erwartung WIE der andere, ESGU. sich Ihm gegenüber verhalten
wird, die Ngs SINTIO -S OoMm3M eIner AuseinanderseTtzung, Jedoch
SC mMT ESQU, sondern mIT einem remden VerlierTt den amp
AI kannn jedoch seIınen egner ebenso wenIg Oüberwinden. Will Ihn
ber auch MS Iossen. Denn er WIl den egen

Was die Schwellensituation auszeichneTt, WOS ıhr en großes exIsiten-
zielles Cewicht gIbT Un W OS enn ucn eaiınem derart verbissenen
Ringen UT der CcCNnhwelle Tühren kann, ıST Ja vielleicht dieser unsch g —
segnet werden: Sag CISS SS QUT IST un QUT ıra Doch die rzählung
der enesIs verwehrt diıe glaite Auflösung: Selbst diese ErwartTung
erfüllt wird, Ira sSIe anders erfüllt Als ennn Anderer, Gls ST JEWESEST)] IST In

In die ukunfft.19

Val Richard Jess, Im CNaTlien jenere GECL.O* 31 —39



4 Ermoöglichite Möoglichkei der 995  amı anders gehan-
delt ird“

Certiruc L uckners InsaTtz tfür Jüdische Menschen In der Zet der erfol-
UT hlier als eispiel anzuflführen, nNabe IS Iange gezögert Denn die
eifahr aınem Kleinen edanken CSeWIleChTt Uundg IgnNITÄ verleihen
wollen, ıST gegeben roizdem welchen anderen Beginn sollte e

Pastoral  eologie un ReligionspÄädagogık enn gehen als den Be-
ginn eInes Handelns, das en tördert un SsChützt un re1llel heutels
Deshalb ıST iragen, wWIe ennn amn solches Handeln beginnt un WIe
solcher Beginn zumIndest ermöglicht werden kann.

(SeNqU GIZU legt (Serirud uckner allerdings Ine Spur. un N K@ In Ihren
spärlichen, Iokonischen Selbstaussagen: en m CISS IS Qr nichts
Resonderes gemacht habe.“” „Kern anderer die OonTaKTe ich 1NUSS-

Te mene Pflicht 1un  M ‚Man Il D nelfen KOIMRMA.- MIT diesen Uuße-
1ungenrn legt uckner Ine Spur Denn SISe SING IC Gdes, Gals W OS

SIe erschemnen Önnien Bescheidenhe!ltsfloskeln Un sehr SIE MT SO|-
hen Bemerkungen versucht en MO Ihre Verdiensie herunterspie-
len, darın erschöpfi! ß siıch al

Widerstitand
Man Il C heilfen kannn  M | ICS IST keine Plalıtude sondern Icder-

SPrUC Pes ıST frortigeseizier Widersiand S ıST lalı ach 945 Tortgeseizier
Widerstand

uckner widerselz1 siıch Ca nÄmlıch der EinschäTtTzUnNG, ISS
ıhr Handeln außergewöhnlich JEWESSEST] S@| Sie 1NMUSS siıch Belobi-
gUuNg wehren. SO Iange SI sıch nAMmlich Z glücklichen Sondertall DSZW
Z moraliıschen Ausnahmeerscheinung sillısıeren IOSST, ıra In der Rück-
SCHAU nochmals legitimiert, CISS wenige gehandell en WIES sSIe,
ertrud Luckner, gehandel hat Des Wort „Man Il MAeT helfen
kannn  x IST weder leere loskel och Beschwichtigung, sondern die Be-
schreibung WIEe e1n außergewöhnlich erscheinendes Handeln Dbegonnen
haTt nÄämlich Indem s HIC außergewÖöhnlich WOGOV, sondern salbsiver-
ständlich alternalivios tür sıe, (CSerirug uckner Denn „Man Il
CT helfen kann.“

SO Iange o& außergewÖöhnlich IST jemandem beizustehen WeTrIr s

Nachteilile einiragen KGEIMAM, ange IStT s uch unwahrscheinlch. HIn e_

Ischer DSZW moraliheologischer Diskurs Irc sich mIT dieser Forme| IC
egnügen können, dem praktisch-Iheologischen ber gIbpT IS die enT-
scheidende Vorzeichnung der Fragesiellung, die da aquiet Wie kannn
solidarischem Handeln das Außergewöhnliche Uundg Unwahrscheinliche
d®werdenet

| uckners Antwort darauftf quielt Ur Konitakt „Keırn anderer
die ONTC KTe S ST der Koniakt der zugleic ermöglicht Un



verpflichtet. S cdie OonNTaAKTE die schon estanden e$s WTr cie VOTr
933 gewachsene Verbundenheit die CUS wirklicher KennTtAIS, CIUS
freundschaftlichenm Umgang UM CIUS der ahrung cder Bereicherung
resultierte, die (sertirudg ucakner 93 IM Pflicht ahrm. ISS 5 für SsIe KS|-

lHernaltive gab
ea Slale Matürliah NI SE OM I Fragen DeselgT, | hier Mg CCS

escC VOo  a Pastoral  ölogie UMC Keligionspäcdcagogik ea eigentlich
ers! Compassion-ProjekT, Beziehungsdidaktik, DIa cler (»@=-
Meinde Un Gemeindewerdung er CKONIS CICis eimel Stiechworte für
eil= ulgaben, ell= ecieh hler ctellen. -s eime] uceh och MIC le nÖTtigen
Gesichtspunkte benannt Denn cie Dimensionen cles nstitutienellen un
CQdes KechtTs einc| ebentTalls Wege, dern sölicdarischen Handeln CCS Ulser-
gewöhnliche nehmen.

Geheimnis
FiNnes ber werden WIr VOo eispie | uckners In lle praktisch-Iheologi-

schen Unternehmungen hineln mitnhehmen können und mMmussen Der Be-
ginn jeg immer uch schon zurück. In UuMNnNserTelT) vielfältigen eginnen
holen WIr STEeTS uch eIn, W OS WIr schon begonnen en holt ber uch
UNMs eln, W OS schon begonnen alell

CSerirud uckner stellt mIT Ihren Außerungen keine Ausnahme dar In den
Selbstzeugnissen VO Menschen, die Andere NIC Im IS gelassen,
sondern geretteft, der SIS IC lein gehalten sondern gefördert en,
ıst NIC sealten Ine erartige Beiteuerung Iinden Sie hätten Gr MIC
anders handeln können. Dieses icht-anders-handeln-Können diese
Passivität die hier auftaucht edeuTtTe natlürlich keinen WaNg Im lIand-
Iäufigen Sinne. S besagt zunächst einmal D DAas, W'OS geschehen Ist,
kannn IC restlos CUT Im Finzelnen regisirierbare Enischeidungen zurück-
geführt werden. ber ıST anderersellts elle alleın die Unmöglichkeift,
selbst einen einzigen | ebenslauftf HIS In le iınkel Uung Winkelzüge seIner
Geschichie durchleuchien Cuf die WIF nier stoßen

„Man ıl Maı helfen kann!"” Die anrnel dieses SCTZes leg uch
darın, ISS er dem allerpersönlichsten Insatlz Ine gewlsse Anonymität
zurückerstialiiet WEeI| vielleicht alle anders Z USSIrTUC gebrac W T/ -

den kann: Der Beginn der Tat un ZWCGOGIT WIFrKIIC der Ten dieses Menschen
Gertrud uckner leg MIC Cr CIKTISC Im Dunkeln Der Beginn ıST enTZzO6-
gern Un bleibt entzogen, W el|l er sich enTtTzIe anders gesagt wWell er

(CSehelmnts ist Ungd zumiNndest IM Sinne einer Crenzbeirachtung [NIUSS
Prakitische Theologie s hierhin vorgehen, AMI sIe eiß sIe
sprichrt.



Nachgelragene Vorrede

lIch gesagt Die Vorrede SÖMmMmM spätTer. SO SÖMM SIS ennn JeTz7
ZUu chluss

IM cer Antrittsvorlesung ber e(el eginnen sprechen, s} gewäagt
Schließlie UTeT, evuTe Ober AACS Beginnen sorechen, br  ber CCS
reden, WOIS ich gerade Uuntermnehme. ber aben Adeshalb S17 CCS eginnen
zumindest eln QuT@es eMmMd zumiNncles!1 tür @IM en Praiktis TIheologen
Denn Praklische TIheologie al rra e1Was IUuMn, Wr wIir Dereits befass!
einmc] und| WCCIS wIr euf clie ine cler ancdere Weise ucen scehon eiragen.
Worin ennn uch ihre besondere Schwierigkelil jeg!! SIe konfrontliert mnl
derm,. W5 UMS HIC deshalb rem ST Wel| wIr $ überhaup och MIC
kennen, sondern W OS rem Un schwer zugänglich IST, gerade well eESs

UNMNS ahe leg WIE das eginnen.

UÜber das eginnen sprechen el ber das reden, W OS ich gerade
unternehme, Jg schon unternommen habe In Lehrveranstaltungen Un
Jetz uch In diesern MSra und das ıST gewAagt egonnen habend Y
melIne Überlegung nÄmlich uch In einen kritfischen ezug ZUT eigenen
PraxIs. Aber UeCn deshalb ıST D5ZW WCOGIT das eginnen e1r qgutes emd für
euTtTe Denn die Praktische Theologie Öob Gals Pastoral  eologie der als
Religionspädagogtık ıST an salbstkritisches Unternehmen Sie hat Iıhren
rsprun In der Selbstkritik VO andelnden un siIe e1reil eInen Diskurs
Im In  IC Guf Handeln hne sich e| jemals salbst7 \AC} der Kritik CUS-

nehmen können.

Wo Prakiische Theologie Ergebnissen omm da OM sIe IC
ennn Fnde soöondern einen Wendepunkt, beginnt sSIe VOo mMM Nur dieser
Vorirag, der ıST JeTzt Fnde
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er ennn sıe, die NANS7ZU unbeschreiblichen Un unerklärlichen MO-
menTe des ZusammentTreffens VOo Ereignissen MI gehrt IS die

nımmMmMT sıch tür den en eInen wichtigen Telefonanru NSI un
DIÖTZIIC sSTe eilz beireffende Person, mIT der IMnda ringlic sprechen
wollie, In der ußgängerzone VOT SINeM... CSGNZ Säannlıch gINg s mırlr uch
mMI7 den Z7W@]| besprechenden Büchern telen SIES mMır doch „ZUTGINg”
gerade In dem Moment In die an als IC ach 1e erschlienener
Grundlagenitteratur TÜr en Dastoraliheologisches Prosemimnar suchie SO
unterschliedlich e RBücher Ta Anlage un Durchführung uch sarır
möÖögen, e SIN das S] direkt eingangs hnervorgehoben gleicher-
maßen ervorragend geelgneTt, IntTeressierlen einen In  IS In SelbsTtver-
STANANIS Un Argumentitationsweise Prakftiischer Theologie DSZW astioral-
Theologie vermIiHNen.

Nach den „GSrundbegriffen Z en un Neuen Testamen  M rsg
Ulrıke Bechmann Un Monıika Fander) SOWIE den „Gründbegriffen DOog-
matık" rSg Sabıne Pemsel-Mailer) bildel das V Marıa Flisabeth AIg-
MeTl, AÄAnna FEindl-Ludescher un Veronika Prüller-Jagenteuftfel Verfassie
leyxikalische Werk den dritten Band einer VO  7 der Theologischen KommIs-
SIoOn des Katholischen eutschen Frauenbundes konziplerten el die
Ihnheologische Disziplinen überblicksartig Un verständlich vorsiellen WIIll
Der gewählite ReainhenTilTel ' er Theologie Onkrei“” marklert e
DEWUSsST Cdacs Inkauinehmen V | eersiellen In der Stichwortauswanl DSZW
die Einladung die LeseriInnen Un Leser, diese Unvollständigkeit un
Vorläufigkel tür das eigene Theologietreiben nutzen. Diesem kKonzep-
Nonellen Hintergrung verpflichteTt, entTialien die dreli Östierreichischen Kol-
leginnen Ihr Selbstiversiändnts VO| Pasioraliheologie als „Nachdenken
ber die gegenwärtige un ZzukünfTtige PraxIis des Volkes CSolle (1©) In
einem breiten TIhemenspekirum, das mITTeÄls Silchworien abgebildet wird,
die (um II einige Beispiele nennen) VOo „Alltrag r  IakKonlıe  M un
„Gemeindeleitung“ ber „Konflikt“ un „Pfarmgemeinderaft” IS hın
„Riıtuale  M4 Sumz der „‚Zweilites Vallkanisches Konzıl" reaichen. e| ır
V den Autforinnen alınleitend beilont WIE sahr SIEe ach einer „‚Balance
V Klassıschen RBereichen un IThemen kirchlicher PraGxIs einersellts un
andererselllts STichworiten die ırektier MIT den Hoffnungen undg Freuden,



Sorgen Un Ängsten der Menschen nNeuTtTzuTaAge In Verbindung stehen
(10) tTreben ISS UT diese Welse eilz In den e7lzien ahrzehnien VOollzo-
gESeNE EnTtgrenzUunNGg des oraktisch-Iheologischen Gegensiandsteldes
SIC  @N ira Un e]| gleichzeltig eilz vielschichtigen Aacelien der
ausgewählten TIThemen sorgfältig wahrgenommen un gedeuie W eSTlT-

den, dlese Verbindung VOo Horizonterweilterung un Konkretlon kannn als
esonderes vallıtätsmerkmal cdes vorllegenden Bandes gelien. en WS=
sarınnen un l esern arschlie(3T sich Guf diese Welse „ GJNMZ nmebenDel  s an
Innovalıver un nachahmenswerler STI un etihodenansatlz der die
orakiische arlıante der TIheologie Qquszuzeichnen VEITNAG.

UTIIC „klassischer” ingegen ST zumInNdest Cuf den ersien lIc die
„Einführung In die Kkatholische Prakiische Iheologie” verfassTtT, die WÄ®)

Norbert unlängs vorgelegi wurde. nTier dem Leitbegr „KOMMU-
NnıIKATION des Evangeliums” Ira zunächst dacs hlıer vorgelegie Selbsiver-
STANANIS Prakiischer Theologie VerorieTl un meTthodologische KONSEe-
QUENZEN kizziert Im Bemühen, 3© QUT WIE möglich ahe DEe]| dem
seln, WOS eilz Menschen DewegT, W OS sSIe Uumiireı eiC., und ZW OT ınsbe-
sOoNdere dort sich In Ihrem en rragen acn Unbedingiem un
nverfügbarem QuTtTiun (26) verfolgt der Verfasser konsequent Ine
anthropologisch gewendeile Theologie un entwirft Ine Doraktisch-
Iheologische Subjektiheorie. Nachdem diese zunÄächstT In reiaTliv kompri-
mierter Welse UT „Formen un Felder kırchlicher Begegnung mMIT einzel-
Mme Menschen un klaiıneren Gruppen  MM bezogen Ira (UNG e]| Cdacs
orofessionelle Handeln V Frauen un annern In Verkündigung, Rıl-
dungsprozessen Un Seelsorge In den Mittelpun rück(T), wWwiIcMmeT
den Thementfeldern „ Gemelmnde” UnNG „diakonisch-polifische Prasenz \
Kırche mIT Jewells eigenen apiteln breiten qum Cerade In diesen ZU=
sammenhängen STO WIe UT (US dem langlährigen prakfisch-
Iheologischen Engagemen!t des Verfassers Vverirauie Positonen. Der C3e@-
wınnn der hier vorgelegien Darstellung leg gleichwohl UT der Hand Bes-
SSr als en einzelner Aufsatz el ucn en Sammelband mI7 Belirägen
verschliedensier Autorinnen un Autforen VEITNAY die nıer vorgelegie
EinTührung einen konsistenien In  IC n die zugrunde legende Denkwe!l-

vermitieln. Im Wechselspie!l VOo grundlegenden un konkreiisieren-
den Austführungen enTisie unvermittel aın OÜberraschend Bilay
der Pra  Ischen Theologie Im Allgemelnen un Ihrer Pragung WFE Meft-
Te IM Besonderen.

Irnc Feeser-Lichtertfeld

Marla Flisabeih Aigner Anndad Findl-Ludescher eronıKa Prüller-
Jagentieufel, Grundbegriffe der Pastoral  eologie 99 er Theologie
(©ALNSUL München 2005

Norbert Einführung In diıe katholische Prakiissche Theologie, Dearm-
STC 2005
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